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Vorwort, 


Die lebhafte Teilnahme, mit welcher gegenwärtig ethnologifche 
Forichungen verfolgt werden, muß jedem, der mit eigenen Augen 
den drohenden Untergang der Naturvölfer wahrgenommen hat, 
aufs vollite gerechtfertigt erjcheinen. Wohl entbehren noch weite 
Stredert unjeres Erdballes einer grümdlichen Unterfuhung in 
geographiicher und naturwifjenschaftlicher Beziehung, noch Lockt 
der Entdederruhm den Neijenden in polare Eiswiliten und in 
das unbekannte Innere der außerenropäifchen Kontinente; aber 
die natürliche Beichaffenheit der Erdoberfläche verändert fich mım 
langjam, und ohne großen Nachteil fir den allgemeinen Fort- 
Ihritt der phyfiichen Wifjenfchaften können diefe Forschungen, fo 
wichtig fie auch find, kommenden Gefchlechtern überlaffen werden. 

Die Naturvölfer dagegen, bei denen der ruhige Gang der 
Entwidelung durch die Berührung mit der Civilifation jäh unter- 
brochen worden tt, gehen aller Orten einer jchnellen Umwandlung 
und Entartung, oder jelbit völliger Vernichtung entgegen, Ber- 
geblich werden fich jpätere Jahrhunderte bemühen, die Verfäum- 
niffe, welche die Gegenwart durch die Vernachläffigung der noch 
vorhandenen Nefte diefer Völker fich hat zu Schulden kommen 
lafjen, wieder gut zu machen. Gerade der durch die Erfindungen 
der Neuzeit eingeleitete gewaltige Aufihwung in der Entwidelung 
des Menschengefchlechts, der auch die Wiffenichaften auf eine faum 
geahnte Höhe gehoben hat, droht einer der jüngjten derjelben, der 
Ethnologie, den Boden zu entziehen. 

Wohl it die Wichtigkeit etpnologischer Forichungent allgemein 
anerfannt; lehrt uns Doch das Studium der Naturvölfer die 


VI Pormwort. 


Geschichte unferer eigenen Vorzeit verjtehen, indem e3 ung einen 
Bil in das Bölferleben derjenigen Zeiten eröffnet, über Die 
ichriftliche Aufzeichnungen nicht vorhanden find. — Aber Die 
Aufgabe it nicht leicht. ES genügt nicht, daß der Entdedungs- 
reifende hier und da Beobachtungen macht, die er bei der Schil- 
derung jeiner Neijeerlebnifje gelegentlich mitteilt; e8 genügt nicht, 
daß die ethnologiichen Meujeen fi) mit den Gebrauchsgegen- 
ftänden und Kunfterzeugniffen der Naturvölfer füllen, jo wichtig 
auch dergleichen Sammlungen find. Ein umfafjenderes Studium 
tut not, um ein möglichht treue Gefamtbild von dem Leben 
der Naturvölfer zu gewinnen; ein längerer Verfehr mit ihnen, 
Die Kenntnis ihrer Sprache tjt erforderlich, um ihre Gebräuche 
und ihre religiöfen Voritellungen verftehen zu lernen und in 
ihren Gedanfengang einzudringen '). 

Die vorliegende Arbeit, das Ergebnis einer von meinem 
Bruder und mir zu wiljenfchaftlichen Yweden unternommenen 


!) Die folgenden Worte, welche einer der größten Naturforscher unferes 
Sahrhunderts, Karl Ernft von Baer, zur Empfehlung der auch in diejem 
Buche gewirrdigten Beftrebungen des Priefters Wentaminomw vor nahezu 
50 Sahren gefchrieben hat, verdienen auch heute beherzigt zu werden. ie 
lauten: 

„Es wird eine Zeit fommen — und fie ift nicht mehr gar fern — in 
welcher von allem Neichtum der Litteratur derjenige alS der Föftlichfte erfcheinen 
wird, der uns menschliche Zuftände, vor der Einimpfung der allgemeinen Civili- 
jation mit Unpartetlichfeitt und nach langem Umgange, jchildert. Noch haben 
wir dergleichen jehr wenige. Flüchtiger Befuc) von Neifenden fanın fie nicht 
geben und fie find nur möglich bei vorgefchrittener, Humaner Ausbildung und 
Yeidenfchaftstofer Umfichtigfeit des Beobachters. Aber die Kivilifation, die dem 
Beobachter notwendig ift, erdrücdt und verwilcht das Objekt der Beobachtung, 
und läßt nur felten beide unter günftigen Umftänden zufammentreffen. ch habe 
deswegen nie begreifen können, wie Negierungen, Afademieen und Sndividuen 
nicht eifriger darauf bedacht find, folche DVerhältniffe einzuleiten, um veichere 
Materialien für die Gefhichte der Menjchheit zu jfammeln. Man wird mir viel- 
leicht einmwenden, daß es ja überall gefchehe, daß das ganze Wohngebiet des 
Menjchengefchlechts, wo nicht die Grenzen eiferfüchtig bewacht find, nach allen 
Nichtungen durchzogen werde, und daß überall der Menjch notwendig als all- 
gemeinftes Objekt der Beobachtung entgegentrete. Allerdings habe ich auch davon 
erzählen gehört. Man fchiet mit großen Koften Schiffe aus, um irgend eine 
unbefannte Küfte zu verzeichnen. Das ift jehr löblih — aber dieje Küfte, wenn 
fie ung fonft nicht näher anging, hätte auch fpäter unterfucht werden fünnen, 
denn fie bleibt. Dev Menfch aber, der die Küfte bewohnt, wird bald ein an- 
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Reife nach der Novdweitküfte Amerikas und eines fait einjährigen 
Aufenthalts unter den Tlinfit-Indianern, fan nur als ein Feiner 
Beitrag zur Geschichte der amerikanischen Bölfer angejehen werden. 
Die Zeit war zu furz, die Vorbildung für den bejonderen Zwed zu 
gering, unsere Thätigfeit bei beichränkten Mitteln zu vielen Zielen 
zugewandt, al3 daß das Ergebnis ein alljeitig befriedigendes hätte 
jein können. Wenn ich mich trogdem dazu entjchlofjen habe, auf 
Grund unjerer Ermittelungen und der vorhandenen Litteratur 
die nachjtehende Schilderung des Tlinfit-Volfes zu geben, jo be- 
wog .mich dazu einmal die Unzulänglichfeit der bisher über diejes 
Bolf veröffentlichten Nachrichten, dann die Meberzeugung, daß 
eine umfafjendere, auf eigenen Beobachtungen beruhende Arbeit 
von anderer Seite faum zu erwarten tft, ja bald nicht mehr mög- 
(ih fein wird. 

Sch habe mich im wefentlichen auf eine einfache Mitteilung 
des Thatfächlichen, jo wie wir es jelbit wahrgenommen oder jo 
wie e3 von anderen berichtet worden tft, bejchränft. Sch habe 
e8 nicht verjucht, die vorgefundenen Zuftände aus der Natur der 
Umgebung, aus den Abftammungsverhältniffen oder aus den all- 
gemeinen Trieben der menjchlichen Seele heraus zu erklären und 
zu begründen, da für dergleichen Unterfuchungen, die allerdings 
derer fein; hat man wohl es der Mühe wert gefunden, lange genug bei ihm zur 
verweilen, um feine Sprache zu verftehen, feine Freuden umd Leiden, den Gang 
feiner Gedanken und Begehrungen, feine fittlihe und religiöfe Bildung zu er- 
forfchen? Gegen eine Menge Reifen um die Erde, die ein paar Jahr verwenden 
müffen, über das breite Meer hinzufegeln und in befannte Häfen einzulaufen, 
dort Waffer und Proviant einzunehmen, um dann vieleicht ein paar Wochen, 
oder wenn e8 hoch fommt, ein paar Monate in weniger befannten Gegenden 
zuzubringen, — gegen diefe Neifen, die, wie Chamifjo fagt, den Beobachter wie 
eine Kanonenfugel um die Erde fortichiegen, die überall Felsftüde, trodene 
Pflanzen und Tierbälge mitnehmen — toie wenige, die den erften Stufen der 
Entwidelung des Menfchen eine gründliche Unterfuhung widmen! Das ift Auf 
gabe der Miffionäre, entgegnet man vielleicht, diefe allein haben hinlängliche 
Muße, die rohen Völker zu fudieren. Allein fie gehen hin, um die Bölfer zu 
belehren und berichten dann, wie weit fie ihre Zöglinge gebracht haben. Sc 
wollte aber, e$ gäbe auch umgefehrte Mifftonäre, die bloß hingehen, um zu 
fernen — nicht um uns nachher zu modulieren, fondern um uns Stoff für die 
höchfte aller WifjenfsHaften, für das Studium der Bildungsgejchichte des menfch- 
lichen Gejchlechts zu jammeln.“ 

(Baer und Helmerfen, Beiträge, Bd. I, Vorwort.) 
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auf einer höheren Stufe jtehen, hier noch zu jehr die notwendige 
Grundlage eingehender Einzelforichung fehlt. Deshalb habe ich 
auch die Frage nach) den verwandtichaftlichen Beziehungen der 
Indianer der Noroweitfüfte zu anderen Indianerftämmen umnerör- 
tert gelaffen, ebenfo die Vermutungen über aftatifche Einflüffe 
und aftatischen Urfprung der eigentiimlichen Kultur. 

Sch benuge gern diefe Gelegenheit, um dem Borftande der 
Seographiichen Gejellfchaft in Bremen für das uns bewiefene 
Bertrauen unjferen Dank auszusprechen, vor allem dem verehrten 
Borfigenden der genannten Öejellichaft, Herin Albrecht, durch 
deffen hochherzige Dpferwilligfeit die Neife ermöglicht wurde, 
ferner dem verdienten Schriftführer, Herin Dr. Zindeman, 
dem umermüpdlichen Anreger und Förderer Ddiefer und ähnlicher 
Unternehmungen. Gleichfalls danfe ich Hier für die vielfache 
Unterftügung, welche uns auch von anderer Seite, während der 
Reife jowohl wie bei den durch diefelbe hervorgerufenen Arbeiten, 
zu teil geworden ift. 


Anrel Kranie. 


Vorbemerkung. 


Für die Schreibung der von uns felbft vernommenen in- 
dianifchen Namen ift der Gefichtspuntt maßgebend gewefen, durch 
möglichjt einfache Anwendung der Lautzeichen der deutichen Sprache 
eine wenigjteng annähernd richtige Ausiprache zu ermöglichen. 
Sch verweije hierfür noch auf Seite 345 und 346. 

Bei den anderen Quellen entnommenen Angaben ift jedoch) 
die Schreibung der Eigennamen, indianifcher jowohl al3 anderer, 
wie fie diefe Quellen geben, beibehalten worden. Alsdann ver- 
weit dag am Ende des Werkes gegebene Namensverzeichnis auf 
die don mir angenommene Schreibweife. 

Die Mebertragung der ruffifchen Schriftzeichen ift eine mög- 
fichjt buchjtäbliche, wie fie unter anderem auch in Ermang Archiv 
für die Kunde Ruplands angewandt worden ift. 

Mit NRückficht auf die ausführlichen Titelangaben in dem 
Verzeichnis der benubten Litteratur konnten die Quellenangaben 
am Fuße der Seiten jehr abgefürzt werden; wo Zweifel nicht 
möglich jind, ftehen meift nır Autor, Band und Seite. 

‚sn der beigegebenen Starte, bei deren Herftellung der treff- 
liche neue Coast Pilot von Masfa leider nicht mehr bemußt 
werden konnte, mußte Die jo wünfchenswerte Darftellung der 
vrographiichen und zum Teil auch der hydrographiichen Verhält- 
niffe unterbleiben, da diejelbe für den weitaus größten Teil des 
Gebietes nur ein PVhantafiebild Hätte fein Fünnen. 
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Die Veife. 


Die Geographifche Gefellichaft in Bremen, der frühere Verein 
für Die deutjche Novdpolfahrt, Hat es fich zur Aufgabe geftellt, 
die Ziele der geographijchen Wifjenjchaft namentlich auch durch die 
Unterftügung und Leitung von Forichungsreifen zu fördern. So 
brachte fie, dircch freiwillige Beiträge aus allen Kreifen der Nation 
unterjtügt, die exfte deutjche Nordpolfahrt, die Expedition nach 
Dft-Orönland (1869 bis 1870) zu ftande; im Auftrage der Ge- 
jelljchaft führten ferner Dr. Zinjch und Dr. A. Brehm im Sahre 
1876 eine wifjenjchaftliche Neife nach Weft-Sibirien aus, deren Ex- 
gebnijje von erjterem in einem bejonderen Neifewerfe veröffent- 
licht worden find. ALS Ziel für eine dritte Forschungsreife wide 
dann im Anjchluß am die bisherige TIhätigkeit der Gefellfchaft 
und unter dem Eindruck der durch Nordenjfiölds Neberwinterung 
1578 bi3 1879 erhaltenen Aufflärungen die Tfehuktichen - Halb- 
infel und die Süftengebiete der Bering-Straße in Ausficht ge- 
nommen, umd meinem Bruder und mir der ehrenvolle Auftrag 
erteilt, die Löfung der Aufgabe zu iibernehmen. 

Der ficherite und fchnellfte Weg zur Erreichung dev Tehut- 
tihen-Halbinfel jchien über San Francisco zu führen, da fich von 
dort aus alljährlich eine Anzahl von Walfischfängern und Handel3- 
fahrzeugen nach der Bering - Straße und durch diefelbe in das 
Nördliche Eismeer begeben. So wurde denn auch für unfere Ex- 
pedition San Francisco als Ausgangspunft gewählt. Nachdem 
wir noch in Wafhington zwei Tage verweilt hatten u hier von 
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den Herren Baird, Beljel, Dall und Sennan in Liebenswürdigiter 
Weile beraten und unterjtüßt worden waren, trafen wir am 
5. Mai 1881, vier Wochen nach unjerer Abreife von Europa, 
in San Francisco ein, wojelbit wir gleichfall® dank den ums 
mitgegebenen Empfehlungen ver freundlichiten Aufnahme begeg- 
neten. Leider aber erwies e3 jich hier, daß vie meisten Schiffs- 
gelegenheiten, auf welche wir gerechnet hatten, nicht mehr vor- 
handen waren. Wir mußten in der That froh jein, noch eine 
(eßte Gelegenheit wahrnehmen zu können, indem wir ung ent- 
ichlofjen, auf einem Fleinen Segelichiffe, einer Barfe von 200 
Tonnen, welche den Walfischfängern, bevor fie ihre Spätjommer- 
Sampagne im Nördlichen Eismeer beginnen, die 613 dahin ein- 
gebrachte Ladung an Thran und Fiichbein abnehmen jollte, die 
Neife über den Stillen Ozean, 618 zu den Küften der Bering- 
Straße zu machen. Außer unferer Ausrüftung führten wir 
em Walftschfängerboot mit uns, jowie eimen veutjch = ruffiichen 
Matrojen, der uns als Bootsmann und Gehülfe bei umjeren Ar- 
beiten große Dienjte Leijtete und fich bi8 zulebt unjeres Vertrauens 
wert zeigte. 

Acht Wochen lang dauerte die Fahrt, welche unter günjti- 
geren Verhältniffen bequem in der halben Zeit hätte zuriicigelegt 
werden fünnen. Aber Winpftillen und widrige Winde, jorwie Die 
geringe Segelfertigfeit des Schiffes verurjachten eine jo große 
Verzögerung, welche uns bei der bereit3 vorgejchrittenen Jahres- 
zeit Doppelt unangenehm war. 

Jachdem wir am 4 Augujt zum evjten Male einen Teil 
des aftatischen Kontinents, das Kap Tihaplin, die füddftlichite 
Spite der Tiehuktichen-Halbinjel, erblickt hatten, landeten wir 
endlich am 6. in der Lorenz-Bai. — Hier verließen wir mit ım- 
jerem Boote das Schiff, um für die nächjten acht Wochen ein 
Komadenleben an den Kiiften der Tehuktichen-Halbinjel zu führen. 
lieber unjere Erlebnifje und Arbeiten während diejer Zeit Haben 
wir ausführliche Berichte an die Bremer geographische Gefellichaft 
eingejandt, welche in den von diefer Gejellichaft herausgegebenen 
Deutichen geographischen Blättern abgedruckt worden find. In- 
dem ich auf diejelben verweile, will ich hier nur Furz die wich- 
tigjten Ergebniffe unferes Aufenthalts an der Bering-Straße an- 
führen, Zuerst gelang e8 uns, die Geftalt: des Oftfapg, der 
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öftlichjten Spite dev Alten Welt, genauer zu bejtimmen, alg e3 
bisher gejchehen war, umd wejentliche Irrtümer, welche fich hin- 
fichtlich desjelben auf den ruffischen und amerifanischen Karten 
befanden, zur berichtigen. Danı erlangten wir auch über die Be- 
wohner der Halbinfel mancherlei Auffchlüffe , durch welche Die 
alte Streitfrage über das Verhältnis der Küftenbeiwohner zu den 
NentiersTichuftichen einerfeits und zu den Eskimos andererjeits 
einer befriedigenden Löfung entgegengeführt werden Fonnte. 
Schließlich brachten wir troß der Künze der Zeit und der N- 
gunft der VBerhältniffe eine nicht unbeträchtliche Sammlung natur- 
hiftorifcher Gegenftände zufammen, namentlich aus den Gebieten 
der Vflanzenwelt und des niederen marinen Tierlebens. 

Den Gedanfen an eine Heberwinterung auf der ZTichuftichen- 
Halbinjel hatten wir aufgegeben, da ung eine folche nach den ge- 
machten Erfahrungen und eingeholten Erfundigungen wenn auc) 
nicht unausführbar, jo doch fehr gewagt und fr ımfere Zivede 
von zweifelhaften Nuben zu jein jchien. Dafiir gedachten wir 
das amerikanische Alasfa zu befuchen, was auch in den ung von 
der Gejellichaft erteilten Inftruktionen vorgejehen war. Unjere 
Aufmerkjamfeit war befonders auf den füdöftlichen Teil, dag Ge- 
biet der Zlinkit-Indianer, gelenkt worden. Um jedoch dorthin 
zu gelangen, mußten wir bei dem Mangel jeglicher direkten Ver- 
bindung nach anderen Punkten der amerikanischen Küfte zunächit 
wieder nach San Francisco zurückkehren. Auf dem Schoner 
„Bolden Fleece“, der eben die amerikanische meteorologiiche Er- 
pedition nach Point Barroiw gebracht hatte, traten wir die Rück 
‚ reife don der Bering-Straße an, die im Gegenfat zum Anfahrt 
in verhältnismäßig furzer Zeit, in vier Wochen, bewerfitelligt 
wirde. Am 5. November langten wir in der Bai.von San Fran- 
e1sco at. | | 

Das Ordnen und Berfenden der Sammlungen nahın einige 
Zage in Anfpruch, dann aber rüfteten wir ung zu einer neuen 
Sahrt nordwärts. Herr Paul Schuße in Portland, Bräfident 
einer neugegründeten Handel3-Gefellichaft, der North-Weit-Tra- 
ding = Company, hatte uns eingeladen, den Winter in einer der 
von ihm unter den Tlinfit gegründeten Faftoreien, und zwar in 
ichilfut (Chilcoot), am nördlichen Ende des Lyın-Kanals, zı- 
zubringen, und da ung diefer VBorfchlag die befte Gelegenheit zu 
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bieten jchten, den mächtigiten und von dem direkten Verkehr mit 
den Weißen noch am wenigjten berührten Stamm der Tlinfit, 
die Tiehtlfats, fennen zu lernen, hatten wir die Einladung dan- 
fend angenommen. 

Zunächit begaben wir uns von San Francisco nad) Port- 
(and, um durch mündlichen Verkehr mit Heren Schulze uns über 
die Verhältniffe in Alaska, die derjelbe aus eigener Anjchauung 
fannte, nach Möglichkeit zu unterrichten. Bon Vortland aus fährt 
allmonatlich ein Dampfer nach dem jidlichen Mlasfa, den wir 
am 3. Dezember 1881 bejtiegen; nach glücklicher Baflterung ver 
gefährlichen Barre vor der Miimdung des Columbiasluffes und 
de3 Kap Flattery am Eingange der Fuca-Straße langten wir am 
5. in Bort Townsend an, einer aufblühenden Stadt an der Müns- 
dung des PWuget-Sund, von wo aus uns der Dampfer in wei- 
terer, jechsftündiger Fahrt hinüber nach der Sujel Vancouver und 
nach dem Hauptort von Britiich Columbia, der Stadt Victoria, 
brachte. 

Kach mehrtägiger, intereflanter Fahrt durch die eigen Kanäle 
zwißchen den zahllofen, dicht bewaldeten Injeln, welche der Stitite 
von Britiich Columbia vorliegen, erreichten wir am 11. Dezember 
Fort Wrangell in Masfa, wojelbit wir die erjten Tlinkit- Indianer 
lahen. Am folgenden Tage langten wir in Sitfa an; Durch die 
enge Peril-Straße ging dann die Fahrt weiter nach dem vor 
furzer Zeit gegründeten Goldgräberftädtchen Harrisburg, Das wir 
am 15. Dezember erreichten. Hier verließen wir den Dampfer, um 
mittelft eines Bootes unjer Ziel, die Handelsitation Tiehilfut, zu 
erreichen. Diefe Fahrt, bei welcher wir einen Weißen nebjt jeiner 
indianischen Frau und zwei Dndianer zur Begleitung hatten, 
nahm jechs Tage in Anfpruch. Der Boden war bereit3 überall 
mehrere Fuß tief mit Schnee bedeckt, jodaß, wenn wir am Abenp 
Ducchnäßt und ducchfältet den Lagerplag aufjuchten, evjt lange 
Zeit an dem Wegräumen des Schnees gearbeitet werden mußte, 
ehe wir uns der Wohlthat eines Xagerfeuers erfreuen konnten. An 
23. Dezember erreichten wir glücklich die Station, in der wir 
ung zu emem längeren Aufenthalte einrichteten. Die einzigen 
Weipen, die wir hier vorfanden, waren der Miffionär Willard 
mit jener ran und der Händler Dieimjon, in dejfen Haufe wir 
freimdliche Aufnahme fanden. Da die in der Mühe der Station 
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angeftedelten Indianer nur wenige Broden Englifch verjtanden, jo 
war 8 fiir uns von bejonderer Wichtigfeit, daß die Frau des 
Händlers, eine Tihimfiansindianerin, die in einer englischen 
Miffionsichule erzogen worden war und während eines längeren 
Aufenthalts unter den Tlinfit auch deren Sprache geläufig Iprechen 
gelernt hatte, uns als Dolmetjcherin und. Zehrmeifterin dienen 
fonnte. Dieje Frau, die auch längere Zeit unter den Haidas ge- 
febt Hatte, dann im Meifftonsdienjte in Fort Wrangell thätig ge- 
wejen war md num in Tichilfut neben ihren häuslichen Ge- 
Ichäften den Unterricht in der Miffionsichule erteilte, war in 
einem Hohen Maße mit den Berhältniffen der Indianer = Bevöl- 
ferung an der Nordwejtfüfte, von der Sakırtat-Bat jidwärts bis 
zur Bareouversönjel, vertraut, und die Auskunft, die wir ihr 
über Sitten, Gebräuche und Sagen, namentlich auch über die 
Einterlung in Stämme und Gejchlechter, verdanken, hat fich in 
der Folge falt dircchweg als zutreffend eriwiejen. Trob ihrer 
chriitlichen Erziehung war fte doch joweit Indianerin geblieben, 
daß fie an dem Thun md Treiben ihrer indianischen Umgebung 
lebhaften Anteil nahın und volles Beritändnis fiir dasjelbe be- 
laß, während ihr Mann, den fie übrigens völlig beherrjchte und 
auch getjtig überragte, alles Smdtanische mit Berachtung und Ge- 
ringjcehäßbung behandelte. 

Somit bot ih uns in der Hamdelsjtation Tichilfut die gün- 
jtigite Gelegenheit zum Studium des Tlinfit-Volfes dar. Während 
unjeres gemeinjamen Winteraufenthaltes Dajelbit beobachteten wir 
die Indianer bei ihren häuslichen VBerrichtungen, wohnten ihren 
elten und Kervemonien bei und lernten auf Hleineren und größeren 
Ausflügen alle Nieverlafjungen des Tichilfat = Stammes fennen. 
Etwas beeinträchtigt wurden wir in unjerer Thätigkeit durch die 
außergewöhnliche Strenge und die lange Dauer des Winter von 
1881 zu 1882, indem durch heftige Stürme und Durch tagelang 
anhaltenden, jtarfen Schneefall der Berfehr zwilchen den einzelnen 
Drten jehr erichiwert, zeitweile jogar gänzlich unterbrochen wırvde. 

Bon der Außenwelt waren wir 31; Monate hindurch voll- 
tändig abgeichlofjen; erit am 5. April brachte der fleine Dampfer 
der Compagnie, die Favorite, wieder Nachrichten aus der civilt- 
fierten Welt. Mit demfelben Dampfer trat ich Die Neije nach 
Süden an, während mein Bruder noch zu längerem Aufenthalte 
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zuriickblieb. Die Favorite brachte mich nach Gaudefan, au Der 
Kordkfüfte dev Tichitichagow - Sujel, dem Yauptorte Der Hunas. 
Auch Hier war eine Nifftonsstation gegriindet worden, und auf 
Einladung des Milfionärs Mr. Styles verblieb ich einige Tage 
dajelbit, um auch den Stamm der Hunaz fennen zu lernen. 

Die Hunas waren gerade im Begriff, fich bei beginnender 
Frühjahrsfatfon in die Sagd- und Filchereigebiete zu zerftreuen. 
Da damit auc) die Wirkfamfeit des Mifftionärs aufhörte, jo hatte 
derselbe beabfichtigt, fich für die Sommermonate nad Sitfa zu 
begeben, was mir die willfommtene Gelegenheit bot, in feiner Öe- 
jellichaft die Neife fortzujegen. Nachdem wir ein Ganve und 
drei Indianer fir die Neife gemietet hatten, fuhren wir zunächft 
nach der Station Killisuu an der Chatham-Straße, welche wir 
nach dreitägiger Fahrt erreichten. Hier wırrde gerade von der 
Kordweit-Handelsgejellichaft eine Fiichölfabrif eingerichtet und da- 
duch einer großen Anzahl von Indianern Gelegenheit zu gewinn- 
bringender Beichäftigung geboten. Indem ich in Gejellichaft des 
Herrn Spuhn, eines Landsmannes, der als Agent der Compagnie 
die Arbeiten leitete, einige angenehme Tage verlebte, bot jich mir 
Selegenheit, den Stamm ver Chutfinus fennen zu lernen und 
ihren umweit der Station gelegenen Hauptort Angun zu be- 
juchen. — Während meines Aufenthalts in Killisnu Hatte ich 
auch das intereffante Schanfpiel der Einbringung und Ber- 
legung eimes Walfiiches, welcher behufs der Thrangewinnung 
mittelft einer Sprenggranate getötet worden war. 

Eine zweitägige Canvefahrt brachte mich dann von Killisnu 
nad Sitfa. Ber günftigem Wetter durrchfreuzten wir die ihres 
hohen Wellenganges wegen gefürchtete Chatham-Straße und fuhren 
in die enge Peril-Straße hinem, dexen gefährliche Stromfchnellen 
wir dank der Fundigen Leitung unferer indianischen Begleiter 
glücklich ütberivanden. — Aın 26, April langte ich in Sitfa au; 
auch hier lag noch fußtiefer Schnee in den Waldungen, wenn 
auch das Städtchen jelbjt und die nächte Umgebung frei davon 
waren. Sch fand fremmdliche Aufnahme bei dem Signal-Dfficer 
Mr. MecClean, der jeine Wohnung und Station in dem alten, 
rufftiichen Kaftell inne hatte, das von Baranoıw auf der Höhe 
de3 Sitfa beherrichenden Feljens gegründet worden war. — Ein 
mehrmaliger Bejuch des nahen Indianerdorfes machte mich mit 
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dem Stamme der Sitfag oder Schitfas befannt; auch unternahm 
ich weitere Ausflüge von Sitfa aus nach der am tiefen Sce ge- 
(egenen Nedoute, nach den warmen Schwefelquellen und nach der 
Kıufow -Infel. — Endlich wurde mir der Aufenthalt in Sitka 
noch) dadurch bejonders wertvoll, daß ich durch das bereitwillige 
Entgegenfommen des Cuftom-Houfe-Officer, Mr. Willtan Gou- 
verneue Morris, Gelegenheit Hatte, feine umfangreiche Sammlung 
der neneftern amerikanischen Litteratir über Mlasta einer Durd)- 
ficht zu unterwerfen. 

Am 13. Mai feßte ich die Neife nach) Süden mit dem Pojit- 
dampfer fort. Im Chlowaf, au der Wejtfüfte der Prince of 
Wales-Injel, dem erjten Halteplab des Dampfers, konnte ich 
noch einige Angaben über die zum Hennega- Stamm gehörenden 
Eingeborenen Sammeln; Wrangell wurde diesmal nur furz bes 
rührt, dagegen hielt der Dampfer längere Zeit in der Kajan-Bat, 
deren Bewohner bereit3 zu den Haidas, den fiidlichen Nachbarn 
der Tlinfit, gehören. 

Am 18. Mai verließ ich den Boltdampfer in Departure-Bai, 
an der Oftfüfte von Vancouver, um mich auf Lofaldampfern 
nach Victoria und von dort durch den Bugel-Sund nad) ort 
fand zu begeben. Nach furzem Aufenthalte dajelbit jebte ich Die 
Reife nach San Francisco fort. Für die Zahıt nad) New-Yort 
wählte ich, um auch einen Einblick in die Tropenwelt zu erhalten, 
den Seeweg iiber Panama. Am 27. Juli langte ich mit Der 
„Donau“ in Bremen an, nachdem ich ?/, Dahre von Europa ab- 
wejend gemejen war. 

Sudeffen hatte mein Bruder den Sommer größtenteils zu 
naturwiffenschaftlichen Sammlungen und Beobachtungen und zu 
geographiichen Forschungen benußt. Won den größeren Reifen, 
"welche er während Diejer Zeit ausführte, waren Diejenigen die 
wichtigiten, welche ihn auf den von den Indianern bei ihren 
Handelszügen benusten Wegen über das SKtüftengebirge in das 
Sebiet des Sufon führten. Die erfte derjelben trat er in Beglei- 
tung von zwei jungen Indianern am 28. Mai an, zu welcher 
Zeit der Schnee auch in der Ebene noch nicht völlig gejchwunden 
war. Nachdem ex zunächft in einem Ganve bi8 ar Das nörd- 
fiche Ende de3 Deje-Fiordes gelangt war, ftieg ev in dem Thale 
des in denselben ftrömenden Fluffes zu dev Paßhöhe an, welche 


8 Einleitung. 


er nach einem jteilen umd bet den ungünftigen Schneeverhält- 
nifjen vecht bejchwerlichen Anftiege am 28. Mai erreichte. Nac) 
einem vajchen Abjtiege gelangte er dann an das Ufer eines fleinen 
Sees, deffen Abflug bereits zum Iufon ftrömte, und weiter 
einer Kette von fleinen Seen folgend, die er noch alle auf dem 
Eife pafjieren fonnte, an den erjten der größeren Sukon = Seen, 
den Schütlüchroa der Sndtaner, welchen Schwatfa, der ein Jahr 
jpäter denjelben Weg zum Sufon einjchlug, zu Ehren des Schrift- 
führer der Bremer geographiichen Gejellichaft Lindemann = ©ce 
taufte. Da auch diefer See noch vollftändig mit Eis bededt war, 
fonnte mein Bruder jeinen anfänglichen Blan, in eimem Ganve 
die Reife bis zu den nächlten Wohnpläßen der Gunanas fort 
zufegen, nicht ausführen und murhte fich mit einigen Drtsbeitim- 
mungen begnügen, vie freilich durch die Ungunft der Witterung 
jehr erjchwert wurden. Yın Ufer des Schütlüchroa traf er auf 
eine Gejellfchaft amerikanischer Goldfucher, welche wenige Tage 
vorher denjelben Weg zutriidigelegt hatten und mm mit dem Bau 
von zwei Boten bejchäftigt waren, auf welchen fte die Neife fluß- 
abwärts fortzujegen gedachten. 

Am 1. Juni trat mein Bruder den Niücdweg ar. Den 
Uebergang über den Baß umd den jchiwierigen Abftieg zum Deje- 
Ftorde bewerfitelligte er unter denjelben ungünstigen Witterungs- 
verhältniffen, Schnee und Regen, wie bei der Hinveile, doc langte 
er am 5. Sun wohlbehalten in der Station a. 

Wiührend der eben gejchilderte Mebergang über das Kiüften- 
gebirge zum Sufon beveit3 vorher von einigen Gofldjuchern be= 
werfitelligt worden war, und mein Bruder nur der erite wifjen- 
Ichaftliche Neifende war, der Ddiejen Weg einjchlug umd eine ge- 
nauere Bejchreibung und Startenjfizze desjelben gab, vollfiihrte ex 
jeine zweite Reife in das Iumere durch gänzlich unerforichtes 
Sebiet,- auf Wegen, die noch nie von dem Fuße eines weißen 
Mannes betreten worden waren. Am 17. Junt brach er von 
der Station auf und begab fich zunächit den Tiehilfat-Fluß hin- 
anf nach dem Tiehtlfat-Dorfe Klofwan, wo er bei dem Häupt- 
finge Tiehartritich, der uns bereit3 im Winter mehrere Tage lang 
beherbergt hatte, gute Aufnahme fand. Von hier aus ging er 
mit zwei Indianern, die er al3 Führer und Träger angenommen 
hatte, im Thale des Tichilfat-Fluffes und jeines rechten Neben- 
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tuffes, des Tlehint, aufwärts und stieg dann hinauf zur Hoc)- 
Zumdra, die im Gegenjab zu dem wilden, falt undurchdringlichen 
Didicht der Thalfchluchten dem Fortklommen feine anderen Hinder- 
nifje in den Weg legte, al3 die zahlreichen, eisfalten Gebirgsbäche, 
die mitunter hifttief durchwatet werden mußten. An 25. Sumi 
erreichte mein Bruder Die Waffericheide der zum Altjech und zum 
sufon jtrömenden Gewäfler. Leider zwang ihn bald darauf die 
Erkrankung eines jeiner Begleiter, des jungen Sohnes von 
Tichartritich, zur Umkehr, nachdem ex bereit3 den Kuffooä, den 
größten See, durch welchen der weitliche Duellfuß de3 Sufon 
fließt, erblidt und allein, während die Indianer zuritkblieben, 
den in Ddiefen See ftrömenden Sfergoit eine Stredle weit verfolgt 
hatte. Der Nüchveg wınrde alsdann ohne weiteren Aufenthalt 
zurückgelegt und am. 2. Juli bereits die Station erreicht. 

Zur weiteren Aufklärung über die 'geographiichen Verhäft- 
nijfe in dem Duellengebiet des Jufon plante mein Bruder noch 
eine größere Neije, welche ihn aus dem üftlichen Mrm in den 
wejtlichen führen jollte. Leider wurde die Durchführung des wohl- 
vorbereiteten Planes gleich im Beginm vereitelt, indem die durd) 
das schlechte Wetter migmutig gewordenen indianischen Begleiter 
fich) weigerten, weiter zu gehen, noch bevor fie das Ende des 
Deje-Fiordes erreicht Hatten. — Ein anderes Mißgejchiet machte 
einer nach dem Altjech zu unternommenen Reife ein vorzeitiges 
Ende; der indianijche Träger jchnitt fich jo unglücklich in das 
Kirie, daß an eine Fortiegung des fchivierigen Anftieges im Tfe- 
hint-Thal nicht gedacht werden fonnte, 

Auf diefen Reifen und auf Fleineren von der Station aus 
unternommenen Ausflügen richtete mein Bruder fein Augenmerk 
vorzugsweife auf naturhiftoriiche Sammlungen; das Herbar, 
welches er im Laufe des Sommers zujammenbrachte, enthält ca. 
500 Arten von Gefäßpflanzen. — Der beitändige Umgang mit 
den Sndianern machte ihn aber auch mit der Lebensweile, den 
Sitten und der Sprache derjelben immer mehr vertraut, jodah 
jeine fir die nachfolgende Schilderung des Tlinfit-Volfes benubten 
Iopriftlichen Aufzeichnungen und mimndlichen Exläuterungen wejent- 
ih dazır beitragen, die Wahrnehmungen, welche wir während 
des gemeinjamen Aufenthalts im Winter gemacht hatten, zu be- 
richtigen und zu ergänzen. 
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Am 6. Auguft verließ mein Bruder die Station, um jich nach 
dem Süden zu begeben. Su dreitägiger Kanvefahrt gelangte er nach 
Harrisburg, wo er während eines achttägigen Aufenthaltes bis 
zur Anfunft des fälligen Boftvampfers Gelegenheit Hatte, das 
Leben in dem Goldgräberftädtchen und den Betrieb der Meinen 
feinen zu lernen. Von Harrisburg führte ihn der .Dampfer zu 
den in die Tafu-Bucht fich ergiegenden mächtigen Gletichern, dann 
über Wrangell und Chlowaf nach der Kajan- Bat. Bon Port 
Tomwnsend, wo mein Bruder am 24. September anlangte, begab 
er fich duch den Buget- Sund nach) Portland. Von bier aus 
folgte ev der Noute der damals noch unvollendeten Nord-Baciftc- 
Bahn, wobei er eine Strede von ca. 500 englischen Meilen im 
Voitwagen zurücdzulegen hatte. Am 21. Dftober verließ er New- 
Hort mit der „Oder“, welche ihn am 2. November nach Bremen 
brachte. 

sm Folgenden gebe ich noch eine Aufzählung ver bisher von 
ng über umjere Neije veröffentlichten Berichte und Arbeiten: 

1. Die wiffenschaftfiche Expedition der Bremer geographifchen 
Sejellfchaft nach den SKirftengebieten der Bering-Straße (Neije- 
briefe der Gebr. Dr. Straufe) in „Deutiche . Öeographifche 
Blätter“, Sahrg. IV, Nr. 15, ©. 245 bis 281, Bremen, 18831. 

2. Die wifjenschaftliche Expedition der Bremer geographifchen 
Sejellichaft nach der Tichuftichen-Halbinjel. Sommer 1881. 

‚ Neijebriefe dev Gebr. Dr. Strauje. I. (Mit 7 Holzschnitten). 

Ebenda. Sahrgang V, Nr. 1, ©. 1 bi3 35. Bremen, 1882. 

3. Die Expedition der Bremer geographiichen Gejellfchaft nach 
der Tichuktichen-Halbinfel und Alaska. Neifebriefe der Gebr. 
Dr. Kraufe. II. Mit Karte, vier Cartons und einem Holz- 
Ihnitt (Bootreijen längs der Küfte. Fahrt nach der Lorenz- 
snjel. Nückehr nach San Franziseo. Bon San Franzisco 
nah Chilcoot). Ebenda. Nr. 5, ©. 111 bis 154. 

4. Die Expedition der Bremer geographifchen Gejellichaft nach 
der Tiehuktichen - Halbinfel und ‚Alaska, 1881 bis 1882. 
Neifebriefe der Gebr. Dr. Straufe II. 

1. Winterausflüge von Chilcoot aus. Don Dr. Arthur 

Kraufe; ebenda ©. 177 bis 189. 
2. Srühjahrsausflüge von Chilcoot aus. Won Dr. Arthur 
Straufe; ebenda ©. 189 bis 202. 
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3. Bon Chilevot nad) Bortland, Frühjahr 1882. Bon 
Dr. Aurel Kraufe; ebenda ©. 202 bis 223. 


. Die Expedition der Bremer geographiichen Gejellichaft nach 


der Tichuftichen - Halbinfel und Mlasfa. 1881 bi3 1882. 
Neifebriefe des Dr. Arthur Kraufe. IV. Mit 2 Karten 
(Skizze des Weges von Dejchü bis zum weftlichen -Kufjooa 
und Sfizze des Weges von Deichu nach den Seen des 
Ssufon und zum öftlichen Kufjooa) von Dr. Arthur Straufe; 
ebenda, ©. 308 bi3 326. 


. Ein neuer Weg durch Nordamerifa. (Herbit 1882.) Bon 


Dr. Arthur Krane. Met einer Karte (Nord-Bacifie-Eifen- 
bahn). Dtid. gevgr. Bl. BD. VI, ©. 1 bis 20. 


. Die Devölferungsverhältniffe der Tichuftichen-Halbinfel. Bon 


Dr. Aurel Kraufe, mit Karte; ebenda ©. 248 bis 278. 


. Ueber die Dürfer der Tlinfit - Indianer. Bon Dr. Arthur 


Sraufe. Mit fünf Skizzen nach Zeichnungen des Berfaffers. 
Ebenda, ©. 334 bis 347, 


. Die Tlinfiten des jüdöftlihen Alasfa, Bortrag von Dr. 


Aurel Krane. Berhandlungen ver Gejellichaft für Exrdfunde 
zu Berlin. Bd. IX, ©. 489 bis 500. 

Neijen im jüinlichen Alaska. Vortrag von Dr. Arthur Kraufe; 
ebenda, Bd. X, ©. 284 big 285. 

Die Bremer Expedition nad) der Tichuftichen-Halbinfel. Bon 
Dr. Aurel Sraufe. Globus, Bd. XLII, ©. 107 bis 110 
und 118 bis 120, 

Die Llinfit. Bon Dr. Aurel Kraufe. Globus, Bd. XLILL, 
%. 14 und 15, 

Ueber die Dörfer der Tlinfit-Imdianer. Vortrag von Dr. 
Arthur Kranfe. Berhandlungen der Berl. Anthrop. Gel. 
1883, ©. 205 bis 208. 

Ueber die Bevölferungsverhältniffe der Tichuktichen - Halb- 
injel. Vortrag von Dr. Aurel Kraufe; ebenda ©. 224 bis 227. 
Ueber Filchfang, Sagd und Handel bei den Llinfit-Indtanern. 
Bortrag von Dr. Aırel Krauje; VBerh. d. Berl. Anthrop. Gel. 
1884, ©. 232 bis 234. 

Das Chilcat- Gebiet in Alaska. Bon Dr. Arthur Kraufe. 
Beitihr. d. Gef. f. Erdfunde zu Berlin. Bd. XVII, 
©. 344 bi3 368. (Hierzu eine Karte Taf. IX.) 
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Die von uns mitgebrachten Sammlungen find erft zum Kleinften 
bearbeitet worden. Folgende Wublifationen itber Ddiejelben 
bisher erichienen: 


. Katalog ethnoflogischer Gegenftände aus dem Tichuftichen- 


Lande und dem jüdöftlichen Mlasfa. Gejammelt von den 
Gebrüdern Dr. Dr. Arthir und Aurel Kraufe in den Sahren 
1881 bis 1882. Anlage zu Heft 4 Bd. V d. dich. geogr. 
Bl. ©. 1 bis 16. 


. 35. Kurb; Ueber die von den Doktoren Aurel und Arthur 


Kaufe von der Tichuftichen-Halbinjel mitgebrachte Wflanzen- 
jammlfung. Deich. geogr. Blätter. BD. V, ©, 326 bis 327. 


.W. Beters; Ueber eine nee Art von Lagomys von der 


Tiehuftichen-Halbinjel. Situngsbericht der Gel. naturforjchen- 
der Freunde, 1882, ©. 95 bis 96. 


. dv. Martens; Ueber einige von den Gebr. Straufe auf ver 


Nicreife gefammelten Conchylien; ebenda, ©. 138 bis 148. 


. rel Straufe; Ueber einige Landichneden von der Tjehut- 


tihen-Halbinjel und aus dem füdfichen Masfa. Situngsber. 
d. Gel. natınf. Freunde zu Berlin, 1883, ©. 31 bis 37. 


. Reinhard; Ueber die von den Herren Gebr. Kaufe auf 


ihrer Netfe gejammelten Bupa-, Hyalina- und Ballonia- 
Arten; ebenda, ©. 37 bis 43. 


. Arthur Krause; Ueber quartäre Ablagerungen an der Bering- 


Straße. Sibungsber. d. Gel. naturf. Freunde zu Berlin, 
1884, ©. 14 big 16. 


. ©. Hartlaud; Beitrag zur Ornithologie von Alasfa. Nach) 


Sammlungen und Noten von Dr. Arthur Krauje und Dr. 
Anrel Kraufe. Cabanis Sonrnal für Ornithologte, Sahr- 
gang 1883, ©. 257 bis 286. 


. Barl Müller; Muse Tichuetichtei. Botanisches Lentral- 


blatt. 0,2 V 21883, SO Reh 


. U B. Meyer; Ueber Nephrit und ähnliches Material aus 


Alasfa. XXL Sahresbericht des Vereins für Erdfunde zu 
Dresden (1884), ©. 1 bi3 21. 

Ferdinand Richters; Beitrag zur Gruftaceenfanma Des 
Berings- Meeres. Mit eimer Tafel. Abhandlungen der 
Sendenbergiichen natırrforjchenden Gefellichaft. Franffurta.M. 
1884, ©. 1 bi3 6, 
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. Arzruni; Ueber einige Mineralien aus Alasfa. Schlefi- 


ihe Gef. für vaterländische Kultur. Sibung der natın- 
willenich. Sektion vom 14. Nov. 1889. 

©. U Poppe; Ueber die von den Herren Dr. Arthur und 
Aurel Kranje im nördlichen Stillen Ozean und Berings- 
Meer gefammelten freilebenden Copepoden. Archiv F. Natur- 
Dee esahrgssl. 802.02 2812018 BOAFETOE RX 
bis XXIV. 

Kirhenpauer; Nordiiche Gattungen und Arten von Ser- 
tulariden. Abhandlungen des naturwilienschaftlichen Vereins 
in Hamburg. Bd. VIII, Abt. 1. 1884, ©. 1 bis 54, Taf. 
XIbi3 XVI (Mit Benusung älterer Sammlungen, nament- 
(ich derjenigen Stellers.) 


. Artur Kraufe; Beitrag zur Mollusfen- Fauna des Bering- 


Meeres. Archiv F. Naturgejchichte. 1885. (Sm Erjcheinen.) 


1. Kapitel. 
Hifterifche Weberficht, 


Periode der Entdedungsfahrten von 1588 bis 1794: Franzisco 
Gali. Apofiyphe Fahrten von Ferrer de Maldonado, Juan de Fuca 
und de Fonte — Dritte große famtjchatliihe Expedition im Jahre 1741; 
Bering und Tfhirifow, Bericht Stellers. — Spanifche, englifche und 
franzöfifche Entdecungsfahrten von 1774 bi8 1786, Juan Perez, Bodega, 
Coof, La Peronfje. Fahrten der Pelzhändler 1786 bis 1790, Meares, 
Diron, Portlod, Douglas, Gray, Marhand — Neue Expeditionen 
der Spanier, 1788 bis 1791, Martinez, Fidalgo und Malafpina. — 
Bancouvers Aufnahme der Nordweftfüite von 1792 bis 1794. 
Periode der ruffiihen Herrihaft: Bildung der Auffisch-Amerikanifchen 
Compagnie, Shelehomw und Baranom. — Grimdung der Niederlaffungen 
in der Safutat- und in der Sitfa-Bat. — Meberfälle der Ifinfit. — Gründung 
von Neu-Archangel nach Befiegung der Sitfas. — Unficheres Verhältnis der 
Nuffen zu den Tfinfit. — Beränderungen in der Verwaltung nad) Baranows 
Tode. — HZuftand der Kolonie nach Lütfes und MWrangell$ Berichten. — Der 
Priefter Weniaminow. — Die Podenepidemie vom Fahre 1836. — Sahrmarkt 
in Neun-Arcchangel für die Llinfit. — 40 Stafhins getötet. — Auflehnung 
der Sitfas im Sahre 1855. — Golowins Bericht. 
Periode der amerifanifhen Herrjfhaft: DBerhalten der Iiinfit 
beim Wechfel dev Negierung. — Schwanfende Politik der Amerikaner. — 
Snöduftrielle Unternehmungen. 


Bereits im Sahre 1582 joll Franzisco Gali (Franz Gualle) 
auf einer Neife von Macao nad) Acapulco auf die Nordweit- 
füjte von Nordamerifa gejtoßen fein. Er hatte vom Könige von 
Spanien den Auftrag bekommen, zu unterjuchen, ob e8 wahr jei, 
dad eine Durchfahrt im Dften ımd Norden von Japan vor- 
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handen jei, durch welche die Sidfee mit dem nördlich von Alien 
gelegenen Meer zufammenhinge. Gali erreichte Die ‚amerifantiche 
Küfte unter 570 30° und bewimderte hier die Schönheit der 
foloffalen Gebirge, deren Spise mit ewigem Schnee bededt und 
deren Fuß mit schöner Vegetation gejchmüct war. Mit den 
Eingeborenen jcheint er feinerlei Beriihrung gehabt zu haben. 
Nach den Meeresitrömungen jchloß ev mit Gewißheit Darauf, 
daß zwiichen dem Fetlande von Neu-Spanien und der Tartaret 
oder Aien ein Kanal oder eine Straße zu finden jein müfje'). 

Nach diefer Fahıt Galis feheinen die Spanier für fait volle 
zwei Sahrhunderte feinen VBerjuch mehr gemacht zu haben, von 
ihren amerikanischen Befigungen aus nach Norden vorzudringen. 
Die Like wird nur ausgefüllt durch einige phantajtiiche Berichte 
iiber große Seereifen, die hier deshalb erwähnt werden mögen, 
weil fie den Anftoß zu den großartigen Unternehmungen am 
Ende des 18. Jahrhunderts gegeben haben. 

Am Sahre 1588 will ein Bortugiefe, Lorenzo Ferver de 
Maldonado, vom Atlantifchen Ozean aus durch die Straße 
Anian in den Großen Ozean gejegelt jein. 

Sn das Sahr 1592 wird die mytHijche Reife des griechiichen 
Piloten John oder Juan de Fuca verjeßt, der zwiichen dem 47. 
und 48. Breitengrade in einen breiten Meeresarm geraten jein 
fol, welcher ihm in eine weite See führte, in dev er 20 Tage 
(ang. jegelte. 

Im Sahre 1640 endlich jollte der jpaniiche Admiral de 
Fonte, de Fonta oder de Fuentes in einem von ihm St. Yazarız 
genannten Archipel 260 Leguas weit in viel gewundenen Sta- 
nälen geiegelt fein, 6i8 er am 14. Juni zu einem Stuffe Fam, 
den er Nio de (vs Neyes nannte, Diefer führte ihn in ein 
Binnenmeer, aus dem er in Booten durch einen andern Ylık 
in Gewähler fam, die von Schiffen aug dem Atlantiichen Ozean 
bejuccht wirden. 

Die eriten beitimmten Nachrichten über den von den Linkit 
bewohnten Küftenftrich, d. H. Die Norowejtfüite von Amerika 
zwiichen dem 54. md 60. Grade nördl. Br. ftamnen aus dem 
Fahre 1741. In Diefem Jahre kam Die iogenannte dritte große 
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famtichatfifche Expedition unter dem Befehle de8 Dänen Vitus 
Bering zur Ausführung, deren Ziel Die Auffuchung des ameri- 
fanijchen Kontinents war. Am 15/4 Juni des Jahres 1741 
verließ Bering in dem Schiffe St. VBeter und jein Gefährte 
Tichirifow in St. Baul die Awaticha-Bucht an der Küfte von 
Kamtichatfa. Dir einen Sturm wurden beide Schiffe am 
1.Suli/20. Zunt von einander getrennt. Tichirifoiw erreicht zuerit die 
amerifanijche Kite und am 26./15. Suli geht er an derjelben 
unter ca. 55° nördl. Breite vor Anfer. Ein Boot mit 10 Mann 
unter dem Befehl des Stenermanns Abraham Dementierw wird 
vom Schiffe ans Land gefchiekt, kommt aber nicht zurücd; nad 
zwei Tagen werden weitere 1O Mann in einem anderen Boote 
gejandt, welche gleichfalls nicht zurücdfehren. Dagegen nähern 
fih nun die Eingeborenen in zwei vollbemannten Canves, „aga, 
agar“ jchreiend. AS fie aber die Nufjen auf dem Verded des 
Schiffes in DBereitichaft jtehen jehen, rudern fie eiligit nach dem 
Lande zu, ohne fich wieder blicken zu lajjen. Da Tichiritow fein 
Boot mehr zur Berfügung Hatte, mußte ev die Gefährten ihrem 
Schiejal überlaflen. Am 7. Aug. / 27. Suli trat er Die Heim- 
reife an und am 20./9. Dftober langte er wieder in der Atvatjcha- 
Bucht an; am folgenden Tage ftarb, noch im Hafen, der Aitronom 
der Expedition, Lonis de (Se de la Eroyere, der Bruder des 
berühmten Geographen Guillaume de UISle de la Eroyere, 
Wenige Tage jpäter al Tichirifow, am 29./18. Juli jah 
Bering Land, ımd am 31.20. Zult, dem Cliastage des Sahres 
1741, ging er unter ca. 60° an einer Sujel wor Anker, zwilchen 
zweit Kaps, welche er St. Elias und Hermogenes nannte. Doch 
nn eimen Tag veriweilte man hier, da Die vorgerücke Sahreszeit 
den durch Stranfheit niedergebengten Kommandeur zur eiligen 
Nückkehr beitimmte. Mit Mühe erlangte unfer Landsmann 
Georg Wilhelm Steller, der als Arzt und Naturforscher an der 
Expedition teilnahm, die Erlaubnis, mit den Wafjerholern aus 
Land zu gehen. Die wenigen ihm zur DVBerfügung ftehenden 
Stunden wınden von ihm fleißig dazu benubt, die Natur des 
langerjehnten, unbekannten Landes Tennen zu lernen. Aus dem 
intereffanten Bericht über feine Wahrnehmungen, dev in dem von 
Dallas veröffentlichten Tagebuche enthalten it, gebe ich die fol- 
gende Stelle dem Wortlaut nach: „Sobald ich unter der Bederfung 
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und Hilfe von meinem einigen Kofafen auf der Snjel war md 
wohl einjah, daß die Zeit teuer und foftbar jei, wendete ich 
alle Vorteile an, um in möglichiter Eile fo viel zu thun, als miv 
möglich war. Ich richtete meinen Weg gegen dag feite Land zu, 
um Menjchen und Wohnungen zur entdecen. Kaum war ich 
eine Werft lang dem Ufer hingegangen, als ich auf einer Stelle 
Kennzeichen von Eimmwohnern und ihrer Bejchaffenheit antraf. 
So fand unter einem Baume einen alten abgehauenen Stamm, 
wie ein Trog ausgehöhlt, darinnen die Wilden vor ein paar 
Stunden, in Ermangelung an Seffel und Öejchirr, nach vor- 
maliger Ffamtjchadalifcher Art, Fleiich mit glühenden Steinen 
gekocht hatten, und Lagen Knochen, welche, einigen Merkmalen 
nad, mit dem daran befindlichen Fleisch um Feuer waren ge- 
braten worden, jo wie fie gejeffen hatten, herum. sh Jah au 
den Knochen deutlich, daß fie von feinem See-, fondern von 
einem Landtier gewejen, und dinfte mich ihrer Geftalt und Größe 
nach fie vor Nenntierfnochen erklären zu fünnen, ohngeachtet 
vergleichen Tiere auf der Infel nicht zu fehen und vermutlich 
von feiten Lande hierher gebracht worden waren. Außerdem 
lagen Weberbleibjel von Iukola oder getrockneten Sleifchbroden 
umher, dergleichen auf Kamtjchatfa bei allen Maheiten Statt 
de3 Brote3 dienen müfjen. Auch jah man eine große Menge 
Schalen von jehr großen Iafobsmuscheln, über 8 Zoll breit, wie 
auch blaue Mujcheln, denen auf Kamtjchatka befindlichen ähnlich, 
jo ohne Zweifel nach hiefiger Art voh mochten verzehrt worden 
jein. Im verichiedenen Schalen fand ich völlig nach famtjchat- 
fiiher Art zubereitetes füßes Kraut, wie in Schüffeln liegen, auf 
welches man Wafjer gegofjen zu haben jchien, um die Süßigfeit 
anszuziehen. Nun entdeckte ich noch neben einem Baume, worauf 
noch die frijchen Kohlen befindlich waren, auch ein höfgernes 
Feuerzeug, von eben der Beichaffenheit, wie die auf Kamtichatta 
gebräuchlichen zu fein pflegen. Der Zumder aber, den die Kam- 
tiehadalen von einer Grasart machen, war hier verichieden, und 
eine Art Durellenmoos (Alga fontinalis), welches von der Sonne 
weiß gebleicht war, und wovon ich Proben zum Berichiefen bei- 
behalten habe.“ 

Aus allen diejen Beobachtungen glaubt nun Steller fchließen 
zu müflen, daß die Anwohner diefer Kitite mit den Kamticha- 
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dalen einer Herkunft jeien, und hierin fieht er eine weitere Be- 
jtätigung feiner Anficht, daß Amerika fich in etwas nördlicheren 
Breiten dem afiatischen Kontinent bedeutend nähern müffe. 

Auf jeiner Wanderung trifft er dann noch hier und da auf 
abgehauene Baumftänme, die Durch viele jtumpfe Hiebe, mut- 
maßlih mit jteinernen oder fnöchernen DBeilen, gefällt worden 
waren; auch fieht er viele Bäume unlängst ihrer Rinde beraubt. 
Ein fleiner Fußpfad führt ihn an emen mit abgejchnittenem 
Srafe bedecten Dit. 

Er führt dann fort: 

„Sch räumte jogleich) das Gras weg und fand Ddarımter 
ein Berded von Steinen; nachdem auch diejes beijeite gejchafft 
war, famen wir auf Baumrinden, welche in ein längliches 
Duadrat von 3- Faden in die Länge und 2 in die Breite iiber 
Stangen gelegt waren. Dieje bededte einen 2 Kaden tief ge- 
grabenen Seller, dDarinnen folgende Dinge befindlich waren: 

1. Zufojchen oder aus Baumrinde gemachte Gefäße, 1'/ 
Ellen Hoch, jo alle mit geräuchertem Fiich von einer fanı- 
tichadalischen Lachsforte, die in Ochotsf auf Tungufiich „Sterfa“, 
auf Kamtichattiich aber mit dem allgemeinen Namen „Krasna 
vyba” genannt wird, angefüllt waren ; 

2. eine Partie Slatla Trawa oder Süßfraut, woraus 
auf Kamtjchatfa Branntwein gebrannt wird, dergeftalt reinlich 
und wohl zugerichtet, daß ich fte nicht auf Kamtichatfa jo gut 
gejehen, wie te denn auch die famtichatfische an Geichmad 
weit übertraf; 

3. verichtedene Sorten von Gras, von der Ninde wie 

Hanf gejänbert, welches ich vor Nejjeln hielt, die hier im 
Ueberfluß wurchhen und vielleicht eben, wie auf Kamtjchatfa, 
zu Stichnegen gebraucht werden ; | 

4. getrocineter innerer Nindenbaft von Lärchen- oder 
Sichtenbäumen in Rollen zufanımengewidelt und getvocknet, 
dergleichen nicht allein in Samtjchatfa, jondern durch ganz 
Sibirien, ja auch im Rußland bi3 nach Chlynow und fonft 
an der Wjatfa im ereignenden Notfall vor Hunger genoffen 
werden ; | 

9. große Baden Niemen von Seekvaut, jo von ungenteiner 
Stärfe und Feltigkeit bei angeftellten Broben gefunden wurde. 
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Unter diefen fand ich auch einige Pfeile, jo an Größe die 
famtjchatfijchen weit übertrafen und denen Pfeilen der Tungufen 
und Tataren nahe kamen, fehr glatt geichabt und jchiwarz 
gejtrichen, daß man allerdings eiferne Inftrumente und Meifer 
bei ihnen vermuten Sollte,“ 

Steller berichtet dann noch, daß der Meifter (Steuermann) 
Chytreiw, der mit dem großen Boot an Land gegangen war, 
eine aus Holz erbaute Wohnung angetroffen habe, deren Wände 
jo glatt gewejen wären, daß es jchien, als ob fie mit einem 
Ichneidenden Werkzeuge behobelt worden feien. Aus diejer 
Wohnung habe er verfchiedene Wahrzeichen mitgebracht: „ein 
hölzernes Gefchirr, wie e3 in Rußland aus Lindenrinde gefertigt 
und jtatt eines Kaftens gebraucht wird; einen Stein, der viel- 
leicht in Ermangelung befjerer, zum Wesen gedient md auf 
welchem Streifen von Kupfer zur fehen waren, al wenn die 
Wilden gleich den vormaligen fibiriichen Nationen fchneidende 
Werkzeuge von Kupfer führten; ferner eine hohle Kugel von 
hartgebvannten Lehm von etwa zwei Zoll im Durchfchnitt, mit 
einem darin verichloffenen Klapperfteinchen, welche ich fir einen 
Heitvertveib der Eleinen Kinder hielt, und endlich ein Handruder 
und den Schwanz von einem grauschwarzen Fuchs!).“ 

E35 hat nicht mit völliger Sicherheit feitgeftellt werden 
fünnen, an welcher Stelle Bering landete, Srüher glaubte man 
allgemein auf Vancouver Antorität hin, daß die Landung in 
der „ahıtat-Bai gejchehen fei, die denn auch von VBancomver den 
Namen Berings-Bai erhielt. Neuere Unterfuchungen machen e3 
jedoch wahrscheinlicher, daß Bering in der Nähe des Stupfer- 
flufjes bei Kap Sudling an der Kajak- (Kaye-) oder an der 
Wingham-Injel vor Anker ging. | 

Auch über die genaue Lage der von Tiehirifow erblichten 
Küfte it man im Ungewiffen?). 

Am 1. Auguft / 21. Juli jtach Bering wieder in See; da 
er nunmehr einen etwas mördlicheren Kırrz einhielt, geriet er 
zwilchen verjchiedene Infeln, landete auch auf einigen, ohne fie 
jedoch näher zu erforschen. Am 13. August ftarb der erfte 
Mann der Bejagung, welcher auf einer der nach ihm benannten 
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Schumagin-Infeln beerdigt wurde. Am 15./4. November jah 
man Land, nicht wie man anfänglich vermutet und gehofft hatte, 
die Kilfte von Samtjchatfa, jondern et dDdes Teljeneiland, das 
nachmal3 zur Erinnerung an den Kommandeur Bering = nel 
getauft wurde. Die din Stürme und Sforbut Hart mit- 
genommenen Seefahrer entjchließen fich, Hier zu überwintern ; 
das veranferte Schiff zerichellt jenoch während eines Sturmes 
an der Felfenfiiite, und Bering erliegt am 19.8. Dezember 
jeinen Leiden. Der Net der Mannjchaft aber, durch den Ueber- 
fuß am Seejüugetieren vor Nahrungsmangel bewahrt, itberiteht 
die Bejchwerden der Meberwinterung und fehrt in dem folgenden 
Sahre auf eimem aus den Trümmern de3 gejtrandeten Schiffes 
erbauten Boote nad) Kamtjchatfa zurüc. 

Sp endete dieje jahrelang vorbereitete und mit einem fiir 
damalige Zeiten enormen Aufwande von Geld- und Menfjchen- 
fräften ausgeritftete Expedition. Ihre unmittelbaren Nejultate 
waren gering, nicht jo die Folgen, welche jich an fie fmitpften. 
Durch die Berichte, welche die heimgefehrten Seefahrer von dem 
PVelzreichtum der neu entdeckten Yänder machten, wurden rufjiiche 
Staufleute zu zahlreichen Handelsunternehmungen veranlaßt, welche 
von DOchotsf ausgehend, fich zunächjt nur auf die Aleuten be- 
Ichränften, dann aber von nel zu Infel weiter nach Diten big 
zur Halbinjel Altasfa und den benachbarten Kilten des amerifa- 
nischen Seitlandes ausgedehnt wurden. PBromvyjchlennifs wurden 
diefe Händler genannt. Die gefährliche Seefahrt wagten fie ohne 
Kompaß mit fleinen, gebrechlichen Fahrzeugen, bei denen mit- 
unter die PBlanfen an die Rippen nur gebunden und die Fugen 
mit Moos verjtopft waren, weshalb fie auch „Schitifen“ oder 
genähte Schiffe hießen. Zwei bi8 drei Sahre dauerte gewöhnlich 
eine Sahrt!). Bereits 1761 überwinterte Puschfarew an der 
Küfte des amerikanischen Kontinents, im falichen Bag an der 
Yalbinjel Aliasfa. Che jedoch die Auffen auf diefem Wege das 
Gebiet der Tlinfit erreichten, waren Seefahrer anderer Nationen 
von Süden her in dasjelbe vorgedrungen, ohne freilich dauernde 
Beziehungen mit den Eingeborenen anzufnüpfen, 

Das Vorgehen der Aufjen hatte die Eiferjucht der Spanischen 
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Regierung rege gemacht, und nachdem man fast zwei Sahrhunderte 
lang den nördlich von Californien gelegenen Küsten feine Yuf- 
merkflamfeit gejchenft hatte, bewirkte jeßt mit einem Male vie 
Belorgnis, daß fremde Mächte fich dajelbit Fejtfeben möchten, die 
Adjendung einer Neihe von Expeditionen, durch die man ftch 
iiber die Ausbreitung der ruffiichen Herrichaft aufzuklären bemühte 
und fein angebliches Necht auf den noch unbejegten Küftenftrich 
zu wahren juchte. 

Sm Sahre 1774 wurde Juan Perez mit der Korvette San- 
tiago von dem Hafen St. Blas aus nad) Norden gejandt!). 
Er gelangte bis zur Novdipibe der Königin CharlottesInfeln 
und entdeckte hier am 20. Juli die Infel Margarita umd Die 
Meerenge, welche die Prince of Waleg-Injel von der Königin 
Charlotte-Infel jcheivet. — Auf der Nücfehr ging ev in dem 
durch den nachmaligen Aufenthalt Coof3 jo befannt gewordenen 
Hafen von Nutfa an der Bancouver-snjel vor Anker, wojelbit 
ihm verjchiedene Dinge von den Eingeborenen gejtohlen wurden, 
ein Umstand, welcher die Auffindung emropätscher Fabrikartifel 
durch Cook erklärt. Nach achtmonatlicher Fahıt langten die See- 
fahrer wieder in dem Hafen von Monterey ar. 

Sm Sabre 1775 jandten die Spanter eine neue Expedition 
von 3 Schiffen unter dem Befehle des Kapıtäng Bruno Heceta 
nordwärts. Durch einen Sturm werden die Schiffe von einander 
getrennt, Heceta fehrt zurüd, Juan Francisco de la Bodega Y 
Duadra mit dem Piloten Maurelle jeßt dagegen die Reife in 
jeinem fleinen Schoner, der Sonora, fort. Ein jchweres Wip- 
geichiek befiel den Schoner am 14. Jult unter dem 47. Breiten- 
grade. Sieben wohl bewaffnete Yeute, Die in einem Boote ang Yard 
geichickt worden waren, wurden bei der Landung von den Ein- 
geborenen überfallen und getötet. Die Indianer machten aud) 
Miene, das Schiff jelber zu nehmen; den ganzen Tag lang umt- 
ringten fie e3 in großen Scharen. 

Bei der Weiterfahrt jahen dann die Spanter am 16. Auguft 
einen jchönen, mit Schnee bededten Segelberg, den fie San 
Sacinto nannten, weil er am QTage des heiligen Hyacinth eınt- 
det wurde. Dies ift der von Coof zwei Jahre jpäter Edgecumbe 
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getaufte Berg auf der Krufowssinjel bei Sitfa. Die nördlic 
davon ich üffnende Bucht wurde von den Spantern de (08 Ne- 
medios genannt, die fiinliche, ver jebige Sitfa-Sund, Gua- 
delupe. Die Spanier landeten Hier, um von dem Lande unter 
den damals üblichen Geremonten Bett zu ergreifen. Sierbei 
wurden jte von einer Schar von Eingeborenen umringt, Die 
wilder und entjchlofjener zu fein fchtenen, al3 Die irgend eines 
anderen Teiles der Küfte, ımd auch jehr bejtimmte Begriffe von 
ihrem Nechte auf das Land hatten. Ste zwangen die Spanier, 
nicht mir file die Filche, die fie brachten, zu zahlen, fondern auc) 
fir das Waller, welches jene jelber holten; dag Kreuz und andere 
Merkzeichen dev Befitergreifung wurden fofort, nachdent fie das 
Land verlafien hatten, unter Zeichen des Unwillen® von den 
Eingebovenen wieder entfernt. 

Bodega jeßte dann noc) jeine Neife 613 zum 58. Breiten- 
grade fort, dann aber mußte er, da die Manufchaft durch Er- 
müdung und Stranfheit geihwächt war, md die Winde an Stärke 
zunahmen, die Nitdreife antreten. Auf Dderjelben erforjchte er 
och eine unter 551/,0 gelegene, ausgedehnte Bucht, welche ven 
Jamen Bucarelisdafen erhielt, während die Straße zwiichen der 
PBrince of Walessnjel und dem Kap Margarita, bis zu welchem 
Perez gekommen war, Entrada de Werez genannt wurde. Anı 
20. November langten die Seefahrer wieder in St. Blas an!). 

Zwei Jahre fpäter, im Sahre 1778, fährt Coof?) derjelben 
Küfte entlang, um die Möglichkeit einer nördlichen Durchfahrt 
in das Atlantische Meer zu erforschen, deren Erijtenz damals 
noch von vielen Geographen auf Grund der fabelhaften Neije- 
berichte von Maldonado, Fuca und de Fonte angenommen wırrde. 
Ende März landet Eoof, von ven Sandwich-Infeln fommenpd, 
im Nutfa-Sund an der Wejtfüfte von Vancouver; von hier 
nordwärts gehend, fieht er am 1. März den von Bodega San 
Sacınto genannten Berg, welchen er Dit. Edgecummbe tauft, ent- 
det am 3. März den Croß-Sunmd und erblidt am 4 März 
Mt. St. Elias. Seiner Snftruftion gemäß, die ihn zur Er- 
forihung der Küfte in höheren Breiten verpflichtete, verjuchte ex 
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nirgends eine Landung; Stürme und Nebel vauben ihm tagelang 
den Anblid der Kitite, jodaß er ihre Zerriffenheit nicht wahr- 
nimmt. Erft im Prinz Wilhelm-Sund und Coofs Inlet beginnt 
er die genauere Erforschung der amerifanischen Kite. 

Im Jahre 1779 geht eine neue jpanische Expedition unter 
Arteaga und Bodega nordwärts bis in Prinz Wilhelm-Sund, 
bei welcher der Hafen Bucareli näher erforjcht wird. Ueber 
diefe Neije jedoch, ebenfo wie über die früheren und jpäteren 
der Spanier, exiitieren nur Höchit dürftige Berichte, da die 
ipanische Negierung aus Keinlicher Eiferfucht die gemachten Ent- 
deefungen geheim hielt. Ausführlichere Nachrichten, namentlich 
auch) iiber die Eingeborenen, erhalten wir erit durch La PBeroufe, 
der im Jahre 1786 auf feiner von Ludwig XVI unter großen 
Erwartungen und mit vielen SKoften ausgerüfteten Expedition 
von den Sandwich-Injeln fommend, die amerifaniiche Küfte in 
der Nähe des Eliasberges berührte und dann in einem Hafen 
unter dem 58. Breitengrade, den er „Port des Srancarz“ nannte, 
der jedoch auf den Karten meist den einheimischen Namen „Li- 
tnja-Bai“ führt, vor Anker ging. Hier blieb er vom 4. bis 
30. Zuli, mit der Ausbeflerung jeiner Schiffe beichäftigt und 
bejtändig in Tebhaften Verkehr mit den Eingeborenen, Die, ivie 
e3 jchien, nod niemals mit Weißen in Berührung gekommen 
waren. Im den Tauschhandel, der jofort organiftert wurde, md 
in welchem die Indianer zum Erjtannen von La PBeroufe eine 
große Getwandtheit an den Tag legten, war Eijen der begehrteite 
Artikel, Doch war es ihmen bereits wohl befammt; fajt alle 
tigen einen eifernen Dolch in Tederner Scheide um ven Hals, 
und nur hin und wieder war die Klinge von Kupfer, welches 
(eßtere Metall dagegen häufig zu allerlei Sieraten angewandt 
wirde. Ein fehr ungünftiges Bild. entwirft La Beronje von 
dem Charakter und den Sitten der Eingeborenen, während er 
ihre geiftige Befähigung und ihre Kıumftfertigfeit anerkennen muß. 
„Ihre Künite,“ jagt ev, „find ziemlich weit getrieben und ihre 
Bildung hat in Ddiefer Aücjicht große Fortichritte gemacht; aber 
diejenige, welche die Sitten verfeinert, die Wildheit befänftigt, ift 
noch in ihrer Kindheit. Ihre Lebensart, welche jede Unter- 
ordnung ausfchließt, macht, daß fie beitändig von Surcht oder 
Rache beunruhigt werden; Hikig und jähzornig Habe ich fie 
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manfgörlich mit dem Dolce in ver Hand wider einander ge- 
jehen. In Gefahr, während des Winters vor Hunger zu fterben, 
weil die Sagd nicht glücklich jein kann, find fie während des 
Sommers im größten Weberfluß, indem fte in weniger als einer 
Stunde die zur Unterhaltung ihrer Famtlte nötigen Stiche fangen 
fünnen; müßig während des übrigen Tages, verbringen fte ihn 
mit Spiel, für welches jte eine jo heftige Zeidenichaft Haben, wie 
manche Bewohner umjerer großen Städte; diejes ift die große 
Duelle ihrer Streitigkeiten. Ich würde ohne Furcht anfindigen, 
daß diefes Volk fich ganz zernichten wirde, wenn e3 mit allen 
diefen zeritörenden Laftern noch das Ungliid verbände, den Ge- 
brauch) irgend eines beraufchenden Getränfes zu fennen.“ 

„Sider waren in ihren Birogen unaufhörlich um unfere Tre- 
gatten; fie verbrachten hier 3 bis 4 Stunden, ehe fie den Taufch 
einiger Filche oder etlicher Häute von Filchottern anfingen. Sie 
ergriffen alle Gelegenheiten, uns zu bevauben; fie entriffen das 
Eijen, welches leicht wegzunehmen war, und Ste unterjuchten 
iiberhaupt, Durch welche Mittel fie während der Nacht unfere 
Wachlamfeit täufchen konnten. Sch ließ die Hauptperionen an 
Bord meiner Fregatte fommen, ich überhäufte te mit Gejchenfen, 
und eben Ddiefe Menjchen, welche ich jveben auszeichnete, ver- 
Ihmähten niemals den Naub eimes Nagels oder eines alten 
Strumpfes. Wenn jte eine lachende und janfte Wiene an- 
nahmen, jo war ich gewiß, daß Ste etwas geraubt hatten, und 
Vehr oft that ich, als ob ich es nicht bemerfte.“ 

„sc hatte ausprüclich empfohlen, die Kinder mit Lieb- 
fojungen und mit fleinen Gejchenfen zu iüberhäufen; die Eltern 
waren unempfindlich bei diefem Zeichen von Wohlwollen, welches 
ih in allen Ländern fir allgemein hielt; der einzige Gedanfe, 
welchen es bei ihnen exiwedte, war Diejer, daß fie bei ihrem 
Verlangen, ihre Kinder zu begleiten, wenn ich fie an Bord 
fommen ließ, eine Gelegenheit haben würden, uns zu berauben ; 
und zu meer Belehrung machte ich mir öfters das Vergnügen, 
den DBater ven Augenblic benuben zu jehen, wo wir am meilten 
mit jeinem Kinde bejchäftigt zu jein Schienen, um unter feiner 
Selldede alles, was ihm unter die Hände fan, zu verbergen“). 
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Die von La Beroufe befuchte Niederlaffung fchien nur 
Sommerwohnungen zu enthalten, die nur auf der dem Winde 
zugefehrten Seite gejchloffen waren, und den Indianern, die zum 
Suhfange in die Bucht geeilt waren, ein notdiirstiges Obdad) 
gewährten. Eine Tebhafte Schilderung entwirft er von dem 
gräßlichen Schmuß, der diefe Hütten und ihre nächte Umgebung 
erfüllte, und von der Unempfindlichkeit der Eingeborenen gegen 
denjelben, wie auch von ihrer eigenen Unjauberfeit?). 

Während feines Aufenthaltes im Hafen hatte La Beroufe 
das Unglüc, zwei jeiner Boote mit 21 Mann zu verlieren, die 
bei einer Aufnahme der Bucht in die ftarfe Ehbeftrömung am 
Eingange hineingeriffen wurden und in derfelben umschlugen. 

Auf ihrer Heimreife find dann beide Schiffe der Expedition, 
Altrolabe und Bouffole, zu Grunde gegangen, nachdem beveits 
vorher der Kommandenr Delangle und der Naturforicher Lamanon 
in einem Gefechte mit den Eingeborenen den Tod gefunden 
hatten. Zuleßt waren die Schiffe in der Botany-Bai gejehen 
worden; über ihr weiteres Schicfjal wurde man erft im Jahre 
1827 durch den Bericht des englischen Kapitäng Dillon auf- 
geklärt, welcher Nefte der gefcheiterten Schiffe an der Sta. Eruz- 
Ssnjel fand. Durch eine franzöfische Expedition unter dem Kom- 
mando von Dumont D’Urville wurden diefe Angaben bejtätigt 
und weitere Spuren der Expedition entdect. Nach den Angaben 
der Eingeborenen follen die dem Schiffhruch Entronnenen ver- 
jucht haben, ein anderes Schiff zu bauen, aber fämtlich vor 
Vollendung desjelben eines natürlichen Todes geftorben fein. 

Kur ein einziger der Teilnehmer fehrte glücklich in feine 
Heimat zurück, Sean Baptifte Barthilemy Baron de Leffeps, 
welcher als ruffiicher Dolmeticher die Expedition begleitet hatte 
und dann mit dem Berichte des Kommandeurs von Kamtjchatfa 
aus über Land die Heimveije ausführte. 

Nachdem Coof am 16. Februar 1779 von den Sandwich- 
Snjulanern getötet worden war und auch jein Nachfolger Clerke, 
der nochmal3 durch die Bering - Straße in das Eismeer vor- 
gedrungen war, einem Bruftleiden erlegen war, hatten die Slapi- 
tüne Gore und King die Expedition in die Heimat geführt. Auf 
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der Nücfahrt waren fie im Hafen von Macao in China ge- 
landet, wofelbit die Mannjchaft das an der nordamtertfanijchen 
Küfte von den ingeborenen gegen wertloje Kleinigkeiten ein- 
gehandelte Belzwerk zu einem hohen Wreife an die Chinejen ver- 
faufte. Bejonders wurden die Felle der Seeottern gejchäßt, und 
diefer Umftand veranlaßte Kapitän King, der nad) feiner Nic 
fehr das Netjewerf herausgab, jeine Landsleute auf Die günjtige 
Gelegenheit zu emem gewinnbringenden Handel aufzufordern. 
Diejer Appell an den englischen Unternehmungsgeiit war nicht 
vergeblich. Sofort wınden Hanvdelsgejellichaften gegründet, und 
nach wenigen Sahren bereits jehen wir von China, von Galcutta, 
Bombay, ja von England jelbit, wie auch von der jungen Ne- 
publif der Vereinigten Staaten Schiffe nach der Nordweftküfte 
von Amerika gehen, welche nicht bloß den Spuren der oben er- 
wähnten Entdedungsfahrer folgen, Jondern neue Wege und rteıte 
Lofalitäten auffuchen, wofel6ft unverminderter Reichtum an Pelz 
tieven und nicht geiteigerte Ansprüche der Eingeborenen die größten 
Erfolge verhießen. Eine ganze Neihe von Neijebefchreibungen 
gebt uns Kunde von den Entdecimgen diefer Händler; die Gen: 
graphie von Nordwelt > Amerifa erfährt Durch diejelben wejent- 
liche Bereicherungen, über die Bevölkerung jedocd) erhalten wir 
nur jehr Lückenhafte Nachrichten, höchftens über einige augenfällige 
Eigentümlichkeiten der Körperbeichaffenheit und der Tracht, jorwie 
über ihr Verhalten beim Handel werden wir genauer unterrichtet, 
Allgemein find die Klagen über Die geringe Yuverläffigfeit der 
nördlichen Indianer, über ihre Neigung zu Diebftählen und jelbit 
zu Gewaltthätigfeiten, fall3 fie die Stärferen zu fein glauben. Die 
anfängliche Geneigtheit, für wenige Stücde Eijen die wertvollen 
Selle hinzugeben, macht bald einer wählerischen Stimmung Blab. 
Nicht nur zeitlich, jondern auch räumlich variiert daS Verlangen, 
hier find es Tohis”), dort Perlen, dort wieder zimmerne oder 
fupferne SKeffel, Mefler, Beile oder Aerte, Die begehrt werden. 
Sehr bald kommen auch wollene Deden als Handelsartifel in 


1) Tobi hießen auf den Sandwich-njeln die aus Nephrit oder Jadeit 
hergeftellten Steinärte. Da bei diefen das Blatt quer zum Stiele geftellt ift, fo 
liegen auch die Händler für den Handel mit den Eingeborenen dergleichen einem 
Hobeleifen ähnliche Aerte verfertigen, welchen fie ven Namen „Tohi“ beilegtein. 
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Aufnahme, die den Erjaß für die abgegebenen Tierfelle, aus denen 
früher ihre Kleidung beitand, bilden müffen. 

sn Folgenden jollen die wichtigjten vderjenigen Handels- 
fahrten aus diejer Zeit, die bi3 zum Alexander - Archipel aus- 
gedehnt wurden, in chronologiicher Folge aufgezählt werden. 

Sm Sahre 1786 jegelten die Kapitäne Lorwrie und Guije 
nit zwei Schiffen, „Eoof“ und „Experiment“, von Bombay nad) 
Nutfa und von da längs der Kiüfte nah Prinz Wilhelm-Sund. 
Die Küften der Königin Charlottes-änfeln wırden von ihnen zu- 
erit wahrgenommen. 

In demfelben Sahre gehen die Kapitäne Meares und Tip- 
ping mit zwei Schiffen, „Nutfa” und „Seeotter”, von Caleutta 
aus nad) der Nordweitküfte Nachdem Mleares exit nach den 
Aleuten gejegelt war, geht er durch die Straße zwischen der Infel 
Kadiaf und dem Feitlande in den Cook Fluß (Eoofs Jule), von 
Dort in den Prinz Wilhelm -Sund, wojelbit er während einer 
harten Ueberwinterung 23 Mann, die Hälfte feiner Mannichaft, 
Durch den Sforbut verliert. Im Frühjahr 1787 fegelt er dann 
nad) Süden, der Küfte entlang. Als er fich in der Nähe des 
Mi. Edgecumbe dem Lande nähert, wird er von zahlreichen Ein- 
geborenen bejucht, die durch ven Gebrauch Hölzerner Canves und 
Durch den eigentümlichen Lippenjchmuck der Weiber fich von den 
Bewohnern des Prinz Wilhelm-Sundes unterjchieden. Bon Nutfa 
fehrt Meares über die Sandwich - Injeln nach Macao zurüd; 
fein Neifegeführte Tipping dagegen mit der „Seeotter” blieb ver- 
Ihollen, nachdem er zulegt im Prinz Wilhelm-Sund gejehen wor- 
ven ivar. 

Ss Sabre 1785 bildete fih in England eine Gejellfchaft, 
die König Georg Sund-Compagnie, an deren Spibe die 
Gebrüder Etches ftanden, welche zwei Schiffe augrüftete, die 
„Dueen Charlotte“ und dem „King George”, eriteres unter Fih- 
rung von Kapitän Diron, lebteres von Nathaniel Bortlocd, der 
zugleich der Leiter der ganzen Unternehmung war. Beide Männer 
hatten bereit3S Coof auf feiner febten Neife begleitet, Die 
Schiffe begeben fich ac der Umfjegelung von Kap Horn zunächit 
nach) den Sandwich-Injeln, von dort im Jahre 1786 nach Coof3 
Snlet, wojelbft jie eine von Nufjen gebildete Sagdpartie der 
Kadiaf- Indianer antreffen. Bon hier gehen fie finwärts bis 
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utfa, indem widrige Winpe jtets ihre Berjuche, die Küfte an- 
zulaufen, vereitelt. Durch den Erfolg der Neife feineswegs zu- 
friedengeftellt, nehmen fte ihren Winteraufenthalt auf den Sand- 
wich-Injeln, welche jeit ihrer Entdeeung durch Coof für die im 
Stillen Meere Freuzenden Schiffe ftets den beliebtejten Nuheplat 
und VBerproviantierungsort bilden. 

Im Sahre 1787 gehen beide Schiffe nochmals nach Norden. 
Sm Brinz Wilhelm-Sund, wojelbft fie die „Nutfa" mit Kapitän 
Meares antreffen und durch Meberlaffung friicher Lebensmittel 
aus ihrer Notlage befreien, trennen fich beide Schiffe, um allein 
ihr Heil zu verfuchen; Diron geht jidwärts und landet zunächlt 
in der Sakutat-Bat (von ihm ANomirality Bay genannt) in einem 
Hafen, den er Bort Mulgrave nennt, und in welchem er zahl- 
reiche Eingeborene in elenden Sommerhütten antrifft. Ontgegen 
jeinen anfänglichen Erwartungen vermag er hier nur wenige 
elle einzuhandeln. Erft nach zehntägigem Aufenthalte entdeckte 
ev aber, daß der geringe Vorrat, welchen die Eingeborenen be- 
laßen, völlig erjchöpft war; durch die Art, wie die Indianer den 
Handel betrieben, war er hieriiber völlig getäufcht worden. „Vier 
oder fünf Leute,“ jagt er in feiner Neifebejchreibung, „kommen 
in einem Canoe an die Seite des Schiffes und warten wohl eine 
Stunde, ehe jte Sich mim im mindelten merken laffen, daß fte etwas 
zu verkaufen haben. Dann geben fie mit einem beveutfamen 
Achjelzucden oder anderen Geberven zu verjtehen, daß fie etwas 
von Wert zum Handel mitbringen, und verlangen das, was man 
ihnen dagegen zu geben willens ift, zu jehen, und dies noch vor- 
her, ehe jte ihre Waren vorzeigen. Sollte ihnen diejer Kunft- 
griff nicht glüden, jo holen fie nach vieler Ueberlegung ihre 
Waren hervor, die dann in wenigen jchlechten und alten See- 
otterfellen bejtehen. Und auch dann gebt viele Hett hin, ehe der 
Handel gejchloffen wird, jodaß man oft den ganzen Tag braucht, 
um nur wenige Stleinigfeiten zu erhalten“ 4). 

Die Zahl der Eingeborenen in der Bat jchäbte Diron auf 
etwa 70. Er fand fie wohlgeitaltet, die Gefichtsziige eines 
Mädchens, das dazu bewogen war, fich von Farbe und Schmuß 
zu veimigen, jogar nach englischen Begriffen jchön, bis auf die 
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Entjtellung durch den Lippenpflod. Bon ihren Sommerwohnungen 
entwirft auch er fein freundliches Bild. „Elendere Hütten, als 
ihre Wohnungen“, jchreibt er, „kann man jich faum denken. 
Einige ohne alle Ordnung oder Negelmäßigfeit in die Erde ge- 
jteckte Vfähle, die mit unbefeitigten Brettern eingeschloffen und 
bededt find, machen eine jolche Hütte aus, die nun weder vor 
Negen noc) vor Schnee Ihüsen fanır. Indefjen dienen vie viele - 
Nigen und Spalten in Ddiejen Hütten, den Nauch hinaus zu lafjeı, 
weil dafiir feine bejondere Deffnung gemacht wird. Das > 
wendige diejer Hütten it ein vollftändiges Bild von Slot und 
Schmub, Trägheit und Faulheit. In einen Winkel werden die 
Knochen und alles das, was von den Mahlzeiten der Bewohner 
übrig bleibt, Hingeworfen; im einem anderen liegen Haufen von 
Füchen, Stüde von ftinfendem Fleiich, Fett, Del u. |. w.“ 

Nachdem Diron Port Mulgrave verlafen hatte, landete er 
unter dem 57. Breitengrade in einer Bucht, welche er Norfolk- 
Sund nennt. Er findet hier die gleiche Bevölferung wie im der 
Admiralitäts-Batz; ihre Zahl Ichägt er auf höchitens 450 Köpfe, 
Der Handel wird von Seiten der Eingeborenen mit einer gewillen 
Negelmäßigkeit und Seterlichfeit betrieben. „Jeden Morgen mit 
Tagesanbruch fommen fte an das Schiff und über '/, Stunde 
bringen fie mit Singen zu, ehe jte das Geichäft beginnen. Zn 
Mittagszeit verlaffen fte dann wiederum das Schiff, um am Ufer 
ihr Mahl einzunehmen, kehren jedoch nach einer Stunde wieder 
zurück. Gegen Abend, wenn der Handel vorüber ift, werden aufs 
neue Öefänge angejtimmt, und erit mit Einbruch der Nacht 
icheiden jie vom Schiffe. 
» Ber der Weiterfahrt nach Süden landet Diron zunächit im 
einer Bucht unter 56%, nördl. Breite, ohne jedoch) irgend welche 
Spuren von Eingeborenen wahrzunehmen. Erjt an der Kite 
der von ihm benannten Königin Charlottes-Infeln trifft ev wieder 
auf eine zahlreiche Bevölkerung, die, wie es fchien, mit Händlern 
noch nicht in Berührung gefommen war und ihren großen Bor- 
vat don Seeotter- und Biberfellen leicht und Jchnell weghandelte. 
Mit jeinen Handelserfolgen jehr zufrieden, fehrt Diron dann über 
die Sandwich-Injeln und China nach England zurüd. 

Kapitän Vortlod indelfen hatte fich nach jener Trennung 
von Diron bis zum 25. Juli in Eoofs Inlet und im Prinz 
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Wilhelm - Sund aufgehalten, dann aber feinen Kurs gleichfalls 
nad) Süden gerichtet, bi8 er jüdlich vom Eroß-Sunde einen Hafen 
fand, den er Bortlod-Hafen nannte, und in welchem er vom 4. 
bi3 22. August vor Anker blieb. Um das Mißtrauen der Ein- 
geborenen zu verjcheuchen, muß er fich zu dem Gebrauche be- 
quemen, eine Geißel zu ihnen ang Land zu jchtefen, wogegen die 
Sndianer zwer oder mehrere der ihrigen auf dem Schiffe Lafjen. 
Auch er findet die Zahl der einheimifchen Bevölkerung jehr gering. 
Die Häufigkeit von blatternarbigen Gefichtern läßt ihn vermuten, 
daß die Boden die Bevdlferung vermindert haben, und aus dem 
Umftande, dag an Kindern unter 12 Jahren feine Spuren zu 
jehen waren, glaubt er jchließen zu dürfen, daß die jchredliche 
Krankheit Durch die Spanter, welche 1775 in den nur wenig 
füdlicher gelegenen Häfen Guadelupe und de [v8 Nemedios ge- 
anfert hatten, eingejchleppt jei und in dem genannten Jahre bis 
zum Eintritt des Winters gewütet habe. 

Während jeines Aufenthalts im Bortlod-Hafen wırrde Bort- 
(od von einer Anzahl Eingeborener bejucht, die von Nordwesten 
famen. Ber den üblichen Begrüßungs-Ceremonieen jpielte der An- 
führer verjchtedene Nollen, wobei er jedesmal jeine Bekleidung. 
ünderte. „So oft dies. gejchab,“ jchreibt Bortlod, „hielten einige 
jener Gefährten eine Matte vor ihm in die Höhe, damit wir 
nicht jehen möchten, was dahinter vorginge Einmal erjchten er 
al3 Strieger mit aller Wirt eines indianischen Helden. Er zeigte 
uns, wie fie ihre Feinde angriffen, wie jte fechten und wie fie 
die Meberwundenen behandeln. Hierauf trat ex als Weib auf, und 
um die Tanfchung vollitändig zu machen, trug er eine Xavve, die 
ein MWeibergeficht mit dem gewöhnlichen HBierat Darjtellte” ?). 

Nachdem Bortlod noch eine Booterpedition bis in den Nor- 
folf-Sund ausgefandt und durch diejelbe feitgeftellt hatte, Daß der 
Berg Edgecumbe auf eimer Snfel liegt, begab er fich über die 
Sandwich-Infeln nad) China, wojelbjt er ınit feinem Gefährten 
Diron zufammentraf, mit welchem gemeinjam ev dann die Weiter- 
reife nach England, um das Kap der Guten Hoffnung herum, be- 
werfitelligte. 

Die König Georg Sund- Compagnie hatte im Jahre 1786 


2) Forfter IT, 400, 


Hiftorifche Meberficht. 5l 


zwei weitere Schiffe ausgefandt, den „Prince of Wales“ unter 
dem Befehl von James Colnett und die „Prince Royal“ unter 
Charles Duncan; au) diefe Männer waren ehemalige Offiziere 
von Cook. Im Dahre 1787 trafen beide Schiffe an der Nord- 
weitfüfte von Amerika eit. Kapitän Duncan machte wichtige 
geographiiche Entdeckungen im Dften der Königin Charlotte- 
snjeln, und taufte Hiev nach feinem Schiffe die Prince Noyal- 
- Snfel. 

Auch Meares hatte bald nach der Rückkehr von feiner erften 
Neije eine neue Expedition ausgerüftet. Ex verband fich zur diefem 
Hwede mit Willtam Douglas, und im Jahre 1788 fegelte diefer 
mit der „Sphigenie“ nad Eoofs Inlet und Prinz Wilhelm-Sund, 
während Meares in der „Felice“ nach Nutka ging. Auf der 
Fahıt nach Süden drang Douglas in den Croß-Sund ein, wo- 
jelbft er Zeuge der Mißhandlungen wurde, welche ein Indianer 
von einem Weibe, das fich befeidigt glaubte, zu erleiden hatte. 
Die Autorität dev Weiber ging jogar nach feiner Angabe fo weit, 
dap fein Indianer ein “Fell zu verfaufen wagte, bis fie die 
Erlaubnis gegeben hatten ?). 

Die Zahl der an der Nordweftküfte mit dem Belzhandel be- 
ihäftigten Schiffe wurde im Jahre 1788 durch zwei von Bostoner 
Kaufleuten in dem vorhergehenden Jahre ausgerititete Fahrzeuge 
vermehrt, des „Wajhington“ unter dem Kommando von Nobert 
Sray und der „Columbia“ unter John Kendriek. Die „Columbia“ 
führte Gray alsdanı, 1789 bis 1790, als der erfte amerikanische 
Weltumjegler, iiber China zurück nach Bofton, von wo ev jedoch) 
jofort wieder, nebjt vier anderen Fahrzeugen, an die Nordweit- 
füfte gefandt wurde. — Die amerikanischen Schiffe bejuchten zahl- 
reiche bisher von Emropäern noch nicht beriihrte Kiüftenftrecfen 
bejonders in der Fuca-Straße und an der Dftfüfte der Königin 
Charlotte = Injeln. 1791 erforichte Gray zahlreiche Buchten md 
Straßen zwijchen dem 54. und 56, Grad nördl. Breite und befuhr 
eine derjelben, wahrjcheinlich den Portland - Kanal, von feiner 
Mündung unter 54 Grad nördl. Breite 100 englische Meilen 
nordiwärts, ohne ihr Ende zu erreichen, Im einem Teile diejeg 
Meeresarmes, den er für den Niv de (08 Neyes des Admiralg 
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de Fonte hielt, verlor er jeinen zweiten Steuermann und zwei 
Matrojen, welche von den Eingeborenen ermordet wurden, 

Auch ein Franzöfiiches Schiff beteiligte fi) an dem Pelz- 
handel, die „Soplide", welche am 14. Dezember 1790 unter dem 
Befehle des Kapitän Etienne Marchand von dem Handelshaufe 
Baur im Marfeille abgejandt wide. Am 7. August 1791 ev: 
bliette Marchand den Mit. Edgecumbe; vom 12. bi8 21. August 
blieb ev vor Anfer im Norfolf= Sınde, dem er den wohl miß- 
verjtandenen einheimischen Namen „tichinkitane“ gab (wahrjchen- 
(ich — tlinfit ani = Erde, |. Wörterverzeichnis). Die von Fleurieu 
nach den Tagebichern des Kapitän md des Schiffsarztes Noblet 
bearbeitete Netjebejchreibung it bejonders dadurd) intereflant, daß 
fie neben einigen neuen Beobachtungen davon Stenntnis giebt, wie 
ichnell fich europäiiche Waren unter den Eingeborvenen verbreitet 
hatten, wie jehr ihre Anfprüche gejttegen waren, und wie wenig 
(ohnend der PVelzhandel jowohl wegen Des geringen, bei den Ein- 
geborenen noch vorhandenen Vorrates an Belzwerf wie infolge 
der hohen, Fiir dasselbe verlangten Breije geworden war. Gute 
Seeotterfelle konnte Marchand nur noch gegen europätjche Klei- 
dungsitüde eintauchen, und da er mit Ddenjelben zum Handel 
nicht verjehen war, mußte er den fir die Schiffsmannjchaft mit- 
genommenen Vorrat zu Ddiefem Ywede angreifen. 

Auch an der Kite der Königin CharlottesInjeln, welche er 
darauf bejuchte, machte er die Wahrnehmung, daß die Engländer 
und Amerikaner ihm zuvorgefommen waren. Nachdem er nocd 
einen vergeblichen Berfuchh in der Fuca- Straße gemacht Hatte, 
mußte er fich dazu entjchließen, die Kiifte von Amerifa mit einem 
jehr geringen Vorrat eingehandelten Belzwerfes zu verlaffen. In 
China fand er dann noch den Marktwert der Seeotterfelle infolge 
zur Starken Angebotes jehr heruntergedrüct, von 70 jpanijchen 
PBiaftern im Jahre 1778 bis auf 15 Piafter, jodaß er e8 vorzog, 
jeine Ladung mit nach Europa zu nehmen. 

Snzwilchen war der friedliche Wettfampf der Nationen im 
Belzhandel dich dag Vorgehen der Spanter geftört worden, in- 
dem diefe im Sahre 1789 den Nutka- Sund fürmlih in Belit 
nahmen, dajelbft ein Fort erbaneten und drei englische, von Meares 
ausgerüftete Schiffe mit Beichlag belegten. Drei jpaniiche Er- 
peditionen, die erjte unter Ejtevan Martinez und Gonzalo Haro 
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1788 bis 1789 1), die zweite unter Salvador Fidalgo 1790 = 
die Dritte ımter Alejandro Malafpina in der Atrevida 1791, 
wirrden auch nach Norden bis in den Prinz Wilhelm-Sund und 
Coofs Inlet gefandt, um fich mit den Nuffen über die beider- 
jeitigen Gebietsanjprüche in Einvernehmen zu legen. Zn Er- 
weiterung der geographijchen Entdecungen lieferte nur die leßte 
Expedition einen Beitrag, inden Malafpina die Küifte zwischen 
Prinz Wilhelm-Sund und Mt. Faivweather, namentlich auch die 
Nniralitäts- Bat eingehend unterfuchte, da hier, unter dem 60. 
Dreitengrade, nah Maldonados fingiertem Neifebericht die Ein- 
fahrt in die Straße Anian, der lang gefuchte Berbindungsweg 
zwiichen dem Atlantifchen und dem Großen Ozean, zu finden fein 
jollte, — Nach feiner Rückkehr nach Spanien fiel Malaipina bei 
dem Friedenzfürjten, dem Meinifter Godoy, in Ungnade, und 
6 Sahre lang mußte der verdiente Seemann im Kerfer Ihmachten, 
aus dem ev erjt durch Napoleons Vermittelung befreit wire. 
Sein Shiffsjownal wide nicht veröffentlicht, bis auf einen 
funzen Auszug, der ohne Nennung feines Namens in der Ein- 
leitung zu der Neifebejchreibung der Sutil und Mericana ge- 
geben wurde ?), Erjt 1849 ift fein Tagebuch in der von Salva 
und Daranda herausgegebenen Sammlung von unveröffentlichten 
Dohumenten publiziert worden. Wir finden in demjelben eine 
ausführliche Schilderung der Jafıtats, mit welchen Malafpina 
während jeines Aufenthaltes in der Safırtat-Bai einen regen, 
renndjchaftlihen Verkehr unterhielt, der nn einmal infolge eines 
Diebjtahls unterbrochen zu werden drohte. — Bon den geiftigen 
und Förperlichen Fähigkeiten der Eingebovenen gewann Malafpina 
eine nicht ungünftige Meinung; unter ihren Induftrieerzeugniffen 
erregte namentlich die Caioes, die gewebten Dedfen, fowie die 
geflochtenen Körbe feine Bewunderung. 

sn England wınden die vorhin erwähnten Gewaltthätig- 
feiten dev Spanier, jowie ihre Beanjpruchung der Nordweittfte 
dis zum Prinz Wilhelm-Sund nicht ruhig hingenommen. Man 
verlangte Genugthuung md Schadenerfah und viüftete beveits 


") Humboldt III, 255. 
2) Humboldt III, 260 bis 261. 
*) Humboldt III, 261 bis 265. 
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zum Siege, als endlich im Sahre 1790 eine ionventtion zu ftande 
fan, in welcher fich die Fpanifche Negierung zur Nievjtattung 
des engliichen Eigentums und zur Freigabe des Handels an der 
jwifte verpflichtete. Yu Beilegung der noch bejtehenden Dif- 
fevenzen md zur VBervollitändigung der von Cook begonnenen 
Unterfuchungen an dev Nordweitfüfte wırde dann eine Expedition 
ter Eoofs genialen Schüler Vancouver gefandt, welche 1791 
von England abjegelte und tm folgenden Sahre ar der Nord- 
weitfiüfte von Amerika eintraf. — VBancouvers exakte Aufnahmen 
der Küfte nordwärts von der FucasStraße bi8 Eoofs Snlet bil- 
den auch heute noch die Grundlage der Farthographiichen Dar-+ 
jtellung Dderjelben; wie in Coof müljen wir aber auch in Van- 
couder neben den erfahrenen Seemanne und fühnen Entdeder 
noch den aufmerkffamen und nüchternen Beobachter bewundern. 
Sein Netjewerf, deiien Veröffentlichung er leider nicht mehr er- 
(ebte, da er bereits im Mai 1798 jtarb, legt von jeiner Be- 
obachtungsgabe ein glänzendes Zeugnis ab. Wie Coof widmete 
auch er den wilden Völkerichaften eine eingehende Aufmerkjamfeit, 
und da ev der erjte war, der in die viel verichlungenen Straßen 
des Alexander-Arcchipels eindrang oder diejelben wenigitens Durch 
Booterpeditionen erforichen ließ, jo find ung jeine Wahrnehmungen 
über die Eingeborenen Ddiefes Gebietes von ganz bejonderem 
Intereffe. Sm folgenden werden wir öfters Gelegenheit haben, 
auf diejelben zurüczufommen; an diefer Stelle Joll nır eine furze 
Ueberficht jeinev in den Jahren 1792 bi3 1794 ausgeführten 
Sorschungen gegeben werden. 

Sm Sabre 1792 unterfuchte Vancouver in der „Dig- 
covery“ mit jeinem Gefährten Broughton in der „Chatham“ 
die TFuca - Straße und den Wuget- Sund; indem er Daum 
durch den Golf von Georgia und den Königin Charlotte 
Sund nad) Nutka zurückehrte, vollendete ev die Umjchiffung der 
nach ihm benannten Snjel. Von Nutfa fuhr ev jüdmwärts bis 
Monterey, überall die Lage der wichtigiten Küftenpunfte durch ge- 
naue Beobachtungen beitimmend, während Broughton die in den- 
jelben Sabre von Gray entdecdte Einfahrt in den Columbia Fluß 
genauer erforichte. Nachdem Vancouver danı in Monterey die 
Berhandlungen mit dem jpantjchen Bevollmächtigten Bodega Y 
Duadra zu Ende geführt und Broughton nad) Europa gejandt 
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hatte, begab er fich nach den Sandwich-Infeln, um im Frühjahr 
des Jahres 1793 die Arbeiten an der amerifanifchen Kifte wieder 
aufzunehmen. Im diefent Jahre unterfuchte er die Stifte vom 52. 
bis 54. PBarallel, Fehrte dann längs der Weitfeite der Königin 
Charlottesänjeln nach Californien zurück, von wo er im Dezember 
zum zweiten Mal nach den Sandwich-Infeln fegelte. 

sm Sommer des Jahres 1794 ging er dann nach Norden, 
in den Coof- Fluß, defjen Namen er in Eoof3 Iulet änderte, 
und in den Prinz Wilhelm-Sumd. In Coofs Inlet traf er die 
Rufen, von denen er jagt, daß fie diejelbe Lebensweife führen, 
wie die smdianer, mur daß fie nicht ihre Hieraten nachahmen. 
Uebrigeng gewinnt er den Eindruck, als ob fie mit den Eingebovenen 
auf bejtem Fuße ftänden, md als ob auch diefe mit ihrem ab- 
hängigen Verhältnis gegenüber den Ruffen ganz zufrieden feien ?). 
Bon hier jegelte er mit der „Discovery“ 618° zum Croß-Sunde, 
während WBuget in der „Chatham“ eine genauere Erforschung 
der Kirftenjtvede, namentlich auch der Admiralitäts- oder Be- 
 ving-Bdat vornahm. Am 7. Sul drang Vancouver in den Crof- 
Sund ein ıumd ging hier in Port Althorp vor Anker. Nachdem 
jein Lieutenant Whidbey in einer 16tägigen Booterpedition dei 
Lynn-lanal und die Chatham-Straße erforscht Hatte, jegelte ex 
(ängs der Weftfüfte des Archipels nad) Bort Eonchufion unter 
56° 15° nördl. Breite, von wo aus Durch zwei weitere Boot- 
erpeditionen unter Whidbey und Sohnfton, welche vom 2. big 
19. August Prince Frevderid - Sund und Stephens - Bafjage er- 
forschten, das große Werk vollendet wırde. 

Die Beziehungen, welche Bancouver mit den Eingeborenen 
hatte, waren nicht immer frenndjchaftliher Natır. Wenn auch 
die beiden großen Schiffe niemals offenbare Feindfeligfeiten jeitens 
der Indianer zu erfahren hatten, jo mußten doch die Führer der 
Booterpeditionen jehr auf ihrer Hut fein, Jobald fie fich einer 
großen Weberzahl gegenüber jahen. Der Klugheit und Bejonnen- 
heit der Führer gelang e8 noch immer, größeres Blutvergießen 
zu vermeiden; aber tm Hinblid darauf, daß mehrfach bereits 
Teuerwaffen in dem Befibe der Eingeborenen gejehen wurden, 
und dieje fich auch mit dem Gebrauch derjelben vertraut gemacht 


1) Bancouver II, 122. 
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hatten, bemerft Vancouver in jenem Netjewerf, daß er gerade 
noch zur vechten Zeit feine Forfchungen ausführte, da wenige 
Sahre jpäter Die Indianer dur) die Händler jo vollftändig mit 
Seuerwaffen verjehen jein wilden, daß jeine Mittel zur Abwehr 
faum ausgereicht hätten. 

Bon dem unzuverläffigen und verräterischen Berhalten der 
Eingeborenen überzeugte jich Vancouver, jobald er über den 
55. Breitengrad hinaus vorgedrungen war. Als er die Er=- 
forichung des Bortland-Kanals durch eine Booterpedition unter- 
nahm, begegneten ihm am 27, Sult 1793 15 Indianer in zwei 
Booten, deren wilde Erjcheinung alles übertraf, was ev je zuvor 
gejehen hatte. Die Gefichter hatten fie rot, weiß und jchwarz 
bemalt und dadırc die natürliche Häßlichkeit im höchiten Grade 
gejteigert. „Sch bot ihnen,“ jagt Vancouver, „jolche Gejchente 
an, wie ich fie bei ähnlichen Gelegenheiten zu machen gewohnt 
war, aber fie wırden von einigen mit Verachtung zurücgeiwiejen, 
von anderen mit einer finfteren und falten Gleichgültigfeit an- 
genommen. Unter der Gejellichaft befand fich eine Frau, die 
noch augerdem Durch den wunderlichen Lippenjchmuc entjtellt 
war, welcher ihr troßiges ıumd garjtiges Ausfehen nicht wenig 
verjtärkte. Sch bot ihr einen Spiegel und andere Slleinigfeiten 
an, aber auf Antrieb des wildelten Burschen aus der Gejellichaft 
verschmähte fie diejelben. Diejer Indianer legte dann feine Speere, 
etwa 6 oder 8, vor ich hin, jodaß fie mit den Spiben gerade 
iiber den Bug de3 Banves hinausreichten, neben jich legte er 
feinen Bogen mit einigen Pfeilen; dann that er jeine Striegs- 
rüftung an und zog jeinen Dolch" Y. Diefesmal jedoch gelang 
e3 noch) Vancouver, die Indianer zu beichwichtigen, aber einige 
. Tage jpäter, am 12. Auguft, an der Weftküfte von der Nevilla 
Gigedo-Infel, vermochte er fi mr ducch vechtzeitigen Gebraud) 
der Schußwaffen zu retten, nachdem beveits zwei jeiner Leite Durch 
Speere der Indianer verwundet worden waren. Bei diejer Ge- 
(egenheit hatten die Eingeborenen anfänglich ein freundichaftliches 
Benehmen zur Schau getragen, bi3 fie danır, als fie fich in ver 
Meberzahi jahen, zu offenem Naub und zu Gewaltthätigfeiten 
übergimgen. Wiederum war e8 ein altes Weib mit großem 


!) Banconver II, 338 bis 339, 
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Lippenichmud, das am meilten ihre Landsleute aufzıreizen md 
den größten Einfluß auf fte zu befiten jchien ?). 

AS DVBaneouver dann im folgenden Jahre Fich im Croß- 
Sunde aufhielt, mußte auch er fih, um den Argwohn der Ir 
dDianer zu bejchtwichtigen, zur Stellung einer Geifel verftehen; exft 
dam wagten fie fi) an Bord feines Schiffes, wo fie fich 
übrigens nach VBancouvers Zeugnis ordentlich betrugen, nachdem 
allerdings einige Diebjtahlsverfuche Durch ftrenge Beftrafung ge- 
ahndet worden wareıt. 

sm Lyun-flanal aber erfuhr VBanevuvers Lieutenant Whiv- 
bey wieder die Unzuverläffigfeit der Eingeborenen. Acht mäc)- 
tige Häuptlinge follten nach Ausjfage der Indianer am oberen 
Ende diejes Kanals ihren Wohnfib Haben. Einer derjelben, der 
als ein großer, hagerer, älterer Mann bejchrieben wird, welcher 
prächtiger und gejchmacdvoller gekleidet war, al3 irgend ein an- 
derer Häuptling der Nordweitküite, und Der auch ein höheres 
Bewußtjein jeiner Wiirde zur Schau trug, begegnete Whidbey, 
als diejer fich bereits nach Beendigung jeiner Aufnahmen fid- 
wärts wandte, und bezeugte die Freundlichite Gelinnung gegen 
ihn. Am folgenden Tage jedoch, den 17. Juli, war fein umd 
jeiner Landsleute Benehmen ein ganz anderes, nachdem durch) 
nee Anfömmlinge ihre Zahl bis auf 200 Kämpfer angewachfen 
war; fie jchienen num zum offenen Angriff und zur Plünderumng 
der Boote übergehen zu wollen, ımd nur die bei Zeiten von 
Whidbey getroffenen Borfichtsmaßregeln verhinderten die Ausfüh- 
rung Ddiefes Planes. Ein Häuptling that fich bejonders hervor; 
jein großes, vollbemanntes Kanve war nicht allein mit Speeren, 
jondern auch mit 7 Gewehren md einigen Blunderbüchjen ver- 
jehen, die fich alle in beiter Ordnung befanden. „Er riidte vor, 
und jchrie die Sole Durch ein Sprachrohr an, welches er in der 
einen Hand hielt, während ex in der anderen ein Fernglas hatte; 
ein Bulverhorn hing um feine Schultern und eine blank gehaltene 
meffingene Blunderbüchle lag neben ihn, die er üfters aufnahm 
und auf Whiobey richtete”. 

Am nächjiten Tage wiederum, an der Nordipibe der Yd- 
miralitäts-Infel, Eonnte Whidbey eine feindjelige Begegnung mit 
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den Indianern mim Dadurch vermeiden, daß er die Erforschung 
des fi) ojtwärts Hinzicehenden Meeresarmes aufgab. Als er 
Damm bei der zweiten Expedition von Bort Eonclufton aus Die- 
jelbe Gegend am 8. Augujt erreichte, verfolgten ihn die Wilden 
wiederum in mehreren Canves, Dis ein Schuß auf das vorderite 
derjelben abgefeuert wurde, worauf te fich langfam zurüdzogen, 
indem fie ihre Kanges in einer Linie mit dem Boote brachten, 
und riichwärts rudernd fi) duch Die hohen Schnäbel derjelben 
decten. Einem neuen Angriff begegnet Whidbey dann noch im 
PBrince Frederi-Sund von eier Schar, die gleichfalls zuerjt Die 
friedlichite Geftumung zur Schau getragen hatte. 


Uebrigeng geht aus den Berichten Vancouver und. feiner 
Dffiztere hevvor, daß auch zu feiner Zeit die Bevüfferung des 
Arcchipels eine ehr geringe gewejen tt. Begegnungen mit Ein- 
geborenen fanden verhältnismäßig jelten jtatt, noch jeltener wırrde 
eine größere Anzahl derjelben angetroffen, und nur vereinzelt Jah 
man ihre Nieverlaflungen an der Kite. 


Mit Bancouvers Unterfuchungen, die die Nichteriftenz einer 
in die Hudfon-dat md tm den Atlantiichen Ozean führenden 
Sahritraße wenigitens fir gemäßtgtere Breiten dargethan hatten, 
erlofch das Antereffe der Engländer für die Nordweitfüite, zumal 
auch der Belzyandel ftch dort immer weniger (ohnend ervivies. 
Auch die Spanier gaben ihre Ansprüche ar diejelbe definitiv auf; 
die Bat von San Francisco blieb der nördlichhte von ihnen im 
Bei gehaltene Hafenort. Nur die junge amerifaniiche Nepublif 
fuhr fort, einige Handelsjchiffe um das Kap Horn herum zu 
jenden, welche jic) Wancouvers Entdedungen zu nuße machten, 
in alle Kanäle und Buchten des Archipels eindrangen und dag 
hier von den Eingeborenen erhandelte Belzwerf dann auf den 
chinefiihen Markt brachten. Noch fand fich die Seeotter in 
grogen Mengen an den felligen Kitten, aber Schon dachten auch 
die Nufjen daran, ihre vernichtenden Sagdzüge bis in den Aler- 
ander-Archipel auszudehnen, denn auf den Mleuten und auf 
Kadiaf war die Zahl der Belztiere durch ven rückjichtstojen 
Bernichtungsfrieg bereits arg vermindert worden. Da die Unter- 
nehmungen der Nullen zu einer dauernden Befisnahme der Küften 
führten, joll in folgenden ein furzer Ueberblic über die hiftortiche 
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Entwicklung und Organijattion des von ihnen zwilchen Arnerifa 
und Aiten betriebenen Belzhandels gegeben werden. 

DBereit3 jeit einigen Sahren war der Belzhandel in veı 
neuentdeckten Ländern, der zumeift von den Bromyfchlennifs auf 
eigene Fauft oder auf Rechnung umnternehmender Kaufleute in 
Ochotsf und anderen fibiriichen Städten betrieben wurde, ein= 
heitlic organisiert worden. Im Sahre 1781 vereinigte fich 
Öregor Schelechow, eim unternehmender fibiriicher Kaufnan, 
mit jenem GCompagnon Swan Golifow zur Orimdung einer 
Sejellichaft, deren ausgeiprochene Abficht e3 war, durch die Ent- 
dedung neuer Läudergebiete dem bereits im Niedergange befind- 
lichen Belzhyandel wieder aufzuhelfen. Drei Schiffe wurden in 
Ochotsf ausgerüftet, mit denen Schelehow jtch nach der Küfte 
von Amerika begab, wojelbit er teils durch Webervedung, teils 
durch Gewalt die Snjel Kadiaf der ruftichen Herrichaft unter- 
warf. Infolge eines Wfajes der Katferin Batharina IL. wurde 
der Gejellichaft im Iahre 1788 der Schuß der ruffiichen Negierung 
fir ihre Unternehmungen zugefichert und durch einen zweiten 
Ulas vom Jahre 1790 wurden die Eingeborenen unter Exlaf 
ve3 Jafjat3 oder jührlichen Tribut3 an die Regierung angewiesen, 
diefer Compagnie eine gewiffe Zahl von Baidaren zu ftellen und 
nur an Ste ihre Felle zu verkaufen. 

Bejonders erfolgreich wurden die Unternehmungen der Comes 
pagnie, als im Jahre 1790 Alexander Baranom, ein Kaufmanır 
aus Kargopol im Gouvernement Dloneb, der im Jahre 1780 
nad) Sibirien iübergefiedelt und dort mit Schelechow befannt 
getvorden war, von diefem mit Der Leitung der Gejchäfte in den 
amerikanischen Beligungen betraut wurde. Auf dem Schiff „die 
drei Kirchenlehrer” fuhr Baranow gleich nah Abjchluß des Ber- 
trages nach Kadiaf, aber infolge von Wafjermangel jah fich der 
Kapitän genötigt, in Unalajchfa zu landen, wojelbjt während 
eines Sturmes das Schiff mit feiner Ladung zu guumde ging. 
Sp wurde Baranow zu einer bejchwerlichen Weberwinterung ge- 
zwungen, umd evft im folgenden Jahre, im YUuguft 1791, gelang 
e3 ihm, in Baidaren fein Hiel, die Infel Kadiak, zu ewreichen. 
Hier entwickelte er jogleich feine augerordentliche Ihätigfeit, md 
in der fteten Bemühung, den Velzhandel zu erweitern, wandte ev 
alsbald feine Blicke nach Dften, wo Die fajt noch unberührte 
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Kiüfte des amertfantchen Feltlandes weit ergiebigere Sagdgründe 
Darzubieten jchien. Hierbei fanı Baranow auch mit den Be- 
wohnern diejer Küftenftrecke, ven Tlinfit, oder wie fie von den 
Nuffen genannt wurden, Kolofchen, in vielfache Berührung, 
deren erjte Befanntichaft jedoch Die Auffen jchon einige Jahre 
früher gemacht hatten. 

Bereits im Sahre 1788 waren nänlic) von dem damaligen 
Berwalter der Schelechowichen Compagnie, dem Griechen Delaromw, 
die beiden Steuerleute SSmatlow und Botjcharow, ausgejandt 
torden, um längs der amerifantichen SKüfte Entdeckungen zu 
machen und die Eingebovenen unter die Herrichaft des wuflischen 
Reiches zu bringen. In der „Sakutat-Bai“ trafen fie die „Sto- 
lmnjchen“ in Sommerhütten und ven Häuptling Schaf von Dem 
großen Fluffe Tichitichat!), welcher alle Koliufchen, die längs der 
Küfte bis zur Dakutat-Bat wohnten, unter fi) Haben follte und 
in diefem Jahre, wie alljährlich, mit 170 Seelen beiderlei Ge- 
Ichlechts, die Kinder ungerechnet, in Batdaren hierher gekommen 
war, um Handel zu treiben und feine Unterthanen zu jehen. 
Diejem Ichaf übergaben die Nuffen als Zeichen feiner Witter- 
werfung ein Fupfernes xuffisches Wappen und ein Bildnis des - 
Thronfolgers, auf welches. in ruffifcher und vdeuticher Spracde 
folgende für ihr Vorgehen charakteriftiiche Snjchrift gejebt wurde: 
„Sm Sabre 1788 im Monath Sunto befanden fic) in der Bay 
von den Andersgläubigen Safıtat genannt, die Seefahrer der 
Compagnie von Golifof und Schelechof, die Steuermänner Ge- 
vaffim Ssmailof und Dmitrii Botjcharof auf einer Oalliote, Die 
h. drey Kirhenlehrer, mit 40 Mann anmwejend, wo jie 
durch Tiebreichen und freundjchaftlichen Umgang mit dem Tojon 
Schaf und dem ihm unterworfenen koltufchischen Volke einen 
anjehnlichen Handel trieben und zulebt folche unter ven Schuß 
des xufltiihen SKayferthrones brachten; zum Kennzeichen davon 
hinterließen fie gedachtem Tojon ein fupfernes rufjiiches Wappen 
und diefen Seine Kayferliche Hoheit den Thronfolger der Ruj- 
lichen Krone voritellenden gedruckten Kupferitich; e8 werden daher 
alle auf vuffiichen und fremden Schiffen bieder Kommende ermahnt, 
mit diefem Tojon Liebreih und freundjchaftlich umzugehen, nur 


1) Erman jchreibt Tfchilfat. Zeitfchr. f. Ethnologie, Bd. II, Seite 303. 
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nt Anwendung ver einem jeden jelbjt möthigen Borficht; ge 
dachte Stenermänmner, die vom 11. bis 21. Sum. mit ihrer Gal- 
(iote hier gelegen, Haben an dem Tojon umd feinem Volke fein 
bösartiges Betragen bemerkt und find glücklich) wieder in See 
gegangen“ ?), 


Ber der Weiterfahrt famen die Nuffen an den Flüffen 
Antlin, Kalho, Alzeh und Kafan-in vorüber, deren 
Kamen ihnen von einem mitgenommenen Eoliufchischen Knaben 
genannt wurden, und landeten in dem Meerbufen Ytira, \vo- 
jelbjt, wie fie vernahmen, vor zwei Jahren bereits ein Schiff 
gejtanden Hatte, offenbar die franzöfiihe Expedition unter La 
Peronfe. Auch hier wird dem Häuptling Taifenuh-Tachtıjac) 
ein rufftsches Wappen eingehändigt und zum Zeichen der Befit- 
nahme des Landes eine fupferne Platte in die Erde vergraben. 


Baranom jelbft Hatte die erite Begegnung mit den Llinfit 
im Sahre 1793. Er hatte fih in dem genannten Jahre mit 
wenigen NAuffen und einer Eleinen aleutischen Schar in Baidaren 
nach der Tichugatskifchen Bat begeben, um die hiev wohnenden 
Bölfer, die Tichugatichen, Fennen zu lernen und Die Gegend 
behufs Gründung eimer neuen Anfiedlung zu erforschen, als ev 
plöglich in einer finfteren Nacht von einer fünffachen Weberzahl 
jafutatifcher Kolofchen angegriffen wurde. Diejelben waren auf 
einem Kriegszuge gegen die Tichugatichen begriffen und un- 
vermutet auf die Nuflen geftoßen, von deren Anwejenheit jte 
feine Ahnung hatten. Chliebntfow jchreibt über dies Zujanımei- 
treffen: „Die Kolojchen waren mit ihrer Kriegsrüftung angethan, 
welche aus hölzernen Stäben beitand, die durch Niemen mit 
einander verbunden waren. Die Gefihter Hatten fie Durch) 
Masken geichüßt, welche Köpfe von Bären, Robben und anderen 
Tieren daritellten und. einen gräßlichen Anblick darboten. Auf 
dem Kopf trugen fie große hölzerne Hüte, die mit der übrigen 
Rüftung durch Riemen verbunden waren. Ihre Waffen beitanden 
aus Lanzen, Bogen und zweilpigigen Dolchen. Die Nuffen 
ztelten gerade auf den Kopf, aber die Kugeln drangen nicht durch 


ı) Scelechows Reife von Ochotst nad Amerika vom Jahre 1783 bis 1757, 
in Pallas, Neue nordifche Beiträge. Band VI Seite 235 bis 236. 
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die dicke Kopfbedeckung hindurch. Se lebhafter die Nuffen feuerten, 


defto heftiger jtürmten neue Scharen der Nıirgreifer heran.“ 
Schlieflich verichaffte jedoch die Ueberlegenheit der Waffen den 
Nuffen den Sieg. Mit Zuricdlaffung von 12 Toten entflohen 
die Tlinfit, aber auch die Nufjen Hatten bedeutende Berluite er- 
litten; 2 NRuffen und 9 leuten waren gefallen und mehr als 
15 Mann verwundet!). 

Sm Sahre 1794, in demfelben Jahre, tm welchem Bancouder 
jeine Aufnahmen an der Nordweitliiite abichloß, Jandte Baranow 
eine Slottilfle von 700 Baidaren (Xederbooten) mit 1400 Aleuten 
und 7 Nuffen auf den Geeotterfang 618 in die Bering-Bat. 
Puget in der Chatham traf hier mit diefer Schar zujammen und 
war Zeuge der Unterhandlungen, welche Burtow?), der Führer 
derjelben, mit den Safutat-Indianern pflog, um einen freundlichen 
Berfehr anzubahnen. Mit großer Beredfamfeit jeßte der Häupt- 
ling derjelben auseinander, daß ihnen das Land gehöre und die 
Nuffen im Unrecht wären, wenn jte Seeottern tüteten und weg- 
nähmen, ohne ihnen die geringjte Entjchädigung zu bieten. Das 
friedliche Einvernehmen wurde zwar bergeftellt, Doch PBurtomw 
blieb, trogdem die Zahl der Indianer nicht mehr als 7O Berjonen 
betrug und er damals etwa 900 Aleuten um jich Hatte, für jene 
Sicherheit bejorgt; jo wenig fonnte er fich auf den Mut feiner 
Leute verlaffen und jo jehr fürchtete er die argliltige Tüde der 
Sndianer. 

Snodellen gelang e3 Burtow Doch jchließlich, mit den Ein- 
geborenen freundichaftliche Beziehungen anzufnüpfen und von den 
Bewohnern am Borgebirge St. Elias, tır der Sakutat- und in der 
Litujas-dat gegen 15 Männer als Geijeln zu erhalten, welche 
ih) während ihres Aufenthaltes in Kadiaf taufen ließen?). 

Sn dem folgenden Jahre 1795 begab fi) Baranow in dem 
Schiffe Olga nach der Safutat-Bai, und nachdem es ihm ge- 
(ungen war, die feindfelige Gefinnung der Eingeborenen zu be- 
Ihwichtigen, pflanzte er unter dem Donner der Gefchlike, dem 
Schlagen der Trommler und dem Hurrarufen jeiner Leute Die 

') Chliebnifow 16 bis 17; Tichmenew I, 39. 

?) Bancouver fchreibt Portoff. 

%, Tichmenew I, 41. 
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vnjiiihe Flagge und das Wappen des xuffiichen Neiches zum 
Heihen der Befibnahme des Landes am Strande auf, Mit 
Hurüdlaffung von 30 Mann fuhr er dam weiter in die Tihil- 
fat-Bucht, wo er überall an hervorragenden Stellen Kreuze mit 
der Snichrift: „Land vuffi Hohen Gebietes" aufitellen ließ. Die 
‚Haltung der Eingeborenen in diefer Bucht war feine freundfiche. 
Hwar liegen fie fich in einen Handel mit den Nuffen ein, tı- 
defjen verjuchten fie es auch auf alle Weife, das Schiff in die 
engen Meeresitraßen zu (oden, wojelbit es fich in jehr gefährdeter 
Lage befunden hätte. 

sm Bahre 1796 fuhr Baranomw zum zweiten Male nach 
der Jakıtat-Bai, um hier während eines zweimonatlichen Aufent- 
halts eine ruffische Kolonie zu gründen, die den Namen „Neu- 
Rußland“ erhielt, und an Prompfchlennifs und Koloniften (De- 
portierten) mit ihren Weibern und Kindern gegen SO Köpfe 
zählte. 

Auch der vornehmjte Häuptling der Eingeborenen ftattete 
Baranow mit Beobachtung des gewöhnlichen Geremoniellg einen 
Befuh ab und brachte zum Beweife jeiner freumdichaftlichen 
Gejinnungen Geifeln aus der Zahl feiner eigenen Kinder und 
Verwandten. Auf den Wunjch der Eingeborenen wınde an 
Stelle de3 alten Häuptlings jein Neffe erwählt und ihm zur 
Beitätigung in diefem Amte von jeiten Baranoıwa ein Schreiben 
mit jeiner Unterichrift iibergeben, 

Sndefjen war im Jahre 1795 Schelechow, der Griinder der 
Compagnie, gejtorben; jeine Witwe übernahm zwar die Leitung 
der Gejchäfte und führte fie noch zwei Jahre lang fort, doc) 
hatten fich mehrere neue Handelsgejellichaften gebildet, die mit 
der Schelehomwjchen Compagnie Fonfurrierten. Aber im Sahre 
1798 vereinigten fich diejelben zu einer einzigen Gejellfchaft, der 
Vereinigten Amerifaniichen Compagırie, welcher im folgenden 
Jahre 1799, unter dem Namen der Ruffiich- Amerikanischen Com- 
pagnie, durch einen Ufas des Saifers Paul ausgedehnte PBrivi- 
legien auf 20 Jahre verliehen wurden. Durch diefen Ufag wırde 
der Gejellichaft die ganze Küfte nördlich vom 55. Breitengrade 
zur freien Ausnugung überlafjen. Sie wurde ermächtigt, Nieder- 
lafjungen zu gründen, Aderbau und Handel zu treiben, den 
griechtichen Glauben zu verbreiten und das ruffiiche Gebiet aug- 
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zudehnen, joweit fie es, ohne mit einer anderen Macht in Konflikt 
zu formen, vermochte. Die Aleuten wirden zu einen Drei- 
jährigen Dienste fir die Compagnie verpflichtet, die Eingeborenen 
von Coofs Silet und Brinz Wilhelm-Sund zu einem jährlichen 
Tribut an TFellen. 

Baranoıv blieb der oberite Berwalter der Kolonieen ; Durch) 
die erweiterten Meachtbefugnifie zu noch größerer Thättgfeit an- 
gefpornt, bejuchte er im Sahre 1799 in dem Schiffe Olga, be- 
gleitet von zahlreichen Alenten in ihren Baidaren, die Sitfa-Bat, 
um hier eine neue Faftorei zu gründen. 

Trobdem er ich über die Anlage ver Niederlaffung und 
über die Wahl des Ortes mit den Eingeborenen vorher ver- 
Itändigt Hatte, zeigten Ddiefe Doch Später eine wenig freundliche 
Haltung; Ste verhöhnten Sogar ven Dolmeticher, der von Baranım 
zu ihren gejandt war, um fie zur Feier der Einweihung Des 
sorts, Das nad) dem Erzengel Michael genannt wurde, etit- 
zuladen. Baranoıw aber begab Jich jofort, mn von 22 Mann 
begleitet, in ihr Dorf, in welchem gegen 300 Bewafftete ver- 
ammmelt waren, ımm Öenugthuung für die zugefügte Beleidigung 
zu fordern, umd diefe Unerfchrodendeit iihte eine jolhe Wirfung 
auf die Sitfas aus, daß Diefe von nun an, wenigitens jo lange 
Baranow anmwelend war, feinen weiteren Berjuch zur Bertreibung 
der Nuffen wagten. — Dagegen gelang e3 Baranoıv nicht, fie 
zum Handel mit den Nuffen zu bewegen, da fie ihre Belzwaren 
(teber an die Amerifaner und Engländer verhandelten, die fie 
ut Fenerwaffen und Munition verjorgten und ihnen auch 
die Taujchwaren billiger Tieferten, als e8 die Nufjen thın 
fonnten. 

ALS alle Baulichkeiten vollendet waren, und der Friede mit 
ven Eingeborenen gejichert Schten, kehrte Baranow im Sahre 1801 
nach) Sadiaf zurüc, nachdem ev Mediieonifow zum Befehlshaber 
des Fort3 ernannt hatte. Auch nach jeiner Entfernung jchien 
der freundichaftliche Verkehr mit den Eingeborenen fortzubeitehen, 
als plöglich, während ein Teil der Nufjen und Mleuten mit dent 
Seeotterfange und anderen Berrichtungen bejchäftigt war, fich 
eine große Zahl von Sitfas-Indianern, wie e8 heißt, gegen 600, 
von verjchiedenen Seiten her, die einen zu Lande durch den 
Wald, die anderen durch verjchtedene Kanäle zu Waller, bei der 
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Kieverlaffung einfanden und zu einem Angriffe auf das Fort 
vereinigten. Zur Mittagszeit begann der Sturm, und nad 
wenigen Stunden war das Sort genommen und zerjtört. 

Die Nufjen, etwa 15 au der Zahl, leifteten verzweifelte 
Gegenwehr, aber al8 e8 den Feinden gelang, den Bau ans 
zuzünden, mußten fie jtch ergeben. Alle wurden von dem Teinpde 
ohne Erbarmen nievdergemadht; die zu Hilfe etlenden Bromyjch- 
(ennifs und leuten kamen jchon zu jpät und verftelen auch mit 
wenigen Ausnahmen dem Tode Sm ganzen jollen 20 NAuffen 
mit ihrem Befehlshaber Medwieonnfow und 1350 leuten uns 
gefommen jein; außerdem wurden 3000 elle von Seeottern 
und anderen Belztieren geplündert und em für die Compagnie 
erbautes Schiff verbrannt. Dur) die Dazwischenfunft eines 
englischen Schiffes wurden 3 Ruffen, 5 Alenten, 13 Frauen und 
6 Kinder aus den Händen der Eingeborenen befreit, welche von 
dem Kapitän mur gegen ein hohes Löjegeld an Baranoiv aus- 
geliefert wurden. Unter den Angreifern, die mit Seiterwaffen 
wohl verjehen waren, jollen auch 3 Matrojen gewesen jein, welche, 
nachdem ie von Schiffen der Bereimigten Staaten dejertiert 
waren und rufftsche Dienite genommen Hatten, wun mit den Em- 
pörern gemeinschaftlihe Sache machten. 

Das Gelingen des von den Sitfas ausgeführten Ueberfalls 
ermunterte auch die Safııtat3 zu einem Angriffe auf eine aleutische 
Sagdabteilung, welche unter Kustows Führung in der Safutat- 
Dai lagerte. Die Häuptlinge fuchten Kusfow in jenem Zelte 
auf und machten ihm hiev Vorwürfe darüber, daß die Jäger der 
Compagnie fie nicht mv der Belztiere beraubten, jondern daß fie 
logar die Felle, welche zu den Grabimälern gehörten, wegnähmen. 
Bergeblich verjuichte Kustow fie zu beihwichtigen; ihre Stimmung 
wurde immer gereizter, 613 jie jchlieglich zum offenen Angriff auf 
die Nuffen übergingen. Dieje zogen fih in guter Ovdnung nad) 
ihren Booten zurück und nahmen in deren Nähe eine feite Aırf- 
jtellung, in welcher fie, unteritügt Durch einige Gejchüibe, emen 
zweiten Angriff der Eingeborenen mit Erfolg abwehrten. Aus 
Mangel an Mumition jedoch mußte fich Kusforw zu einem Bar: 
gleiche mit den Angreifern verftehen. 

Weniger glücklich) war dagegen eine andere Sagdabteilung 
von IO Baidaren unter Urbanows Führung, weiche in der Stet- 
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Itraße von den Stämmen der Kefs und Küjus faft völlig auf- 
gerieben wirde. Nur Urbanow jelber ımd 20 Aleuten gelang 
e3 zu entkommen, 

Baranoıw durfte Ddieje Weberfälle nicht ungejtraft Lafjen. 
Wit 4 Eleinen Schiffen, zufammen mit 120 Nuffen bemannt 
und 400 Baidaren mit gegen OO Alenten ging er im Frühjahr 
des Dahres 1804 nad dem Nlerander-Archipel. Auf einem 
Sagd- und Nachezug, den er mit einem Teil feiner Kräfte durch 
den Croß-Sumd, die Stephens-PBafjage und Chatham - Straße 
ansführte, erbentete er gegen 1600 Seeotterfelle und zerftürte 
die Dörfer der Kef- und Küjusindianer, welche leßtere bei der 
Annäherung Nanoks, unter welchen Namen Baranpıv an der 
ganzen Kiifte befanmt und gefürchtet war, Jich überall geflüchtet 
hatten”). Am 19/8. September langte x in Sitfa an, wojelbit 
jeit einem Monat die „Newa" unter Kapitän Lıltanzfy vor Atfer 
(ag, das erite rufjtiche Schiff, welches von Europa aus die Fahrt 
nach den Solonieen gemacht Hatte. Die „Newa* Hatte zu der 
Strufenfternschen Expedition gehört; von den Sandwich-Injeln 
war fie dann allein nach Kadiaf gegangen, um die Proviftonen 
für die wusftischen Kolonieen abzuliefern, hier aber hatte Lifiansty 
von der gegen die Sitfa-sndianer geplanten Unternehmung gehört, 
und auf das Gefuch Baranows war er eiligjt nach dem Norfolf- 
Sunde gejegelt. 

Dirh einen Sturm war Baranow von jeiner aleutijchen 
Heeregmacht getrennt worden, und erit allmählich trafen die ein- 
zelnen Abterlungen im Hafen em. &S waren jet nur noch 
350 Baidaren und SOO leuten, der Net war entweder auf 
der Neije verunglüct oder wegen Krankheit nach der Safıtat- 
Bat zuriicigefandt worden. Diefe Schar wurde von 36 Häupt- 
fingen geführt, welche wieder von den Beamten der Compagnie 
ihre Befehle empfingen. 

Am 27/16. September war. die ganze Heeresmacht ver- 
Jammelt, und der jofortige Angriff wurde nun fir den Fall be- 

ı) Chliebnifow nennt folgende von Baranow befuhte Orte: Tichilchat, 
Kuznow, Kaknant, Koufontan, Wu, Takıu, Zultana, Stadhin, Kef und Küju. 
Mit Ausnahme des vierten umd fiebenten find fie mit den jelsigen Nieder- 


laffungen Teicht zu identifizieren. Konfontan ift ficher der Name des Gejchlecdhts 
(Kagontan), welcher mißverftändfid) fiir den Ort genommen wide. (Chliebnifow$1.) 
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Ichloifen, daß die Eingeborenen die Gründung einer neuen Nieder- 
laffung nicht vuhig gefchehen Lafjen wollten. Diejelben hatten 
ihren alten Wohnfiß, welcher auf einem steilen, ijolierten Hügel 
gelegen war, demjelben, auf welchem nachmals das vuffische 
Kaftell erbaut wurde, verlaffen und fich an der Mündung eines 
fleinen Baches, des Koloichen-Flufjes der Nuffen, dem jeßigen 
„sudian river” verichanzt. Yın 28./17. wınden nun die Schiffe 
bei völlig ruhigem Wetter von den Baidaren bi8 nahe at die 
alte Niederlaffung Hinbugfiert, wofelbft fie am Abend vor Anker 
gingen, während vom Lande her lautes Lärmen vernommen 
wurde. Am 29/18. wiırde dann der Hügel, der den Namen 
„Reu-Archangel“ erhielt, von den Nufjen bejeßt, ımd einige 
Seichüse dafelbit aufgepflanzt. Gegen Abend fam ein Abgefandter 
der Sitfa-Indianer mit friedlichen Anerbietungen, dem eröffnet 
wurde, daß man geneigt wäre, zu unterhandeln, wenn die Häupt- 
finge jelber erjchienen. 

Am mächiten Morgen fam derjelbe Abgejandte mit einem 
anderen „ndtaner, der von jeinen Landsleuten als Geijel gefandt 
wurde. Beide jangen eine melancholische Weile, als fie fich in 
einem Banve näherten. Ber der Landung warf fich dann der 
als Geijel gefandte Indianer flach auf den Nitden in das feichte 
- Waffer md blieb in diefer Lage, bis er aufgehoben und mit 
jeinent Gefährten in das Lager der Nufjen geführt wurde, 
Diejesmal brachte der Bote ein Seeotterfell als Gefchent Fiir 
Baranom mit, der ihn dagegen mit einem warmen Anzırg be- 
ichenfte und mit derjelben Antwort wie am vorhergehenden 
Tage entließ. Zu Mittag näherten fi) dann 30 mit Feuer: 
waffen verjehene Indianer bis auf Büchienjchußweite dem Hügel 
und fingen nochmals zu unterhandeln an. Baranomw verlangte 
noch zwei angejehene Berjönlichkeiten ala Geijeln und die Ueber- 
(ajjung des von ihm innegehaltenen Hügels zur Grimdung eines 
Sort. Aber hierauf gingen die Tlinfit nicht ein. Mit dem 
mehrmaligen Ausıufe „uheuhsuh" erhoben fie fich und fehrten 
zu den Shrigen zurüc, nachdem ihnen noch die Dolmeticher ver- 
findet hatten, daß nunmehr der Angriff auf ihre Verfchangungen 
erfolgen werde. 

Am 1. Oftober / 20. September nahmen auch die 4 Schiffe 
Kewa, Sermak, Katharina md Alerander, in einer Linie Auf- 
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jtellung vor der oben erwähnten VBerichanzung. Liftansky lie} 
eine weiße Flagge an Bord der „Newa“ aufhilien, und jogleic) 
erichten eine eben folche auf der feindlichen Seftung. Als aber 
weiter feine friedlichen Schritte jeitens der Indianer gejichahen, 
wurde das Feuer von den Schiffen eröffnet. Zur Zerftörung 
der am Strande befindlichen Ganves, von denen einige jo groß 
waren, daß Tte 60 Mann zu tragen vermochten, wurde Lieutenant 
Arbufow mit zwei Booten und einem Vierpfünder abgejandt; da 
er jedoch von der See aus wenig ausrichten fonnte, landete er 
und vickte mit dem Gejchüß gegen die Feitung vor. Als Dies 
Baranoıw Jah, ging auch er mit etwa 150 Mann und einigen 
(eichten Gejchüen ans Land, und getäufcht durch die bein Feinde 
herrichende Stille, Die nur dann und wann durch einen Büchjen- 
ihuß unterbrochen wurde, befahl er gegen 6 Uhr abends Die 
Berihanzung zu jtiirmen. 

Aber als nun die Stirmenden den Wällen nahe gekommen 
waren, wirden jte plößlich Durch ei wohlgezteltes Teuer em- 
pfangen, welches die Aleuten jo erjchrecdte, daß jte jchleunigit Die 
Flucht ergriffen und die Geichübe im Stich Tiefen. Zugleich 
machten nun die Tlinfit einen heftigen Ausfall, und nur mit 
Mühe gelang es der Heimen xuffiichen Schar, unterjtügt durch 
das Teuer der „Newa”, ven Nüdzug zu bewerfitelligen umd Die 
Geichüge in Sicherheit zu bringen, Allen von der Bejagung 
der „Newa” wurden bei diejer Gelegenheit 14 Mann verwundet - 
und 2 getötet; Baranoıv jelber hatte eine Wunde am Arm er- 
halten und wurde Dadurch verhindert, die weiteren Unternehmungen 
zu leiten. Cimen der getöteten Auffen jpießten die Tlinfit jofort 
auf ihre Speere auf und zeigten ihn jo den Mugen jeiner 
Landsleute. 

Am folgenden Tage jtarb noch einer der verwindeten Ma- 
trofen. 

Liftansky, der jebt die Belagerung leitete, ließ eine lebhafte 
Kanonade von den Schiffen auf die feindliche Stellung eröffnen, 
welche auch die Wirkung hatte, daß am Nachmittag die Tlmfit 
Sriedensanerbietungen machten. Sie erboten fih den Plaß zu 
iibergeben, einige der angejeheniten Familien als Geifeln zu 
(affen umd die in ihren Händen befindlichen aleutischen Gefan- 
genen anszuliefen. Auch wurde noch an demfelben Abend em 
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junger Mann al3 Geifel gejandt, und weitere Geifeln und 
einige Gefangene wurden an den folgenden Tagen ausgeliefert. 
ALS aber Lifiansky durch diefe vernahm, daß die Tlinfit zu den 
Einwohnern von Husnoff um Unterftügung gefandt hatten, ver- 
langte er ungefäumte Räumung des Forts, welche auch von dem 
erjten Häuptlinge fir den 6. Dftober zugefagt wırrde. Nichts 
dejto weniger wurden auch an diefem Tage feine Anftalten zu 
derjelben gemacht, und Lifianzky Tieß deshalb das Feuer wieder 
eröffnen. Gegen 8 Uhr abends endlich hörte man von den 
Schiffen dag „uh-uh-uh‘ der Eingeborenen, das verabredete 
Heihen ihrer Einwilligung, welches mit einem Hurra der Rufen 
beantwortet wide. Darauf ftimmten die Tlinfit noch einen Ge- 
jang an, 

Am Morgen des folgenden Tages, des 7. Dftober / 26. Sep- 
tember, jah man eine Anzahl Raben um die Befeftigungen herum- 
fliegen; ein Bote, der ang Land gejchiett wurde, um nach der 
Urjache diefer Erjcheinung zu forjchen, meldete, daß die Ein- 
geborenen während der Nacht das Fort verlaffen hätten, md 
nur zwei alte Frauen umd ein Kleiner Bube zuriicigeblieben jeien. — 
Durch diefe unerwartete Flucht fiel den Nuffen ein reicher Vor- 
rat an Lebensmitteln und 20 große Canves in die Hände, Als 
Lifiansfy das verlaffene Fort betrat, wide er dich den Anblic 
der Leichen Kleiner Kinder und Hunde überrascht, welche vermut- 
(ih von den Wilden getötet worden waren, um ihre Flucht beffer 
verbergen zu fünnen. 

Das Fort bildete nach Lifiansky ein unvegelmäßiges Quadrat, 
dejfen längfte Seite nach der See zu lag. Die Wälle waren von 
Hol, aber jo dief md ftark, daß die Kanonenfugeln von der „Newva“ 
nicht Hinducchdrangen. Ein Thor und zwei Deffnungen fir die bei- 
den Gejchüiße, welche die Eingeborenen bejaßen, und welche in dem 
Tafelwerf der „Newa“ beträchtlichen Schaden angerichtet hatten, 
waren auf der Seefeite angebracht; zwei andere Ausgänge führten 
von der entgegengejebten Seite in den Wald. Innerhalb der 
VBerihanzung waren 14 Hänfer, die nach) Lifianstye Schäßung 
wenigjtens 800 männliche Bewohner enthalten haben mochten. 
Mangel an Mumition jchien die Haupturfache der Räumung ge- 
wejen zu fein. 

Baranow ließ das Fort fofort zerjtören, zu a Biere 
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300 Mann ans Land gejebt wırden. Nachdem alles Brauchbare 
daraus entfernt worden war, brannte man e3 bis auf den Boden 
nieder. Am folgenden Tage zogen fih danı die Nuffen, die 
außer einigen leuten im ganzen 6 der ihrigen verloren hatten, 
nach Neu-Archangel zurück, wojelbit jofort Die nötigen Baulich- 
feiten errichtet wurden. 

Lifiansty berichtet noch, daß gegen 200 Grabmäler der Ein- 
geborenen von ven erbitterten Aufjen zeritört wırrden; nur eines 
wurde gefchont, das eines Häuptlings, der den NAufjen jtet3 freund- 
(ich gefinnt gewejen war. 

Für die gefallenen NAuffen wırde jpäter am Solofchen-Fluß 
eine Denkläule errichtet, welche noch von Holmberg erwähnt wird; 
bi3 vor wenigen Jahren jollen auch noch einige Nejte der Ber- 
Ihanzungen vorhanden gewejen fein, Doch haben wir von alledem 
bei unjerem Befuche der Wahlitatt nichts mehr wahrnehmen Fün- 
nen. Bielleiht aber dürften Nachgrabungen noch manche Er- 
innerungen an diefe in der Gejchichte der Tlinfit merfwirdige 
Epijode zu Tage fürdern. | 

Als Liftanzfy im nächjten Sahre, 1805, von SKladiaf, wo= 
jelbft er überwintert hatte, nach Sitfa zurücfehrte, fand er da- 
jelbft bereitS 8 neue und jchöne Gebäude vor und Land für 15 
Kichengärten urbar gemacht. — Die Tlinfit hatten den Winter 
über zerjtreut gelebt, jebt aber jich wieder gejammelt und ein 
neues Fort an der Chatham - Straße, gegenüber Husnoff (Chü- 
tin) erbaut. Auf die Einladung von Baranoıw jandten fie eine 
Sejandtichaft an ihn zur definitiven Vereinbarung des Friedeng, 
deren Ankunft in Neu-Arcchangel Lifiansky mit folgenden Worten 
beichreibt: „Gegen 4 Uhr nachmittags zeigten fie ji in fünf 
Booten, in einer Front auf das Fort [osrudernd. Kurz vor dem- 
jelben fingen fie zu jingen an, und unjere Mleuten eilten ihnen 
entgegen, während die Tichugatjchen, welche fte hereinführen jollten, 
fich Schnell Hierzu vorbereiteten, indem fie das Haar mit Adler- 
Dimen puderten und fich in ihren beiten Staat warfen. Biele 
von ihnen waren mim mit einer fadenjcheinigen Sace befleidet, 
und andere gingen jtolz einher, nır bedecdt mit einem alten Hute 
oder angethan mit einem Baar zerfegter Beinkleiver. Mit diejen 
Zumpen trugen fie Jich jedoch eben jo ftolz, wie der gezierteite 
Ge in Europa. Dicht am Strande machte die Gejellichaft Halt 
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und begann einen Tanz in den Booten. Der Häuptling felber 
machte die wunderlichiten Bodiprünge, indem er jich dabei be- 
jtändig mit großen Federn fächelte, 

Endlich wurde der Gefandte aus dem Boot auf einen 
Zeppich gehoben ımd zu dem fir ihn md fein Gefolge be- 
timmten Drxt getragen !)." 

Auch Kotlian, der Hauptfeind der Aufjen, welcher Die Zer- 
jtörung der alten Niederlaffung angeftiftet hatte, machte jebt 
Baranow einen Bejuch, um ihn feiner friedlichen Gefinnungen 
zu verfihern. Der feierliche Empfang jedoch, auf welchen er 
vechnete, Eonnte ihm zu jeinem großen Leidwejen nicht zu teil 
werden, da Die Aleuten inzwijchen auf die Seeotterjagd ausgezogen 
waren. „sndeflen wirde auch er von einigen Leuten auf den 
Schultern ans Land getragen. — Solche Befuche der Tlinfit 
werden auch von Langsdorff gejchildert, der als Begleiter des 
Kammerhern von Nejanow den Winter von 1805 bis 1806 in 
Sitfa zubrachte. „Sie kommen,“ jagt er, „gewöhnlich in Öejell- 
Ihaft von mehreren Berfonen beiderlei Gejchlechts in großen, aus 
einem einzigen Baumftamm zierlich und Funftmäßig verfertigten 
Canoes umd nähern fich dem xuffischen Etabliffement jedesmal 
mit Gejang und taftmäßigem Audern. Wenn fie beinahe den 
Landungsplag erreicht haben, jo machen fie halt, und einer aus 
ihrer Mitte hält eine lange Rede. Sie betreten das Land nicht 
eher, als bis ihnen Nanof, d. h. Herr von Baranow, oder einer 
jeiner Abgejandten zum Landungsplag entgegengegangen ift und 
ihnen Erlaubnis zum Landen und die Verficherung einer freund- 
Ihaftlichen Aufnahme gegeben Hat. Bon den Dolmetchern hörte 
ich, daß diefe Neden, die mit xhetorifcher Kunft abgefaßt und 
aus langen, zufammenhängenden Perioden zu bejtehen jcheinen, 
die immerwährende Wiederholung eines umd desielben Gedanfeng, 
oft der nämlichen Worte find, 3 B.: wir waren ee Feinde, 
wir waren eure Feinde, wir haben euch gejchadet; ihr waret 
unfere Feinde, ihr habt uns gejchadet; wir wollen gute Freunde 
jein; wir wollen das Vergangene vergefien; wir wollen eich nicht 
mehr zu jchaden juchen; thut ung auch nichts mehr; feid umfere 
guten Freunde md dergleichen. Diefe und dergleichen Neden 
dDanerten wohl eine halbe Stunde; dann erft traten fie nach er- 
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haltener Verficherung von Freundichaft und guter Aufnahme ans 
Land. Herr von Baranow, der die Gebräuche diefer Menjchen 
ichon jeit vielen Jahren jtudiert, läßt gewöhnlich jogleich ein Zelt 
für fie aufjchlagen und ein veichliches Mahl bereiten. Bloß das 
Dberhaupt oder der Bornehnfte der Säfte darf auf den Feitungs- 
hügel fommen, die übrigen nicht." 

„Der Befuch der „KRalufchen“ war gewöhnlich mit der Abficht 
eines Heinen Taufchhandels verfnüpft; fie brachten nämlich See- 
otterfelle mit, Fchenften dieje an Herin von Baranow und erbaten 
fi notwendige Bedürfniffe von gleichem Werte zum Gegen- 
geichenf; waren jte mit Diejen nicht zufrieden oder forderten fie 
zu viel, jo nahmen fie die Schon verjchenkten Felle wieder zurüd“ ?). 

Ende Dftober 1805 bejuchte Langsdorff in Gejellichaft des 
amerifanifchen Händlers Wolf und begleitet von eigen Aleuten 
und einer Dolmetjcherin die neue Niederlaffung der Tlinfit an 
der Chatham- Straße. Hier wide er von dem Häuptlinge 
Dichätin, dem Bater feiner Begleiterin, und defjen ganzem Stamme 
ehr freundlich aufgenommen Man trug die Ankfönımlinge über 
eine Strede Weges auf den Händen und brachte fie und ihr Ge- 
päcd in das Haus Dichätins, ohne daß auch nur Die geringite 
Stleimigfeit vermißt wurde. Die Feitung lag nach Langsdorff auf 
der nordöftlichen Landipige an der Mindung der Beril- Straße 
in die Chatham-Straße, auf einem fteilen Felfen, der fich mehrere 
hundert Tuß über den Meeresipiegel erhob. Der einzige Zu- 
gang zu derjelben war durch ein Berhau von großen Baum- 
ftämmen fehr erichiwert worden. Der Fellen felbft war durd) 
eine doppelte, 12 613 15 Zuß Hohe Verpallifadterung von 3 bis 
4 Fuß Ddiden und Dicht an eimander gereihten Baumftämmen 
gegen den Angriff der Feinde gefichert. Ein hoher natürlicher 
Erdwall bededte noch außerdem die Hinter ihm liegenden Woh- 
nungen, jodaß diefe von der Seejeite her von feinem Schiffe ge= 
jehen werden Ffonnten. 

Die Zahl der Bewohner diefer Feltung jchäßte Langsdorff 
auf 1300 bis 1400 Köpfe. In dem Haufe feines Wirtes lebten 
allein 30 bis 40 Menfchen. Das Inmere der Wohnungen, fo- 
wie Die Menjchen jelber bejchreibt er als außerordentlich Schmußig. 


1) Yangsdorff II, 95. 
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„Der Rauch, der Geftank von Fiichen und von Thran, der An- 
bit der mit Kohlen und Erden bejchmierten und dich den 
Lippenlöffel entftellten Gefichter ift efelhaft, und die manchen ım- 
glaublich jcheinenden Handlungen erregten Wipderwillen und Ab- 
Ihen. Viele juchten 3. B. das Ungeziefer aus den ftinfenden 
Pelzkleivern und brachten die lebendige Beute sogleich nach dem 
Munde ).“ 

Die Einnahme von Sitfa hatte die Tlinfit Feineswegs völlig 
gedemütigt. Noch im Sahre 1805 wurde das Fort in der Ja- 
fırtat-Bat von den Safıtats überfallen und der Befehlshaber des- 
jelben, Larionow, mit 12 Promyjchlennifs, die bei verjchiedenen 
Arbeiten zerftrent waren, getötet ?). Durch Diefen Erfolg er- 
mutigt, planten fie jogar einen Anjchlag auf die im Tichugats- 
fiihen und Senaiichen Meerbufen befindlichen xuffischen Plübe. 

St 8 großen Booten fuhren fie bis zur Mündung des 
Kupferfluffes; hier blieben 6 derjelben zurüd, während die iib- 
rigen 2 auf die Konftantinomwsfische Nedoute zu fuhren, wojelbft 
ihr Häuptling Fedor, der al3 Tauffohn Baranoıws für einen er- 
gebenen Freund der Nufjen galt, dem Befehlshaber Umaroiw vor- 
ipiegelte, daß fie zum Handel mit den Tichugatichen gekommten 
wären. Umaroiw erhielt jedoch) Durch einen tichugatsfiichen 
Sklaven, welcher aus dem Lager der Tlinfit am Kupferfluffe ent- 
wichen war, von dem Anfchlage Kenntnis und nahm Fedor ge= 
fangen. Die Tiehugatjchen, gleichfall3 davon benachrichtigt, Luden 
die Jafırtat3 zu einem Felte ein, während deffen fie unvermutet 
über fie herftelen und alle, bis auf einen oder zwet, erichlugen. 
Fedor nahm fi) in der Nacht felber das Leben. Die übrigen 
infit aber, die am Kupferfluffe zuricgeblieben waren, ergriffen 
aus Furcht vor den Tiehugatichen troß der aufgeregten ©ee 
Ichleunigft die Flucht; ihre Boote jedoch Fenterten auf der vor 
der Mündung gelegenen Bank, und diejenigen, welche nocd) dem 
Tode in den Wellen entronnen waren und fich ar die Süfte der 
Ugalachmuten gerettet hatten, wurden hier von den ihnen von 
Alters her verfeindeten Eingeborenen erichlagen. So blieb von 


1) Langsporff IT, 102 bis 117. 

2) Nur die Frau des Larionow, die Tochter eines Häuptlings, und ihre 
beiden Kinder wurden am Leben gelaffen. (Holmberg, Entwidelung der 
Ruffifhg-Amerifaniihen Compagnie, ©. 59.) 
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dem Stamme der Safırtats, der vorher 200 Krieger zählte, Fam 
ein einziger übrig !). 

Die Zerftörung der Iafutat-Niederlaffung hatte übrigens für 
die Auffen noch einen anderen großen Berluft zur Folge Im 
Herbite des Jahres 1805 wurden die aleutiichen Säger (Komjagen), 
welche im vorhergehenden Iahre nach Sitfa gebracht worden 
waren, von hier unter Demjanenfows Führung nad Kapdiaf 
zuvicgefandt. Als dieje auf der Neife davon Kenntnis erhielten, 
dat das Fort in der Jafutat-Bai in die Hände der Tlinfit ge- 
fallen war, fetten fie bi3 auf 30 Baidaren, welche eine Landung 
wagten, troß der großen Ermüdung und des ftürmischen Wetters 
ihre Fahıt fort, bei der alle mit Ausnahme eines einzigen, im 
ganzen über 200, ihren Tod fanvden ?). 

Sp lange Baranow in Neu-Archangel weilte, hielt die Furcht 
vor ihm die Tlinfit von Unternehmungen gegen vdiefen Plab ab. 
AS er aber im Herbit des Jahres 1806 nach Kadiak zurrüc- 
fehrte, jammelten fie fie) im bedrohlicher Weile auf den um 
liegenden Injeht, und durch Zuzüge von Tichilfat, Stafhin, AF 
und Hutfinu und anderen Orten ftieg ihre Zahl bis auf 2000 
Menichen und 400 Boote. Kusfow, dem Baranow den Pla an- 
vertraut hatte, und der durch Tlinfit- Mädchen, welche in Der 
Seltung lebten, von den Anschlägen der Feinde wohl unterrichtet 
war, erkannte die Unmöglichkeit, fich gegen die vereinte Macht 
derjelben zu behaupten. Er lud daher den mächtigjten der Häupt- 
linge, den Tichilfat-Häuptling, mit feinem Gefolge zu fich auf Die 
Seltung, empfing ihn mit großen Ehren, bewirtete ihn aufs beite 
und gab ihm veichliche Gejchenfe. Dies Hatte den gewünschten 
Erfolg. Der Tichilfat-Häuptling nannte Kusfow feinen Freund 
und veriprach, um jeden Verdacht zu zerftreuen, fie) in jeine 
Heimat zu begeben. Dies that er auch, und jo groß war 
jein Einfluß, daß alle übrigen Stämme jeinem Beifpiel folgten ?). 

sm Sabre 1808 verlegte Baranow den Hauptfik der Ber- 
waltung von Kadiak nad Neu-Arcchangel. Alle jeine Bemühungen 
jedoch, mit den Tlinfit einen freundschaftlichen Verkehr zu unter- 
halten, hatten feinen dauernden Erfolg, und bei der Treulofigkeit 

1) Chliebnifow, 102 bis 104. 


2) Chliebnifomw 100. -— Langsdorff II, 192. 
3) Chliebnifow 115. 
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derjelben lebten die Beivohner von Neu Archangel bejtändig in 
der Beforgnis eines Ueberfalls. Die feindfelige Gefinnung der 
Eingeborenen gegen die Nufjen vffenbarte fich bejonders in ven 
Sahren 1809 und 1813. Su dem lebteren Jahre verbündeten 
fie fie) mit den benachbarten Stämmen zu einer Meberrumpelung 
der Feitung. Schon Hatten te fich heimlich mit einer großen 
Menge von Waffen, Niftungen umd anderem Siriegsgerät ver: 
jorgt, als der Anfchlag noch zur rechten Zeit entdeckt und durch 
geeignete Mapßregeln der DBerwaltung vereitelt wurde. Doc 
fuhren fie fort, durch vereinzelte Naub- und Mordanfälle die 
Umgegend von Sitfa unficher zu machen. Gelbit als im Sahre 
1818 ein wohlbemanntes, ıuffisches Kriegsschiff im Hafen von 
Sitfa vor Anker lag, famen bejtändig Ausjchreitungen der Ein- 
geborenen vor. Al von ihnen Geijeln verlangt wurden, er 
widerten fte, daß fte diejelben nur danı geben würden, wenn 
auch die Nuffen fich dazu verftänden. Sm der That entichloß 
fi die Verwaltung, diefem Verlangen nachzugeben und überließ 
ihnen zwei junge Sreolen im Austaufch gegen die Neffen des 
Häuptlings. Die Uebergabe der Geijeln fand mit großem 
Geremoniell Statt, und mehrere Tage lang dauerten die Feftlich- 
feiten. Wirklich hörten damit die Yeinpjeligfeiten der Eingebore- 
nen eine Zeit lang auf, und jelbjt der Belzhandel mit den Rufjen 
wide don ihnen wieder aufgenommen. ALS fie dann die ruffi- 
ichen Geifeln zurüchrachten, verlangten fie die Nückgabe der 
ihrigen, welche Forderung ihnen auch bewilligt wide '). 

Baranow befand fich zu Ddiefer Zeit nicht mehr an Der 
Spibe der Verwaltung; bereits im Beginn des Sahres 1818 hatte 
er fein Amt in die Hände des ihm von der oberjten Verwaltung 
in St. Petersburg beitimmten Nachfolgers gelegt, nachdem er fait 
30 Sahre lang die Verwaltung der Kolonieen mit größter Ums 
licht und Uneigennügigfeit geleitet hatte. 

Baranoım gehörte zu den außerordentlichjten Menfchen feiner 
Zeit. „Ohne Mittel,“ jagt Lütfe?), „mit Leuten, die fähiger 


1) Tichmenew I, 240 bis 241. 

2) Lütke, Voyage autour du monde. Partie hist. I, p. 165—166. 

Auch Langsdorff, der nur allzu geneigt war, die Zuftände in den Kolo- 
nieen in dem fchlimmften Lichte zu betrachten, fann nicht umhin, Baranow ein 
rühmendes Zeugnis auszuftellen. (Langsdorff II, ©. 60) 
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dazır waren, eine Gefellichaft umzuftogen, ftatt fie zu gründen, 
gezwungen den Seinigen ebenjo jehr zu mißtrauen als den Wilven, 
die don den Givilifierten aufgereizt und angeftachelt wurden, immer 
im Kampfe mit Hinderniffen und Entbehrungen, einige Sahre 
hindurch nicht nur ohne Unterftügung, jondern jelbjt ohne Nach- 
richten von Rußland gelaffen, organifierte und erweiterte Baranom 
die Sagd der Velztiere und den PBelzhandel in einem jo groß- 
artigen Maßftabe und auf einer jo feiten Grundlage, daß, wenn 
auch in Einzelheiten jpäter eine VBerbefferung und Veränderung 
nötig wurde, Doch das Wejen der Operationen bis auf den heu- 
tigen Tag dasjelbe geblieben tft.“ 

Sn den legten Sahren feiner Verwaltung zeigte jedoch Ba- 
ranoyo nicht mehr die alte Energie, und vom Alter gejchwächt 
und niedergebeugt von der aufreibenden Thätigkeit bat er wieder- 
holt um jeine Entlafjung. — Aber der erjte, der zu jeinem Nach- 
folger augerjehen war, der Kollegien-Afjeffor Koch, von Geburt 
ein Hamburger, ftarb noch auf der Veberfahrt in Petropamwlosf 
im Sahre 1811. Da wurde Bornowolofow mit dem Schiffe 
„NRewa“ gejfandt, aber bei der Einfahrt in den Hafen von Gitfa 
litt das Schiff am Borgebirge Edgecumbe Schiffbruch, und Bor- 
nowolofow fand dabei feinen Tod. Erft im Sabre 1818 fand 
Baranow in dem Kapitän Hagemeilter einen Nachfolger. Auf 
dem Schiffe „Kutufow“ verließ er dann im SHerbit desjelben 
Sahres die Siolonieen, aber er war nicht mehr im Stande, Die 
veränderte Lebensweile und den Wechjel des Klimas zu ertragen, 
und jtarb am 28.16. April 1819 auf der Nhede von Batavia 
im Alter von 72 Sahren. Trogdem er fat 30 Iahre lang die 
Kolonieen verwaltet hatte, ohne Nechnung zu legen, hinterließ er 
fein Bermögen ?). | 

Die wichtigste Veränderung in der Verwaltung der Kolonieen, 
welche von dem Nachfolger Baranoivs vorgenommen wurde, war 
die Abjichaffung des Gebrauches, daß die Promyjchlennifs nur 
durch einen beftimmten Anteil an den Erträgen der Sagd bezahlt 
wirrden 2); von nun ab erhielten fie ein feites Gehalt, Wohnung, 
Teuerung und Licht gegen die Verpflichtung, fich nicht am Handel 

!) Lütke, Voyage autour du monde. Partie hist. I, p. 165. An- 
merfung. 

2) Vgl. Langsdorff II, 63, über die daraus entftandenen Unzuträglichkeiten. 
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zu beteiligen. Ihre Lage wırde dadurch beträchtlich verbeffert ; 
während früher nur jehr wenige von ihnen mit einigen Erfpar- 
nifjen in die Heimat zurückkehren konnten, follen in dem Zeitraum 
von 12 Sahren, von 1818 big 1830, von 576 Nuffen, welche, 
mit einer Schuld von 367 650 Nubeln behaftet, in die Kolonieen 
gefommen waren, 411 mit einem Kapital von 248000 Rubeln 
zurückgefehrt fein"). 

Die ftrenge, militärische Disziplin, die jchon Baranow eiıt- 
geführt hatte, wurde beibehalten; jedem war für den Fall eines 
feindlichen Ueberfalls jeitens der Eingeborenen oder einer Feuers- 
brumft jein bejtimmter Pla zugewiefen, und durch regelmäßige 
Snipeftionen und Häufige Mlarmierungen wurde dafür geforgt, 
daß diefe Anordnungen -nicht in Vergefjenheit gerieten 2). 

Einigen Tlinfit, die fi unter den Schuß der Compagnie 
begeben hatten, geitattete Hagemeifter, fich außerhalb der Feitung 
niederzulaffen, auch verfuchte er fie zur Ausführung von Haus- 
arbeiten zu gewinnen. 

Mit einem franzöfischen Händler, Noquefeuil, der zu vdiejer 
Zeit die Nordweitlüfte bejuchte, jchloß Hagemeijter einen Vertrag, 
nach welchem er ihm 30 Baidaren mit je zwei Kadiafen unter der 
Aufficht zweier Agenten überließ und dafür die Hälfte der Jagdbeute 
zugefichert erhielt. Diefer Jagdzug hatte einen unglücklichen Aus- 
gang. Im Bucareli-Sund, in der Nähe von Chlowaf, wurden 
die Zäger, welche ein Lager am Strande bezogen hatten, plößlich 
von den Eingeborenen überfallen. Su diefem Kampfe verloren 
20 Kadiafen ihr Leben, und 12 wurden verwundet, von welchen 
leßteren einer noch nachträglich ftarb. Die übrigen bis auf zwei 
Bermißte, Die vermutlich ertrunfen waren, vetteten fich Durch) 
Schwimmen. — Infolge diejes Mißgejchieles Fehrte Nogquefeuil 
unverrichteter Sache nad Sitfa zurüd. Einer Bedingung des 
Vertrages gemäß Hatte er fiir jeden von den Eingeborenen ge- 
töteten Kadiafen 200 Biafter al3 Sühne zu zahlen. — Nogqıte- 
feuil gab dann die Jagd ganz auf und trieb nım noch Handel 
mit den Eingeborenen in den Kolofchen-Straßen, namentlich in 
der Chatham-Straße, Doch hatte er auch dabei nur geringen Erfolg, 

?) Lütfe I, 119 bis 121; vgl. aucd) Wrangell in Baer und Helmerjen, 


Beiträge, Bd. I, ©. 31 6i8 32. 
2) giitfe I, 122. 
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da fein Warenvorrat dem Gefchmade der Indianer wenig ent- 
Iprach. Diefe begehrten namentlich Flinten, Munition und Deden, 
aber nur guter Qualität, dann noch Aexte, Feilen, Ntejjer, Eleine 
Spiegel, Glasperlen, Tafchentücher und andere leinene und mollene 
Maren. Für ein gutes Seeotterfell forderten und erhielten fie 
eine Tlinte, Bisfuit, Neis, Melafje und Spirituofen dienten als 
Hugaben. 

Bereit3 im Herbit des Jahres 1819 übertrug Hagemeijter die 
Verwaltung an Sanowsfi, der fie bi8 zum Sahre 1821 inne hatte. Sn 
dDiefem Jahre wurden durch einen Ufas des Katfers Aleranper 1. 
die PVrivilegien der Compagnie auf weitere 20 Fahre beftätigt. 

Bon 1821 bis 1826 war Murawiew Berwalter der Ev» 
(onieen. Unter feiner Berwaltung erfolgte eine für die Umgeftal- 
tung der bisherigen Beziehungen der Nufjen zu den Tlinfit wichtige 
Maßregel. Bisher war es, abgejehen von den wenigen von 
Hagemeilter geftatteten Ausnahmen, feinem Tlinftt erlaubt, in der 
Nähe des Fort feinen bleibenden Wohnfig zu nehmen. Im Früb- 
(ing, zur Zeit der Heringszüge, verfammelten fte fich hier wohl 
His zur Stärfe von 1000 Seelen und ebenjoviele fanden fich auf 
den benachbarten ISnfeln ein, um den Nogen der Heringe zu Jam 
meln; aber nur jehr wenige durften für längere Zeit ihre Hütten in 
der Nachbarjchaft der Feitung aufbauen, und dann wurden ihnen die 
Waffen abgenommen Murawier jedoch erlaubte ihnen, eine große 
Niederlaffung dicht neben der Feitung zu gründen, indem er bon 
der richtigen Vorausfegung ausging, daß, wenn er ihre Frauen, 
ihre Kinder und ihr Hab und Gut unter feinen Kanonen hätte, 
er fte viel eher im Zaume halten fünnte und über ihre böfen 
Adfichten beffer unterrichtet jein würde. — In der That wırden 
die Tlinfit feitdem viel lenffamer; auch gewährten die Verbin- 
dungen der Nuffen mit den Weibern, welche auch friiher jchon 
zur Entdedung manches Anjchlages geführt Hatten, die Mög- 
fichfeit, alles, was bei den Tlinfit vorging, in Erfahrung zu 
bringen }). 

Um den amerikanischen Schiffen den Handel mit Feuerwaffen 
in den xujftschen Kolonieen zu wehren, wurden im Jahre 1821 
und den vier folgenden Iahren Kriegsichiffe von Sronjtadt aus 


1) Lütke, Voyage autour du monde. Partie hist. I. 112. 
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abgejandt, von denen jedoch nur eines, die Korvette „Apollo“, 
Kapitän Schabelsfi, wirklich in den Meeresitraßen freuzte, ohne 
jedoch im Stande zu fein, auch nur einen der zahlreichen ameri- 
fanifchen Schmuggler, welche jich dafelbit befanden, zu ergreifen. 
Sp unausführbar danach eine wirkfame Durchführung des DVer- 
botes der Einfuhr von Feuerwaffen war, jo wenig hätte diejelbe 
jebt großen Nuten gewähren fünnen. 20 Jahre hindurch Hatten 
Engländer und Amerikaner bejtändig diefen Handel betrieben, die 
Seeottern waren vernichtet und alle Stämme ringsum jo voll 
tändig mit Feuerwaffen verforgt worden, daß fie den Gebraud) 
ihrer alten Waffen ganz verlernt Hatten und ohne Flinte nicht 
mehr im Stande waren, ein einziges Tier zu töten !). 

Mit dem einen der von Sronftadt ausgejandten Schiffe machte 
auch Kobebue, der Sohn des befannten Dichters, feine zweite 
MWeltumfegelung von 1823 His 1826. Während derjelben lag er 
zu zwei verschiedenen Malen, 1824 und 1825, längere Zeit in 
Sitfa vor Anker, wodurd) feinen wiljenfchaftlichen Begleiter, 
Hofmann und Eichichols, Gelegenheit zu geognoftischen, botanifchen 


1!) Lütke, Voyage autour du monde. Partie hist. I, p. 129. 

Trac) Noquefeuil war der vorzugsweife von englifchen und amerifanifchen 
Schiffen betriebene Pelzhandel an der Nordweftfüfte am blühendften in den 
Fahren 1804 bis 1807, in welchem Zeitraume im ganzen 59346 Felle nad) 
China eingeführt wurden, davon allein im Fahre 1805 17445. Au den folgen- 
den 5 Jahren, 1808 bis 1812, betrug die Anzahl der Felle 47962; im den 
beiden Kriegsjahren 1813 bis 1814 nur 6200, 

im Sabre 1815 4300 
a2 18162.3650 
ELTA NT 
„ n. 1818 4500 bis 4800 Felle. 

Die amerikanischen Händler pflegten jedesmal zwei Kampagnen zu machen, 
indem fie entweder an der Nordweftfüfte oder auf den Sandwich» Sujeln itber- 
winterten. Sie rechneten darauf, außer anderen geringmwertigen Fellen im ganzen 
1500 Seeottern zu erwerben. 

Sur Fahre 1820 wurde durch einen Ufas der ruffifchen Negterung den 
fremden Nationen der Handel mit den Eingeborenen in den von den Nuffen be- 
anfpruchten Küftengebieten des Großen Ozeans, d. h. auf der amerifanifchen Seite 
von der Bering- Straße bis zum 51. Grad nördl. Breite, auf der aftatijchen 
bis zu 45° 40° gänzlich) unterfagt und jede Annäherung an die Küften auf 
weniger al3 100 italienische Meilen verboten. — (Roquefeuil 298 bis 299.) 
Dies Berbot Fam jedoch zu jpät und ift niemals wirkfanm gehandhabt worden. 
(Lütfe I, 128.) 
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und zoologischen Studien dargeboten wurde. Die Schilderung 
der Tlinfit aber, die Kobebue in jenem Neijewerf gegeben hat, 
it völlig wertlos, da fie durch Die größten Webertreibungen und 
unbegründetiten Behauptungen zu einem Herrbilde geworden tft, 
in dem Wahres und Faljches Fritiflos Durcheinander gemengt find. 

Murawiews Nachfolger in der Verwaltung der Kolonieen 
war Tichiitafow, 1826 bis 1831. Unter ihm bejuchte im Jahre 
1827 Lütfe mit der Korvette „Seniavin“ die Kolonieen. Wie- 
wohl jein Aufenthalt in Neu-Arcchangel nur 5 Wochen dauerte, 
jo boten diejelben Doch ihm und feinen willenjchaftlichen Beglei- 
ten, Kittlih, Mertens und Bojtels, zu zahlreichen interefjanten 
Beobachtungen Gelegenheit. In jenem 1835 herausgegebenen 
Neijewerfe fonnte Littfe neben wertvollen ftatiitiichen Nachrichten 
über die Berwaltung der Kolonieen, welche er vorzugsiweile 
Tichiitafows Nachfolger, dem Baron von Wrangell, verdanfte, 
auc) eine eingehende Schilderung des Landes und der Eingeborenen 
geben, unter gejchtekter Verwendung der ihm zur Verfügung ge 
jtellten handjchriftlichen Aufzeichnungen des ehemaligen Bureaus 
Borftehers in Neu-Arcchangel, Chliebnifow, ver 15 Jahre lang in 
den Kolonieen gelebt hatte. Durch) die Benugung diefer Ma- 
terialten it Lütkes Reijebeichreibung für das Studium des Tlinfit- 
Bolfes eine weit wertvollere Ditelle geworden, al® die große 
Mehrzahl der früheren und jpäteren Netfefchtlverungen, welche 
nur die Eindrücde, welche während eines funzen Aufenthalts ge= 
wonnen wurden, und die noch oft Durch Unbefanntichaft jowohl 
mit der Sprache der Eingeborenen, wie mit der der ıufliichen 
Bevölkerung getrüibt find, wiedergeben. — Sn den folgenden 
Kapiteln werden wir noch öfters Gelegenheit haben, auf die in 
Liütfes Netjebefchreibung enthaltenen Angaben über die Tlinfit 
zurüczufommen, bier möge nur dag erwähnt werden, was auf 
das damalige Verhältnis der Nuffen zu den Tlinfit Bezug hat. 

Ueber die Veränderung, welche in dem Verhalten der Tlinfit 
den Nuffen gegenüber vorgegangen war, giebt Lütfe die folgende 
Schilderung: „Die Kolojchen,” jagt er, „Sind heute nicht mehr 
diejelben, wie vor 10 oder 15 Jahren. Damals war es für 
einen einzelnen Mann gefährlich, fich iiber Kanonenjchußweite von 
Fort zu entfernen, Morde ohne jede Beranlafung waren jehr 
gewöhnlich; jebt hört man nichts mehr davon; die Einwohner 
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von NeusArchangel durchitreifen ohne Gefahr allein die Umgegend, 
bejuchen die warmen Quellen u. j. w. Ehemal3 wurde der ge- 
ungfügigjte Streit felten ohne Blutvergießen bejchloffen; auch 
heute noch legen jie bei jeder Erregung die Hand an die Flinte 
und jtürzen fich in ihr Kanve; aber die Auseinanderjegungen, bei 
denen Sic) die Frauen gewöhnlich Tebhaft beteiligen, führen 
meist zu einer friedlichen Beilegung des Streites. Kurz vor 
unjerer Ankunft wınde ein Kolofche, der in der Nacht nicht auf 
den Anruf einer Schildwache antwortete, durch einen Schuß ge- 
tötet, und während unjeres Aufenthaltes zerichmetterte ein geifte3- 
franfer Brompfchlennift durch einen Steinwurf das Haupt eines 
Eingeborenen; beide Ereignifje blieben aber ohne weitere Folgen. 
Den neueften Nachrichten zufolge hatten zwei Sklaven, die bei 
einer Feitlichkeit geopfert werden jollten, nachdem es ihnen ge- 
lungen war, zu entfliehen, in der Feitung eine Zuflucht gejucht. 
Der Gouvernem nahm fie unter feinen Schuß und verweigerte 
ihre Auslieferung an die Häuptlinge, die dies nicht übel nahmen“ '). 
Der Berfehr mit den Rufen wurde auch den Eingeborenen 
zum Bediirfnis. Die Häuptlinge fleideten fich gern in wuftiche 
Uniformen und waren jo eitel dabei, daß, als fie bei der Alı- 
funft Lütfes den veränderten Schnitt derjelben wahrnahmen, fie 
nicht ruhten, bis auch fie ihn nachgeahmt hatten. Im legten 
Sahre faßte auch der Häuptling der Sitka = Indianer, Natjchfet 
oder Natfchketl, den Entihluß, zum Chriftentum überzutreten, 
ohne daß er dazu von den Nufjen ermuntert worden wäre ?). 
Der Handel der NAufjen mit den Eingeborenen, wırde fait 
nr in Sitfa felbjt betrieben, da die Vorteile eines direften Han- 
del8 in den Meeresftraßen im Vergleich zu den großen Gefahren, 
welche derjelbe bot, zu gering waren. Die Borfichtsmaßregeht, 
welche man bei einem folchen Handel in dem Straßengewirr be- 
obachten mußte, waren nach LZütfe beifpiellog. „Der Borderteil 
der Schiffe wurde durch ausgejpannte Segel bis Mannshöhe ab- 
geiperrt. Hinter diefer Wand nahm die bewaffnete Mannichaft 
Aufitellung, unterftügt durch einige mit Kartätichen geladene Sta- 
nonen, und mit brennender Lunte. Nings um das Schiff breitete 


1) Lütke, Voyage autour du monde. Partie hist. I, p. 143. 
2): Lütke, 1 c: p: 145. 
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man bi8 zur Höhe des Maftforbes die Enternege aus, welche 
nm an einer Stelle eine Deffnung hatten, durch die ein einziger 
Menfch bindurchgehen konnte. Bevor dann der Taujchhandel er- 
öffnet wurde, ließ der Befehlshaber des Schiffes den Häuptling 
fommen, zeigte ihm alle feine Vorbereitungen, und machte e8 ihm 
zur Bedingung, daß niemals mehr Käufer al3 die beitimmte Zahl 
auf dem Schiff zu gleicher Zeit fein follten, daß niemand ich 
weiter al3 613 auf 10 Schritte der Wand näherte, und daß man 
3 nicht al8 eine Berlebung des Friedens anfjehen jollte, wenn 
jemand, der dieje Vorfchriften nicht befolgte, getötet würde. Da- 
nach fonnte der Superfargo ohne Gefahr den Taufchhandel er- 
öffnen; die geringste VBernachläffigung diefer VBorfichtsmaßregeln 
hätte aber die bedenflichiten Folgen haben fünnen“ 9). 

E3 konnte aber diefer Handel, zumal da die NAuffen an be- 
Itimmte, von der oberiten Verwaltung in Petersburg feitgejebte 
Preife gebunden waren, die Konfurvenz der Schiffe aus den 
Vereinigten Staaten nicht ertragen, und jchließlih hörte ex fast 
ganz auf. Der mittlere Sahresertrag belief jich auf nicht mehr 
al3 30 Seeottern, 10 Biber und ebenjoviele Filchottern. Eine 
Erhöhung des Preijes für eine Seeotter auf 100 bis 150 Aubel 
hob wieder ein wenig den Handel, jodaß man von 1826 bi3 
1829 Durchichnittlich SO Seeottern, 400 Biber, 300 Füchjle und 
60 Schwarze Bären jährlich erhielt. 

Eine chwere Schädigung für den Velzhandel war die Leichtig- 
feıt, mit der die Tlinfit auf andere Weije ihre Bebitrfnifje er- 
werben fonnten, namentlich durch den Markt in Sitfa, der zwijchen 
der Teitungsmaner und der näcditen Indianerhütte abgehalten 
wurde. „Wenn e8 an Filchen fehlt,“ fchreibt Lütfe, „jo Fauft 
man ihnen einige Heilbutten ab, oder Fett von Walfischen und 
Delphinen. Im Frühling bringen fie Baumrinden für die Be- 
dahung von Schuppen, Kafernen und anderen Gebäuden, Eier 
von Möven, Alten und anderen Bögeln, Enten, Gänje und Wald- 
hühner, Wirzeln und Kräuter verschiedener Art; im Sortmer 
verfaufen fie Beeren und im Winter Bergichafe, Krebfe, Miufcheln 
1. Dol., ferner Erzeugnifje ihrer eigenen Arbeit, wie Hüte, Decken, 
Master, Pfeifen und andere Stleinigfeiten. Dafür erhalten fie 


!) Lütke, Voyage autour du monde. Partie hist. I, p. 135. 
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von den Nufjen und Aleuten Tabak, eijerne Kochtöpfe, Aerxrte, 
Slaswaren, Leinwand, Mitfal, jehr viel Kartoffeln, ja felbft 
Mehl“). Außerdem erhielten fie durch Die Compagnie noch 
wollene Deden, Kupfergefchirr, Bartborjten von Seelöwen zur 
Verzierung ihrer Hüte, Hermelinpelze u. a., wofür fie Dentalien 
zahlten, deren 100 ca. 20 Nubel wert gefchäßt wurden, und welche 
die Compagnie fir den Handel mit den Indianern de3 Innern 
gebrauchte. 

Eine weitere Benachteiligung des Pelzhandels wide durch) 
die Berbindungen der Auffen mit den Weibern der Eingeborenen 
herbeigeführt. „Die folofchtiichen Ddalisfen,“ jchreibt Lütke, „ver- 
jtehen e3 nicht weniger al3 die europätschen Tänzerinnen, ihre 
Verehrer zu berauben, und man fieht nicht jelten, daß fich Pro- 
müjchlennifs vollftändig für die Toilette ihrer Schönen zu Grunde 
richten, troß aller Bemühungen der Beamten, diefem Unfug zu 
jteuern“ 2). 

Bon 1831 bis 1836 war Baron von Wrangell (geft. 1870), 
berühmt dircch feine al3 Marine - Lieutenant an den Küften des 
Sibiriichen Eismeeres unternommenen Fahrten, Verwalter der Eo- 
(omieen. Dircch die von ihm verfaßten und von dv. Baer herang- 
gegebenen Nachrichten über die ruffiihen Beligungen in Amerifa ?) 
ind wir iiber den damaligen Zuftand derjelben aufs befte unter- 
richtet. E38 beftanden damals 7 Berwaltungsbezirfe: 1. der Bezirk 
der Kurrilen, 2. der Bezirk von Atcha, 3. der Bezirk von Unalafchka, 
4. der Bezirk von Kadiaf, 5. der nördliche Bezirk, 6. die Kolonie 
Nois, 7. der Bezuf von Sitha. In der Hauptfaktorei Neu- 
Arhangel (Sitfa oder Sitha) Hatte der Dberverwalter (Di- 
veftor) jenen Sit. Die Bevölferung diejeg Ortes bejtand 1833 
aus 406 Europäern, 307 SKreolen und 134 Mleuten (aus Sa- 
diaf) und „Koljufchen*. Außerdem waren zeitweife iiber 1000 ım- 
abhängige „Koljujchen“ in dem benachbarten Indianerdorfe. Der 
Markt von Neu -Archangel wurde durch diejelben fait zu jeder 
‚sahreszeit reichlich mit Lebensmitteln verjorgt; dev Wert der für 
diejelben den Solojchen gelieferten Taujfchiwvaren belief jich im 
Sahre 1831 auf 800 Nubel nach den Kolonialpreifen. — Ueber- 

1) Lütke, Voyage autour du monde. Partie hist. I, p. 136—197. 

2) Lütke, 1. c. p. 137. 

*) Baer und Helmerfen, Beiträge, Bd. I. 
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haupt hatte fich das Verhältnis der Auffen zu den Eingeborenern 
ganz günftig gejtaltet, Jodag Wrangell gar feine Gefahr mehr 
von Seiten der lebteren zu befürchten zu haben glaubte. 

Auf Wrangell3 Betrieb wurde im Sahre 1834 der bisher 
in Unalajchfa thätige Priefter Wentaminoiw nach Sitfa verjeßt, und 
damit diefem um die Kumde von den Bölfern der amerifantichen 
Kordweitküfte hochverdienten Mann Gelegenheit gegeben, auch Die 
Linfit durch jahrelangen Verkehr fennen zu lernen. 

Sohann Wentaminow war im Seminar zu Srkutsf erzogen 
worden. Als junger Menjch noch fam er im Jahre 1824 nad) 
den aleutischen Sujeln, wojelbjt ex fich bald die Kenntnis der 
aleutischen Sprache aneignete und Dadurch jowohl wie dur) 
fein feutjeliges, verftändiges Berhalten die Gunft der Injulaner 
in hohem Grade zu gewinnen wußte In jeinen Mußeftunden 
widmete er jich meteorologischen und anderen Naturbeobachtungen, 
indem er ich jelbit die meisten Suftrumente, welche ex gebrauchte, 
fonftruierte ). Bon feinen Bemühungen in Sitfa um die Ein- 
richtungen von Schulen und um die Befehrung dev Eingeborenen 
wird in eimem Jpäteren Kapitel die Nede fein. Er wirkte hier 
nicht mic direch jeinen umermüdlichen Eifer, jondern auch durch 
jeine Verfönlichkeit. 

Belcher, der im Jahre 1837 unter dem Diveftorate von 
Kuprianow Sitfa bejuchte, wurde beim Bejuch der ruffischen 
Kicche überrascht Durch die herkliiche Geftalt des Baters, der in 
hohen Stiefeln und glänzenden Gewändern funktionierte, gegen 
6 Zuß 3 Boll groß und etwa 45 Jahre alt fein mochte. — 
Auch rühmte er fein gejchicktes Auftreten 2). 

Sm Sahre 1839 begab ih Wentaminow zur Synode nad) 


1) Lütke, Voyage autour du monde. Partie hist. p. 130—131. 

2) Simpfon, der gleichfalls Weniaminow in Sitfa fennen Ternte, 
ichilderte ihn mit den folgenden Worten: „His appearence, to which I have 
already alluded, impresses a stranger with something of awe, while, on 
further intercourse, the gentleness which characterizes his every word 
and deed, insensibly moulds reverence into love; and, at the same time, 
his talents and attainments are such as to be worthy of his exalted 
station. With all this, the bishop is sufficiently a man of the world to 
disdain anything like cant. His conversation, on the contrary, teems 
with amusement and instruction; and his company is much prized by 
all who have the honor of his acquaintance.“ Simpson II, 191. 
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St. Petersburg, der er eine Ueberficht iiber die Lage der vecht- 
gläubigen Kicche auf den Aleuten, den Kurilen und in Amerika 
vorlegte. Nachdem er dann im Jahre 1840 zum Bischof erwählt 
worden war, fehrte ex im folgenden Jahre nach Neu = Archangel 
zurücd, wofelbft ev noch bis zum Sahre 1850 wirkte. 

Mehr als irgend ein anderer ift Weniaminow um das Ner- 
jtändnis des Charakters, der Sitten und der Gebräuche der Ein- 
geborenen bemüht gemefen. Shm verdanken wir die volfftändigfte 
Sammlung der möythologischen Erzählungen der Tlinkit, und auch 
um die Kenntnis der Sprache derfelben hat ev fich) verdient ge- 
macht. Bon feinem Eifer legen feine in enjfiicher Sprache er- 
jhienenen Schriften ) Zeugnis ab. Troß der findlich naiven 
Darftellungsweife, die ihm Erman zufchreibt, zeigt er jich in ihnen 
als ein guter Beobachter und ein gewifjenhafter Berichteritatter, 
nur dann und wann verleitet ihn fein theologijcher Standpunft 
zur Aufftellung von fühnen Hypothefen und zu gewwagten Schluf- 
jolgerungen. Seine thatfächlichen Angaben aber haben wir fajt 
überall, wo wir fie zu prüfen Gelegenheit hatten, beftätigt ge- 
funden. 

Bon 1836 bis 1840 war Kuprianow Direktor. Während 
jeinev Verwaltung brachen im November 1836 die Poden in 
Keu-Archangel aus, und im Verlaufe von drei Monaten Itarben 
von den Eingeborenen, Die troß der Bemühungen Weniaminows 
und des im Dienfte der Compagnie ftehenden Arztes Blafchke 
hartnädig die Impfung verweigerten, etiva 400 erwachjene Mten- 
Ihen, d. bh. die Hälfte der ganzen Bevölkerung, während von den 
Rufen nur ein Mann ftarb. Im März 1837 ließ die Sranf- 
heit nach und im April hörte fie ganz auf. Auch unter den 
übrigen Stämmen, namentlich unter den Shutfinus, witete die 
Epidemie, wenn auch nicht überall: in gleicher Stärke, Kach dem 
Zeugnis Wenianinorws hatte fie jedoch auch eine gute Wirfung 
dadurch, daß fie die Tlinfit von dem überlegenen Wifjen der 
Nuffen überzeugte und ihr Vertrauen zu den SKünften ihrer 
Schamanen erjchüttertee — Wurde dad jchon eine -Annähe- 
rung dev Tlinkit an die Nuffen herbeigeführt, jo war dies noch 
mehr der Fall durch die immer häufiger werdenden Verbindungen 
der Auffen mit Tlmkit-Franen. 

') Bgl. Litteraturverzeichnis, 


Kraufe, Tlinfit-Indianer, 5 
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Meniaminor Tpricht fich über die legteren jehr günftig aus. 
„alt alle von ihnen,“ jagt er, „md jehr ordentliche Fraueı; 
auch die lebte derjelben ift nicht Schlechter als eine gewöhnliche 
Alentin. Biele von denen, die mit den VBrompfchlennifs Leben, 
haben mehrere Kinder, die fie troß ihrer Armut gut halten, zwar 
nicht alle durchaus ordentlich, aber doch unvergleichlich beifer als 
viele Kreolen. In der Haushaltung find fie jehr Thätig und 
arbeitiam, fiir ihre Männer und Gefährten jehr bejorgt und ihnen 
jehr zugethan. &3 ıjt nicht jelten, daß die Frau, ftatt von ihrem 
Manne den Unterhalt zu empfangen, durd) ihre Arbeit fich beide ex- 
nährt; jo kannte ich bejonders eine Stolojchin, welche, nachdem 
fie ich mit einem der rohejten Nufjen verbunden hatte, ihn troß 
der vückfichtslofeften Behandlung jeinerjeits nicht verließ, wierwohl 
fie hätte zu ihren Eltern zurüdkehren künnen“Y). — Auch Die 
Streolen foloihiiher Abkunft, behauptet Weniaminow, jeten ordent- 
licher als die aleutischen. Während unter 10 von jenen Doch 
wenigstens vier ordentliche Menfchen zu finden wären, jo fünnte 
eine gleiche Zahl unter 20 von Ddiefen nicht gefunden werden. 

Bereits im Sahre 1834 war von der Hudjon-Bai-Compagnie 
eine Expedition ausgerüftet worden, um eine Faftorei an der 
Mündung des StafhinsFluffes zu grümden; der damalige Direktor 
der Nuffisch-Amerifaniichen Compagnie, Wrangell, hatte aber 
durch Abjendung eimes rujfischen Schiffes Ddiefes Vorhaben der 
Engländer vereitelt. Da jedoch die Engländer auf Grund eines 
im Jahre 1825 mit Rußland gejchloffenen Vertrages das Recht 
der freien Schiffahrt auf den durch ruiftisch-amerifanisches Gebiet 
trömenden Flüffen beanjpruchten, jo wurde nach längerer Ber- 
handlung im Jahre 1839 ein Webereinfommen mit der englischen 
Negierung getroffen, nach welchem der Küftenftric) von 549 40° 
bis Kap Spencer vom 1. Junt 1840 ab der Hudjon-Bai-&om- 
pagnie auf 10 Jahre gegen eime jährliche Lieferung von 2000 
columbischen Seeottern verpachtet wurde 2). 

Im Sabre 1849 wurde diejer Bertrag auf weitere 1O Jahre 
erneuert. Damals hatte die Hudjon - Bai- Compagnie jchon 36 
Sagd= und Fiicherei-Stationen auf diefem Kiftenftrich eingerichtet?). 

1) Weniaminow, Sapisfi ©. 119 bis 120. 

2) Baer und Helmerjen, Beiträge, I, 322 bis 323. 

®) Martin, The Hudsons bay territories. 
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Der Kontrakt wurde dann noch zweimal, erit auf 4, dann auf 
2 Sahre verlängert, big zum 1. Sumi 1865. 

Bon 1840 bis 1845 verwaltete Etolin die Kolonieen. 
Bon ihm wurde eine Maßregel angeordnet, die nicht wenig dazıı 
beitrug, das Verhältnis der Eingeborenen zu den Auffen immer 
frenndlicher zu geftalten. Im Sahre 1841 fud er die Eingebovenen 
zu einem Jahrmarkt in Neun - Archangel ein, der mit einer feft- 
lichen Bewirtung der Gäfte verbunden jein jollte. Nach vor 
heriger Ankündigung in allen benachbarten Niederlaffungen der 
Eingeborenen fammelten fich 500 der angejehensten Tlinfit in 
einem eigens dazu bei der Feltung hergerichteten Gebäude, Kacı 
einem Erlaß der oberften Verwaltung jollten diefe Märkte von 
Heit zu Zeit wiederholt werden. 

sn den Jahren 1841 bis 1842 machte George Simpfon 
eine Snjpeftionsreife dirrch die Länder der Hudjon-Bai-Compagnie, 
bei welcher ev auch mit feinem ihm von der Ruffiih-Amerifani- 
jhen Compagnie mitgegebenen Begleiter, Sreimann, den ruffischen 
Befigungen in Amerifa einen Bejuch abftattete. Simpfon machte 
die Reife durch Canada über Land nach Fort Vancouver am 
Columbia-Ftufje; von hiev fuhr er in einer Dampf-Barkaffe nach 
Norden, um den Zuftand dev verfchiedenen an der SKtüfte ge- 
legenen Faktoreien, namentlich auch der neuangelegten, Fort Sti= 
fine und Fort Taco, an dem von der Ruffiich = Amerikanischen 
Compagnie den Engländern verpachteten Küftenftrich,, zu unter: 
juchen. Nach einem zweimaligen längeren Aufenthalte in Sitfa 
fehrte Simpfon auf dem Wege durch Sibirien nach Europa zu- 
vid, Sein Neifewerf giebt namentlich über die eingeborenen 
Stämme in Britifh-Columbia manche Aufihlüffe, aber auch iiber 
einzelne Stämme der Tlinkit, iiber die Sitfas, die Stafhins und 
die Tafuz, werden einige interefjante Angaben gemacht. 

Ein nicht ummwichtiges Ergebnis von Simpfons Neife war 
das mit dem DOberverwalter Etolin vereinbarte Verbot deg Ner- 
faufs von Spirituofen an die Eingeborenen. Seit dem Sahre 
1832 war. von ruffifcher Seite wieder Branntwein alg Handel3- 
artikel benußgt worden, da man fo allein die Konfirrrenz der 
Amerifaner glaubte ertragen zu können ; dadurch winden aber 
auch die benachbarten Voften der Hudjon-Bai-Compagnie zu einer 
gleichen Praxis veranlaft. Nach der Verabredung follte diefer 
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Handel erft vom Jahre 1843 ab aufhören. AS aber noch im 
Sahre 1842 umter den Sitfa-Indianern und in Fort Stifine in- 
folge von Trunfenheit Unruhen ausbrachen, wurde von Etolin das 
Berbot des Branntweinhandels jofort zur Geltung gebradt. In 
Fort Stifine waren die Leute der Hudjon-dai-Compagnie unter 
einander in einen Streit geraten, in welchen der Vorjteher des 
Forts, Me. Loughlin, duch einen Flintenfchuß getötet wurde. 
Diefer Vorfall hatte aber die benachbarten Indianerjtämme zu 
einem Angriffe auf das Fort ermutigt, und mur durch die Da- 
zwilchenfunft Simpfons, der auf einem vufftichen Schiffe von 
Sitfa dorthin zurückkehrte, wurde die drohende Gefahr abgewandt ?). 

Unter Etolins Verwaltung wurde auch, um die Timfit näher 
an die Nufjen zu fefjeln, im Jahre 1842 die Wiirde eines oberjten 
Hänptlings der Kolofchen gejchaffen. Zu pdiejem Amte wählte 
man auf den Borjchlag der Kolonialverwaltung einen getauften 
Umtit, Michael Kuchfan, der aus emem ehr angejehenen fo- 
loichifchen Gejchlechte ftammte. — Sm Jahre 1862 wınde auc) 
in Stafhin ein oberfter Häuptling durch die Kolonialverwaltung 
eingeführt 2). 

Die Privilegien der Compagnie wurden im Jahre 1844 auf 
weitere 20 Sabre bejtätigt. 

Bon 1845 bis 1850 verwaltete. Tebenforw die Stolonieen. 
Die Bemühungen Etolins um Anbahnung eines freundichaftlichen 
Berfehrs mit den Tlinfit wurden, wie e8 jcheint, von ihm nicht. 
weiter fortgejeßt; jein Nachfolger ARofenberg, 1851 bis 1853, fol 
jogar aus übergroßer Aengftlichfeit den Verkehr mit den Ein- 
geborenen gänzlich abgebrochen haben. — Die itblen Folgen einer 
jolchen Bolitif blieben nicht aus. Im Sahre 1852 wurden 40 
Stathins, die jich zu den Gitfas begeben hatten, um mit ihnen 
Srieden zu jchließen, von den leßteren verräterifcherweife ermordet, 
ohne daß die Auffen, unter deren Augen die Blutthat gejchah, 
Miiene machten, fie zu verhindern. Dafiiv aber zerftörten wieder 
die Stafpins, zur Befriedigung ihrer Nachluft, das Hojpital, 
welches die Aufjen an den Schwefelquellen errichtet hatten. Zu 
noch Ichlimmeren Ausichreitungen fam es im Jahre 1855, als 


2) Simpfon I, 2265; TI, 206. 
2) Tichmeneiw II, 211. 
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Wojewodsfomw (1854 bis 1859) Direktor war. — Als ein Bosten 
den Ilinfit nicht gejtatten wollte, das für die Compagnie be- 
jtimmte Brenuhoß wegzunehmen, fielen fie mit Dolchen über ihn 
her und verwundeten ihn. Die Forderung des Divektorz, die 
Schuldigen auszuliefern, wurde von Seiten der Eingeborenen mit 
Drohungen beantwortet, und auch zwei auf Befehl Wojewods- 
fows über den Strand Hin abgefeuerte Kanonenfchüffe thaten 
feine Wirfung; vielmehr vücte eine Schar bewaffneter Tlinfit 
gegen Die Pallifaden vor und machte Miene, vdiefelben zur zer- 
jtören. Al nun auch durch einen Schuß ein Auffe verwundet 
wurde, ließ Wojewodsfom dag Feuer eröffnen; aber auch jebt 
noch hielten die Tlinkit Stand; einige verjuchten in den Hafen 
einzudringen, andere bemächtigten fich dev hölzernen Kirche, die 
für den Gottesdienjt in der Sprache der Eingeborenen außerhalb 
dev PBallifaden erbaut worden war, und fingen an, aus den 
Fenjtern derjelben zu schießen. Exft nachdem durch ein ziwei- 
jtündiges Fenergefecht ihre Neihen ftark gelichtet waren, gaben 
fie den Kampf auf umd verftanden fich zur Stellung von Geifeln. 
SHr Berhrft an Toten und VBerwundeten foll gegen 60 Matın 
betragen haben, aber auch auf wuffifcher Seite waren zwei Tote 
und 19 Berwundete!), Doc hatte der Kampf die Tlinkit 
wieder einmal von der Stärfe ımd der Meberlegenheit dev Auffen 
überzeugt, und infolge dejjen zeigten fie von mm ab ein fried- 
fertigeres Verhalten. | 

‚ndefjen gelangten über die Verwaltung dev Kolonieen mehr- 
fache Klagen nach St. Petersburg, welche im Jahre 1860, als 
Suruhelm (1860 bis 1863) Direktor war, die Abfendung des 
Kapitänsdientenants Golowin zur Unterfuchung dev Mißftände in 
den Kolonieen veranlaßten. Infolge feines fir die Verwaltung 
ungünftigen Berichtes wurden die Privilegien der Compagnie 
nicht wieder erneuert, fondern die Krone nahm die Verwaltung 
in ihre eigene Hand. Maffutow wurde im Iahre 1864 der erfte 
fatferliche Direktor. Aber bereits im Jahre 1867 entledigte fich 
die rıffische Regierung der ihr unbequem gewordenen amerifani- 
hen Beliungen, inden fie diefelhen fiir die Summe von 
7200000 Dollars an die Bereinigten Staaten verfaufte. Der 


') Zicehmenew II, 207 bis 208. 
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Eingeborenen gejfchah in dem Staufvertrage faum Erwähnung, 
nur den Nuffen, die im Lande bleiben wollten, wurde Der 
Schuß der amerikanischen Negierung zugefichert. 

Die feierliche Webergabe des Forts von Neu - Archangel 
an die amerifanischen Truppen fand am 18. DOftober ftatt. 
Die Indianer verfolgten die Ceremonie mit großer Aufmerffanms- 
feit. Da fie in die Stadt nicht hineingelaffen wurden, waren fie 
in ihre Canves geftiegen und hatten im Hafen eine jolche Auf- 
ftellung genommen, daß fie troß der Entfernung eimen guten 
Ueberbfit über den ganzen Borgang gewinnen fonnten. Von 
der Bedeutung desjelben hatten jte nur einen unvollfommenen 
Begriff; auf Grund ihrer Bekanntjchaft mit amerifanischen Wal 
fiichfängern waren fie aber nicht geneigt, ihn günstig zu beinteilen. 
Sie beobachteten das Herumterlaffen ıumd Aufziehen der Flaggen 
und horchten auf den Donner der Gejchüge; dan zogen te fich 
wuhig wieder zuricd ). 

Infolge des Negterungswechjels fan in Alasfa die bisher 
ithliche vuffiiche Zeitrechnung außer Gebrauch; auch mußte ein 
Kalendertag ütberiprungen werden, um die Webereimftimmung mit 
der amerikanischen Heitrechnung herzuitellen, da die Nufien, von 
Dften kommend, ihre Tageszählung beibehalten hatten. Auch 
der Hauptort des Gebietes, Neu-Archangel, änderte jeinen Namen; 
von um ab führte ev den Tlinfit-Namen „Sitfa“, welcher auc) 
friiher Schon von Engländern und Amerikanern ftatt des ruffilchen 
Kamenz gebraucht worden war. 

Ein neuer Geilt 309g aber auch mit der amerikanischen Herr- 
Ihaft ins Land, der auf die Individualität der eingeborenen 
Stämme, welche fich jo lange ziemlich unverändert erhalten hatte, 
zerftörend wirfen mußte. Die Nuffen, die unter den Eingeborenen 
lebten, pflegten fich ihren Sitten anzubequemen umd ihre Lebens- 


t) Congressional papers. House of Representatives. 40. Congr. 
2. sess. Ex. Doc. Nr. 177. Russian America p. 73. 

Anfangs follen die Eingeborenen ftark mit den Gedanken umgegangen fein, 
die neuen Eindringlinge mit Gewalt zu vertreiben. Sie hielten auch mehrere 
Berfammlungen zu diefen Ziwed, wurden aber jchließlich durch den Häuptling 
dev Tichilfats, vermutlich Tihartritfh, von dem Plane abgebracht, indem der- 
jelbe darauf hinmwies, daß das neue Volk viele Kanonen befite. E 
(Congressional papers. Senate. 4l. Congr. 2. sess. Ex. Doc. Nr. 32. 

Bericht von Bryant.) 
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weile anzunehmen, jodaß fie, wie jchon Vancouver bemerkte, fich 
wenig von ihnen unterjchteden. Die Amerikaner dagegen, welche 
jest, ihr Glück zu juchen, in das Land ftrömten, fümmerten fich 
im allgemeinen wenig um die Gebräuche der indianifchen Bevöl- 
ferung und verfolgten ohne Nücdficht auf diefelben ihre Ziele, 
auch wenn jie mitten unter ihnen im Blochaufe al8 Händler 
oder Goldjucher lebten. Die natürliche Folge davon war, daß 
auch bei den Eingeborenen die alten Sitten, die fie von den 
renden jo mißachtet jahen, mehr und mehr außer Gebrauch 
famen, und daß fie im Gegenteil mancde Gewohnheiten der 
Weipen, deren Ueberlegenheit fie um jo mehr anerkannten, je riic- 
fichtlofex diefetben auftraten, fich anzueignen fuchten. Dazu kam, 
daß die Amerifaner alsbald dich verichiedene industrielle Unter- 
nehmungen die Hülfsquellen des Landes auszubeuten fich be- 
mühten, und ein vegerer VBerfehr auch die Indianer in ftärfere 
und mannichfaltigere Berührung mit den Weißen brachte, als es 
unter der ruffiichen Herrschaft der Fall gewefen war. An ver- 
Ihiedenen Orten wurden Handelsftationen und Lachsfonferven- 
fabrifen (canneries) eingerichtet, im Jahre 1882 auch eine Fabrif 
für Suhol in Killisnu. Vor allem aber regte die Entdeckung 
von goldführenden Duarzichichten in den Gebirgen den Zufluf 
von Abentenrern an, welche auf dev Suche nach dem edlen 
Mineral das ganze Land durchftreiften und durch ihr zitgellofes 
Leben einen verderblichen Einfluß auf die Eingeborenen aus- 
übten. 

Das erjte Gold in Britijch - Columbia war fchon im Jahre 
1858 gefunden worden; im Jahre 1872 entdeckte man unter 590 
nördl. Breite an den Quellen des Deafe-Fluffes und unweit des 
Deaje-Sees, defjen oberes Ende mr durch wenige Meilen flachen 
Landes vom Stafhin-Fluß entfernt ift, die jogenannten Caffiare- 
Minen, welche in den eriten Jahren einen veichlichen Ertrag lieferten 
und den Anlaß zu einem regen Verkehr auf dem Stafhin - Fluß 
gaben, an dem auch die Eingeborenen ihren Anteil hatten. 
1875 waren jchon SOO Goldfucher in den Caffiare - Minen und 
1877 jtieg die Zahl derfelben auf 1200, unter denen drei= bis 
vierdundert Chinefen fich befanden *). Dex außerordentlich ftrengen 


ı) Morris 44. 
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Winter wegen, welche in dem Golddijtrift herrjchten, pflegten Die 
Soldfiicher ihre Winterquartiere an der dich ein milderes Klima 
begünftigten Kiüfte zu nehmen, und mehrere Hunderte derjelben 
hielten fich vegelmäßig in Fort Wrangell auf, mwojelbjt fie mit 
indianischen Weibern lebten und die Zeit durch Startenjpielen und 
Branntweintrinfen verbrachten. 

Sm Sahre 1871 wurden auch durch einen ehemaligen Sol- 
daten, Namens Doyle, goldführende Gänge in der Nähe von 
Sitfa felbft entdeckt; doch eriwiejen fich diefelben nicht als jehr 
ergiebig, fjodaß die Arbeiten an den meilten bald eingeitellt 
wurden. Dagegen entdeckte man im Jahre 1880 reichere Gold- 
minen auf dem Feitlande, in der Nähe der Tafı- Bucht und 
gegenüber dev Douglas-Infel. Nach den erjten Entvedern wırrde 
die Schnell entitehende Niederlafjung der Goldfucher Harrisburg, 
ipäter Jumeau city genannt. 1881 waren Dajelbft bereits 80 
Soldfucher in 40 Blodhütten angefiedelt, und die Ausficht auf 
feichten Erwerb Hatte auch gegen 200 Indianer vermocht, in der 
Kahbarichaft ihre Hütten aufzufchlagen. 

Jach der Uebergabe von Alasfa an die Bereinigten Staaten 
wiurde das Gebiet al3 Sudtaner = Territorium erklärt ); mur in 
Sitfa, Fort Wrangell und eine Zeit lang auch in Fort Tongas 
winden Schwache, amerifaniiche Garnifonen unterhalten, welche die 
Drdnung im Lande aufrecht erhielten und die weiße Bevölkerung 
vor Mebergriffen der Sdtaner jchüßten. Als aber im Jahre 
1877 das Militär zurüdgezogen wırde, und außer den Boll 
behörden feine Autorität mehr im Lande verblieb, regte fich als- 
bald wieder der Webermut der Tlinfit, und ihre herausfordernde 
Haltung Lie den Ausbruch ernfterer Unruhen befürchten. 

Sm Sult 1878 Schlug ein Boot von dem Schoner „San 
Diego“, der Filchfang an den Küften Alasfas betrieb, mit dem 
Kapitän und 5 aus Sitfa ftammenden Indianern um. Ein junger 
Sndianerhäuptling in Sitfa, Katltan, forderte nun für Diefen 
Verluft, jowie für den Tod eines anderen Indianers, der fich in 


) Allerdings Tiegt fein Kongreßbeichluß hierüber vor, welcher Mangel ver- 
ichiedene Auffaffung über die Nechte der Regierung erlaubte. 1875 wurde der 
Kommandant der Truppen beauftragt, alS „Indian agent‘ zu handeln. 
(Congr. Pap. House of Representatives. 44. Congr. 1. sess. Ex. Doc. 135.) 
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Gejellichaft eines Weißen zu Tode getrunken hatte, 1000 Dollars 
als Entjchädigung, und man war auch jchwach genug, ihm 250 
Dollars zum Vergleich anzubieten. Troßdem nun Katlian da- 
mals Die ihm angebotene Summe annahm, kam er jpäter auf 
jeine alte Forderung zurücd‘; auch verfuchte er zwei wegen Er- 
mordung eines Werben angeflagte Indianer, die auf dem Poft- 
dampfer zur Aburteilung nach Portland in Oregon gebracht werden 
jollten, mit Gewalt zu befreien und feinen Stamm zur Plünde- 
vung der Stadt und Niedermeßelung der Eimvohner auf- 
zuveizen. Da er jedoch in Sitfa wenig Gehör fand, begab er 
ih zu den Nachbarftämmen und auch zu den Tichilfats, um 
deren Unterjtügung bei dem beabfichtigten Kampfe zu erwirken. 
Hu gleicher Zeit jedoch wandten fich die geängftigten Weißen nicht 
mr an die amerifanifche Negierung in Wafhington, jondern ex- 
baten auch der dringenden Gefahr wegen die Entfendung eines 
englijchen Striegsjchiffes von Victoria in Britifch-Cohumbia. Bon 
hier jegelte auch jofort nach Ankunft des Gefuches und nach vor- 
heriger telegraphijcher Anfrage in Wafhington, ob englifche Hülfe 
genehn jei, das Kriegsichiff „Dfprey“ nad) Sitka ab, woielbit es 
an demjelben Tage wie die gefürchteten ITfchilfat-Indianer ankam. 
Ernjtere Umeuhen unterblieben nım, nur unter den Indianern 
jelbjt kam e3 zu Streitigkeiten zwifchen der Weißen-freundlichen 
und der Weihen-feindlichen Bartei, bei welcher der Führer der 
erjteren, Anmahuts, verwundet und ein anderer Indianer getötet 
wurde. — Der „Dfprey” wınde danı bald darauf durch ein 
amerifanijches Kriegsichiff abgelöft. Seit diefer Zeit, 1879, Freuzt 
bejtändig ein amerifanijches Kriegsfehiff im Sitfa-Archipel, und bei 
der Zugänglichkeit falt aller Ilinfit- Dörfer genügt feine An- 
wejenheit, um grobe Ausfchreitungen der Indianer zu verhindern. 

sn Sitfa jelbjt wırrde die alte Vorfchrift, daß zur Nacht- 
zeit ich fein Indianer innerhalb der Stadt der Weißen aufhalten 
durfte, wieder in Kraft gejegt, und zur Aufrechthaltung der Ord- 
nung nahm man einige zuverläffige Indianer als Polizisten in 
Dienft. Die Häufer des Indianerdorfes wurden mumeriert, ihre 
Bewohner zur Reinigung derjelben und der Umgebung gezwungen, 
die Kinder unter Androhung von Strafe zum Befuche der Mif- 
fonsschufe verpflichtet. Bei einer Nevifion fand man 13 Ber- 
jonen im Buftande der Sklaverei vor; fie wırrden in Gegenwart 
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ihrer Herren für frei erklärt. Ferner zeritürte man die Deftilfations- 
apparate, welche die Eingeborenen faft in jedem Haufe zur Be- 
veitung eines beraufchenden Getränfes, des fogenannten Hutjchinu, 
anfgejtellt hatten. — Dieje und ähnliche willfürlihe Maßregeln, 
welche von den Kommandanten der Kriegsschiffe angeordnet wur- 
den, haben allerdings dazu beigetragen, dag Selbftbewußtiein der 
Eingeborenen zu vernichten, danernder civiltfatorifcher Erfolg hat 
damit jedoch nicht erreicht werden fünnen. Ob die Civilifations- 
beitrebungen einer presbpterianischen Miffionsgefellfhaft, von 
denen in einem bejonderen Kapitel die Nede fein wird, den offen- 
baren Niedergang des Ilinfit-Volfes aufhalten werden, erfcheint 
zweifelhaft. Mehr würde man fich von der erftrebten Einrichtung 
einer feiten Negierungsgewalt, die dem jegigen gefeßlofen Zuftande 
ein Ende machte, versprechen dürfen. 


Das ruffiiche Kaftell in Sitfa. Nach einer Photographie. 


2. Kapitel. 
Die Heimat der Tlinkit. 


Ausdehnung umd geographiiche Beichreibung des Gebietes. — Die Zerriffenheit 

der Küfte; Infeln und Meeresftragen. — Borteile und Gefahren fir die Sciff- 

fahrt. — Das Jumere der Infeln noch unbefannt und fchwer zugänglich. — Ge- 

birge und vulfanifche Erfeheinungen. — Heife Quellen und Erdbeben. — 

Geognoftifher Bau. — Erze und Mineralien. — Flußläufe und Päffe in das 
Snuere des Kontinents, 

Klimatifhe Berhältniffe. — Gegenfa der Oft- und Weftfüfte von Amerika. — 
Häufigkeit der Niederichläge. — Gletfcher. — Gewitter. — Nordlichter. 
Die BVegetationsverhäftniffee — Ueppiges Pflanzenleben. — Baummwudhs der 
Wälder. — Dichtes Unterholz. — Moos- und Flechtentundra. — Beeren- 
tragende Sträucher. — Pflanzenleben des Meeres. — Berfuche mit dem Anbau 
von Kulturgewächien. 

Das Tierleben: Raubtiere und andere Pelztiere. — Die Meeres-Säugetiere. — 
Die charakteriftifchen Vögel; Seeadler, Nabe, Kolibri. 
Siüchreichtum dev Gewäffer. — Das nievere Tierleben des Meeres. — Zu: 
jeftenplage. 


Die nachfolgende Befchreibung der Heimat der Tlinfit hat 
in ihren Hauptzügen für die ganze Kifte bi3 fidlich zur Fuca- 
Straße Geltung. Trob der Ausdehnung durch 12 Breitengrade 
find jelbjt die Elimatifchen Verhältniffe nicht jo verfchieden, als 
man erwarten jollte, da ein und diefelbe Meeresftrömung die 
Strenge der nördlichen Winter und die Wärme der füdlichen 
Sommer mäßigt. 

Das Gebiet der Tlinfit veicht vom 55. big zum 60. Breiten- 
grade. Die Zerriffenheit der Kitfte, welche nördlich von der Fuca- 
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Straße beginnt, jeßt Sich bi3 zum Croß- Sund, unter dem 58. 
Breitengrade, fort. Eine Unzahl größerer und Eleinerer Inijeln 
wird durch enge Kanäle vom Feitlande abgejchteven. Die wich- 
tigiten derjelben Hat bereit3 Bancouver erfannt und im verjchie- 
dene Gruppen geordnet, welche von ihm bejondere Namen er- 
halten haben. König Georgs III. Archipel nannte er die aus 
der Baranoiw- und Tichitihagow=Snfel beitehende Gruppe, welche 
im Norden durch den Croß-Sund, im Often durch die Chatham- 
Straße begrenzt und durch die enge PBeril- Straße in die eben 
erwähnten beiden Injeln geteilt wird. Yu Ddiefer Gruppe gehören 
außer zahlreichen Fleineren Imjeln noch die Srujomw = Ssujel mit 
dem Berge Edgeeumbe jowie die Safobissnjel mit dem Kap Crof. 

Deitlih vom König Georgs III. Archipel und durch Die 
Shatham-Straße von ihm getrennt liegt die Adniralitäts-Infel, 
welche vom TFejtlande durch die Stephens-Bafjage gejchteden und 
im Süden durch den WBrince Frederid-Sund begrenzt wird, Ein 
\chmaler Meeresarın, das noch nicht vollftändig erforichte Roognahoo 
(Chutfinu) Snlet, joll auch diefe Injel in zwei Teile teilen. Nörd- 
(ih von ihr Liegt die Douglassnfel, durch den Gaftineau-fanal 
vom Feitlande abgrenzt. 

sm Süden von der Adintwalttätssnfel und durch den SFre- 
derid-Sund von ihr getrennt liegt eine Gruppe jehr reich geglie- 
derter Snjeln, welche teilweife von Bancomver infolge Ueberjehung 
einiger Meeresftraßen, der Wrangell- Straße und de3 Suchoi- 
Kanals, zum Feitlande gerechnet wurden. ES find dies die Injeln 
Ku oder Kuıju, Kuprianow, Mitfow, Sarembo, Wrangell und 
Etolin. Die Dufe of Clarence- Straße trennt diefe Snjeln von 
dem jüdlich gelegenen Prince of Wales-Archipel, welcher aus der 
PBrince of Wales-Infel und zahlreichen, Eleineren, benachbarten be= 
steht. Deftlich von diefem Archipel md durch den Behm-Kanal 
vom Feitlande getrennt liegt dann noch eine größere Injel, die 
Nevilla Gigedo-nfel. 

Die Meeresitraßen, welche die eben angeführten Sufelgruppen 
von einander jcheiden, find fait alle für die größten Schiffe paj- 
fterbar md bieten ihnen zahlreiche gute Häfen dar, nur machen 
die vielen verborgenen Klippen bei dem vorherrichenden Nebel- 
wetter umd Dem Mangel genauer Karten große VBorficht nötig, 
Beionders bemerkenswert ift die Chatham=-Straße, welche mit dem 
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als Fortjegung erjcheinenden Lynn Kanal fich in nördlicher 
Richtung durch drei Breitengrade erftrect und bei einer durch- 
Ihnittlichen Breite von 10 bis 12 Kilometern ftellenweife iiber 
100 Faden tief tft. Zahllos find aber die für Kleinere Schiffe 
oder für'&anoes benugbaren Stanäle. BViele von ihnen find auch) 
auf den neneften Karten nicht oder unvollfommen verzeichnet und 
nur den Eingeborenen befannt, welche fie der Jagd und des 
Stchfanges wegen aufjuchen. Ein günftigeres Gebiet fir Canoe- 
fahrten Fan faum gedacht werden; tief in das Feftland und in 
die größeren Snjelförper hinein dringen die Fiorde, und zahl- 
reiche Trageftellen oder Portages erleichtern noch da, wo feine 
direfte Wafjerverbindung bejteht, den Mebergang aus einem Meeres- 
arm in den andern. | 

Die bedeutendften der in das Feitland eindringenden Fiorde 
find die in den Croß-Sund miündende, geräumige, doch mır un- 
vollftändig befannte Gletjcher-Bai, der Schon erwähnte 130 Kilo- 
meter lange Lynn-flanal, die Taku-Bucht, der Brapdfield-Kanal, 
Boca de Duadra umd vor allem der merkwürdige. Bortland- 
Kanal, durch welchen die Grenze gegen Britiich-Columbia gezogen 
it, mit jeinem bedeutenden Nebenarm, dev Obfervations - Bucht. 
Auf die Erforjchung diejes jchmalen, fait 160 Kilometer langen 
Meeresarmes hatte Bancouver im Sabre 1793 eine ganze Woche, 
von 27. Juli biS 2. Auguft, verwenden müfjen. 

ALL Diefe Stanäle bleiben das ganze Jahr hindurch Fir die 
Schiffahrt offen, da die hohen Gezeiten felbft in den fälteften 
Wintern die Bildung einer zufammenhängenden Eisdere verhin- 
dern, außer etwa im den innerjten Buchten und an den Mliin- 
dungen der Flüfle Dagegen können die von Gfletjchern her- 
rührenden Eismafjen den Zugang zu einzelnen Baien auch im 
Sommer erjchweren, jo zumal in der Gletfcher-Bai und in der 
Tafır-Bucht. 

Durch die Eimvirfung von Ebbe und Flut, die einen durch- 
Ihnittlichen Niveau-Unterfchied von 6 Metern verurfachen, werden 
ftarfe Strömungen und Strudel in den engen Meeresitraßen her- 
vorgebracht, die ebenfalls dazu beitragen, die Schiffahrt gefährlich 
zu machen. Bejonders bedeutend find diefe Flutftrömungen in der 
Peril-Straße, die jelbft von großen Fahrzeugen nur zu beftimmten 
Zeiten paffiert werden fan. 
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Kördlih vom Croß-Sunde bi3 zum Kupfer-Flufje hin ver- 
läuft die Küfte des Fejtlandes ungebrochen. Dieje Gegend ift 
eine der unwirtbariten an der ganzen Nordweitfüfte Hier treten 
die fontinentalen Gebirgsmafjen auf weite Streden hin hart au 
das Meeresufer heran, und nur zwei größere Buchten; Die Li- 
tuja= und Die Safutat-Bai, bieten dem Schiffer eine fichere Zu- 
flucht dar. 

Sp leicht ih bis auf die zulegt erwähnte Strede der 
Berfehr an den Küften geftaltet, jo große Schwierigfeiten bietet 
das Eindringen in das Junere der Snjeln und des Sontinentes 
dar. Der ganze Archivel und die Küften des Feitlandes find 
durchaus gebirgig, fait überall nagen die Brandungswogen an 
jteilen Felsfiften, und größere Streden durch Anichwenmung ent- 
Itandenen Flachlandes find nur in den Mimdungsgebieten Der 
Tlüffe zu finden. Auf den Infeln Steigen die Berge nicht viel 
iiber 1000 Meter an, auf den nördlicheren im allgemeinen höher 
als auf den jüdlichen. Das Fontinentale Küftengebirge dagegen 
erhebt fich an vielen Punkten weit über die Schneegrenze hinaus. 
Bor allem hervorragend it die Elias-Stette, welche fich vom Eroß- 
Sunde nordwärts bis zur Halbinjel Aliasfa Hinzieht, und deren 
erhabene Gipfel, die Berge Fairweather, La Berouje und St. 
Elias die ftaunende Bewimderung der erjten Entdeder erregt 
haben. Nur 30 Kilometer von der Küfte entfernt erhebt ich der 
Elias-Berg, der höchjte Berg de3 nordamerifanischen Kontinents, 
mit feinem Mantel von Eis und Schnee iiber 6000 Meter hoch?), 
ein leuchtendes Wahrzeichen dem Küftenfahrer. 


Senjeit3 der Steilen Küftengebirge dehnt fich, ähnlich den 
norwegischen Tieldg, eine fahle, wellige Hochebene aus, die all- 
mählich nach dem Innern zu abfällt, und von der die Yuflüffe 
zum Sufon und zum Madenzte ihren Ursprung nehmen. 


Thätige Bulfane find in dem Gebiete der Tlinfit nicht vorhan- 
den, wiewohl man in der weitlichen Fortfegung des Kiiftengebirges, 
auf der Halbinjel Altasfa und den aleutischen Injeln eine ganze 
Neihe derjelben fennt. Der regelmäßigen Geftalt nach dürfte der 
Elias-Berg al3 ein erlofchener Bulfan anzufehen fein, wenn auch 


ı) Dall, Report on Mt. St. Ehas. 
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feine beglaubigten Nachweife feiner einftigen ZThätigfeit vorhanden 
find. Ein unzweifelhafter Krater findet fich auf dem Gipfel des 
Dit. Edgecumbe !), eines gleichfalls durch feine Negelmäßigfeit 
ausgezeichneten Berges, der im Jahre 1804 von Liltansfy er- 
jtiegen wurde. Auch fol noch im Sahre 1796 eine Nauchläule 
aus demjelben aufgejtiegen jein 2). 

Bon der unterirdifchen Thätigfeit legen noch einige heiße 
Duellen Zeugnis ab, von denen die Schwefelquellen bei Sitfa 
die befannteften find. Diefelben entfpringen an der Meereskiite 
aus Spalten jyenitiichen Gefteing mit einer Temperatur von ca. 
60° C. Bereit? vor der Ankunft der Weißen wurden lie von 
den Indianern zur Heilung verfchiedener Krankheiten benußt; 
jpäter errichteten die Auffen dDafeldft verfchiedene Baulichkeiten zur 
bequemeren Benugung der Bäder feitens der Koloniften 3). 

Hu verjchiedenen Zeiten find auch Erderjchütterungen in dem 
Sitfa = Dijtrift wahrgenommen worden. Blafchke berichtet von 
einem Erdbeben aus dem Jahre 1832; ziemlich Heftige Exdftöße 
janden im Dezember 1843 und im März 1848") umd in jüngjter 
geit im Dftober und November des Jahres 1880 ftatt. 

Das Gebirgsmaffiv bejteht hauptjächlich aus granitifchen Ge- 
feinen und Fryitallinifchen Schiefern mit veichen Exzlagern, welche 
Gold, Silber, Blei, Kupfer, Eifen, Zinf und andere Erze führen. 
Die goldführenden Duarzadern von Sitfa, am Gafliare und bei 
yunean city find in den legten Jahren Gegenstand einer zteimlich 


') Die Schreibweife diefes Namens ift eine jehr verfchiedene. Man findet 
Edgeummbe bei Coof; Edgecumb bei Greenhow; Edgecomb bei Holmberg; Edge- 
cumbe bei Dal. 

?) Diefe Angabe findet fi nicht bei Hofmann, geogn. Beiträge, wie 
Grewingk irrtümlich angiebt, fondern bei Lütke, Voyage autour du monde, 
Partie hist. p. 101, Anm. Da Lifiansky bei der Schilderung feiner DBefteigung 
gar feine Erwähnung von einem Ausbruch thut, auch fonft weitere Nachrichten 
über denfelben nicht vorhanden find, fo fcheint das Faktıum zweifelhaft. (Bergl. 
aud) Grewingf 93. Anm.) 

°) Lütfe 157; Blajchfe 29. 

Das Wafjer diefer Duelle enthält Schwefel, Eifen, Chlor und Mangan. 
Außerdem werden heiße Quellen angegeben vom Stafhin- Fluß, von der Weft- 
füfte dev Tichitfchagow-Anfel, nördlich vom Portlod-Hafen und von dem langen 
Meeresarm, der aus der Chatham-Strafe nach der Hüna-Straße führt. 

*) Tichmenew II, 330. > 
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regen bergmännifchen Gewinnung geworden. Den Eingeborenen 
jeit den älteften Zeiten befannt war das Vorkommen gediegenen 
Kupfers am Supfer= Fluß, von Graphit bei Sitfa, von großen, 
wohl ausgebildeten Granaten bei Wrangell. An verjchiedenen 
Stellen des Gebietes findet fich Schöner weißer Marmor, der aud) 
von den Eingeborenen zu Miörjerfeulen und Fleinen Sfulptur- 
arbeiten benugt wird. Für die Zukunft könnte das Vorhanden- 
jein von Steinfohle, welche in größerer Mächtigfeit namentlich 
auf der Aomtralität- Snfel in der Nähe von Angün (Dorf ver 
Chütfinus) und an der Kef-Straße zu Tage tritt, von Wichtig- 
feit werden. 

Mit einer einzigen Ausnahme münden nur unbedeutende, 
wenn auch wafjerreiche Ströme in den zwilchen dem 59. und 60. 
Grad Liegenden Teil der Nordweitfüite Da die Waflerjcheide 
fich Faft überall in geringer Entfernung von der Küfte hinzieht, 
it auch für die Bildung größerer Flüffe fein Naum vorhanden ; 
al3 natürliche VBerfehrsitraßen in das Junere find jedoch auch die 
fleineren von Wichtigkeit. 

Schon jenjeits der Grenzen umnferes Gebietes fließt im 
Norden der Kupfer - Fluß, der jeinen Namen von dem eben er- 
wähnten Borfonmen gediegenen Stupfers erhalten hat. 

Südlich von der Sakıtat- Bat mündet ein Fleinerer Fluß, 
der Altjech, in deffer Thale mitunter die Tichilfat-Indianer zum 
Meere hinabfteigen !). 

In den nordweftlichen Arm des Lynır - anals ergießt fic) 
der Tichiltat-Fluß; aus feinem Gebiete führen verjchiedene PBäfje 
zum Altfech, zur Safıtat-Bai und zu den Duellflüffen des Sufon. 
Lebtere werden jedoch auch auf Fürzerem, wenn auch weniger be- 
auge Sege aus dem Thale des Deje-Flufjes erreicht, welcher 


1) Auf der neueften Karte von Alasfa, U. S. Coast and Geodetie Sur- 
vey, 1884, ift der Altjed) oder Altjef, wie ev dort genannt wird, durch eine 
punftierte Linie mit dem Weißen Fluß, einem Nebenfluß des Julon, in Ber- 
bindung gebracht. Sm einer fpäteren Notiz (Science. Vol. III, Nr. 73) ift zwar 
diefe Annahme von Dall felber wieder zuriicigezogen worden, dafiir aber die Ber- 
mutung ausgefprodhen, daß der Altjeh) ein Quellfluß des Kupfer- Fluffes fei. 
&o lange hierüber jedoch Feine bejtimmteren Beobachtungen vorliegen, halten wir 
an unferer auf die Ausfagen der Smdianer gegründeten Auffaffung feft, die 
auch mit den älteren vuffiichen le und den Angaben Davidjons iiberein- 
ftimmt. 
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in den gleichnamigen Fiord im Nordoften des Lyıın - Kanals 
mindet. 

‚sn Die gletfcherreiche Tafu-Bucht ergieft fich der Tafu- Fluß, 
aus dejien Thale die Indianer gleichfalls zum „Sufon übergehen. 
Der bedeutendite Fluß ift jedoch der Stifine oder Stafhin !), 
wie er von den Eingeborenen genannt wird, welcher unter 56% 40‘ 
in den Sucoi-Sanal mündet und etwa 140 Kilometer (Die 
Windungen umgerechnet) aufwärts für Slußdampfer fchiffbar ift. 
Aus feinem Oberlauf führen Bäfje zum Macenzie hinüber. 

An der Siüdgrenze unferes Gebietes mündet dann noch in 
den Portland- Scanal der Näß- Fluß, an welchem jchon die fiid- 
lichen Nachbarn der Tlinfit, die Tichimffian, wohnen ?). 

Die Witterungsverhältniffe des jühlichen Alaska zeigen 
viele Analogieen mit denen der norwegifchen Küfte. Die Jahres- 
mittel find bedeutend höher, al8 an Orten gleicher Breite an der 
Djftfüfte, eine Folge der milden Winter, deren lich diefer Kitften- 
jrich erfreut. In den Mittelwärmen beider Sahreszeiten ent- 
Iprechen fich ungefähr Sitfa unter 570 nördl, Breite und Dergen 
unter 60° 21° nördl. Breite. — An eriterem Drte jollen big- 
weilen jhon im Februar blühende Blumen zu finden jein 3). 

Wie an der norwegifchen Küfte ift jedoch auch hier das milde 
Klima auf einen Schmalen Küftenfaum bejchränft. Während in 
manchen Wintern die Temperatur in Sitfa mır wenige Grade 
unter Null jinkt, joll fie mitunter am Caffiare den Öefrierpunft 
de3 Quedjilbers erreichen. 

Die ganze Küfte gehört zu den niederichlagreichiten der Erde, 
Die Feuchtigkeit der vorherrichenden Sid- und Südweltwinde 
fondenfiert fi an den hohen SKiftenbergen zu umaufhörlichen 
Negengüffen im Sommer und ergiebigen Schneefällen in den 
langen Wintern, Während der zweiten Hälfte des Winters 1881 


') Die Schreibung diefes Namens, wie aller aus der Sprache der Ein- 
geborenen entnommenen geographifchen Bezeichnungen, ift eine ehr fchwanfende. 
Bon den vielen Variationen notieren wir mır: Stacdhin (Baer und Holmberg) ; 
Stideen (Blafe); Stifine (Dal 1884); ferner Stafeen, Stachine, Stahfin, 
Stydhine. 

’) Eine ausführliche geognoftifch-geographifche DBeichreibung des Tlinfit- 
Gebietes befindet fi) bei Grewingt 1. c. ©. 87 bis 111. 

») Blafchke 36. 
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pi3 1882, der allerdings ein ausnahmsweile jtrenger gewejen zur 
jein jcheint, lag im Tichilfat-Gebiet dDurchjchnittlich 3 bis 4 Meter 
tiefer Schnee auf dem Boden; nod) Anfang Sunt fand jich dort 
Schnee in der Tiefe und Anfang September fiel jchon Frischer 
Schnee oberhalb der Baumgrenze. Selbit in Sitfa war Mlitte 
Mai der Boden noc) mit Schnee bedeckt. 

Die vollitändigite Weberficht über die Meteorologie von 
Alaska it von Dall als Appendix I zum Coast Pilot von Alasta, 
1879, gegeben worden. Die folgenden Angaben find größtenteils 
diefem Werfe, in welchem auch die ältere Litteratur in eingehen- 
der Weile berücjichtigt wird, entnommen worden. 

Am beiten befannt find wir mit den Elimatifchen Verhältnifjen 
von Sitfa. Bon vereinzelten älteren Beobachtungen abgejehen !), 
befigen wir vom Jahre 1832 an eine ziemlich ununterbrochene 
Reihe meteorologiicher Beobachtungen. Diejelben zuerjt angeitellt 
zu haben ijt daS DBerdienit des Admiralg Wrangell; auf Grund 
feiner meteorologischen Tagebücher gab Baer bereits im Jahre 1839 
eine Weberficht iiber das Klima in Sitfa, in welcher er auch Die 
\charfen Gegenfäße der DOft- und Wejtküjte von Amerifa in bezug 
auf ihre Temperaturverhältnifie hervorhob. Später hat Kupffer 
die in Sitfa gemachten Beobachtungen in mehreren ausführlichen 
Arbeiten verwertet. 

Die mittlere Jahrestemperatur beträgt nad Dall (Grade 
Fahrenheit reduziert auf Grave des 100 teiligen Thermometers) 
a 

Die mittleren Temperaturen der Sahreszeiten jind: 

5,1° C. für den Frühling; 12,60 C. fir den Sommer; 
7,2° C. für den Herbft und 0,4° C, für den Winter. 

Der Fältefte Monat ıft der Januar mit einer Durchichnitts- 
temperatur von — 0,40 C., der wärmfte der Auguft mit 13,30. 

Die im Laufe von 45 Sahren beobachteten Extreme der Tem- 
peratur find — 31° C. und — 20°C. 

Das Yahresmittel der atmosphärischen Niederichläge beträgt 
ca. 2050 mm, die meisten Niederichläge finden im -Dftober, die 
wenigiten im Jumt ftatt. 

Duchichnittlich Fällt Negen oder Schnee in 200 Tagen im 


I) Bol. namentlich auch Lütfe, 220 bis 222. 
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Sahr und zwar im Verhältnis von 166 zu 34. Das günftigfte 
sahr der Beobachtungsperiode war das Jahr 1833 mit 82 
Negen- und 32 Schneetagen, das ungünftigite das Jahr 1856 
mit 258 Negen- und 27 Schneetagen. 

Für Fort Wrangell, 47 Mein. füdliher al Sitfa, ergaben 
fih aus einer Beobachtungsperiode von 32), Iahren folgende 


Data: Mittlere Sahrestemperatuv . . . . SR: 
Narimum der beobachteten Wärme . 339 °C. 
Minimum. . . 2 2,2500 


Sährliche Negenmenge ca. 1650 mm. 
‚sn Fort Tongaß, 2° 17° füdlicher als Sitfa, eritrecten fich 
die Beobachtungen mm itber die Dauer von 2%, Jahren. 
. Die ermittelten Data find: 
Mittlere Sahrestemperatur 812.0 
LO INU ee  re 2980.0: 
Nuniumuner co. 20.0.1996, 
Die jährliche Negenmenge von 3090 mm überfteigt um mehr 
als ein Dritteil diejenige von GSitfa. 


Der außerordentlichen Menge des niederfallenden Schnees 
entiprechend ift die Häufigkeit der Gletfcher in dem nördlichen 
Teile des Gebietes. Bejonders jtarf vergletichert it die Küfte 
nördlih vom Croß-Sunde; mächtige Eismafjen ergießen fich hier 
aus den Schluchten der Mt. Fairweather- und der St. Eling-Gruppe 
bis in daS Meer hinein. Auch die in den Croß-Sund mündende 
Sletjcher-Bai wird durch mehrere in fie fallende Gletjcher-Ströme 
mit zahlreichen größeren und fleineren Eisbergen angefüllt. Schon 
Vancouver erzählt von den Schwierigkeiten, die diefe Eigmaffen 
ver Aufnahme der Kiften in den Weg ftellten. — Ein anderer in das 
Meer jich ergiegender Gletfcher findet fich an dem nördlichen Ende der 
Tafu-Bucht. Außerordentlich zahlreich find auch die Gletjcher in 
ven Tichilfat-Oebiet, wenn auch feiner derjelben das Meer er- 
reicht. Fat in jeder Thalfchlucht der den Lynınzflanal einfchließen- 
den Bergmafjen erblickt das Auge blinfende Eismaffen, bald Hoch 
oben an den Gehängen, bald bis nahe zum Mleeresniveau herab- 
tteigend. Auch in den an die Fiorde fich anschließenden Thälern 
find Gletjcher Häufig, namentlich an den nördlichen und ditlichen 
Abhängen; die Päffe in das Innere, welche eine Höhe von 1000 

(Se 
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bis 1500 Meter erreichen, find bis jpät in den Sommer hinein 
mit Schnee bedeckt und zu beiven Seiten von Gletjchern ein- 
gerahmt. 

Se nach der Bejchaffenheit des Bettes und der begrenzenden 
Telsufer zeigen die Gleticher die größte Verjchtedenheit; der eine 
ftirzt in mehreren Eisfasfaden zur Tiefe hinab, während ein atı- 
derer in langgewundenem Strome dahinfließt; bald zeigen fie 
eine reine, bläulich Ichtimmernde Oberfläche, bald jind fie an den 
Rändern und in. der Mitte mit regelmäßigen Gufferlinien ver- 
jehen, bald wieder it ihre Oberfläche jo dicht mit Fleinen Ge= 
Iteinsbroden bededt, daß fie ganz jchwarz ausfehen und in der 
Ferne cher das Ausjehen einer Schlammlawine, als das eines 
Eisjtromes bieten; bei dem einen zeigt Jich an feinem unteren Ende 
ein einzelnes, wmächtiges Öletjcherthor, aus welchem ein anjehn- 
licher Fluß hevvorftrömt, bei einem anderen breitet fich) die Eig- 
mafje bei ihrer Mündung in das Hauptthal Fächerfürmig aus 
und giebt an ihrer Peripherie mehreren Starken Büchen Ur- 
Iprung. 

Gewitter find im jidöftlichen Alaska eine jeltene Erjchet- 
nung; während eines Aufenthaltes von 10 Weonaten haben wir 
fein einziges beobachtet. Nach Langsdorff und Erman ereignen 
fie fi) vorzugsweile im Winter ). Um jo häufiger bietet fich 
das Ichöne Schaufpiel des Nordlichts dar, welches wir größten 
teil3 in der Form des fogenannten Strahlen- oder Draperieens 
ordlichts, jeltener als einfachen oder doppelten Lichtbogen jahen. 

Snfolge der reichlichen Nieverjchläge tft die Vegetation des 
Stüftengebietes zu einer ütberrafchenden Weppigfeit entwicelt, vie 
mitunter an tropische Verhältniffe erinnert. Bi8 zur Höhe von 
ca. SOO Meter breitet jich ein fajt ununterbrochener Nadelholz- 
wald aus, der nur hin und wieder an feuchten Stellen einem 
Exlen-, Bappel- oder Weidenbruch plab macht, oder an jchroffen 
Bergabhängen einem lichten Birkenhaine. Er wird falt aus- 
Ichließlich von zwei Goniferenarten gebildet, der Sitfa - Fichte 
(Picea Sitchensis Carr.) und einer Hemlod- Tanne (Tsuga 
Mertensiana Bong.). Erftere ift ein ftattlicher Baum, welcher 
in jeinem Habitus an die Nottanne erinnert; mächtige Stämmte, 


1) Langsdorff II, 88; Erman, Zeitfchr. f. Ethn. IT, 145. 
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über 1 Meter di und 50 Meter hoch, find nicht jelten. Ein 
von uns gemejjener Baum hatte noch in einer Höhe von 2 Meter 
über dem Boden einen Umfang von 5,82.Meter. Solche Stämme 
‚werden, wenn fie gerade gewachjen find, von den Eingeborenen 
zu Canoes oder auch zu den ftarken Pfoften und Bohlen ihrer 
Hänfer verarbeitet. Die Hemlod-Tanne erreicht nie die Dimen- 
jionen der Sitfa-Fichte, nur ausnahmsweise wurde der Umfang 
eines Stammes in einer Höhe von 2 Meter über dem Erdboden 
zu 4,34 Meter gemefjen; ihr Holz ift wenig brauchbar. — An 
unfruchtbaren, jumpfigen oder den Seewinden jehr ausgefeßten 
Stellen findet man fleine Bejtände einer Kiefer (Pinus contorta 
Dougl.), und auf der Höhe in der Nähe der Baumgrenze wird 
die gewöhnliche Tfjuga dur eine andere Art (Tsuga Patto- 
niana Engelm.) erjeßt. Noch Höher hinauf als dieje geht Abies 
subalpina Engelm., ein jchöner, mäßig hoher Baum, der an 
die fanadiiche Balfamtanne erinnert; in großen Blafen unter der 
glatten Ninde liefert er ein Harz, das ganz mit Kanada-Balfanı 
übereinftimmt. An der Geefüfte kommt er nur hier und da in 
Kleinen Gruppen vor, während er jenfeits der Väfje ein häufiger 
Baldbaum ift. Die fogenannte rote Ceder, Thuja gigantea Nutt., 
it zerftreut oder in Eleinen Gruppen fast überall auf den Infeln 
zu finden, aber erit weiter jüdlich auf den Königin Charlotte-Injeln 
erreicht Diefer jchöne und müßliche Baum feine vollfommenjte 
Ausbildung. Auch die gelbe Geder (Chamaecyparis nutkaen- 
sis Lamb.), die vereinzelt bei Sitfa angetroffen wird und ein 
ausgezeichnetes Werfholz Liefert, gehört mehr dem füdlichen Teile 
des Gebietes an. 

Dieje beiven Bäume werden häufig mit einander verwechfelt, 
jodaß man aus den Angaben nicht immer leicht erjehen Fanır, 
welcher. Baum gemeint it. ALS bejonderen Vorzug des Cedern- 
holzes rühmt man, daß es leicht und Dabei dicht und dauerhaft 
jet. Der ftarfe, aromatische Geruch desjelben Foll gegen Motten 
und andere jchäpliche Smjekten fchügen. Chemals wurde dag Hol 
auch nach China exportiert und dort von den Chinefen unter 
dem Namen Campherholz zu Koffern verarbeitet, die wegen Diefer 
Eigenfjchaft jehr gejchäßt wurden. Auch vom Bohrwurn, Teredo, 
joll das GCevernhoß, nicht angegriffen werden. So fand Davidfon, 
daß die aus Cedernholz gefertigten Teile eines Schiffes, das vor 
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32 Jahren erbaut worden war und mehrere Sahre lang als 
rad gelegen hatte, noch ganz unverjehrt waren }). 

Nenige Laubbäume, außer den oben erwähnten noch Ahorn 
(Acer glabrum Tor.), Eberejche (Sorbus sambucifolia Cham. 
11. Schl.) und eine Birug-Art (Pirus rivularis Dougl.) find in dem 
Kadelholzwalde zerjtreut, meistens nehmen fie jedoch nur an der 
Bildung des Unterholzes anterl, welches, zumal in den tiefer ge= 
fegenen Nadelholzwäldern, außerordentlich entwidelt it und fait 
ein eben jo undurchdringliches Didicht bildet, wie die Schling- 
gewächle eineg tropischen Urwaldes. Kreuz und quer liegen auf 
dem Boden umgeftürzte, Halb vermoderte Baumftänme, durch einen 
zufammenhängenden Meoosteppich trügeriich verhüllt. Auch Die 
(ebenden Bäume find reichlich mit großen Flechten und Dicken 
Moospoljtern befleivet. Zu mannshohen Farnfräutern und noch 
höheren Blaubeer- und Nhodoraceen- Gebüfschen gejellt ftch die der 
Wejtküfte eigentiimliche Araltacee (Fatsia horrida Smith.), von den 
Amerifanern Teufels - Spazierftod genannt, deren fchlanfe, noch 
nicht armdicde Stämme emen Kranz von großen, Handfürmigen 
Blättern tragen, welche ebenjo wie die Stengel mit einer Unzahl 
feiner Stacheln bejebt find, die bei unvorfichtiger Berührung leicht 
in der Haut ftecken bleiben und unangenehme Entzündungen ver- 
urjachen. FTalt unmöglih wird dadurd ein Abweichen von den 
Ichmalen, durch die Indianer gebahnten Pfaden. Ein gejchofjener 
Adler, der einst in geringer Entfernung vom Ufer in das Waldes- 
dickicht niederfiel, fonnte erit nach ftundenlangen, anftrengenden 
Bemühungen erlangt werden, und die Sagd auf Kleinere Vögel 
war in diefem Urwalde fait zwedlos, da jelbjt, wenn man den 
Drt, wo der Vogel zu Boden gefallen war, erreichte, ein Auf- 
juchen desjelben jchter aussichtslos war. Nur im Winter, wenn 
eine tiefe Schneedede den Boden bededt, it diefe Wildnis ver- 
hältnismäßig leicht pafftierbar, da man dann mit Schneejchuhen 
über al! die erwähnten Hinderniffe Hinwegschreiten Fan. 

Die Feuchtigkeit der tiefer gelegenen Wälder ift jo groß, 
daß ein abfichtlich angelegtes oder zufällig entjtandenes Feuer fich 
nicht zum verheerenden Waldbrande ausbreiten fan. Go 5 


D) Congr. Pap. House of Repr. 42th Congr. 1. Sess. Ex. Doc. No. 5; 
Davidson, Coast Pilot 30; Morris 109—110. 
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Baranoım vergebens verjucht, den Dichten Nadelholzwald um Sitfa 
herum, der den Indianern bei etwaigen Weberfällen ein ficheres 
Verjtee gewährt hätte, durch Niederbrennen zu zerjtören; man 
mußte Schließlich zur Art greifen, um die beabfichtigte Wirkung 
zu erzielen ). Noch heute umgiebt ein Wald von Baumftumpfen 
inmitten üppiger Bufchvegetation den Drt, ein Yeugnis des ver- 
geblichen Kampfes, den Baranoıw gegen die Schöpferiiche Natur 
führte, 

Sn größerer Höhe über dem Meeresipiegel wird der Nadel 
holzwald Tichter, durch eine Krummbolzregion wird dann dev 
Uebergang zu den Fahlen Hochplateaus vermittelt, welche ums 
gemein an die norwegischen TFielde erinnern. Hier wie Dort 
wechjeln Schneefelder, fahles Telsgeitein, Moos = und Tlechten- 
tundra mit eimander ab; HZwergbirken und friechende un 
find die jpärlichen Bene der Baummelt. 

Bon dem vielfachen Nuten, den der Tlinfit aus der PBflanzen- 
welt zieht, wird in einem fpäteren Kapitel die Nede fein; hier 
mögen nur noch die für jeinen Haushalt befonders wichtigen 
Beerenfträucher erwähnt werden. Im Tannenwalde wachen zwei 
Itrauchartige Baccinien (Vaecinium ovalifolium Smith. und V. 
sp.) mit Srüchten von dem Gejchmad unferer Blaubeeren; an den 
Waldesränvdern und lichteren Bergabhängen find zwer Arten 3o- 
hannisbeeren (Ribes laxiflorum Pursh und Ribes lacustre 
Poir.) und mehrere Arten Brombeeren und Himbeeren zu finden, 
von denen fich namentlich Rubus Nutkanus Lindl. durch jehr 
Ichmacdhafte, avomatijche Früchte auszeichnet. An fonnigen Fluß- 
ufern ftehen zwei Sträucher, Shepherdia canadensis Nutt. und 
Amelanchier ovalis Ser. ; ihre Beeren werden mit Waller ge- 
focht und dag eingedickte Mus alsdanı an der Sonne oder liber 
den Feiter getrocdnet. Zum Herbit werden oberhalb der Baun- 
grenze Die Beeren verjchiedener niedriger Baccinium-Arten (V. Vitis 
idaea L., V. uliginosum L., V. caespitosum Michx., V. myrtil- 
loides Hooker), der Bärentraube (Arctostaphylus uva ursi und 
alpina) und auch der Kträhenbeere (Empetrum nigrum L.) ein- 
gejammelt. Bei weiten die wichtigfte Beerenfrucht bietet jedoch) ein 
Schneeball (Viburnum acerifolium L.), der an recht feuchten, 
tiefgelegenen Walpdjtellen mafjenhaft vorkommt. 


") Lütke, Voyage autour du monde. Partie hist. I, 104. 
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Auch das Pilanzenleben des Meeres Liefert feinen Beitrag 
zu dem Haushalt der Tlinfit. Da finden fich am Meeresitrande e$- 
bare Algen (Alaria eseulenta Grev. u. a.), au3 denen fehwarze, vier- 
ecfige Suchen durch Einftampfen in eine Holzkifte erhalten werden. 
Sehr auffällig ift dann noch ein Niejentang (Macrocystis pyri- 
fera Ag.), defjen (osgerifiene Stämme gleich gewaltigen Seejchlangen 
auf den Meereswogen herumtreiben. Der baumlange, Hohle 
Stengel, der an feinem unteren Ende nur fingerdid tt, enbigt 
Ichließlich in eine Finderfopfgroge Kugel, an welcher lange, jchmale 
Laubblätter fißen. Die Eingeborenen benußen den diinnen Teil 
des Stammes, der eine bedeutende Zähigfeit befitt, zu Ylngel- 
Ichnuren md Bootleinen. 

Für den Anbau von Kulturgewächlen it das Klima wenig 
geeignet. Die Nuffen verjuchten die Einführung von "Öetreide- 
arten und DObitjorten, doch nur mit geringem Erfolge. &3 er- 
icheint indeffen nicht unmöglich, Daß fortgejebte Bemühungen 
bejjere Nejultate ergeben jollten, da doch die Flimatijchen Ver- 
hältniffe nicht viel ungünftiger find als Diejenigen des jüplichen 
orivegen. Sevdenfalls gedeihen eine Anzahl von Gemüfepflanzen, 
Kohl, Mohrrüben, Nettig, Erbjen u. a. recht gut. Der Anbau 
ver Kartoffeln wird jeßt felbit von den Smodtanern an vielen 
Drten betrieben, und wenn die inollen auch im allgemeinen von 
geringer Größe und wäfjerig find, jo 1jt der Ertrag doch ztemlic) 
reichlich, troß Der geringen auf den Anbau verwandten Weihe. 

Sn dem dımklen Waldesdicicht birgt fich ein reiches Tierleben. 
Zwer Bärenarten, der gefürchtete Grisiy (Ursus cinereus Desm.) 
und der Schwarze amertfanijche find noch ziemlich häufig. Im 
Winter halten beide einen feften Schlaf in ihren Schlupfiwinfeln, 
welche jie in den Schluchten dev Berge unter den Wıurrzeht rie- 
figer Bäume auffuchen, und aus dem fie exit die Krühjahrsionne 
erwect. -— Nicht felten find auch Füchje und Wölfe, graue jo- 
wohl wie Schwarze, desgleichen der amertlaniiche Bielfraß, der 
Ydrz und das Hermelin. — Bon Kagenarten it nur der Luchs 
vorhanden. 

Das wertvollite PVelztier, die Seeotter (Enhydra marina F. 
Cuv.), it jebt num noch an einigen Schiwer zugänglichen Bunften Der 
Außenküfte, an den Forreiter- Infeln im Weften der Prince of 
MWales-Infel und an der Küfte nördlich vom Croß- Sunde ans 
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zutveffen. Bır Vancouvers Zeiten war fie in der Chatham- 
Straße außerordentlich häufig, und ihr reichliches Borfommen 
im Norfol-Sunde war die Hauptveranlaffung zur Gründung von 
Sitfa. Hier wie im ganzen Archipel ift fie durch die verheeren- 
den Jagdzige dev Nuffen, welche noch im Sahre 1804 gegen 
2000 Stüd von einem Zuge durch den Croß-Sund ımd die 
CHatham-Straße erwarben, völlig ausgerottet worden. 

Die halbwilden Hunde, die in großer Anzahl in jedem 
‚ndianerdorfe anzutreffen find und dich ihr Geheul und ihre 
Diebereien jehr läftig fallen, gehören zur Raffe der Esfimohunde 
und haben keine Aehnlichfeit mit den in Britifch - Columbia umd 
am Buget- Sund vorkommenden Indianerhunden, die den dort 
wild. anzutreffenden Cayotis (Canis latrans Sm.) zum Ber: 
wechjeln ähnlich fehen. Sie werden nie als HBugtiere verwandt, 
jondern nur Hin und wieder zur Jagd abgerichtet. 

Die häufigften Nagetiere in den Wäldern find ein Eichfäschen 
(Seiurus hudsonicus Pall.), ein Schneehafe und ein Baumitachel- 
Iwein (Erethizon epixanthus Brdt.). An den Flüffen findet 
\ich die Mofchusratte (Fiber zibethicus Cuv.) und vereinzelt auch 
der Biber, der jedoch mehr auf das Innere und die jüdlicheren 
Küften des Feftlandes befchränft it. Im den Waldungen der 
Snjeln dagegen ijt der Kleine columbifche Hirich ein häufiges Wild, 
während er an den benachbarten Küften des Kontinents gänzlich 
zu fehlen jcheint. Das Nenntier wiederum ift nın auf ven Hoc)- 
ebenen de3 Tejtlandes anzutreffen; in den Küftengebirgen lebt auc) 
da8 Bergiehaf (Ovis montana Cuv.) md die Bergziege (Haplo- 
cerus americanus Blainv.), deren weiße Wolle von den Eingebore- 
nen zur Anfertigung ihrer eigentümlichen Tanzdeeken benußt wird. 
Hier ift auch die Heimat des itberaus häufigen Hiefel3 (Sper- 
mophilus Parryi Rich.) und des Mummeltiers (Arctomys sp.), 
das ‚Durch einen langgezogenen Pfiff die Aufmerfiamteit des 
Wanderers jchon von weiten auf fich Lenkt. 

Einen nicht umvichtigen Beitrag zur Säugetier-Fauna ftefern 
IHlieblich mehrere Mteeresfäugetiere, WBalfiiche, Delphine und 
Seehunde, welche, den Fifchzligen folgend, in die Buchten und 
Straßen des Archipels eindringen, während der Seelöwe ebenjo 
wie Die Geeotter und die Belzrobbe fich auf. die Außenfüfte be- 
Ichränfen. 
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Zu den charafteriftiichhten Vögeln des Gebietes gehört Der 
weißföpfige Seeadler (Haliaetos leucocephalus), ein jchöner, 
ftattlicher Bogel, der, weithin fichtbar, feinen Stk auf einfamen 
Baumgipfeln zu nehmen pflegt. Bon den Tlinfit wird er zu 
verichtedenem Gebrauche erfegt. Sein Fleiich wird gegefjen, na= 
mentlich von alten Leuten; auch die Auffen jollen in den eriten 
Sahren nach der Gründung von Sitfa, al8 andere Nahrungs- 
mittel fnapp wurden, gegen 200 Seeadler erlegt und gegefien 
haben. Langsdorif jelber behauptet, öfters jeinen Hunger mit 
dem Fleiiche Diefes Vogels befriedigt und Ddasjelbe jchmacdhaft 
gefunden zu haben ). Außerdem benuben die Tlinfit Die Dunen- 
federn des Seeadlers bei Tänzen und eltlichfeiten, indem jie 
das Haupt damit betreuen oder fte in die Luft blafen. Schwanz 
und Flügel werden bei venjelben Gelegenheiten als Fächer be= 
nußt; die Flügelfnochen dienen als Saugröhren, namentlich in 
einigen jpäter mitzuteilenden vituellen Fällen. 

Der Nabe (Corvus carnivorus Bartr.), ein geheiligter 
Bogel bei den Tlinfit, Hält fich zur Winterszeit in großer Zahl 
in der Nähe der Dörfer auf und macht fich Dort Durch jeine 
außerordentliche Dreiitigfeit bemerfbar. In Sitfa wurde ihm 
von den Rufen eifrig nachgeftellt, da er fich als ein gefährlicher 
Feind der Hühnerzucht erivies, jogar, wie Lütfe angtebt, den 
Schweinen den Schwanz ausriß I). — SImdellen nügt er aud) 
durch Bertilgung der Abfälle, wodurch er fich den Beinamen der 
Bolizet von Sitfa erwarb. 

Ein anderer Wintergaft in den Dörfern ift die Eliter (Pica 
hudsonica Bp.), in ihrem Wejen und Ausjehen der unjrigen 
jehr ähnlich. Ein ftändiger Bewohner der Wälder ift der Hitbjche 
Blaubeher (Cyanocitta Stelleri Gm.); unter den Eulen find die 
Schneeeule und der virginische Uhu die bemerfenswerteiten ; 
mehrere Hühnerarten, Schnee und Waldhühner, liefern eine be- 
jonders im Winter erwünfchte Abwechjelung der gewöhnlichen 
Fiüchkoft. — Eine große Anzahl Waflervögel, Enten, Möven, 
Cormorane und während der Zugzeit auch Schwäne und Gänfe 
beleben die Fiorde. 


1) Rangsdorff II, 92. 
2) Lütke, Voyage autour du monde. Partie hist. I, p. 115. 
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Die Zahl der jommerlichen Brutgäfte ift nicht bedeutend ; 
unter ihnen ift aber einer, der unfer befonderes Intereffe in An- 
Ipruch nimmt, der falifornifche Kolibri (Selasphorus rufus Gmel.), 
der auch in den nördlichen Teilen des Gebietes in einer von. Schnee 
und Eis jtarrenden Umgebung nichts von feiner wunderbaren 
Beweglichkeit eingebüßt hat und wie ein Sonnenftrahl von Baum 
zu Baum dahin fchießt oder bienengleich um Nofen- und Him- 
beerblüten flattert. An der Küfte geht er big zur Mindung des 
Ana = Flufjes hinauf und bis zur Siüpdfeite der chmalen Halb- 
injel Altasfa, an deren Novdküfte das Walroß angetroffen wird. 

Bon größter Wichtigkeit für den Haushalt der Eingeborenen 
ijt der Filhreichtum der Gewäfjer. Der Lachs, der geradezu das 
tägliche Brot der Indianer bildet, fteigt in unzählbaren Mengen 
in die Flußläufe hinauf. BVerchiedene Arten pflegen zur ver- 
Ihiedenen Sahreszeiten zu erjcheinen. — Ein fehr Ichmachafter 
Filch, der ein ausgezeichnetes Del liefert, ift Thaleichthys paci- 
fieus Gir., eine mit den Stinten verwandte Art’), welche jchon 
im erjten Frühjahr an den Flußmindungen evjcheint. Dorjche 
und Heilbutten von mitunter außerordentlicher Größe fünnen faft 
das ganze Jahr hindurch gefangen werden; von April bis Mai 
ziehen gewaltige Heringsscharen in die flacheren Buchten, um hier 
ihren von den Eingeborenen jehr gejchäßten Nogen abzulegen. 

Auch das niedere Tierleben des Meeres ift ein außer- 
ordentlich veiches und fiir die Defonomie der Eingeborenen nicht 
ohne Bedeutung. Große Krabben, Seeigel, befonders aber ver- 
Ihiedene Mufchelarten, unter denen die Mießmufchel, eine Herz- 
mujchel (Cardium Nuttallii Conr.) die wichtigften find, liefern 
eine nahrhafte und ohne bejondere Mühe zu erlangende Koft. Der 
Genuß der Miegmufcheln ijt freilich nicht immer gefahrlos; zu 
gewifjen Heiten werden diejelben als giftig von den Eingeborenen 


') Don den zahlreichen Namen, mit welchen diefer Fifh an der Küfte be- 
zeichnet wird, führe ich noch) die folgenden auf: smelt, candlefish, greasefish, 
hoolakin, eulachon, olihan, hou-li-kun (Mayne), oulican (Xouthan), hoolakan 
Deacfie), ulicum (Colyer), ulikon (Dal). Die Tlinfit nennen ihn ssak. 
Kerzenfiich (candlefish) wird er von den Amerifanern genannt, weil er ge= 
trodnet und angezündet wie eine Kerze brennen fol. Der Name ulikon und 
feine Ableitungen ftammen vielleicht aus der Sprade der Tihimffians, da die 
Zlinfit und Haidas andere Benennungen befiten. 


99 2. Kapitel. 


gemieden. Vancouver verlor einen jeiner Leute, der jolche Miep- 
mufcheln gegeffen hatte, während andere davon erfranften, umd 
im Sahre 1799 ftarben von einer Abteilung Alenten (Konjagen), 
die bei einer Naft in der Beril- Straße fih an Miegmujcheln 
jättigten, innerhalb zweier Stunden mehr al3 Hundert Menjchen 
unter fchredlichen Krämpfen ). Von den Aufjen wınde in Er- 
innerung an Ddiefeg Ereignis die Straße der Sumd der Berun- 
glücten genannt. 

Die gewöhnliche Plage nordifcher Länder, die Scharen blut- 
gieriger Mücken und Gnigen, fehlt nicht in dem wajjerreichen 
Gebiete des füdöftlichen Alasfa. Ste treten um jo zahlreicher 
auf, je weiter man ich von der Außenfüfte entfernt und je tiefer 
man in die Fiorde und Flußthäler eindringt. Nur die fahlen 
Hochplateaus find einigermaßen frei von ihnen und bieten dem 
weidenden Nenntier eine Zuflucht fiir den Sommer Dar. 

Sonft ilt das Injeftenleben ein auffallend armes. Ytament- 
{ich fehlt die große Zahl der holzverderbenden Käfer, weshalb 
die Heritörung abgeitorbener Bäume in den Waldungen nur 
langjfam vor fich gebt. 


= 


Landfchaft am Imdianer-Fluß bei Sitfa. Nach einer Photographie. 


1), Chliebnifow 48; Lütke, ©. 164, giebt den Berluft auf 150 Menjcden au; 
vergl. noch Holmberg, ©. 95. Dawydomw verlegt die Kataftrophe in das Jahr 1797 
und jagt, daß mehr als 80 dabei umfamen, daß die Weberlebenden aber noch) in 
fpäteren Jahren die Folgen fpürten. Damwydomw in Engelhardt (Morit von) Bei- 
träge, ©. 101. 


3. Kapitel. 
Das Volk der Tlinkit. 


Geringe Bevölkerung und wenige zerftrente Niederlaffungen zu Wanconvers 
geit. — Verfchiedene Schätsungen der Bevölferungszahl. — Bedeutung und Schrei- 
bung des Namens „Ilinfit“. — Andere Benennungen der Tlinfit. Urfprung 
des Namens „Kolojchen“. — Einteilung in Stämme; Weberficht derfelben. — 
Einteilung in Gejchlechter; die Gruppe des Raben- und die des Wolfsgefchlechts. 
Tabelle der Stänme und Gefchlechter nad) verfchiedenen Autoren. — Der fo- 
genannte Adel der Tlinfit. — Die Stellung und die Rechte eines Häuptlings. 


Das in dem vorhergehenden Kapitel bejchriebene Gebiet ift 
nicht geeignet, eine große Bevölkerung aufzunehmen. Bei der ge- 
dirgigen Natur des Landes fann Ackerbau nur am wenigen be- 
Ichränften Dertlichfeiten betrieben werden; durch das rauhe Klima 
mit langen Wintern und naffen Sommern, ipäten Frühlings- 
und zeitigen Herbitfröften wird auch die Zahl der Eultivierbaren 
Gewächje jehr eingefchränft. Für eine ausgedehnte Viehzucht 
fehlen größere Weidepläge, und das feuchte Klima macht die Be- 
Ihaffung des notwendigen Futters für den Winterbedarf außer- 
ordentlich jchiwierig.. Die Jagd fann nım eine fpärliche Bevol- 
ferung ernähren; eifrigere Nachitellungen würden bald das nicht 
übermäßig zahlreiche Wild in den Wäldern und die noch vor- 
handenen Seefäugetiere jehr verringern oder gar gänzlich aus- 
totten, wie e8 bereitS mit den Geeottern gejchehen tft. So 
bleibt denn num der Fifchreichtum der Gewäffer als ein fcheinbar 
unerjchöpfliher Nahrungsquell übrig, aber daß felbit diefer bei 
einer intenfiveren Ausnußung fchwindet, ift eine mm zu oft be= 
wiejene Thatjache. Eine geringe Bevölkerung freilich findet in 
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dem Gebiete ohne große Mühe reichliche Nahrung, und in Der 
That fanden auch die eriten Bejucher der Nordweitkiiite hier eine 
fehr jpärliche Bevölkerung. Die englischen und amerikanischen 
Pelzhändler, denen eS Doch um eine Begegnung mit den, Ein- 
geborenen zu thun war, und welche die Aufmerkfjamfeit derjelben 
auch auf alle Were zu erregen juchten, landeten öfters in Buchten, 
ohne auch nur die geringste Spur von Bewohnern zu erbliden. 
Bei den ausgedehnten Bootfahrten, die Bancouver und feine 
Dffiziere durch die Straßen des Archipels unternahmen, ftießen 
jte verhältnismäßig jelten auf Eingeborene, dann meist auf Fleine 
Sagpgejellichaften in wenigen Booten; noch jeltener aber jahen 
fie ihre Dörfer. Nach Bancouvers Neifewerf find von ihm und 
feinen Leuten überhaupt nur folgende Niederlaffungen der Ein- 
geborenen bemerft worden: 

Am 11. August 1795 am Behm-Kanal, bei Boint Whaley 
ein, wie eS jchien, vor wenigen Monaten verlafjenes, jehr 
großes Dorf, das 300 bis 400 Menschen beherbergt haben 
mochte; 

am 14. Auguft 1793 auf einem hohen, ijolterten Felfen 
einer Kleinen Injel im Nevilla Gigedo-Kanal jüdlich vom Kap 
Nortdumberland Nuinen eines unbedeutenden Dorfes; 

am 27. August 1793 Nuinen eines zweiten großen Iit= 
Dianerdorfes am Behm-Kanal durch Whidbey entdelt; 

am 22. Juli 1794 einige neue Häufer Jünlih von Boint 
Barker an der Chatham-Straße durch Whivbey beobachtet ; 

am 29. Juli 1794 ein unbewohntes Indianerdorf in Der 
Safıtat-Bai, in welchem noch etwa 50 Hunde fich befanden, 
von Wuget befucht; 

am 8. Augujt 1794 von Whidbey ein Dorf an der Nord- 
fülte von der Adniralitäts-Infel und ein zweites an der gegen- 
überliegenden Küfte der Douglas-Injel gejehen ; 

am 10. Augufit 1794 auf der Ku-infel, am oberen Ende 
von Port Kambvden + Häufer von Sohniton gezählt; 

am 13. August 1794, auf der Kefon-Infel, an der Ha- 
milton-Bat 8 verlaffene und zum Teil verfallene Dörfer von 
Sohnjton wahrgenommen, welche alle auf fteilen Voriprüngen 
oder felligen Eilanden gelegen und, von Natur falt unangreif- 
Dar, noch Durch) Kunst befeitigt waren. 
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Außer diefen von Bancouver und jeinen Leuten im Laufe 
von zwei Sommern gejehenen Niederlaffungen werden noch einige 
andere erwähnt, von Deren Eriftenz man nur durch) die Mit- 
teilungen der Eingeborenen Kunde erhielt. Wenn ein großer 
Zeil Diefev Dörfer verlaffen war, jo mag die Urfache darin ge- 
legen haben, daß die Bewohner mit ihren Familien fich zur Jagd 
und zum Fuchfang in die Wälder und Baien begeben hatten, 
wie fie es auch jest noch im Sommer zu thun pflegen; einige 
Drte jchienen jedoch feit längerer Zeit unbewohnt zu fein. E3 
wäre voreilig, daraus auf eine ftattgehabte Abnahme der Bez _ 
völferung jchliegen zu wollen, vielmehr weijen diefe Beobachtungen 
nur auf die geringe Seßhaftigfeit des Volfes Hin. 

Wir werden faum fehlgehen, wenn wir annehmen, daß zu 
Bancouvers Zeiten die eingeborene Bevölferung des Gebietes 
nicht viel zahlreicher als die jebige gewefen ift. Allerdings find 
für eine Schäßung der Bevdlferungszahl nur wenige zuverläflige 
Data vorhanden; auch heute noch Ichwanfen die Angaben zwijchen 
jehr weiten Grenzen. Mehr jedoch wie 3000 bis 10000 Seelen 
dürfte Das ganze Bolf der Tlinfit Schwerlich zählen. 

Bor der großen Dlatternepidemie vom Jahre 1836 joll nad) 
Wentammow ihre Zahl mit Einfluß der zu den Haidas ge= 
hörigen Kaiganis. auf der Brince of Wales - Injel ca. 10 000 
Seelen betragen haben, danı aber auf 6000 Seelen zurüd- 
gegangen fein. Der Genfusbericht vom Jahre 1880 zählt mit 
Ausschluß der Kaiganis 6763 Seelen). 

Dieje geringe Bevölferung ift auf emmen Küftenftrich ver- 
teilt, deffen Ausdehnung in gerader Linie, ungerechnet der über- 
aus reichen Gliederung, der deutichen Dftjeefüfte von Memel bis 
Kiel nahezu gleichfommt. Durch gleiche Sprachen und Ddurd) 
gleiche Sitten und durch lebhaften, wenn auch nicht immer freund- 
Ichaftlichen Berfehr unter einander ftellen fich, die Tlinfit als ein 
einheitliches, von den Nachbarftämmen wohl unterjichiedenes 
Bölfchen Dar. 

Der Name Tlinfit, mit welchem die Eingeborenen fich jelber 
bezeichnen ?), bedeutet jo viel wie „Leute”. Das Wort ift jehr 

!) Compendium of the tenth Census Part. II, p. 1427. 


?) Nad) Weniaminow mit dem Zufa „antukuän‘, d. h. überall Woh- 
nende. Wentaminow 28. 
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verjchieden gejchrieben worden. Langsdorff, der, wie es fcheint, 
e3 zuerjt gebraucht, Schreibt „&-tinkit“ oder „Sechinfit“ ). Nach 
der Ausjprache der Tichilfat-Indianer erjchten uns Chtlingit oder 
Chlinget am zutreffendften. Gewöhnlich jedoch folgt man der 
Schreibung von Holmberg, der nah Wentaminow „Thlinfith“ 
angiebt; bei der Unmöglichkeit, die eigentümlichen Laute der 
Iinfit-Spracdhe vollftändig durch) unjere Schriftzeichen \wieder- 
zugeben, fchließen auch wir ung dev Schreibweife Holmbergs an, 
nur mit Weglaffung der überflüffigen Dehnungszeichen, wie e3 
unter anderen auch Erman gethan bat ?). 


Bon den Nuffen wurden die Tlinfit Kayujich, Kalojch oder 
Kolofch ?) genannt, ein Name, der fich auch in der Litteratur jehr 
eingebürgert hat, und mit dem man in Unkenntnis der Der- 
Ichiedenheiten der die Nordweitfüite bemohnenden Völker, ebenjo 
wie mit dem Namen Tlinfit oder Thlinfithen jelbjt nach dem 
Borgange von Wentaminow und Holmberg die gefamte Indianer- 
Bevölferung vom St. Elia3-Berge bi3 zum Columbtiasluffe zu be= 
nennen pflegte. — Der Name fol nad) Wentammnow von dem 
aleutischen Worte Kalırga abjtammen, welches eine Schüffel oder 
ein Holzgejchtrr bezeichnet. Die von den Nuffen nad) Sitfa ges 
führten leuten hätten in dem Lippenjchmud der Tlinfit-Weiber 
eine gewille Aehnlichkeitt mit ven Holzgefchtrren ihrer Heimat ges 
funden und infolge deffen auch diefen Lippenjchmud Kaluga ges 
nannt. Daraus wäre dann von den Nuffen das Diminutiv 
Scaluichfa gebildet worden, welches allmählih zur Bezeichnung 
des ganzen Volkes Eingang gefunden hätte +). — Crman möchte 
das Wort von dem xuffiichen „Kkolotj, durchbohren, jpalten“ her- 


1) Langsdorff II, 116. 

2) Andere Lesarten find: Thlinfitt (Simpfon), ’linfit (Dal). 

3) Andere Schreibweifen diefes Namens find: Koljuji, Koliufeht, Kolofchi, 
Koljufhen (Wrangel), Kolufhen, Kolufh, Kalofjhen, Kaljufchen, Koufifchen, 
Koulisfen, Kaloches (Littfe), Kalujes (Lütfe), Kaltuches und Kaluscians (An= 
derfon), Kalouches (Balbi), Kolofhes und Kolofhians (Ludewig). Bon den 
Kenaiern werden die Tlinfit nah) Dawydow „tos Kolufchoch“, nad) Dorofchin 
„Kolufhuchtana” genannt. (Nadloffs Wörterverzeichnis.) Möglicherweife ftammt 
jonac) die Benennung Kolufcht aus der Kenat-Sprache, wenn nicht die oben ge= 
nannten Wörter |pätere Bildungen find. 


ı Wentaminow 28; Holmberg 10. 
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leiten), wobei e8 nur auffallend it, daß Weniaminorw diefer 
Iheinbar jo naheliegenden Deutung nicht gedenft. — Die ältefte 
Anwendung des Wortes in der Form „olinichen“ finde ich in 
dem Bericht der Steuerlente Iamailow und Boticharow in 
Schelichows Neife?). Nach der Ueberjegung von Erman?) lautet 
die Stelle im Original: „Diefe Gejchlechter werden Koljufchi ge- 
nannt. Sie wohnen auf dem Feftlande an verschiedenen Kleineit 
Flüffen. Sie haben außer vielen Heinen Häuptlingen auch einen 
großen, dem fie alle gehorchen . . .* Daran iheint doch her- 
vorzugehen, daß nicht erft die Nuffen, die zum erften Male mit 
den Tlinfit in Berührung famen, ihnen diefen Namen gaben, 
jondern daß fie ihn vielmehr von den Eingeborenen jelbft hörten, 
wahrjeheinlich von den Konjagen , welche fie al Dolmetfcher bei 
fich führten. 

Noch dunkler ift dev Ursprung einer anderen von den Nuffen 
für die Tlinfit gebrauchten Benennung, des Wortes „Schnjaga“, 
welches nach Holmberg gleichbedeutend mit „KRolofch“ und beinahe 
ebenjo Häufig angewandt wurde. Desjelben Wortes bedienten 
fi) aber auch die Tlinkit, wenn fie einen Nuffen anviefen, weg- 
- halb Holmberg ihm die Bedeutung „Freund, gut Freund, höre,“ 
beilegen möchtet). 

Die eingewwanderten Amerikaner pflegen die Tlinfit, wie alle 
Eingeborenen furzweg „Natives“ oder „Indians“ oder auch 
„Sjeiwajches“ (Siwashes)5) zu nennen, mit Hinzufügung der 
Heimat, z.B. „Sitka Indians‘‘ oder „Ditka Siwashes“, 

Das ganze Bolf der Tlinfit zerfällt in verichiedene Stämme, 
„ton“ genannt, deren jeder feine feiten Niederlafjungen hat und 
jeine ganz beftimmten Jagd- und Siichereigebiete, Diefe Stämme 
werden nac dem Fluß oder dem Meerbufen genannt, an dem 
ihre Dörfer liegen, wie der Tfchilfat-fön und der Jafutat-fön, 


‘) Archiv IT, 489; Zeitichr. f. Ethn. IL, 300 bis 302. 

2) Bei Pallas VI, 28. 

°) Beitfehr. f. Ethn. II, 308. 

*) Holmberg 11. 

°) Das Wort ftammt aus dem unter dem Namen Tihinne (Chenoof) be- 
fannten Handelsjargen an der Nordweftfüfte und ift eine Korruption von dem 
franzöfiichen „sauvages“. 


Kranfe, Tlinfit-Indianer, 7 
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oder auch nach der Infel, welche fie bewohnen, wie der „Schitfa- 
kön.“ 

Der nördlichjte Stamm der Tlinfit ift der Iakutat-Stamm, 
deffen Hauptort „ Chlach-a=jef", auf einer Sniel in der Safıtat-Bat, 
„Tfusfa” genannt, liegt. Der Safutat-Stamm war nie bejonders 
zahlreich. Dixon zählte hier im Sahre 1787 nur 70 Eingeborene, 
wobei jedoch zu berücklichtigen it, daß zur Sommerzzeit faft jtet3 
der größte Teil der Bevölkerung auf Jagd» und Handelsziigen 
unterwegs ıjt. — Chliebnifow giebt an, daß bis zum Jahre 1805 
der Stamm gegen 200 Krieger zählte. Er jcheint früher in einer 
gewifjen Abhängigkeit von dem Tichilfat-Stamme gemwejen zu fein. 
Die ruffiichen Steuerleute Ismailow und Boticharow begegneten 
hier dem Dberhaupte Schaf, welcher feinen eigentlichen Wohnfis 
an dem großen Flufle Tichitihat Haben jollte, aber in jedem 
Frühjahr in Booten nad) der Jafutat-Bar käme, jowohl des 
Handels wegen, al3 um feine Unterthanen zu jehen. Die Ein- 
wohner follten nach Dften mit den Tichitichanern Handel treiben, 
nach Welten mit den Ugalachmuten und Tichugatichen!). 

Bis in Die nenejte Jet hinein Haben die Tichilfats und 
Schitfas (Sitfas) einen lebhaften Handelsverfehr mit den Safutats 
unterhalten, welche jest faft allein noch in den Belik der foft- 
baren Geeotterfelle gelangen. Doch beanjpruchen die Scitfas 
jeßt Diefen Handel für Jich allein, und während unjerer An- 
wejenheit im Lande, im Winter von 1881 bis 1882, wide 
ihnen auch dies Privileg von den Tiehilfats nach langen Unter- 
handlungen zugejtanden. 

Gegen die Weißen haben fich die Safıtats wiederholt feind- 
jelig und verräterisch gezeigt. Die von den Nufjen 1799 ge- 
gründete Niederlafjung wırde, wie wir gejehen haben, im Sabre 
1805 von ihnen zerftürt. Darnach wırden feine neuen Stationen 
in der Sakııtat-Bat angelegt, und nur gelegentlich wurde Diejelbe 
von Händlern oder in jüngjter Zeit auch von Goldfuchern be- 
judht. Zwei der leßteren wurden im Dahre 1881 von einem 
Eingeborenen Hinterliftig ermordet, der Mörder jedoch Später an 
ein amerikanisches Kriegsichiff ausgeliefert und in Portland hin- 
gerichtet. 


) Ballas VI, 231. 
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sn neuerer Zeit fcheinen die Safutats an der Küfte nach 
Weiten vorgedrungen zu fein oder fich mit den Ugalentjen !), die 
nad Wrangell und Weniaminow mit den Safutats nahe ver- 
wandt und verjchwägert waren, verfchmolzen zu haben. — Betroff 
und Sacobjen trafen bereit3 an der Mündung des Kupferfluffes 
Zlinfit. Nach mündlichen Angaben des Iebteren befinden ich 
dajelbft die Dörfer Tichiffät?) und Alläganaf (Maghänik auf der 
Karte von Holmberg), welche von Tlinkit bewohnt werden, die in 
einer gewifjen Abhängigkeit von den Häuptlingen in der Safııtat- 
Bat jtehen, auch im Winter größtenteils dorthin zurückkehren. — 
Einige zerftreute Niederlaffungen an der Küfte zwiichen der Safıtat- 
Bat und Cap Spencer fcheinen ebenfalls nur für die Ssagd und 
den Filhfang im Sommer hergerichtet zu fein umd feine oder 
nur höchjt geringe ftändige Bevölkerung zu enthalten. 

Der Sakıtat-Stanm unterjcheidet fich von den übrigen Tlinfit- 
ftämmen, wohl infolge feines Lebhaften Verkehrs mit den nürd- 
lichen Nachbarvölfern, durch manche Cigentümlichfeiten. Nach 
Weniaminow find die Jafııtat3 die einzigen unter allen Llinfit, 
welche das Walfiichfleiich nicht verfchmähen; auch behauptet er, dag 
ihre Frauen feinen Lippenfchmudf tragen, was freilich) mit den 
Angaben anderer in Widerfprich fteht ?). Auch ihre Sprache 
Iheint mit fremden Elementen vermifcht zu fein. Weniaminow 
führt jogar die Sprache der Jafutats als eigene Sprade auf, 
die noch in zwei Dialekte zerfalle, den ‚afutatifchen und den 
Ugalenzkifchen, deren jeder von m 300 Seelen gefprochen werden 
jollte %). 

Nah dem offiziellen Genfusbericht vom 1. Zuni 1880 5) 
wird Die Stärke des Jafutat-Stammes auf 820 Seelen angegeben, 
die fi) auf folgende Dirte verteilen: 

ChHilfhaat, Dorf an der Mindung des Stupferfluffes mit 
170 Einwohnern, 


) Dat vechnet indefjen die Ugalentjen oder Ugäläfrmüt den Sunuits oder 
Esfimos zu. (Dall, Tribes of the extreme North-West, p. 21.) 


?) Nicht zu verwechjeln mit den am Tichilfat- Fluß gelegenen Orten, unter 
denen namentlich Klofwan fehr häufig mit dem gleichen Namen bezeichnet wird. 
?) Meniaminow 100. 
*) Wenianinow 143. 
°) Compendium of the tenth Census, Part. II; 1427. 
plc 
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Naktag- Dörfer am Fuße des St. Eliad-Berges mit 150 
Einwohnern, 

Zerftreute Dörfer zwifchen Cap Spencer und der N Bat 
mit 200 Einwohnern, 

NMafıtat mit 500 Eimvohnern. 

Am Nordende des Lynın-Kanals wohnt der Tichilfat-Stamm, 
der Tfhilkatsköon (Tihiihl-thatfhoän bei Holmberg), der 
mächtigfte aller Tlinfit-Stämme, in 4 gejonderten Dörfern. 

Der Hauptort ift Klofwan, am Tichilfat-Fluß, circa 30 km 
oberhalb jeiner Mündung, mit 65 Häufern und 500 bis 600 
Einwohnern; etwa 3 km unterhalb liegt Katfwaltü mit 8 Häus 
fern und 125 Einwohnern und an der Miindung jelbit Sendeitäfe 
mit 16 Häufern und 150 bis 200 Bewohnern. Das vierte Dorf, 
Tichilfüt, mit 8 Häufern und ca. 120 Einwohnern, liegt an dem 
nordöjtlichen Arm des Lyıınsflanals, am Ausfluffe des Tichilfüt- 
Sees. Die Tiehilfats erfreuen fich von Alters her eines großen 
Anjehens unter den Tlinfit und den Nachbarvölfern, auch jcheinen 
fie mitunter eine Art Dberherrichaft über einige derjelben aug= 
geübt zu haben. Der eben erwähnte Häuptling Schaf von dem 
großen Fluffe Tichitichat war jedenfalls ein Tichilfat. Bancouvers 
Lieutenant Whidbey hörte, als er den Lynnsflanal aufnahm, von 
8 mächtigen Häuptlingen, die den Tichilfat- Fluß aufwärts wohnen 
jollten, und in der That hatte er auch nirgends bei jeinen aug- 
gedehnten Bootfahrten eine jo zahlreiche Bevölferung gejehen, als 
hier; zu jenem großen Müßvergnügen wuchs die Schar der ihm 
folgenden Eingeborenen bis auf 200 Krieger, welche wohl be= 
waffnet waren und eime drohende Haltung annahmen. — Bei 
den Unternehmungen der Schitfas gegen die NAuffen jpielten auch 
die Tichilfats eine Nolle, als Teilnehmer oder als Anitifter der 
Empörungen. Durch Kluge Gewinnung des Tichilfat-Häuptlings 
vermochte Kusfow im Sahre 1806 die auf Den umliegenden 
Snieln um Sitfa verfammelten Tlinfit zum Mbzuge zur bewegen. 
Auch über die benachbarten Bölfer des Innern, Stämme der 
TinnesFamilie, die von ihnen Gumanä genannt werden, iiben fie 
eine tyrammijche Herrichaft aus, indem fie ihnen nicht geitatten, 
mit anderen als mit ihnen jelbit Handel zu treiben. Ihre Handels- 
züge dehnen fie weit aus, bi zum Fort Selfuf am Iufon, 
das im Sahre 1851 von ihnen zeritöort wurde. Den Handel 
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nad der Safutat-Bai haben fie neuerdings, wie eben erwähnt 


wurde, aufgegeben. 
Die Lage des Hauptdorfes oberhalb der Mündung des 


jeichten und nur für Canves zugänglichen Flufies hatte dasjelbe 
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Tichilfat- Indianer auf einem Handelszuge. Nacd) einer Zeichnung des 


DVerfaffers. 


fange vor den Bejuchen der Europäer bewahrt, aber auch den 
Einwohnern ein Gefühl der Sicherheit gegeben, das fich in wieder- 
holten ©ewaltthätigfeiten und in einem troßigen und jelbjt- 
bewuhten Auftreten gegenüber den Weißen fund that. 
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sm Sabre 1880 mwirde von einer Hanvelsgejellichaft, der 
KortH-Weit-Trading-Company, an dem nordweitlichen Arm des 
Lynn - Kanals eine YFaktorei errichtet und im folgenden Sabre 
ebendajelbit eine Milfionsftation. Eine zweite Station wıtrrde 
dann im Sommer von 1882 in dem ZTichilfat- Dorfe Klokwan 
gegründet. Die Handelsjtation ift neuerdings nach der Tichilfat- 
Seite, nach Labouchere-DBai verlegt worden. 
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Hänptlinge der Als. Nad) einer Photographie. 


Nach dem Genius von 1880 zählte der Chilfhat-Stamm 
985 Seelen, und zwar 565 in Kludguan, 125 in Rut- 
fwutlu, 171 in Yondeftuf und 127 in Chilcoot. 

Ein dritter Stamm der Tlinfit ift der Ak=kön, in mehreren 
Dörfern an der Nordfüfte der Admiralitäts- Infel und auf dem 
Seltlande an der fdöftlichen Mindung des Lyın-Ranals. Viele 
As haben fich jest in der Nachbarichaft des neuentitandenen 
Goldgräber - Städtchens Juneau city niedergelaffen, wofelbft fie 
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fire ziemlich Hohen Zohn, 1 bis 2 Dollar pro Tag, von den 
Weiten al3 Erdarbeiter, Träger oder Holzfäller verwandt werden. 

Der Cenfus von 1880 zählt drei Dörfer der Aufs auf, 
eins an der Stephens-Bafjage mit 290 Einwohnern, ein zweites 
an der Nordfüfte der Admiralitäts-Injel mit 300 Einwohnern und 
ein dritte auf der Douglas -Infel mit 50 Einwohnern, jodaß 
der ganze Stamm alfo 640 Seelen ftarf wäre. 

Juneau city, benannt nach dem Entdeder der Goldadern, 
früher auch Harrisburg und Nocdwell genannt, zählte im Jahre 
1883 bereits mehrere hundert Bewohner, hatte eine Poftanftalt 
und regelmäßige, monatlihe Dampferverbindung mit San Franz 
eisco N. | 
Den Als benahbart ift der Takuskön, der fi) an der 
Stephens- Baffage, am ingange der Tafu-Bucht und am 
Zafu-Fluffe niedergelafjen hat. Von dem legteren Drte gehen die 
Tafu-Indianer flufaufwärts und dann über mäßig hohe Bälle zu 
den Zuflüffen des Jufon herüber, um wie die Tiehilfats mit den 
Indianern des Innern Handel zu treiben. Im Jahre 1840 grüns 
dete die Hudfon-Pai-Compagnie an der Stephens - Baljage, am 
Tafu-Hafen, einen Handelspoften, der aber jpäter wieder auf 
gegeben wurde ?). 

Tach dem Cenfus von 1880 zählt der Tafoo- Stamm 
nur 269 Seelen, die in vier am Tafu-Fluß und der Tafu-Budt . 
gelegenen Dörfern wohnen. Es find dies, nach den Häuptlingen 
bezeichnet, folgende: | 

1. Tofeatl’3 village mit 26 Einwohnern. 
aenrrrlunes utllage „ LO 5 
3. Katlandy’3 village „ 106 n 
4, %ot3hou’3 village „ 24 r 

Zu den Tafus find wohl auch die Samdanz oder die Suns- 
Down3 verjchtedener Autoren zu vechnen, über welche uns feine 
näheren Angaben gemacht worden find ?). 

Wie die As fo haben auch die Tafus fich in größerer Zahl 
in der Nachbarfchaft des Goldgräber - Städtchens Iuneau city 


2) Dall, Coast Pilot 172, 
2) Simpfon I, 214. 
») Schooleraft V, 489. 
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niedergelaffen. Nach dem das Thal Durchjtrömenden Flüschen 
heißt der leßtere Ort bei den Tlinfit „Tsenta-ka-hini“. 

| Am Croß- Sunde wohnen die Hü-na oder Chü-na; der 
Hauptort des Yuna=kön, des öjtlichen Volkes (dHün —= Diten), 
it das Dorf Gaudefan, an der Nordfüfte der Tichitichagoiv- 
Snjel, welches 13 Häufer zählt und eine Bevölferung von civca 
600 bis 800 Seelen. An der gegenüberliegenden Küfte des Felt 
landes Joll ein zweiter Ort Ttegen, Chlülschagu, mit nır 5 Häus 
fern. Sm Sommer verlaffen die Hüna ihr Dorf, indem fte zum 


Mi ıı | 
| ni 


Il | 


Häuptling der Hunas. Nacd einer Photographie. 


Filchfange oder zur Seeotterjagd ausziehen, welche lebtere fie an 
der Küfte zwiichen Kap Spencer und der Safıtat-Bai betreiben. 
Sm Sahre 1880 wırde in Gaudefan eine Handelsfaftorei er- 
richtet und im folgenden Sabre eine Miffionzftation; evftere ijt 
jedoch bereit3 1881 verlegt worden. 
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Nach dem Genjus von 1880 ift ver Hoon yahb-Stamm 
908 Seelen jtark, die in zwei Dürfern leben, in Roudefan 
(Gaudefan) mit 800 und Klughuggue mit 108 Bewohnern. 

Der Chüts-ta=-kön auf Chütfi-nü, d. i. „Bäreninjel oder 
Bärenfeftung“, wie die Admiralitäts-Infel von den Tlinfit genannt 
wird, hat jeine Hauptniederlaffung, Angün, an der Shatham-Straße, 
gegenüber der Infel Kanas-nü. Sie zählt 12 Häufer; füplic) 
davon liegt ein zweiter Ort, NeltüfchFän. Die Chutfinus unter- 
jtügten im Jahre 1804 die Schitfas gegen Baranoıw. Set 
finden viele derjelben Befchäftigung bei der FSabrifanlage, welche 
von der Nord-Weft-Handelsgejellichaft zur Gewinnung von Filch- 
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Haus in Angün mit bemaltem Giebel. Nach) einer Zeichnung des DVerfaffers. 


und Walfiihöl auf der Infel Känäsmnü („KRillisnoo“ oder 
„Kenasnow“ der amerifanijchen Karten) im Jahre 1882 er- 
richtet worden ift. 

Der „Khoo&nahoo- Stamm!) wird in dem Genjus von 


‘) Andere Lesarten find: Hoochinoo, Hudjunoo, Hootfinoo (Schooleraft), 
Houchnon, Kootsnoo, Kutnon, Koutsnou Bryant), Koutsuow, Hoosnoff, Koot- 
nahoo (Meade), Koutsuu, Hontsnau Moquefenil) u. | w. Gewöhnlich werden 
diefe Bezeichnungen jedod; nur fiir das Dorf An-gün gebraudt. 

Kanäs-mu oder Ken-as-n’hu, wie Dall Ihreibt, joll bedeuten: nahe der 
Seftung. (Dall, Coast Pilot, 175.) 

Neltüfchl’än wird von Dall ebenda „Letnfhlioin“ gefchrieben. 
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1880 mit 666 Seelen aufgeführt, von denen 420 in Augoon 
(An-gun) und 246 in Scutsfon(?) wohnen jollen. 

Die Chutfinus haben mit den Weißen im ullgemeinen in 
friedfihem Einvernehmen gelebt, im Sahre 1882 jedoch wurde 
ihr Dort Angün Durch) das amerikanische Kriegsichtff „Corwin“ 
bombardiert und teilweile zeritört, weil die Einwohner" infolge 
des zufälligen Todes eines im Dienjte der Handelsgejellichaft 
ftehenden Indianer® an den Weißen Bergeltung zu üben trac)- 
teten )). 

Am meilten unter allen Tlinfit ift der Schitka=kön (©- 
hitschaschon nach) Langsdorff, SchitfHafhoän nad) Holmberg) 
auf der Baranow-änfel, die von den Tlinfit Sitfa oder befjer 
Schitfa, d. H. waldige Injel, genannt wird?), mit den Weißen 
in Berührung gefommen. Nachdem ihr alter Wohnfik von den 
Nuffen im Sahre 1804 bejeßt und auch ihre Berfchanzung am 
Indianer Fluß eingenommen worden war, hatten fi die Schitfas, 
wie wir gejehen haben, an der Chatham-Straße gegenüber dem 
Dorfe der Chutfinus feitgefeßt. Um das Sahr 1822 wurde 
ihnen jedoch von Murramwierw wieder geftattet, fi in der Nähe 
der ruffiichen Kolonie anzuftedeln, und jo erbauten fie denn ihr 
jebiges Dorf unter den Kanonen des Forts und nur Durch einen 
Itarfen Balltfadenzaun von den Wohnungen der Nuffen getrennt. 
Doch eriwiejen jte fich mehrfach als umuhige Nachbar, auch 
jpäter unter der amerikanischen Herrichaft. Noch im Jahre 1879 
wurde don den geängftigten Werfen jogar engliiche Dülfe aus 
Victoria gegen die Indianer in Anspruch genommen, welche unter 
der Führung eines jungen Häuptlings „Katlian“ und mit Unter- 
ftügung der Tichilfats, die Stadt zu plündern gedroht hatten. 
Dieje Unruhen führten zur Stationierung eines amerifanischen 
Kriegsichiffes in dem Sitfa-Archipel und zu den bereit3 im eriten 


!) Dall, Coast Pilot, p. 176. 

>) Die Infel Sitfa wird nad) Weniaminow von den Tlinfit „schig’“ 
genannt, was Zweig oder Baum bedeutet. Der Name Scitfa aber, oder 
Schitifa, zufammengejet aus „schig“ und dem Worte atika, „am Meeres- 
ftrande“, bedeutet nach ihm den Ort am Meeresftrande der Snfel, welche „schig‘‘ 
Heißt. (Weniaminow 29.) Diefe fünftliche Erklärung dürfte jedoch) fauım richtig 
jein. Auch in der Deutung anderer Eigennamen geht Weniaminotw offenbar 
zu weit. 
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Kapitel erwähnten energischen Maßregeln der Kommandanten. 
Das Sndianerdorf zählt 50 Hänfer mit etiwa 1200 Seelen. In= 
mitten der gewöhnlichen Ilinfit-Häufer befinden fich auch einige 
moderne Bauten nach europäischen Mufter. — Sitfa jelbft Hat 
unter der amerifanijchen Herrjchaft viel von jeiner einstigen Be- 
deutung verloren. An Stelle der zahlreichen Beamten der Ruffiich- 
Amerikanischen Compagnie, welche das Land gleich nach der 
Uebergabe verließen, find nur wenige Amerikaner eingewandert, 
die hier einen regen Handelsverfehr zu entwiceln hofften, fich aber 
bad in ihren Erwartungen jehr getäufcht jahen. Der Ort zählt 
jest nicht viel über 300 Bewohner. Eine Zählung vom Jahre 
18579 ergab 267 Nuffen und Sireofen, leßtere die Nachkommen 
von Nufjen und aleutischen oder Tlinfit-Frauen, und 50 Amerikaner, 
in Summa 317. Nach dem Cenfus von 1880 winden 157 Weiße 
und 219 Sreolen gezählt; Lebtere befinden fich größtenteils in 
einer jehr elenden Lage. — Die alten xuifiichen Baulichkeiten, 
vor allem das Kajtell jelbit, das unter Wrangell und den jpä- 
teren Direktoren Tage großen Glanzes geiehen hat, find dem 
Verfall nahe. Auch der von den Nuffen zum Schub gegen die 
Indianer errichtete Pallifadenzaun it nur noch zum Heinften 
Teil erhalten; weniger böswillige Abficht der Indianer als 
ZTrägheit der verfommenen Sreolen - Bevölkerung, die hier 
leicht erreichbares Brennholz fand, joll die Zeritörung verursacht 
haben. 

Ga. 12 km nördlich von dem heutigen Sitfa, an der Kot- 
leana-Bat, lag das alte, von Baranow im Jahre 1799 gegründete 
wuffische Fort Erzengel Michael, welches die Tlinfit im Jahre 
1802 zerjtörten. Bon den Amerifanern wurde bier, in „old 
Ditka“*, eine Lachskonjervenfabrif eingerichtet, aber nur wenige 
Sahre lang unterhalten. — Einige Indianer haben fich jebt an 
dem Orte angefiedelt. 

Die heißen Duellen liegen ca. 25 km füdlih von Sitfa. 
Das alte Badehaus, welches die Auffen hier errichtet hatten, 
wurde im Jahre 1852 von den Stafhins zerftört. Darauf 
wurden neue Baulichfeiten aufgeführt, welche auch von den 
Amerikanern bis zum Abzuge der Truppen in Stand gehalten 
wurden. — Sebt find fie jedoch verlaffen und verfallen, nach- 
dem der lebte Bewohner derjelben, ein verabjchiedeter Soldat, 
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von den Sndianern ermordet worden tft. — Nur noch wenige 
Indianer Haben in der Nachbarjichaft ihre Hütten. 

Sn der Nähe der heißen Quellen befinpdet fich der fogenannte 
„tiefe See”, an welchem die Nuffen ein fleines Bollwerk, die 
Diersfiiche Aedoute (von osero, See) zum Schube des Lach3- 
fanges angelegt Hatten, jpäter auch eine Mahl- und Sägemühle 
und eine Gerberer einrichteten. — Auch Ddiefe Baulichfeiten jamt 
einer Keinen xuffischen Kapelle jind jebt verfallen. -Sm Sabre 
1882 wurden diejelben nur von einem alten Nuffen mit mehreren 
Snoianern bewohnt. 

Nah dem Cenjus von 1880 zählt der Sitfa-Stamm im 
ganzen 902 Seelen, von denen 721 das Indianerdorf von Sitfa 
jelbjt bewohnen, während 39 an der Otlber-Bat, 26 an ven 
heißen Quellen, 43 am Indianer-Fluß und 73 in Alt-Sitfa eben, 

Auf der Kuprianow- und einem Teile der Kussnjel wohnen 
die KEfS oder der Kekch=kön!), ein ziemlich zahlveicher umd = 
ruhiger Stamm. Schon von Baranoım wurden ihre Wohnungen 
zerjtört, weil fie eine Sagdabteilung Aleuten unter Arbanow an- 
gegriffen und größtenteil3 vernichtet hatten. Später wurde ein 
Lager der KEf3 und Stafhins bei Point Gambier (?), wojelbit fie 
als Arbeiter befchäftigt waren, von einem amertfanischen Kriegsichiffe 
bejchoflen, und ein Häuptling der Kef3 fand Ddabet feinen Tod. 
Um Diefen zu jühnen, ging im Jahre 1857 eine Schar Bes 
waftneter in einem Ganve jüdwärts bis na) Wafhington Terri- 
tory und tötete dafelbft den Hollinjpeftor (Kollector of Euftoms) 
in WBort Townsend, Ebey oder Eby. — AS dann im Jahre 
1868 zwei der ihrigen in Sitfa infolge einer Fahrläfligfeit 
erichoffen wurden, töteten fte wiederum zwet Weiße nach Dent- 
jelben Grundfag der Bergeltung. Für vdieje lebtere That, zu 
der fie Jich freilich durch ihren alten Brauch berechtigt gefühlt 
haben mochten, wırrde eins ihrer Dörfer von dem amerikanischen 
Kriegsschiffe „Saginaw“ im Sahre 1869 eingeäjchert?). 

Sn dem Genjusbericht von 1880 werden 5 Dörfer des 
KehFf-Stammes mit zufammen 568 Bewohnern genannt. 


1) Andere Schreibweifen find: Kefu, Kekou, Kiki, Kafe, Kehf. 
2) Congressional Papers, H. o. R. 40. Congr. 2. Sess. Ex. Doc. 177. 
2 n z AO En sam ix: Docs: 
Morris 147. 
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1. Klufwan (gleichnamig mit dem Tchilfat-Dorfe) auf der 
Kuprianow=infel mit 261 Bewohnern, 

2, Ein zweites Dorf auf der Kuprianow-Infel mit 82 Be- 

wohnern, 

3. Dorf auf der Ku-njel mit 100 Bewohnern, 

4. Niederlaffung in Port Houghton mit 50 Bewohnern, 

5. Dorf am Seymour-Kanal mit 75 Bewohnern. 

Aoguefenil nennt noch das Dorf Ifnou an der Weitfitfte 
der Heimen Kefh-Infel. Er jah hier Ballifaden und ein fleines 
Stüd Land, das mit Kartoffeln bebaut war. 

Auf einem Teile der Ku-infel, die von den Tlinfit Kuju 
genannt wird, lebt der Hüju=kön in mehreren Dörfern, welche 
in den tiefen Buchten und Fiorden der Dftfüfte Iiegen. Die 
Kujuz jcheinen fih auch an der gegenüberliegenden Kiste der 
Prince of Wales-nfel feftgefebt zu haben. Nach einigen An- 
gaben jollen fie gegen SOO Seelen zählen, doch rechnet der Cenfus- 
bericht nm 60 Bewohner der Weftküfte der Prince of Wales- 
Snjel zum Kouyou-Stamme. 

Am Stafhin-Fluß und den vor feiner Mündung liegenden 
Snjeln wohnen die Stakhins, welche gegen 1000 Seelen zählen. 
Vancouver wide am 31. Auguft 1794 in Bort Steward am 
Behm-stanal von Denonsnis-toy befucht, dem U-et-Smofet oder 
großen Häuptling von U-sen-Stifin!). — Im Jahre 1834 wurde 
auf der vor der Miindung des Stakhin Legenden Wrangell-Infel 
von den Rufen eine Nedoute, die Dionyfiiche genannt, angelegt, 
welche jedoch infolge des früher erwähnten Vertrages vom 
Sahre 1839 der Hudfon-Bai-Compagnie itberlaffen wirde. Im 
Sahre 1846 gaben die Engländer dag Fort wieder auf, das dann 
von den Stafhins zerftört wurde. Nach der Abtretung des 
Landes an die Amerifaner war von 1867 bis 1870 und dann 
no einmal von 1875 bis 1877 ein Militärpoften in Fort 
Vrangell ftationiert. — Durch den Betrieb der Eaffinre-Minen 
und den infolge desfelben fich entwickelnden Verkehr auf dem 
Stafhin-Fluß, welcher im Jahre 1863 durch eine ruffische Exr- 


) Das Wort „Smoket“, das Vancouver und auch Noguefewil für 
„Dänptling” gebrauchen, ift fonft aus der Tlinfit-Sprache nicht bekannt. — 
„Ü-en“ dürfte möglicherweife mit „tlen, groß‘ identifch fein. 
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pedition unter Ballarguine und DBlafe erforscht worden war, 
jtieg die Bedeutung von Wrangell auf Koften von Sitfa, nament- 
(ic) wurde der Ort von einer großen Zahl Goldjucher als Winter- 
quartier gewählt. — In Wrangell nahmen auch die Milfions- 
beitrebungen der Amerikaner unter den Tlinfit ihren Anfang, 
von denen Später noch die Nede fein wird. — Die benachbarten 
Llinfit-Stämme befuchen Fort Wrangell häufig in größerer Anzahl. 
Als im Winter von 1879 zu 1880 fie) viele Chutfinus Ddajelbit 
aufhielten, fam e8 durch den Webereifer der Miffionäre zu einem 
Kampf zwilchen den eviteren und den Stafhins, bei welchem auf 
beiden Oeiten mehrere Tote und DVerwundete gezählt wurden. 
Snfolge Diefes Borfalles waren no im Sahre 1882 die beiden 
Stämme in Teindichaft mit einander. 

Während der eriten Anwefjenheit der amerikanischen Truppen 
im Sahre 1869 führte die Ermordung des am Orte lebenden Händlers 
zu einem Bombardement des Indianer-Dorfes. — Die Beranlaffung 
hierzu war folgende: Bei der gewaltfamen Arretierung eines 
Ssndianers, der einer Wäfcherin einen Finger abgebiljen Hatte, 
wırde Wideritand geleistet und infolge Ddejjen ein Imdianer 
getötet und eim anderer verwundet. Hierauf antworteten Die 
Ssudianer mit der Ermordung des Händlers und vermeigerten, 
da fie völlig in Vebereinftimmung mit ihren Grundfägen gehandelt 
hätten, die Auslieferung des Mörder. Dieje wurde erit Durch 
ein längeres Bombardement erzwungen und der Mörder alsdann 
nac) erfolgter Verurteilung vor den Augen der Indianer gehangen?). 

Der Genjusbericht fir 1880 zählt 8 nach ihren Häuptlingen 
benannte Niederlafjungen des Stafhin-Stammes mit zujammen 
317 Seelen auf. 3 find die folgenden: 


1. Shuftaf!s village auf der Etolin-Injel mit 38 Seelen 


2 Kajh’s „ " " " 40 " 
BY Shafe’s " " m " 38 " 
4. Tomwadyat’s n n " „ 82 " 
5. Kohltiene3 „ am Stalin Fluß „ 283 nm 
6. Hinauhan’s „ n n a 
7. Radishan’3 „ 7 7 az 
8. Shallyany’3 „ % fi LEINE, 


!) Congr. Pap. 


Das Bolf der Tlinfit. Are 


Die weiße Bevölkerung in Fort Wrangell beitand nad) 
demjelben Bericht aus 105 Weiken und 1 Sreolen. 

Die Stafhins trieben früher in Derjelben Weile iwie Die 
Tichilfats und Tafus einen lebhaften Handel mit den Indianern 
des Innern, Doch Hat derjelbe jebt, da die zuftrömende weiße 
Devdlferung ihnen Gelegenheit zu leichterem Erwerbe bietet, fait 
ganz aufgehört. — Die Stafhins jollen auch mit Benubung des 
ssfut, eines Nebenflufjes des Stafhin, und des Nak-Fluffes über 
Land nad Fort Simpfon gehen, das jie auf Ddiefem Wege in 
6 Tagen erreichen). 

Der. Iorden der Prince of Wales-Injel wird von dem 
Henja=kön beivohnt oder den Hennegas, welche etwa 500 Seelen 
zählen. — Auch der Genjusbericht führt fie a8 Hanega im 
derjelben Stärke auf. 

Siilih von. den Hennegas am Hafen Bucareli und den 
vorliegenden Injeln hat der Chlä-wäk-kön feine Wohnfige, ein 
kleiner Stamm, der nach) dem Genius von 1880 al3 Klawaf- 
Stamm jogar nur 27 Seelen ftarf ift. Doch verdienen Die 
meisten Bahlenangaben des Genjus nımr geringes Vertrauen, und 
in diejem Falle find Ste, wie wir nach den eigenen Wahrnehmungen 
behaupten föünnen, ficher unrichtig. Tief im Innern eines viel- 
gewundenen, injelreihen Meeresarmes Tiegt der "aus wenigen, 
ärmlichen Hütten beitehende Drt, in defjen Nachbarichaft die 
Amerikaner eine Xachsfonjervenfabrif in Betrieb gejeßt haben. 

Auf den der Mündung des PVortland-Kanals gegenitber- 
fiegenden Injeln wohnen die Cungäß oder Tongas. Ihr Haupt- 
ort Liegt auf der Tongas-Injel und zählt nach dem Cenjus von 
1830 nur 175 Seelen. Früher foll der Stamm fehr zahlreich 
und friegerifch gewejen jein. Bis 1878 beitand Hier wegen der 
Kähe der britiichen Grenze ein Zollhaus; auch ein Fort war 
dajelbft erbaut worden, das jedoch im Jahre 1870, nachdem es 
nur 2 Sahre lang von amertfanischen Truppen bejeßt gehalten 
worden war, wieder aufgegeben wurde?). 

Zu den Tungäß werden meift auch noch die Sfang-ha ge- 


ı) Dall, Coast Pilot p. 111. 

?) Bujhmann findet in dem Wörterverzeichnis dev Tun Ghaaje, welches 
Scouler nad) Tolmie mitteilt, mur %/, der Wörter Folofchifchen Uxfprungs, 
2/, aber fremden. 
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vechnet, welche auf dem TFeitlande in der Nähe von Kap For 
wohnen und nach dem Genjusbericht von 1880, der fte irrtümlich 
ach der Prince of Wales-Injel verjebt, 100 Seelen zählen. 

Seder von den 13 aufgeführten Stämmen der Tlinfit zer- 
fällt in mehrere Gefchlechter, welche verfchtedene Tiere gleichjam 
im Wappen führen und fich wiederum in zwei Gruppen ordnen, 
von denen die eine Durch) Das Naben oder Selch-Gefchlecht, die 
andere Durch das Wolfsgeichlecht oder das Geichlehht des Kanuf 
vepräjentiert wird. Erftere nennen fich nad) Wentaminow „Kik- 
sati‘, lebtere „Zitkujati. — Die Tiere, welche bei den Gejchlech- 
tern der erjten Gruppe als Wappenzeichen gelten, find: der Nabe 
(jelch), der Froich (chichtsch), die Ganz (tawok), der Seelöwe 
(tän), der Uhu (tsüsk), der, Lachs (chrät); bet der zweiten 
Gruppe find e8: der Wolf (gütsch), der Bär (chüts), der Adler 
(tschäk), der Walfisch (kit), der Haiftih (tüss) und der Alf 
(tschi). 

Kac) Wentaminow nennen Die Tlinfit alle nicht zu dem 
gleichen Gejchlechte gehörigen ‚„Kunjetkanagi“, d.h. „nicht hier“ 
oder „rende“ Si ihrer Gegenwart aber reden fie diejelben mit 
„Achssani“, d. h. „Oheime“ oder „Achkani", d.h. „Schwieger- 
jühne“ oder „Schwäger” an, da fie jtetS durch Heirat mit ihnen 
verbunden find. Leute desjelben Gejchlechtes nennen aber einander 
„Achchäni“, :d, 5; „Zanpgleute” “oder „Achgakaur, Anssh: 
„sreunde”, 

Die Geichlechter der Nabengruppe weiß Wentaminow nicht 
zu nennen, dagegen zählt er einige Gejchlechter der Wolfsgruppe 
auf, welche mit ihren Wappentieren und den zum Bergleich in 
Sammer beigejeßten entjprechenden Namen aus unjerer Lijte 
hier folgen: 


kauakanit’tan oder kuchontan (kagontan) Wolf und Adler. 
tekujeti (t&-kue-di) Bär. 
nangagı (nan-gche-äri oder nanch-agttan) Bär. 
taklkujeti (taleh-küedi oder takla-uedi) - 

Wal Delpl ca. 
kaschkikit'tän. (karäschkidetan) ' HE 
nuschkit'tän (nuschk®-tän) 

Adler und Alf. 
hitlentan (2) \ ; 
tutsit’tan (tak-ssi-kän (?)) Haififch. 


Das wichtigste von allen Gefchlechtern ift der Kagontän 
(Scanafanittän oder Kuch’ontan bei Weniaminow, was Holmberg 
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durch „KhamhakhaniichtHän oder Koch’anthän wiedergieht, das 
jeinen Hauptfit in Klofwan, dem größten Dorfe der Tichilfatg, 
hat. Nach Wentaminow wohnte der Tiehilfat-Ragontän früher 
in der Nähe des Vorgebirges Ledjanow, in einem Kafndu ge- 
nannten Drt, der wahrjcheinlich mit dem jebigen Gaudefan der 
Hünas zu identifizieren fein dürfte. Der gegenwärtige Häuptling 
des Stagontän-Öejchlechts in Klofwan, der alte Tichartritich, be- 
hauptete jedoch, daß feine Vorfahren aus Sitfa herüber gefommen 
wären. — Der grogen Hahl feiner Mitglieder wegen zerfällt 
der Kagontän, wie Wentaminotw angiebt, in mehrere Iinter- 
abteilungen, al3 welche er nennt: 

kutschitän 

anikigaittan 

kukittan (kükettän) 

kauuittän 

kchakchanttan. 


Den Namen Kauafanittan erklärt Weniaminow aus kauakan 
auffladerndes Feuer, hit Hütte und tan Bewohner, als „Be- 
wohner des Haujes, welche das Feuer anzünden. Nach Lütfe 
jollte koukhontan oder kokvontan Soldat bedeuten !). 

Hum Vergleich gebe ich noch die von Weniaminomw aufge- 
führten Namen der Niederlaffungen und Bevölferuingszahlen. 


Folgende 16 Drtjchaften werden von ihm aufgezählt 2): 


1. Safutat mit 150 Ceelen BERICHT? 
2. tun oder Aftve SO ga 
3. Kafnau am Vorge- 

birge Ledjanow m 200m wahricjeinlich 

| Hüna-fon. 

4. Tichilfat 20 „» — Tidilfät-fön. 
5. Afıı ee LO ae a tetatt: 
6. Sitfa a) k — Scditfa-fön. 
7, Tafı el) “ — Tafu-fon. 
8. Kuzno Solar, — (hüts-tasfön. 
9. Refu 1228) N — Kefch-fön. 
10. Kıyu ak) n — Slüujusfön. 


1) Lütfe 1. c. &. 195; vgl. and Kiflansfy S. 242. 
?) Weniaminow 1. c. ©. 29 big 30. 
Kraunfe, IUinfit-Indianer, 


[0%] 
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11. Genum mit 300 Seelen = Henne-gasfön (?). 
12. Stadin  JDOOVE lan to 
13. Tangaß Den) n — Tungäß-fön. 
14, Raigan 1200) 5 — Kaigani(Haidas). 
15. Tihafftin an „  — Tidhafent(Chajen 

| over Chafina) 

(Hatdag). 

16. Sjanad) ne OO — Sjang-ha-fön. 


Wie man jieht, jtimmt diefe Lifte im ganzen recht gut mit 
der oben gegebenen überein, nur die DBevölferungszahlen find 
jicher nicht zuverläflig. 

Jamen einzelner Niederlaffungen und Stämme der Tlinfit 
und mehr oder minder vollitändige Aufzählungen Dderjelben finden 
wir noch bei den folgenden Autoren. 

Chliebnifow nennt die Orte: Iafutat, Sitka, Tichilchat, 
Kuznow oder Chuznow, Kafnaut, Koufontan, Afkı, Takı, Zultana, 
Stadin, Kef, Kıyu. 

Nach dem Tagebuche eines amerikanischen Kapitäng, William 
Bryant, werden in dem zweiten Bande der „Archaeologia 
Americana“ 10 Stämme aufgeführt, welche die Sitfa-Sprache 
Iprechen, nämlich: die Chilcart, Sitfa, Hoodiunhon, Ark, Kafe, 
Eelitinoo an der Chatham-Straße, Kooyou, Hennega, Stideen, 
Tumgarje )). 

Noguefeuil nennt die Orte fo, Houtsnau, Seh, IStnou, 
Haniga, Kowalt. 

Weniaminoiw zählt die obengenannten 16 Orte der Tlinfit 
auf, darunter jedoch) 2 von Haidas bewohnte (j. folg. Neberficht). 

Dunn nennt die Chilcaft, Stifein und Tongarffe. 

Scouler führt nach Tolmie mehrere Stämme auf, von 
denen jedoch nur die 5 legten Tlinfit-Stämme find ?). 

Simpjon nennt die in der vergleichenden Ueberficht an- 
gegebenen Orte, 

Schoolcraft giebt in feiner Lifte auch die Namen von 
8 Gejchlechtern der Stafhins (). d. folg. Ueberlicht) ?). 


!) Archaeologia Americana Il, 302. — Baer u. Helmerjen Beiträge I, 286. 
2) Edinburgh new philosophical journal 1846, Vol. XVI, p. 83. 
2) Schoolcraft V, 489. 
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- Holmberg giebt auf feiner nad) Tebenfows Atlas ge- 
zeichneten Starte die in der vergleichenden Tabelle angegebenen 
9 Orte der Tlinfit an‘). 


TZihmenemw bringt eine Lifte na) Angaben von Wer- 
man, welche bi auf die Bevölferungszahlen mit der von We- 
niaminotw gegebenen faft völlig übereinstimmt 2). 

Lieut. Scott giebt eine ziemlich vollftändige Aufzählung 
der Stümme in dem Bericht des Major Halled 3). 

Vincent Colyer veröffentlicht Liften nah Mahony 
md Loutbant®). 

Petroff giebt eine ausführliche, aber nicht durchaus zu- 
verläjfige Aufzählung der Ortichaften und Stämme in dem Cenfus- 
bericht von 1880, 


Andere Verzeichnifje, wie das von Anderjon >), find größten- 
teils aus den obigen Quellen gejchöpft, nur find vielfach die 
Namen infolge von Drud- oder Schreibfehlern entftellt wieder- 
gegeben. | 


Die folgende Tabelle giebt eine Ueberficht der Stämme und 
Geichlehter. Sie ift nicht ganz vollftändig und zumal bei den 
jüdlihen Stämmen wohl nicht überall zuverläffig, da fie 
größtenteils nur auf Informationen, die unter den Tichilfats er- 
halten wırden, beruht. Immerhin ift fie weit vollftändiger, als 
jede bisher befannt gemachte; auch zeigten fich ihre Angaben da, 
wo eine nähere Prüfung möglich war, wie bei den Tichilfats, 
den Hunas, den Chutfinus und den Schitfas, fait überall ala 
zutreffend. 


ı) Holmberg, Ethnographifche Skizzen ıc. 

2) Tichmenew II, 341. 

®) Congr. Pap. House of Repr. Ex. Doc. Nr. 177, p. 83. Dasjelbe 
in Morris 67 und Colyer 568. 

*) Report of the board of Indian commissionars for 1869. 

°) Historical Magazine. Vel. VII, 1863, New-York. 


S* 
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Sraufe 1882 


Chtlingit od. Tlinkit Tlinkit 


I. Jakutat-kön. Jakutat-kuan. 


Ort Chlach-ä-jek. 
Geihl.1. käschke-kon. | 
„ 2. kagontän. 
„9. t&-kue-di. 
„ 4. günächokon (wohnt ge= 
trennt von den anderen). 


Ltua oder 
Akwe-kuan. 


II. Tschilkät-kön. Tschilkat-kuän. 


Ort Klokwän. 
.kagontän (Bär). 
. takastina( Adler u.Woff). 
.schengo-kedi (Donner 
u. Adler). 
.takla-uedi (Walfifch). 
»„ >. kanach-tedi (Nabe). 
„  6.rchäketan (Rabe). 
Ort Kat-kwaltu. 
»„  7.nüsche-kääri (Lad}3). 
Ort Jen-destäke. 

„ 8. chlukdach-adi (Nabe). 
„ 9. kadüwot-kedi (Rabe). 
Ort Tschilküt. 

„ 10. ka-jech-adi (Rabe). 


b 1 
ww Hr 


3 
ID 


III. Ak-kön. 
Ort Ak’-än (von Ak’u See). 


Aku-kuän. 


tlanedi. 


Geil. 


IV. Taku-kön. Taku-kuän. 
Gejchl.tsata-heni (?) (Name viel- 
leicht ident. m. d. folgenden). 
Ort Tsenta-ka-hini. 


MWeniaminow 1840| Holmberg 1856 


Tichmenerw 
Thlinkithen 1863 
Jakhuthäth- Jakutats (380, 


khöän. 
Shltuja oder 
Akwetz-khöän. 


inf. 49 SHlaven). 


Tschishlkhäth- |Tschilkats (1616, 
khöan. infl. 160 Sklaven). 


am Affankischen 
Bujen (118, infl. 
6 Sklaven). 


Thakhu-khöän. |Takus (712, inff. 
40 Sklaven). 
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Simpfon 1847 Schooleraft 1851 Cenfus für 
or zur klen-eekate- Scott 1870 1880 
Thlinkitt Sprade 
Yakutat. 


Chilcat (267 Männer).IChilcates, Chilkahts| Chilkhat. 


od. Chilcahs (1200). 
Kluckquan. 


Kutkwutlu. 


Yondestuk. 


Chileoot. 


Auckes. Auke (72 Männer). Awks (700). Auk. 


Taco. Taco. Tacos (300). Tacoo. 
Samdan. Sundowns (150). 


Chtlingit od. Tlinkit 


V. Hüna- oder Chüna-kön. 


7 


N 


2 
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Kraufe 1882 


1. Ort Gaudekän. 
Geichl.1. takten-tän (Nabe, 6 


Häufer). 


2. kusch-k&-ti (schkä-tä- 
rin-äri nad dem Fluß 
schkä-tari-hin,3Häufer). 

3. kagontän (Wolf, 2 


Hätfer). 


4. tschükanedi (Daran 


Hänfer). 


2. Ort Chlül-chagu. 


Gejchl.5. nuschk&-tän. 


Geidhl.1. deschitän (6 Häufer). 
2.uüschketan (3 Häufer). 
3. dakla-weti (3 Häufer). 
2. Ort Neltüschk’-än. 


En 


Nn 


3. Ott Chlacha-ik. 
Geichl.6. takten-tän (4 Häufer). 
Drt? stachätl-änı. 


VI. Chuts-ta-kön. 


1. Ort Angün. 


Gefchl. 4. nanch-agetan. 


n 


Geichl.1. kagontän (Bär). 


2 


5. tekü-edi. 


VII. Schitka-kon. 


2. kiks-ädi (Rabe). 


3. klük-nachädi (Ladj8). 


4. kusk-edi. 
5. chrätka-ärı. 
6. küket-tän. 


MWentaminomw 1840 
Tlınkıt 


Kaknäu-kuan Re 
Borgeb. Ledjanom. 


Kuzno-kuan. 


Siteha-kuan oder 
Schitka-kuän. 
kaüakanittän. 


kiksati (n. Wenia- 
minow Bezeichn. f. 
alle zum Nabenge- 


ichlecht gehörigen). 


kukittan. 


Holmberg 1856 
Thlinkithen 


Chütznou-khöän. 


Schitkha-khöän. 


Tichmenew 
1863 


am Borgebirge 
Tedjanoiw (331, 
infl. 23 Sklaven). 


Chuznows (600, 
infl. 40 Sklaven). 


Sitehas (1344, 
infl. 94 Sklaven). 


1) Scott führt noch dieHoods-na-hoos am oberen Ende der Chatham-Straße und bei Port Fre- 
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nn  —————— 


Simpfon 1847 
Thlinkitt 


Scooleraft 1851 


zur klen-eekate- 
Sprade 


Cenfus für 


Scott 1870 1880 


Sitkaguouays. 


Huna cow (258 
Männer). 


Hootsinoo (274 
Männer). 


Sitka (127 Männer). 


Hunnos od. Hoone- Hoonyah. 
ahs, Hunnas o». 


Hooneaks (1000). 
Koudekan. 


Drt Klughuggue. 


Koutznous, Koush- | Khootznahoo. 
nous od. Koidxnous. 


(800.) 
Drt Augoon. 
Seutskon. 
Sitkas. Sitka. 


derid (Croß-Sund) auf,offenbar infolge einer Berwechfelung derChutsinus mitden Hunas. 
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Kraufe 1882 MWeniaminow 1840) Holmberg 1856 Tichmenetv 
Chtlingit od. Tlinkit Tlinkit Thlinkithen 1863 
VI. Kekch-kön. Keku-kuän. Khekhu-khöän. | Keks (455, infl. 


25 ©flaven). 


IX. Küju-kön. Kuju-kuän. Kujus (262, infl. 
10 Sklaven). 
Geichl. 1. kujeedı. 
„ 2. kün-hittan. 
„93. nas-tedi. 


X. Stak-hin-kön. Stachin-kuän. | Stach’in-khöän. | Stachins (697, 
int. 81 Sflaven). 
.nän-gche-äni. 

. tigitän. 

. kätschädi. 
.rchüch-edi. 

. k&-räsch-kidetan. 
chrelch-kOn. 
kassra-küedi. 
.talch-küedi. 

. ssik-nachädi. | 


3 
era upwmw m 


Xl. Henne-gä-kön od. Hen-ja-- Genuw (?) Genuws (411, inf. 
kön. 19 Sklaven). 
Ort Tsichoän. 
Gejchl.1. uech-E-nesti 
Ort Chla-wäk. Thlewhäkh- 
khöän. 
„ .2.tak-ssı-kän. 


Xll. Tungäss-kön. Tangäss. Tangass (333 inff. 
25 Sklaven). 
Gejchl.1. teküedi. 
„ 2. kanäch-ädi. 
„ 3. taktla-uedı. 


XIII. Ssangha-kOn. Ssanach. 
| 


Die bei den Ortsnamen häufige Endung än bedeutet Dorf, Wohnung. 


Die Endung tän, welche viele Gefchlechtsuamen haben, bedeutet nad) We- 
niaminow Bewohner; häufig kehrt auch die Verbindung itan wieder, welche nad) 
Weniaminow Bewohner des Haufes (von hit Haus ımd tan Bewohner) bedeutet. 
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klen-eekate- Seott 18 
nl ee SUN AEN 1880 
Kayk. Kake (169 Männer).| Kakus, Kakes, Ke- Kehk. 
kous (800). 
| Ort Klukwan. 
Kooyan. Kous. Kouyou. 
Stikine. Stikeen. Stikeens (1000). Stakhin. 
naa nee aa ghee. 
ta ee tee tan. 
kaadg ett ee. 


|  kook a tee. 


kaas ka qua tee. 


tal qua tee. 
Secatquonays. sick naa hutty 
kick sa tee (vgl. kiks- 
adi in Sitka). ' 
Hanego. Hanago (82 Männer). Hennegas (500). Hanega. 


Chatsinas (500). 
A he alt bei Fort Klawak. 
Stunt (50 Männer). 


Tongass (85 Männer).| Tongass (200). Tongas. 
kee tah hon neet. 


Lugh se le (45 | Cape Fox Indians |Cape Fox Indians. 
Männer). (150). 


Außer auf tan endigen fi) die Gefchlechtsnamen faft nur no auf edi 
oder eti und adi oder ati, wobei zur bevickfichtigen ift, daß in den Aufzeic)- 
nungen öfters dasfelbe Wort einmal mit d, das andere Mal mit t gejchrieben 
worden ift. 


1923 3. Kapitel. 


Die Einteilung der Tlinfit in Gejchlechter ift gänzlich) un- 
abhängig von der räumlichen Verteilung der Stämme. Dasjelbe 
Sejchlecht finden wir an verjchiedenen Orten, jo den Stagontän 
bei den Sitfas, den Sakutats, den Hunas und den Tichilfats. Das 
eigentümliche Verhältnis, daß jeder Ort von mehreren Geichlechtern 
bewohnt wird und zwar fowohl von denen des Bären- wie von 
denen des Wolfsitammes, während andererjeitS ein Geichlecht 
auf mehrere Orte verteilt ift, erklärt fie), wie wir jpäter jehen 
werden, Durch den Brauch der wechjelfeitigen Chen und durd) 
das Gejeb der mütterlichen Erbfolge. 

Die verschiedenen Gejchlechter genießen nicht dasjelbe Alt- 
lehen; der Klagontan hat wegen der großen Anzahl und wegen 
des Neichtums jeiner Mitglieder den Vorzug vor allen itbrigen. 

Sunerhalb eines Gejchlechts nehmen wieder einzelne Familien 
einen höheren Nang ein; fie bilden eine Art Adel, der feine 
Borrechte jedoch weniger der Geburt als dem Befibe eines großen 
erblichen Bermögens verdankt. — Auch die Häuptlingswürde tt 
an den großen Neichtum, der namentlich in dem Befibe von 
zahlreichen Sklaven beiteht, gebunden. In der Negel geht Die- 
jelbe zugleich mit dem Vermögen vom Onfel zum Neffen über, 
gemäß der gültigen Erbfolge, Doch gejchteht e3 bisweilen, daß 
an Stelle des Erben ein anderer als Häuptling anerfannt wird. 
— alt in jedem Orte giebt es mehrere Häuptlinge, amkau ge- 
nannt, von Denen jedoch einer gewöhnlich als der höchfte gilt. 
Die Macht eines Häuptlings ist eine jehr beichränfte und je nach 
der Berfünlichfeit Desjelben eine jehr werichiedene. Nur bei ge- 
meinfamen Unternehmungen und Berathungen ift er der Führer 
und Leiter; im übrigen hat jedes Yamilienoberhaupt vollitändige 
Sreiheit, alles zu thun, was nicht gegen Sitte und Herkommen 
veritößt oder die Nechte anderer fchädigt. 

Auch der jogenannte Adel befist fein anderes Vorrecht, als 
das des größeren Anfehens unter feinen Stammgenofjen. Bei 
den Feiten überläßt man ihm die Ehrenpläße, und die reichten 
Gejchenfe werden ihm zu teil. Für den Tod oder die Verlegung 
eines vornehmen Mannes wird ftet3 größere Siühne verlangt als 
für die Schädigung eines Geringeren; zwei und mehr Leben for- 
dert man für das eines Häuptlings. 
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Lage und Ausfehen der Dörfer. Beichreibung der MWohnhäufer. Aunere Ein- 
richtung. — Felthäufer. — Wappenpfähle. — Befeftigungen. — Warenhäufer. — 
Hütten für Wöchnerinnen. — Totenhäushen. — Stangengerüfte zum Fild- 
trod'nen. — Unfauberfeit. — Sommerhütten und Zelte. — Beichreibung der 
Einwohner. — Berzierungen am Körper. — Der Tippenfchmud der Frauen. — 
Tätowierungen und Bemalungen. — Kleidung. — Schmud. — Haartradt. 


Der Gefundheitszuftand der Eingeborenen, Abhärtung des Körpers und Leiftungs- 
fähigfeit desfelben. Krankheiten. 
Die geiftigen Fähigkeiten der Ilinfit. Geringe Vertrautheit mit der umgeben- 
den Natur. — Die fünftlerifche Begabung. 
Die Sklaven; Zahl, Abftammung und Lage derjelben. 


Die Llinfit jind, wie alle Bewohner dev Nordweftküfte, ein 
jeßhaftes Boll. Im Sommer freilich führen fie ein halbes 
Komadenleben ; da zerjtreuen fie jich gejchlechter- oder familien- 
weije in die Jagd» und Fiichereigebiete, oder unternehmen aug- 
gedehnte, mitunter Monate dauernde Neifen zu Waller und zu 
Lande, um mit den Weißen oder mit benachbarten Sndtanerjtämmen 
Handel zu treiben. Beim herannahenden Winter jammeln fich 
jedoch die verjchiedenen Stämme wieder in ihren Dörfern, und 
jedes Gejchlecht bezieht Die ihm zugehörigen Häufer. 

Ein größeres Llinfit-Dorf fieht recht ftattlich) aus, zumal 
wenn man e8 von der Seejeite her aus nicht .allzugroßer Nähe 
betrachtet. Die Neihe regelmäßiger und jolider Holzbauten an 
dem mit Ganges und Fiichereigeräten bevedten Meeresitrande, 
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gewährt in Diejer Wildnis ein freundliches Kulturbild, das heimat- 
liche Erinnerungen erweden fünnte, wenn nicht der Anblic der 
jeltfjamen Wappenpfähle und Grabdenfmäler und der in wollene 
Deden gehüllten Sndianergeftalten ung wieder in eine fremdartige 
Welt verjebte. 

Da der Filchfang die Hauptquelle des Unterhalts der Be- 
völferung bildet, jo wird auch bei der Wahl eines Ortes zur 


Haus in Klofwan, dem Häuptlinge des Walfifchftammes gehörig. a. Toten« 
häuschen. Nac) einer Zeichnung von Dr. Arthur Kraufe, 


ET 


Totem (Wappen- Figur) des Walfiichftammes (kit, Walfifch). 


Anftedlung in erjter Linie darauf Nücficht genommen, daß er- 
giebige Fihchgrüinde fich in der Nähe befinden, und ein geeigneter 
Landungsplaß für die Sanves vorhanden ift. Daher liegen denn 
die Dörfer meist an dem flachen, jandigen Strande einer gegen 
den Seegang geihügten Bucht, an Stillen Meeresarmen oder an 
den Miindungen und dem unteren Laufe der Flüffe; einige be- 
Itehen nur aus wenigen Häufern, die dann in eine einzige Neibe 
geordnet zu fein pflegen, andere zählen 50 bis 60 Häufer von 
verjchtedener Größe, welche in zwei oder mehreren weniger vegel- 
mäßigen Reihen ftehen; mitunter bilden auch die Häufer eines 
Gejchlechtes eine abgejonderte Gruppe. Bon Haus zu Haus 
führen durch die üppig wuchernden Brennefjeln wohl ausgetretene 
Vfade; Desgleichen geht Hinter jedem Haufe ein Fußjteg in den 
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Wald Hinein, aus welchem der Indianer fein Brennholz holt. 
Ber älteren Anfiedlungen it der Wald tm der nächjten Umgebung 
völlig niedergehauen und durch ein dichtes Bufchwerf von Weiden, 
Erlen und beerentragenden Sträuchern erjeßt. 

Die Häufer felbit Ätehen gewöhnlich unmittelbar auf dem 
Strandwall, Hart an der Grenze der Hocflut; ausnahmslos 
find fie mit der Giebeljeite, in welcher fich auch die Thiröffnung 
befindet, dem Strande zugefehrt. Defters findet man auch eine 
Plattform vor der Giebelfront, welche den Strand etwas über- 
ragt, fodaß fie auf einigen Treppenjtufen erjtiegen werden muß. 


N -— 


Kleines Haus von ca. 12 Schritt im Quadrat in Fendeftafe. 
a. Rauchöffnung. 
b. Xeiter, dset. 
c. Bod iiber der NRaudöffnung, gan-echli. 
(Nac) einer Zeichnung von Dr. Arthur Kraufe.) 


Beim Bau werden zuerit in den vier Eden eines Duadrats, 
deffen Seiten etwa 10 m lang find, mächtige Pfeiler feit in Die 
Erde gegraben. Diefe Pfeiler, welche von den Tlntit „gat“ 
genannt werden, ragen etwa 3 m aus dem Erdboden heraus, 
find 7 bis 8 dm breit und 2 dm did und zur Aufnahme der 
Zängsbohlen mit entjprechenden VBorjprüngen und Ninnen ver- 
iehen. — Dann wird noch in der. Mitte jeder Seitenwand ein 
jenfrechter PVfoften eingegraben, zwei andere in jeder Öiebelwand 
dienen zur Unterftüßung der fchrägen Giebelbalfen. Die vier 
Eekpfoften ragen ein wenig über das Dad) empor und find be- 
jonders fauber gearbeitet. Der Zwifchenraum zwifchen ven jent- 
rechten Pfeilern wird durch dicke, bis 1,5 dm ftarfe und 4 bis 6 dm 
hohe Bohlen ausgefüllt, „chrangejet“ genannt, welche mit den 
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Kanten wagrecht auf einander gelegt werden. Ar den Enden 
find fie Schwalbenichwanzförmig ausgejchnitten, jodaß fte wie Die 
Balfen eines Blodhaufes ineinander greifen. — Bier runde Balken, 
die von den vier Pfoiten der vorderen Gtebelwand nach denen 
der hinteren gehen, bilden das Dachgerüft. Auf ihnen Tiegen 
zur Bekleidung 2 bi3 3 Neihen furzer Bretter, gleich) Schindeln, 
die zur bejjeren Befeitigung mit Steinen bejchwert oder auch 
durch dünne über fte gelegte Längsbäume in ihrer Zage gehalten 
werden; durch Nindenjtüde zwilchen den Brettern wird die Dichtig- 
feit des Daches noch wejentlih erhöht. — Die Dachfirit wird 
durch einen rinnenartig ausgehöhlten Baumftamm gebildet, welcher 
über die oben zufammenftogenden Enden diefer Bretter gelegt 
wird. In der Mitte des wenig geneigten Daches wird eine 
große vieredige Deffnung gelaffen, durch welche allein das Licht 
hineinfallen und der Rauch Hinausziehen fan. Eine veritellbare 
Bretterwand, Die diefe Definung auf der Windfeite halb beveckt, 
gewährt bet ungünftigem Wetter einigermaßen ‚Schuß gegen 
Negen und Schnee. Um fie nad) der Windrichtung ftellen zu 
fünnen, pflegt an einer Seitenwand des Haufes ein Baumjtanm 
angelehnt zu jein, in den mit der Art einige Serben gehauen 
ind, und der die Stelle einer Leiter vertritt‘). 

Die einzige Deffnung in den Wänden des Haufes tjt Die 
Ihiröffnung, welche jich jtets in der dem Waller zugefehrten 
Giebeljeite befindet und gewöhnlich in einiger Höhe über dem 
Erdboden angebracht ift, jodaß man einige Stufen zu ihr empor= 
fteigen muß. Diefe Thiröffnung war ehemals nur ein rundes 
oder ovales Loch, welches von innen durch eine verhängte Matte 
verichloffen wurde; jebt fieht man in den meisten Häufern vier- 
ecige Thiröffnungen, die freilich auch jo niedrig find, daß man 
nur ganz gebüct Hindurchgeben fanı. Die Thiir felber, die jeßt 
gewöhnlich mit Schloß und Riegel verjehen it und aus ftarfen 
Brettern befteht, dreht fich nach innen. 


*) Nady Ermans Beichreibung (Zeitichr. f. Ethr. II, 314) find die Dächer der 
Ilinfit- Häufer vierflähig pyramidal; auch in Scelichows Neife (Pallas V, 
216) werden ähnliche Dachfonftruftionen bei den Wohnungen der Safutats er- 
wähnt. Wir haben diejelben jedoch nirgends wahrgenommen, und ebenjo wenig 
werden dergleichen von anderen Beobachtern bejchrieben; wahrjcheinfich waren 
fie mm felten und nur bei proviforifchen Bauten im Gebraud). 
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Nur bei Heineren Häufern bleibt der Innenraum in gleicher 
Höhe mit dem Erdboden; bei den größeren Bauten ift er in der 
Mitte etiva 1m tief ausgegraben, jodaß das ftehengebliebene Erdreich 
an den Wänden eine bis 2 m breite Bank bildet, die meift durch 
einen Bretterverschlag oder durch Deden und Matten, welche von 
den Längsbalfen herabhängen, von dem vertieften Naum ab- 
getrennt ist. Auf Diefe Weije entiteht vorn eine Art Vorraum, 
in den man zuerst eintritt, und aus dem man mittelft einiger 
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Holzfiguren zu Seiten des Ihitreinganges im Innern eines Haufes in Klofwan. 
Nach einer Photographie. 


Stufen in den innerjten Kaum hinabfteigt; an den Seitenwänden 
und an der Hinterwand Dagegen werden dadurcd) abgejonderte 
Schlafitätten und Borratsräume für die Injaffen gebildet, Mit- 
unter it auch noch ein zweiter Abjag vorhanden, der ebenso wie 
der erjte mit Bohlen eingefaßt und belegt wird und denjelben 
Hwecen dient. 

Der innerfte Raum pflegt ebenfalls gedielt zu jein, bis auf 
die Fenerjtelle in der Mitte, welche einen quadratifchen Raum 
von etwa 1'/,; m Geitenlänge einnimmt. Ueber derjelben hängt 
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an langer eijerner Kette, welche in der Dachfirite befeftigt ift, 
ein großer eiferner Kefjel, das gemeinfame Kcochgejchirr der Haus- 
bewohner. Die alte Methode des SKochens in hölzernen Ge- 
Ichirren mittelft erhigter Steine 1ft längit aufgegeben worden. — 
Srotesfe Holzichnigereien finden fich öfters in den Eden des 
Wohnraumes und zu den Seiten der Thür. 


Holzihnißerei an dem Wandbrette im Innern eines Haufes in Klofwan. Nac) 
einer Photographie. 


Auf dem Gebälf Ttegen die Sagd- und Fiichereigeräte herum, 
Flinten, Nuder, Lachsipeere, Schneejchuhe u. drgl. Faft in jedem 
Haufe ijt ein bejonderer Raum fir ein Dampfbad vorhanden, 
der jedoch nur jo groß ilt, daß eine liegende Berfon gerade Blab 
darin hat. Der Dampf wird erzeugt, indem man erhitte Steine 
mit Waffer begießt. | 

Bon dem eben bejchriebenen allgemeinen Typus eines Haus- 
baues finden fich Hier und da einige Abweichungen, die zum 
Teil in äußeren Berzierungen oder in der mehr oder weniger 
guten Ausführung des Baues beruhen, zum Teil aber auch auf 
den Einfluß der Weißen zurücdzuführen find. Nicht immer ift 
der Grundriß des Haufes rein quadratiich, Doch pflegt der Längen- 
unterjchied der Seiten niemals bedeutend zu fein. Eine abweichende 
Siebelbildung jahen wir bei einem alten Haufe der Chutjinus in 
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Angun; hier war das dreiedige Giebelfeld erhöht und mit bunten 
halberlojchenen Erdfarben bemalt. Auch Langsdorff erwähnt 
dergleichen Bemalungen des Giebele. 

Bejondere Fethäufer, gleich den Kafchimen!) der nördlichen 
‚sndianer, jollen nach dem Zeugnis von Erman und Holmberg 
auch bei den Tlinfit exiftiert Haben. Im Inneren eines folchen 
Gebäudes, das zu feftlichen Verfammlungen, zur Unterbringung 
und Bewirtung von Fremden, außerdem zu häuslichen Arbeiten, 
die eimen größeren Raum erforderten, dienen jollte, bemerkte 


ee en 7 3 
Holzfigur in einem Haufe in Klofwan. Nac, einer Photographie. 


Erman in Manneshöhe über den gewöhnlichen Schlafitellen noch 
eine zweite Reihe von Abjchlägen, die denfelben Ziweden diente?). 
Malajpina jah bei den Zakıtats einen von Pfählen begrenzten 
Raum, in dejjen Innerem bemalte Säulen ftanden, ımd der, wie 
er zu verjtehen glaubte, durch eine Darüber ausgebreitete gewebte 
Dede in ein großes Teithaug umgewandelt wurde. 
‚sn Heineren Häufern fallen mitunter die inneren Abteilungen 


*) Das Wort foll von der Benenmung der Fefthäufer in Kadjaf ftammen. 
(Erman, Zeitfchr. j. Ethn. IT, 815.) 
2) Erman, Zeitjchr. f. Ethn. IT, 318. 


Kraufe, Uinfit-Indianer, J 
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fort, ebenfo die Vertiefung des Innenraumes. Einige moderne 
Hausbauten nach europätschem Mufter fahen wir bei den Sitfas, 
bei den Stakhins in Fort Wrangell, bei den EChutjinus in An- 
gun und bei den Huınas in Gaudefan. Ber anderen bejchränften 
ih) die Abänderungen auf das Anbringen von Fenftern in der 
Siebelfront oder auf den Bau eines primitiven Nauchfanges. 
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Holzfiguren zu Seiten des Thiveinganges im Innern eines Haufes in 
Slofwan. Nach einer Photographie. 


Ein eigentümlicher Schmud des Haufes find die Wappen- 
pfähle oder Totems!), welche von reichen Häuptlingen vor ihren 
Hänfern errichtet werden und mitunter gegen 15 m hoch find, 
Diejelben werden aus einem Baumftamme gearbeitet md zeigen 
verjchiedene mit lebhaften Farben bemalte Tier- und Menichen- 


') Das BWort ift der Algonguin- Sprache entnommen und durch School- 
eraft eingeführt worden. Nach Mar Miller bedeutet e8 Familienzeichen und. 
lautet urjpriinglich „ote*. 
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gejtalten, die Wappenzeichen der Gejchlechter, in den verschiedenften 


Kombinationen. 


sn den Tlinfit-Dörfern find diefe Wappenpfähle nicht jo zahl- 
veich, wie bet ihren jüdlichen Nachbarn, den Haidas und Tiehimffians. 
Bei den Tichilfats fand fi nur ein Totem in Geftalt von je 


zwei aufeinanderliegenden Walfischen, 
welche fich zu beiden Seiten eines Haufes 
in Slofwan befanden, das dem Häupt- 
Ing de Malfiichgefchlechtes gehörte. 
Sleichfallg nur ein Totem jtand in 
Saudefan, dem Dorfe der Hımas. Er 
war von mäßiger Größe und jeinem 
fischen Anfehen nach erft vor Kurzer 
Zeit errichtet worden. Die Sitfas und 
die Chutfinus befaßen gar feine Wappen- 
pfähle; eine größere Zahl devjelben fahen 
wir Dagegen in der Niederlaffung der 
Stafhins bei Wrangell, wofelbft fie auch 
eine beträchtliche Höhe Hatten. 

Die von uns beobachteten Wappen- 
pfähle ftanden ftetS zur Seite des Thür- 
einganges, niemals unmittelbar vor dem- 
jelben, wie bei den Haidas und Tiehimj- 
ans, wojelbjt der Zugang zur Thür 
öfterd nv Durch ein rundes Loch in der 
- Bafis de8 Totems bewerfitelligt wer- 
den fann, 

Das Haus ift für den Tlinfit nicht 
mm eime Wohnung, jondern auch eine 
Seftung. Bet den häufigen Stammeg- 
und Gejchlechtsfehden chüßten ihn 
früher Die Starken Wände - desjelben 


Hölzerner Pfahl mit ges 

Ihnitten Figuren im ne 

nern eines Haufes in Klof- 

warn. Nach einer Photo= 
graphie. 


gegen die Pfeile und Speere der Angreifer, und auch heute noch 
gewähren fie ihm ausreichenden Schuß gegen die chwachen 
Kugeln der alten in ihrem Befit befindlichen Steinfchloßflinten. 
Doch befigen einige Hänfer noch eine bejondere Schugwehr in 
einem ftarfen PBallifadenzaun, der den direkten Zugang zur Thür 
verwehrt. Dergleihen Ballifaden jahen wir noch bei den Tichil- 


3 


132 4. Kapitel. 


fats in Slofwan und die Neite einer jolchen Befeftigung, welche 
mit dem nachgebildeten Kopfe eines Vogel® gefrönt waren, vor 
einem Huna-Yauje in Gaudefan. Chemals® waren diefe Schub- 
wehren noch in ansgedehnterem Gebrauch; nicht mim einzelne 
Hänfer, Sondern ganze Niederlaflungen wurden mit denjelben um- 
geben. In einem jo befeitigten Wlabe troßten die Oitfag, wie 
wir gejehen haben, mehrere Tage lang den Angriffen der Rufen, 
und ihre neite Niederlafliung an der Chatham-Straße jchüsten fie 


kr-dschhk Fer. r. 
Habicht. 


ssäch, Robbe . . . 


schä-ka-narı, . . 


mythiiche Berjon. 


ketl, unse 


Wappenpfahl (kü-ti-ga) in Huna. 
a. Von vorn, nac einer Photographie. 
b. Von der Seite, nad) einer Zeichnung des Berfaffers. 


wiederum nach Langsdorsfs Beichreibung durch eine Doppelte 
Neihe von Balladen. Vancouver Lieutenant Sohnitone Jah 
im Sabre 1794 in der Hamilton-Bai, an der Weitfiiite Der 
Kuprianoiw-Infel, Nefte von 8 befejtigten, verlaffenen Dörfern, 
von denen jedes auf der Höhe eines Felsvoriprunges oder eines 
iteilen Feljenetlands erbaut worden war und jchon von Natur 
beinahe unangreifbar fchien. Diejfe Pläße waren noch mit einer 
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ftarfen Plattform verjehen, welche den Gipfel des Berges ein- 
nahm und an den Seiten etwas überjtand, jodaß fie den Abhang 
überragte. Am Rande derjelben war eine Barrifade errichtet 
worden, welche aus aufeinandergelegten Balken beitand. 

Sn einem Tlinfitdorfe finden fich außer den eben bejchrie- 
benen Wohngebäuden noch andere meilt Kleinere Baulichkeiten, in 
denen Waren oder Vorräte aufbewahrt werden‘). Kleine aus 
Tanmenzweigen bergeitellte Hütten Hinter den Häufern dienen 
zum Aufenthalte der Wöchnerinnen. Andere Häuschen, von vers 
Ichtedener Form und mit verjchiedenen Emblemen verziert, find 
Srabdenfmäler; fie bergen die Afche der verbrannten Leichen und 
fiegen gewöhnlich etwas abjeit3 vom Dorfe, doch nicht allzuweit 
entfernt, bald Hinter demfelben nach) dem Walde zu, bald zu den 
Seiten am Meeresitrande. — Sm Dorfe jelbit aber finden wir 
überall vor den Häufern Stangengeriifte zum Trocdnen der Filche 
und am Strande außerhalb des Bereiches der Hochflut die Itatt- 
liche Reihe der jauber gearbeiteten Canves, welche mit Fichten- 
zweigen oder mit Matten aus Cedernbait bedeckt zu jein pflegen, 
um micht unter der Einwirkung der Sonnenftrahlen zu leiden. 
Der günjtige Eindrud indefjen, den man hierdurch von der DBe- 
triebjamfeit und Intelligenz der Eingeborenen erhalten fünnte, 
wird gar jehr herabgeftimmt, wenn man den unglaublichen Schmuß 
wahrnimmt, der überall, im Innern der Häufer wie in den Un 
gebungen derjelben, herricht. Hin und wieder fcheint allerdings 
der Einfluß der Weißen in Diefer Beziehung eine Befjerung der 
alten Zuftände herbeigeführt zu haben; aber im allgemeinen ent- 
Iprechen auch Heute noch die draftiichen Schilderungen von La 
Peroufe, Dion, Langsdorsf und anderen der Wirklichkeit ?). 

Jeırr zur Winterzzeit pflegt fich der Tlinfit, wie bereits erwähnt 
worden ift,in ven Schuß eines feiten, wohlgefüigten Haufes zu begeben. 


1) Erman bejchreibt fie als faftenförmig durch fjenfrechte Bohlen begrenzte 
und itberdachte Räume, welche 10 bis 15 Fuß über dem Erdboden Tiegen und 
mittelft eines leiterartig eingeferbten Baumftanınes erftiegen werden. Der uns- 
tere Raum follte zur Bereitung der getrodneten Lachje dienen. 

(Erman, Ztiehr. f. Ethn. II, 315.) 

Wir haben vergleichen Baulichfeiten nirgends gefehen, BES) nur Bor- 
ratShäufer in Geftalt fleiner Blocdhütten. 


2) La Beroufe I, 162, Kotebue II, 29. 
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Sm Sommer find die meiften Dörfer. verödet, die Bewohner 
haben fich hierhin und dorthin verjtreut, zur Iago und zum Fijch- 
fang. Wenn fie fich längere Zeit an einem Drte aufhalten, oder 
wenn fie ihn vegelmäßig alle Sabre bejuchen, wie beim Lach$- 
fange, dann wird wieder ein Bretterhaus gezinmert, freilich nicht 
mit der Sorgfalt, welche beim Bau der Winterhäufer angewandt 
wird. Nach La PBeroufe waren die Hütten der Eingeborenen in 
der Lituja-Bat nur auf der Windfeite mit Brettern oder Baunı- 
vinde bededt)). Malafpina fand in der Safutat-Bat 6 bis 7 
mit jo wenig Sorgfalt Fonftruierte Bauten, daß fie Wind und 
Negen hbindurchließen, was ihn umjomehr verwunderte, da er 
die Empfindlichkeit der Eingeborenen gegen Kälte und Näffe 
wahrnahm, wie andererjeitS die Kunftfertigfeit, mit der ihre Ga- 
10e8 gearbeitet waren ?). 

Soll nur für furze Zeit ein Dbdach hergerichtet werden, 
jo ift der Tlinfit Schnell damit fertig. Einige Stangen und 
Matten aus Cedernrinde führt er bei längeren Canvereijen ftet3 
mit fich; aus diefen oder in Ermangelung derjelben aus Fichten- 
zweigen wird das fegelfürmige Helt hergerichtet, welches freilich 
nur umgenügenden Schuß gegen die Unbilden der Witterung ge- 
währt. DIeßt bedienen Jich die Eingeborenen auch vielfach der 
baumwollenen Zelte der Weißen over jolcher, die nach dem Mufter 
derjelben gearbeitet worden find; mit dem Gebrauch und den 
Borzügen derjelben find fie durch die Goldjucher, welche ihr Land 
durchitreifen, befannt geworden. 

Wenden wir uns jebt zu den Bewohnern jelbjt! — Die 
Tlinfit find im allgemeinen von mittlerer Größe, Fräftig und 
proportioniert gebaut. Die wohlgebildetiten jcheinen die Tiehil- 
fat3 zu fein, was vielleicht feinen Grund darin hat, daß fie 
weniger al3 die übrigen Stämme auf die Canvefchiffahrt an- 
gewiejen find. Unter ihnen jahen wir auch nicht felten ziemlich 
große Gejtalten; jo maß, Selchfuchu, der Sohn des alten Tichil- 
fat-Häuptlings Tiehartritich, 1831, cm. 

Die Männer haben eine jtoße und gerade Haltung umd 
einen elaftiichen Schritt, während die Weiber, wohl infolge des 


2) 2a Peroufe I, 162. 
2) Coleccion de documentos ineditos. VX, 284, 
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beftändigen Hocdens am häuslichen Herd, meiit gebückt einher 
gehen und zumal im Alter einen watjchelnden Gang bejiken. — 
Die Hautfarbe der Eingeborenen ift ziemlich Hell, nicht Dunkler 
al3 die der Sid-Europäer; Erman jchien die Hautfarbe der Männer 
etwas röter zu fein als die der Weiber); die jungen Mädchen 
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Don-s-wäf, Häuptling der Tichilfats. Nach einer Photographie. 


haben, wie jchon Wortlod und Dixon bemerkten, oft einen vecht 
zarten Teint und vote Wangen. Die Gefichtszüge find im all- 
gemeinen vegelmäßig und nicht unangenehm; doch nach Lütfes 
zutreffender Beichreibung haben fie meist einen ernjten, finjteren 


1) Erman, Ztichr. f. Ethn, II, 383. 
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und jogar ftrengen Ausdrud‘). — Die Augen find mäßig groß, 
tiefliegend umd feurig, mit dunfelbrauner Iris und kleinen Schivarzen 
Augenbrauen. — Die Naje ift meift wohl ausgebildet, gerade 
oder bisweilen auch abwärts gebogen, felten plattgedrüct und 
mit erweiterten Najenflügeln. — Die Badenfnochen find etwas 
vorstehend, Doch nicht in jehr auffälligem Maße, die Lippen voll, 
ohne gerade wulitig zu jein. — Zwei Neihen blendend-weißer, 
gejunder Zähne zieren den nicht ungewöhnlich großen Mund. — 
Die Haare ind pechichwarz, jelten rötlich, jehr derb, lang und 
Ihlicht; im Alter werden fie grau, nicht weiß. Iuvdem fte auf 
den Nacden herunterfallen, bilden fie, wie Lite?) jagt, eine Art 
Kifjen, auf welchem der Negen wie auf einer Kapuze herabläuft. 
— Der Bartwuchs ift mim gering; auch pflegen die Sünglinge 
ih die Barthaare auszureigen, die Männer jedoch tragen bi3- 
weilen Baden-, Kinn» und Schnurrbart. Niemals jahen wir 
einen Tlinfit, den man beleibt hätte nennen fünnen. Malaipina 
Ipricht zwar von einem forpulenten Häuptlinge der Dafutats, 
fügt aber Hinzu, daß er proportiontert gewejen jet. — Starf- 
frochige, breitichulterige Individuen finden fich dagegen nicht jelten. 
— Hände und Füße find nicht groß, bei den Frauen eher Klein 
zu nennen. — Mebrigens find individuelle Abweichungen von 
dem allgemeinen Typus in den VBroportionen des Körpers Durch- 
aus nicht jelten; felbft die Schädelform zeigt große Berjchieden- 
heiten. Die folgenden Maße, welche an drei Tichilfat-Indianern 
mit Hülfe eines Virchowichen Schädelmefjers genommen wurden, 
mögen zur VBeranjchaulichung diejer Sn dienen. Die 
vier Individuen waren: 


A. Selchfuhu, der Sohn des eriten Tichilfat - Häuptlings 
WÜchartritih, etwa 2öjährig, 

B. Don-&-wäf, Häuptling in Sendeitafe, etwa 60jährig, 

C. Kasfo, ein Verwandter des Tichartritich, etwa AOjährig, 

D. ein etwa 12jähriger Sohn des Chlünat, des zweiten Häupt- 

fings in Sendejtafe. 


1) Kütfe I, 208. 
2) Ebenda. 
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12. 


15. 
14. 
15. 
16. 
ir, 


- Größte Länge des Schädels . 
. Größte Breite des Schädels . 
. Die ganze Gefichtslänge von dem 


Haarrand bis zur Kinnfpite . 


. Kinn bis Nafenwurzel . . 

. Gefichtsbreite (Mälarbreite) 

. Diitanz der Klieferwinfel 

. Sochbreite (vor dem Ohre ge- 


mefjen) . 


. Entfernung der inneren Augen- 


winfel 


. Entfernung der äußeren Augen- 


winkel 


. Najenhöhe (von der Wurzel bis 


zum Anjab an die Oberlippe) 


. Najenlänge (von der Wurzel bis 


AREA ee ee 
Najenbreite (Entfernung der bei- 
den Flügelanjäge) | 
Mundlänge . 

Dhrhöhe 

Länge des Ohres . 

Aufrechte Höhe 

Slafterlänge 


A. 


mm 


196 
166 


194 
133 

93 
131 


162 
38 
93 
56 
54 
42 
63 

133 
71 


1835 
1920 


B. 


mm 


191 
168 


201 
127 

98 
119 


172 
BB) 
95 
59 
60 
41 


64 
137 


1683 
1740 


C. 


mm 


192 
173 


196 
11363) 

97 
IE} 


160 
35 
115 
50 
48 
42 


67 


72 
1720 


mm 


175 
158 


152 
103 

68 
113 


137 


30 
42 
120 
64 
1300 
1290 


‚elchkuchu (A.) war der zweitgrößte Mann im ganzen Dorfe, 
Don-e=-wäf (B.) hatte eine jehr ausgeiprochene Adlernafe und 
Kasfo (C.) einen auffallend dicken Kopf. 
Die zum Zwecke der Verzierung am Körper vorgenommenen 
Verunftaltungen bejchränfen fich bei den Männern auf die Durch- 
bohrung der Nafenjcheidewand und des äußeren Randes der Ohr- 
mufchel, bei den Frauen noch außerdem auf einen Einjchnitt in 
der Unterlippe. Die Durchbohrung des Kajenfirorpels erfolgt 
Ion im früheften Snabenalter, nach Holmberg bereit3 bei dem 
neugeborenen Kinde. Gewöhnlich wird ein Kleiner filberner Ring 
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Durch Die Durchbohrte Nafenscheivewand Hindurchgezogen; da er 
die Neinigung der Nafe erjchwert, entitellt ev mehr das Geficht 
durch die dadurch hervorgerufene Unjauberfeit, al3 daß er ihm 
zur Bierde gereichte. Nach Holmberg waren die Ainge mitunter 
jo groß, daß fie den ganzen Mund bedeckten !). Wir jahen jedod) 


\\ RN) NZ 
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Selhfuchu, Sohn des Tichartritich, erften Häuptlings der Tichilfats. 
Ka) einer Photographie. 


nur Eleinere Ninge, vielfach fanden wir auch bereits den Nafen- 
ring ganz außer Gebrauch. — Su den durchbohrten DOhrläppchen 
werden von den Tlinfit verjchiedene in verarbeiteten Steinen und 
Mufcheljtücchen vvder in Zähnen bejtehende Schmucjachen ge- 


ı) Holmberg 20. 
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tragen. Sehr beliebt, aber auch jehr hoch im Preife, find Hai- 
füchzähne, welche durch den Handel mit den firdlicheren Indianer- 
Stämmen erworben werden, desgleichen Perkmutterftücke aus der 
Schale eines Seeohrs, Haliotis sp., welches fich füdwärts an 
der Küfte findet. Mitunter werden mehrere Löcher in den äuferen 
Rand der Ohrmufchel gebohrt und rote Wolle oder Heine Federn 
durch diejelben gezogen. Nach Weniaminow und Holmberg foll 
die Anzahl der Löcher das Anfehen eines Ttinfit beftimmen und 
jedes Loch auf eine von ihm ausgeführte große That deuten, wie 
3. DB. die Feier eines großen Feftes zum Andenken an irgend einen 
verjtorbenen Helden )). | 

Die Jrauen pflegen filberne Ringe in den Ohren zu tragen. 
hr eigentümlichitev Schmuck ift jedoch der Holzpflod, den 
fie in einen Einschnitt der Unterlippe preffen. Da diefer merk 
würdige Hierat, der jogenannte Lippenlöffel, jest faft völlig außer 
Gebrauch gekommen ift, jo Lafjen wir ältere Beugniffe, die fich 
freilich mehrfach woiderjprechen, über ihn veden. La Beroufe 
Ihreibt von den Eingeborenen in der Lituja-Bai: „Alle Weiber, 
ohne Ausnahme, haben die Unterlippen bis zum Zahnffeiich nach 
der ganzen Länge des Mundes gejpalten und eine Art von Höl- 
zertem Löffel ohne Griff in dem Spalt, welcher fi) gegen das 
Hahnfleiich jtist und die geipaltene Lippe zu einer Wuljt nach 
außen dehnt, jodaß dev untere Teil des Mumdes um 2 bis 3 Boll 
hervortritt. Die Mädchen haben nur einen Nagel in der Unter- 
(ippe, und die verheirateten Weiber haben allein das Recht des 
- Löffels. Wir veranlaßten fie zuweilen diefen Schmuck wegzulafjen. 
Sie entjchloffen fih ungern dazu. Sie machten die nämliche 
Gebärde und äußerten die nämliche Verlegenheit, wie ein euro- 
päijches Frauenzimmer, wenn man ihr den Bufen entblößen wiirde. 
Die Unterlippe fiel dann auf das Kinn, und diejes zweite Gemälde 
war wenig bejjer als das erfte“ 2), | 

Diyon jagt hierüber: „Diefe jonderbare Operation, den 
Srauenzimmern die Unterfippe zu durchichneiden, findet nie wäh- 
rend der Kindheit ftatt, jondern fcheint, allen Beobachtungen zır- 
folge, für eine gewifje Lebensperiode beftimmt zu fein. Wenn 


ı) Holmberg 20. 
2) La Peroufe I, 165. 
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die Mäochen 14 oder 15 Sahre alt find, wird der Mittelpunft 
der Unterlippe in dem dien Teile nahe am Munde bloß durch- 
bohrt und ein Stücchen Kupferdraht hineingefteckt, daß die Deff- 
nung fich nicht wieder zuichliegen fan. Diefe Deffnung ver- 
lüngert man hernach von Heit zu Zeit, in einer Linie, die mit 
dem Munde parallel läuft; und die hölzernen Hierate werden 
verhältnismäßig vergrößert, bis Ste häufig 3 oder jelbit +4 Zoll 
in der Länge und beinahe ebenjoviel in der Breite zunehmen. 
Allein dies gefchteht gemeiniglich wenn die Matrone bejahrt ift, 
und folglich die Muskeln erichlafft find, jodaß alfo vielleicht mehr 
das Alter geehrt werden mag, als der fonderbare Schmud“N), 

Portlock jchreibt über den Gebrauch diefes Zierats im Norfolf- 
Sunde folgendermaßen: „Ein altes Weib, das ich bejonders dar- 
auf anjah, hatte e3 jo groß, wie das größte Unterfchälchen einer 
Theetaffe. Das Gewicht diejes Zierates zieht die Lippe jo herunter, 
daß fte das Kinn bedeckt und dagegen auf das widrigite und efel- 
haftefte die Zähne und das Zahnfleisch der Unterfinnlade bloß 
und ımbededt läßt. Beim Efjen nehmen fte gewöhnlich mehr in 
den Mumd, als fie auf einmal jchluden fünnen. Wenn fie e3 
nun gefaut haben, jo pflegen fie wohl das Mundftüc ftatt eines 
Tellers zu gebrauchen, worauf fie das Gefaute legen, und zu 
diejer Abficht wird es bisweilen herausgenommen. Die Gewohns- 
heit, diejes hölzerne Stleinod in der Unterlippe zu tragen, jcheint 
unter den hiefigen Franenzimmern ganz allgemein zu jet; zivei- 
jährigen Mädchen durcchbohrt man jchon die Lippe und fteckt ein 
Stückchen Kupferdraht durch) das Loch. Dies behalten fie, bis 
fie 13 oder 14 Jahre alt find; dan wird e8 herausgenommen 
und ein hölgernes Munpdftük an die Stelle gejegt, welches an- 
fänglih nur jo groß wie ein Knopf it“). Auch Marchand 
gtebt an, daß der Lippenlöffel nach Willfir herausgenommen 
und wieder eingeftecft werden fünne. Bei manchen Weibern fand 
er die Spalte über 3 Zoll lang; im Gegenjab zu Diron und 
anderen behauptet er, daß bereit3 Mädchen am der Bruft der 
Mutter die Lippe gejpalten und ein Stift hindurchgeftedt werde ?). 


1), Forfter II, 124. 
2) Sporfter II, 405. 
>») Marchand I, 232. 
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Vancouver bemerkte wiederholt, daß Frauen, welche dag 
Lippenornament befaßen, defjen Länge er auf 21, bis 4 Boll 
angiebt, das größte Anfehen befaßen und die Ganves Iteuerten. 
„sn der Jugend,“ jagt ex weiter, „wird ein Ihmaler Einfchnitt 
gemacht, und ein Meffing- oder Kupferdraht dirrchgefteckt. Diefer 
erweitert, indem er das Fleifch zerfrißt, die gemachte Deffnung, 
bi3 fie groß genug ift, daß ein Holzpflod Hindurchgefteeft wer- 
den fan“), 

ac) Langsdorff wird, wenn das junge Mäpchen das 13. 
oder 14. Sahr erreicht, eine Eleine Deffnung unmittelbar in der 
Deitte Dicht unter der Unterlippe gemacht, und anfänglich ein 
dicker Draht, dann ein hößerner Doppelfnopf oder ein fleiner, 
auf beiden Seiten etwas verdickter Cylinder in diejelbe gebracht. 
Dieje einmal gemachte Deffnung wird nun allmählich nach mehreren 
Monaten und Jahren immer größer geichligt und die untere 
Zippe durch ein in fie gebrachtes ovales oder elliptifches Brettchen 
oder Schüffelhen immer weiter ausgedehnt, wodurch jede Frau 
das Anjehen gewinnt, al® wenn ein großer, flacher, hölgerner 
Suppenlöffel in das Fleifch der Unterlippe eingewachien wäre. 
Der äußere Rand diefes Tellerchens ift mit einer Rinne verjehen, 
damit Die beträchtlich ausgedehnte Unterlippe defto feter um die- 
jelbe anliegt. Alle Weiber ohne Unterjchied haben einen jolchen 
zöffel, in deffen Umfang ein befonderes VBorrecht entiveder Des 
Alters oder des Standes zu beftehen Iheint. Dexjelbe ift 2 big 
3 Hol breit und höchftens 1), Zoll die. Die Weiber der Dber- 
häupter aber Haben ihn im allgemeinen um vieles länger und 
breiter. Langsdorff felbft jah ein folches Lippenoval bei einer jehr 
vornehmen Dame, das völlig 5 Zoll lang und 3 Boll breit war. 
Das Küffen wird, wie er hinzufüigt, durch diejen Schmucd unmöglich?). 

Eine ähnliche Beichreibung diefer Gewohnheit giebt Holm- 
berg. „Wenn zum erften Mal beim Mädchen fih Spuren 
der Mannbarfeit zeigen, wird ihre Unterlippe durchitochen 
und in diefe Deffnung eine Knochenfpite, gegenwärtig Doch 
häufiger ein Silberftift, gelegt. Oplange fie unverheiratet ift, 
trägt fie diefen; erhält fie aber einen Mann, jo preßt man 


1) Bancouver II, 408. 
?) Yangsdorff IT, 98 bis 99. 
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einen größeren Schmud von Holz oder Sinochen in die Deffnung, 
welcher nach innen, d. h. zur HYahnjeite, etwas trogfürmig aus- 
gehöhlt ift. Mit den Jahren wird der Schmud vergrößert, jo- 
daß er bei einem alten Werbe über 2 Zoll breit angetroffen 
wird. Dadurch entjteht eine im jelbigen Maße ausgedehnte 
Lippe, die höchht widerlich ausfieht, umfomehr, da fich nunmehr 
der Mumd nicht Schließen fan, fondern unaufhörlich einen braunen 
Tabaffpeichel von ich giebt“). 

Erman jah bei den 4 Frauen des Häuptlings Naufchket 
Lippeneinfäbe oder SKaljugi von verjchtedener Größe: bei Der 
ältelten war das von dem etwa Y, Zoll hoben Holzflo& aus- 
gefüllte Loch in der Unterlippe von faum unter 3 Zoll Länge 
und ziemlich freisfürmig, bei den jüngeren dagegen elliptilch. Bei 
Diefen war die Oberfläche Löffelartig, bei den vunden tellerartig 
ausgehöhlt. Auch die Mantelflächen des cylindrifchen Körpers 
waren Fonfav gefrümmt Das Einbringen und Herausnehmen 
der Saljuga gejchah troß der beträchtlichen, damit verbundenen 
Ausweitung und Zujfammenziehung der Lippen wiederbolentlic) 
und ohne Widerwillen oder Anftrengung, namentlich zu Ehren 
der europäifchen Speifen, mit denen Die vornehmen Koliufchen 
während des üblichen Teites auf dem Schiffe (der „ısregatte 
Krotfor“), bewirtet wirrden. Mehrere ältere Frauen hatten wäh- 
vend diejes Mahles die hölzernen Teller aus ihren Lippen, neben 
Die europätichen, von denen fie aßen, gelegt. 

Die etwa 12jährige Tochter eines Häuptling, an der Die 
Dperation eben vollzogen war, jah Erman auf den oberen Bänfen 
eines Feithaujes lautlos und unbeweglich fiten, offenbar zur Schau 
für VBorübergehende oder Bejuchende. Ste war vollftändig md 
offenbar jehr jorgjam beffeivet, während viele eben jo große 
Kuaben und Mädchen ganz nackt am Strande gingen. Der 
Schnitt biutete nicht mehr, jondern erichien wie ein etwa jech® 
Linien langer, horizontaler Spalt, der nur in der Mitte merf- 
(icher Elaffte, welcher aber jet noch ohne Einjab war und daher 
die natürliche Lage der Mumdteile wenig veränderte?). An einer 
anderen Stelle giebt Erman an, daß er die Operation der Durch- 


olmberg 21. 


)9 
2) Erman, Ztjehr. f. Ethn. II, 316 bis 318. 
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bohrung der Unterlippe bei Mädchen habe vornehmen jehen, die 
faum über 6 Jahre alt waren‘). Auch Lifiansfy jah ein Kind, 
das, troßdem e3 faum älter al3 3 Monate jein konnte, doch Nafe 
und Unterlippe Durchbohrt hatte und mit Werlenjchnüren be- 
bangen war?). 

Die eben mitgeteilten Berichte differieren namentlich in der 
Angabe des Alters, in welchem die Unterlippe durchbohrt wird. 
Während Portlod, Marchand und Lifiansty behaupten, daß die 
Operation bereit3 im früheiten Alter vorgenommen werde, ftimmen 
Diron, Langsdorff, Holmberg u. a. darin überein, daß diefelbe 
erjt bei beginnender Pubertät erfolge. Dies Iebtere ift auch nach 
unjeren Beobachtungen und Erfundigungen unter den Tfchilfats 
der Fall. Der Lippenlöffel, „köntaga“ genannt, ift zwar, wie 
wir bereits erwähnt haben, fait völlig außer Gebrauch gefommen, 
doch wird ein Silber - oder Stnochenftift, der mit einem Stinopfe 
gegen das Zahnfleisch drückt und nach außen etwa 2 bi8 3 cm 
weit über das Kinn Hevvorragt, von den heranwachjenden Mädchen 
noch immer ziemlich allgemein getragen. Die meisten behalten 
jet diefen Silberftift auch nach ihrer Verheivatung ihr ganzes 
Leben hindurch ; auch Die Zran des mehrfach erwähnten Tichilfat- 
HYäuptlings Tihartritih trug nur einen folchen. Andere jeßen 
wohl einen Pflo von Kochen oder Holz nach Art eines Doppel- 
fnopfes in den Spalt, ohne daß derjelbe jedoch jemals die Di- 
menfionen des oben bejchriebenen Löffels erreichte. Selbft der 
einfache Silberjtift fommt immer mehr aus der Mode. — Unter 
den Yunasz follten jedoch noch, wie wir hörten, mehrere alte 
Frauen große Lippenlöffel tragen, und in Chlowat wurde ung 
auch der Anblic diefes Schmucdes an einer hochbejahrten Frau 
zu teil, welcher völlig den .abjchrecenden Schilderungen von 
Langsdorff, Holmberg u. a. entjprach. 

sm Anfange diejes Jahrhunderts wırde der Lippenlöffel 
noch ganz allgemein von den Tlinfit-Weibern getragen. We- 
niaminow umd Holmberg erwähnen zwar, daß die Safırtat-Weiber 
diefen Schmud verichmähten?), Ismailow jagt aber ausdrücklich 

ı) Erman, Archiv, VI, 582. 

2) Sifiansfy 224. 

°) Weniaminow 99, Holmberg 24. 
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von ihnen: „die Unterlippe durchbohren fte unterwärts über den 
ganzen Mund weg und fteden in den Nib ein 2 Zoll langes und 
1%, Boll breites, beinahe wie ein Löffelchen gejchnißtes Stückchen 
Ho"). Auch Belcher fand in der Safıttat-Bai das Lippen- 
ornament in allgemeinem Gebrauch; nur die Frau und Tochter 
des Häuptlings trugen e3 nicht. 

Schon Kütfe bemerkte im Sahre 1827, daß der Lippenlöffel 
jeltenev geworden war. Vermutlich war der Widerwille, den die 
Nuffen gegen diefen Schmud empfanden, der Hauptgrund, daß 
die Ilintit-Weiber demjelben jo bald entjagten, während fie doc) 
ihre jonitigen Gebräuche und Lebensgewohnheiten beibehielten. 

Der Lippenfhmud, jowohl Holzlöffel wie Silberftift, darf 
ithrigens mr von freien Tlinfit- Frauen getragen werden. Sfla- 
vinnen haben die Lippe ftets undircchbohrt. 

Eine Tätowierung des Körpers haben wir nie wahrgenom- 
men, doch jcheint nach älteren Angaben diejelbe mitunter jtatt- 
gefunden zu haben. So jagt SSmatlow von den Jafıtat-Weibern: 
„einige nähen auch das Stimm aus“); wahrjcheinlich thaten fie 
dies in Dderjelben Were, wie ihre nördlichen Nachbarn, die &3- 
fimo-Bölfer, indem jte einen mit Ruß beitrichenen Sehnenfaden 
durch die Haut zogen, und jo blaue Linienzeichnungen hervor- 
brachten. — Auch) La PBerouje erwähnt, daß einige Weiber ein- 
gerißte Yeichnungen auf den Armen gehabt hätten, und Marchand 
jagt jogar von den Bewohnern des Norfolf-Sundes, daß einige 
Männer auf den Händen und Schienbeinen und fait alle Weiber 
tätowiert gewejen feten. 

La Beroufe erwähnt noch andere, jonft nirgends unter den 
Ilinfit beobachtete Berumftaltungen des Körpers, nämlich daß fte 
fih Narben auf den Armen und der Bruft mit einem eijernen 
Werkzeuge machten, welches jte weßten, indem fie damit iiber ihre 
Zähne, wie über einen Stein führen; auch jollten fie die Zähne 
bi3 auf das Zahnfleiich abfeilen, und fich dabei eines abgerun- 
deten Steine bedienen, welcher die ©ejtalt einer Zange habe ?). 

Beide Gefchlechter der Tlinfit bemalen ihr Geficht mit 
Ihwarzen und xoten Farben. Eritere bereiten fie fich, indem fie 


2) Pallas VI, 230. 
2) 2a Beroufe I, 164. 
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Kohle, Rub aus Fichtenharz, Graphit oder Wafferblei mit See- 
hundsthran mifchen ; vielfach wenden fie auch ein dunfelbraunes 
Pulver an, das fie aus einem Löcherfchwanm, Polyporus sp., 
den jie verfohlen und dann pulverifieren, herftellen. Mit der 
glänzend jchrwarzen Farbe wird entweder das ganze Geficht gleich- 
mäßig bedeckt, oder die untere Hälfte desjelben oder auch Ringe 
um die Augen werden weiß gelaffen. Verschiedene Ursachen fönnen 
den. Tlinfit zu einer Schwärzung des GefichtS bewegen. Im 
Winter jchüist er fich dadurch gegen die Kälte und die Gefahren 
der Schneeblindheit oder gegen die ftrahlende Wärme des offenen 
Herdfeuters, an welchem namentlich die Frauen den ganzen Tag 
über boden; im Sommer mag ihn die Rußfchicht einigermaßen 
vor der empfindlichen Mücenplage bewahren, bei längeren See- 
veijen ihm den Ölanz der im Sonnenfchein fpiegelnden Wafer- 
fläche erträglich machen und bei Wanderungen auf den Bergen 
die Einwirkung der fcharfen, von den Eisfeldern hev wehenden 
Luft mildern. Aber auch zum Zeichen der Trauer werden die 
Gefichter gejchwärzt, dann, wie Damwjon wenigfteng ‚von den 
Yaidas angiebt, gewöhnlich mit einem Gemisch von Kohle 
und Fett. 

Die Schwarzfärbung des Gefichtes jcheint Früher eine ganz 
allgemeine Sitte gewejen zu fein und auch ohne befondere Ver- 
anlafjung ftattgefunden zu haben. Holmberg fagt darüber, daß 
der reiche Tlinfit täglich fein Geficht bemale, der arme dagegen 
nur, wenn die Farbe von felbit zu verjchwinden beginne. Nach 
demjelben Autor gebrauchten fie zum Abwafchen dev Farbe ihren 
eigenen Urin, wodurch fie einen für Fremde Höchft woiderlichen 
Geruch erhielten‘). Bei feftlichen Gelegenheiten färben die Tlinfit 
ihre Gefichter rot, jo auch, wenn fie zum Fiichfang, zur Iagd 
oder zum SKanıpfe ausziehen. Defters wenden fie dann beide 
Farben, jhwarz und vot, zugleich an und bringen die ver- 
Ihiedenften Zeichnungen durch den Wechjel derfelben hervor. So 
hatten einige rote Ninge um die Augen bei fonft völlig ge- 
Ihwärzten Gefichtern, und Lifiansky fah einen Tlinfit, der einen 
Ihwarzen Ning von der Stirn bis zum Munde und ein votes 
Kinn hatte). Statt des früher üblichen Dders wird jeßt all- 

ı) Holmberg 19. 

2) Lifiansfy 146. 
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gemein Zinnober als Farbitoff verwendet, der zu diejem Zwecke 
zu hohem Breife von den Händlern erworben wird. 

Die urjprüngliche Tracht it jebt nirgends mehr unter den 
Tlinfit unverändert anzutreffen; wicht mir euvopätiche Stoffe, 
ondern auch fertige europätsche Stletdungsjtüde haben überall 
Eingang gefunden, und wie wir aus den Berichten der ‘Belz- 
händler lernen, bereits in jehr früher Zeit. Selbjt die abgetra- 
genen Hleivungsitiide der Matrojen wurden von den Eingeborenen 
gern gegen ihre foftbaren Geeotterfelle eingetaufcht. Wieder 
müffen wir ung an die Schilderungen der exiten Befucher der 
Küste Halten, wenn wir über die Art, wie ich die Tlinfit wor der 
Befanntichaft mit den Europäern Eleideten, unterrichtet fein wollen. 
„Die Kleidung dev Männer und Weiber in Tichinkitane,” jagt 
Marhand, „beiteht in einer Art von Hemd oder dalmatijchen 
Mantel von gegerbter Haut, welcher an den Seiten genäht ift, 
und defjen breite Aermel nım wenig unter die Schulter herab- 
gehen, und in einem Mantel aus Pelz, dejfen Haare auswendig 
ind. Die Weiber tragen über dem Hemd eimen Schwz von 
ähnlichem Fell, welcher nur bi8 an den Gürtel geht, und einen 
zweiten Mantel von Seeotterfell über dem erjten“N). Dixon be- 
Ichreibt die Weibertracht folgendermaßen: „She Unterfleid bejteht 
aus feinem, gegerbtem Leder; e3 bedeckt ven Körper vom Halfe an 
bi8 auf den Kuöchel und tft an verjchtedenen Geiten fejtgemacht, 
damit es Dichter anjchließen joll. Hierüber ift nach Art einer 
Schinze ein Stück gegerbtes Leder gebunden, welches nicht höher, 
al3 bis an den Leib reicht. Das Dberkleid it ziemlich auf eben 
die Art gemacht, wie die Nöde der Mämter und gemeiniglich 
von gegerbtem Leder" ?). 

An Stelle der Lederhemden find heute weiße oder blaue 
Kattunhempden getreten, und der Velzmantel, der eben nur eine 
aus zujammengenähten ellen bejtehende Dede war, ift durch die 
wollene Dede, dag „blanket“ der Engländer, faft völlig ver- 
drängt worden. Deden aus Ziefel- oder Munmeltierfellen werden 
jedoch von den Tichilfats noch mitunter getragen. 


Eine wollene Dede bildet jegt das umentbehrlichite Kleidungs- 


ı) Marchand I, 238. 
2) Zoriter IT, 159. 
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jtüick eines Indianers. LXofe wird fie um die Schultern geworfen 
und togaartig um den Körper gewidelt. Deden von blauer md 
weißer Farbe werden bevorzugt, Doch wechjelt auch hier die Mode 
zum großen Verdruß der Hänpler, 

Beinfleiver haben die Tlinfit erft durch Die Europäer fennen 
gelernt, aber heute fieht man nur wenige ohne diefelben; Hänfiger 
dagegen fehlen Sußbefleivung und Sopfbedekung. Holmberg 
jagt, daß fie Sommer und Winter barfüßig gehen; unter den 
Tichilfat-Indianern jedoch, die allerdings einen viel ftrengeren 
Winter al3 die Sitfas durchzumachen haben, war im Winter der 
Gebrauch von furzen und langen Mofaffins ziemlich allgemein. 
Lebtere find auch für die Benubung der Schneejchuhe erforderlich ; 
fie jind aus Nenntter- oder Hirichleder mittelit Sehnenfäüden ge- 
näht, eng anliegend und reichen bis zum Sinie oder iiber da$- 
jelbe hinaus. Das Leder oder auc) die fertigen Mofajlins werden 
meist von den smdtanern Des Snneren Durch Taufch erworben. 

Eine eigentümliche SKopfbededung it allerdings bei den 
Llimfit von Alters her vorhanden gewejen, aus Wurzeln und 
Stroh geflochtene Hüte in Geftalt von abgeftumpften Kegeln. 
Diefelben werden jedoch nur ausnahmsweile getragen, namentlich 
beim Fischfang im Sommer zum Schuß gegen die brennenden 
Sonnenftrahlen, dann auch bei feftlichen Gelegenheiten. 

sn der Kachbarichaft der Weißen, in Sitfa und Wrangell, 
lieht man übrigens nicht jelten Tlinfit, die völlig europätsch ge- 
fleidet find, die Männer mit Filzhut und weißer Wäjche, die 
Srauen in Fattumenen, wollenen oder gar jeivdenen Gemwändern, 
Lebhafte Farben find am beliebteften; die Häuptlinge zeigen fich 
bei feierlichen Anläffen gern in den abgelegten Uniformen der 
Dffiziere und Beamten, denen fie einen großen Wert beimefjen. 

An äußeren Schmucdjachen pflegen die Frauen Verlenjchniüre 
um den Hals zu tragen, ferner fchwere filberne Armbänder von ein= 
heimischer Arbeit, oft mehrere an demfjelben Arm, und Ninge von 
dem gleichen Material mitunter an allen Fingern. Silber ift 
überhaupt das gejchäßtejte Metall, während Gold weit weniger 
gewiirdigt wird. 

Oanz allgemein fanden wir den Brauch, einen Kleinen Stein, 
em Stick Verkmutter oder Knochen, in mehr oder weniger Funft- 
vollev Bearbeitung oder auch in ganz vohem Zuftande als Amıt- 

10* 
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fett an einer Zederfchnur und bisweilen noch in einem bejonderen 
Ledertäichchen auf der bloßen Bruft zu tragen. Von den Be- 
wohnern der Sakutat-Bai berichteten Ssmatlow umd Botjcharow, 
daß fie Frähenschnabelähnliche Stüde aus Eijen mit Augenbrauen 
von Supfer verfertigten und diefelben allenthalben mit jich herume 
führten, „wodurch fte ihrer Erfahrung zufolge große Hilfe und 
Befeftigung ihrer Gejundheit zu erlangen fich einbildeten“ %). 

Ein eigentümlicher Haarjchmuck find hölzerne, mit Perlen 
beitickte Nollen, welche die jungen Mäpchen im Naden tragen, 
indem ein HZopf hindurchgezogen wird. — Seltener und höher 
geichäßt tft ein vecht Hübjch aus Dentalien und Berlen gearbeiteter 
Schmud, der wie ein breites Band von den Haaren über den 
Nitden bi3 fait zur Erde herabhängt. 

Die Männer tragen die Haare, vie jtart mit Fett eingerieben 
werden, jchlicht und laflen te auf den Naden herabfallen ?); nur 
die Haare der Schamanen find in Strähnen und Flechten ge- 
teilt, welche während der Beichwörungen lang an dem Niücden 
herabhängen, in eimem von uns beobachteten Falle 618 zu den 
Sniefehlen, jonft aber am Hinterfopfe aufgeftect werden. Die 
Frauen tragen die Haare wie die Männer, nur länger und vorn 
geicheitelt. Zum Heichen dev Trauer werden fie aber ebenfalls im 
Jeaden Furrz geschnitten. — Bei ven Weädchen beobachteten wir öfters 
außer dent bereits erwähnten Zopfe, der durch die hölzerne Rolle 
geitecft wird, noch vorn zwei feine Yopfe, welche von der Stirn 
über die Schläfe gezogen waren und jo das Haar einrahmten. 

Ueber den Gejundheitszuftand der Eingeborenen Spricht fich 
Dlafchke, der als Arzt um das Jahr 1836 in Sitfa thätig war, im 
allgemeinen günftig aus. Er behauptet, daß fie infolge des Falt 
bejtändigen Aufenthalts in freier Luft, mit fajt entblößten Körper 
und ohne Kopfbedeckung und durch die täglich auch zur Winterzeit 
genoinmenen Seebäpder jehr abgehärtet und felten Krankheiten unter- 
worfen jeten. Doch gehe von den nreugeborenen Kindern, die allen 
Bechjelfällen dev Witterung und den Seebäpdern felbft im gefrorenen 
Meere ausgejegt wirden, ein großer Brozentjat zu Grumde. Die 


1) Ballas VI, 231. 

°) Bon den Jafııtats behauptet Ssmailow, daß die Männer ihr Haar 
nicht abjehnitten, fondern mr oben an einem Orte zufammenbänden, e3 mit 
roter Karbe bemalten und mit Bogelfedern fehinückten. (Pallas VI, 230.) 
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das jedoch ertrüigen, wirrden jtarf, gejund und erreichten oft ein 
Hohes Alter. Eine befonders verderbliche Wirkung, phyftsche jo= 
wohl wie moralijche, übe aber die Hinneigung zu Spirituojen aus '). 

Die Widerftandsfähigkeit der Tlinfit gegen Elimatifche Ein- 
flüffe, ihre Körperfraft und ihre Ertragungsfähigfeit von Otra- 
pazen find bedeutend, wenn auch eimerfeitS manche Angaben 
dariiber übertrieben ericheinen, andererjeits auch vielfach Das, was 
Europäer unter ähnlichen Berhältniffen Leisten, unterjchäßt wird. 
Wenn wir jehen, daß die Tlinfit centnerjchwere Laften itber vie 
Gebirgspäfje in das Innere tragen, daß fie, nım Dirftig beffeidet, 
bei einer Kälte von 20° bis 30% Gelfius im Freien übernachten, 
daß fie, was ung beinahe das Aergfte Ichien, in den qualmerfüllten 
Hütten die ftrahlende Hite des Herdfeners, den beigenden Rau) 
und den fchredfichen Dunft jcheinbar ohne Bejchwerde ertragen, 
jo dürfen wir doch nicht vergefjen, daß mit Berücfichtigung der 
beftändigen Gewohnheit diefe Leiftungen nicht Höher find, als Die 
unferer Arbeiterbevöfferung. — Da, wo es fi um ungewohnte 
und außergewöhnliche Anftrengungen Handelt, wird der mit grö- 
Berer Willenskraft begabte Europäer fast ftetS den Sieg davon 
tragen. 

Anfteeende Krankheiten haben zu wiederholten Malen ver- 
heerend unter den LTlinfit gehauft. Wortlod, der im Jahre 1787 
die große Zahl blatternarbiger Gefichter unter den Eingeborenen 
in der Nühe des heutigen Sitfa bemerkte, glaubte, daß die Spa- 
nier, die zwölf Jahre vorher dort- geanfert hatten, die Krankheit 
gebracht hätten. Nach dem Zeugnis von Mauvelle jedoch joll vie 
Krankheit fchon vor der Ankunft der Europäer unter den rs 
Dianern gewittet haben. Nach Lütke trat fie jo verheerend auf, 
daß von jeder Familie nicht mehr wie ein oder zwei am Leben 
blieben 2). 


1) Eine unferen Erfahrungen nach etwas übertriebene Schilderung von der 
Unempfindlichfeit des Ilinfit gegen die Witterungseinflüffe giebt Lütte, wenn ev 
jagt: „Avec sa couverture de laine jetee sur une &paule, il semble ne 
s’apercevoir ni du vent, ni de la pluie, ni du froid; sil se sent transi, 
il se deshabille tout nu, et s’assied quelques minutes dans leau“. Er 
behauptet auch, daß man Eingeborene im Walde neben dem Feuer jehlafend aı- 
getroffen habe, die nicht gemerkt hatten, daß ihre eine Seite faft gebraten, die au- 
dere mit Neif bededt war. (Lütfe I, 201; vgl. auch Kotebue IT, 27.) 

Saxutte 1.217. 
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Kaum minder heftig war die Bodenepivemte vom Jahre 
1836, an der allein in Sitfa gegen 400 Eingeborene ftarben. — 
Zum dritten Male erfchten die Krankheit im Jahre 1862, 


Typhöfe Fieber hewrjchten 1819, 1848 und 1855. — Mafern 
und Scharlad find häufige Kinderfrankheiten. 

Unter den nicht epidemischen Srankheiten find in exjter Linie 
frophulöfe Leiden zu nennen, meift verurjacht durch Syphilis, 
welches Webel vor der Berührung mit den Europäern unbekannt 
gewejen zu jein jcheint. 

Sehr häufig find Augenleiven, befonders infolge von Schnee- 
blindheit, gegen die feine andere Borfehrung getroffen wird, als 
die oben erwähnte Schwärzung des Geficht3 over bisweilen der 
Gebrauch von Stirnbinden, durch) welche die Augen bejchattet 
werden. — Bollftändige Erblimdungen find nicht jelten; Schwer= 
hörigfeit ftellt fich bisweilen im Alter ein; auch einem Taub- 
Itummen begegneten wir. Ein Indianer, der von Gebint an ein 
Krüppel war, jodaß er von feinen Berwandten unterhalten werden 
mußte, ftarb während umjeres Aufenthalts unter den Tichilfats. 

Ueber die geistigen Fähigfetten dev Tfinfit Ipricht fi Wenta- 
minow jehr günftig aus; er nennt fte das begabtefte unter allen 
Bölfern der Küfte von der Bering-Straße bi8 nac Californien 
herab. Ein folofchticher Knabe, der die ruffiiche Schule befuchte, 
(ernte bereits nach fünf Monaten ruffiich verjtehen und etwas 
rusfiich Iprechen, wiewohl er von einem Lehrer unterrichtet wurde, 
der fein Tlinfit verstand). 

Sn der That tft die Begabung des Volkes nicht gering an- 
zufchlagen. Nach umferen eigenen Erfahrungen jcheint den Tlinfit- 
Kindern die Aneignung elementarer Stenntnifje, wie Lefen, Schrei- 
ben und Rechnen, nicht größere Schwierigkeiten zu machen, ala 
einen europätichen Stinde. Auch Fehlt e8 ihnen durchaus nicht 
an Lerntrieb. Selbjt Erwachjene jahen wir die Miffionsichulen 
bejuchen, um fich im Buchitabieren oder Zählen zu üben. Auf 
der anderen Seite würde man natürlich Fehlgehen, wenn man, 
wie e8 geichehen ift, Die Meinung ausspräche, daß Diefe Indianer 
nur des Unterrichts bedürften, um zur höchiten Stufe der Sntel- 


ı) Wentaminow 114. 
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ligenz zu gelangen). sshre Sallungsfraft it Doch eine be- 
Ichränfte; die Anschauung, welche fie von der fie umgebenden 
Welt gewonnen haben, und welche fich am beiten in ihren Sagen 
ausipricht, ift eine Findlich natwve. Die Fabeln über den Urtprung 
der Dinge lafjen zwar eine lebhafte Bhantafie erkennen, find aber 
aller vernünftigen Dentung bar und zeigen faum eine Ahnung 
von dem urfächlichen Zufammenhang der Erjcheinungen. 

Tıob de8 beitändigen Umganges mit der Natur ift der 
TLlinfit Doch im allgemeinen nur jo weit mit Ddevjelben vertraut, 
als e3 die gewöhnlichjten Beditrfniffe des Lebens verlangen. Er 
fennt jede zur Landung oder zum Filchfang geeignete Bucht, jede 
Thalfehlucht, Die einen Weg in das Innere Ddarbietet, und hat 
befondere Namen für fie; aber die Berggipfel jelbft, auch wenn 
fie durch Form und Größe ausgezeichnet find, werden von ihm 
faum beachtet. Bon Tieren und Pflanzen werden faft nur Die- 
jenigen von ihm mit einem eigenen Namen bezeichnet, die ihm 
nüglich oder Schädlich find, alle übrigen bringt ev unter einen 
allgemeinen Begriff, wie etwa, Kleiner Vogel, Kraut und drgl, 
Am beiten werden begreiflicherweiie Die zur Nahrung dienenden 
Tiere und Pflanzen unterschieden. Sp führen die verjchiedenen 
Entenarten und die zahlreichen beerentragenden Sträucher eigene 
Jamen; Doc find nicht alle Smdianer gleich gut mit denfelben 
vertraut, und widerjprechende Angaben find nicht jelten. Im all- 
gemeimen tt das Unterjcheidungsvermögen wenig geübt. Ein 
Bufjard wırrde mit einem Mhı verwechjelt. Einige Bögel fchienen 
unjeren Begleitern jogar gänzlich unbekannt zu fein; jo wollten 
fie den Fleinen, durch fein prachtvolles blaues Gefieder ausgezeich- 
neten Sänger, Sialia aretica Swains., niemal® gejehen haben. 


2) Zu welchen Mebertreibungen eine oberflächliche Bekanntjchaft mit dem 
indianischen Charakter führen fan, möge das folgende Urteil beweifen, welches 
dev Fndianer-Agent Vincent Colyer über die Fähigkeit der Ilinfit abgiebt: 

„To sum up my opinion about the natives of Alaska, I do not 
hesitate to say that if three-quarters of them were landed in New- 
York as coming from Europe, they would be selected as among the 
most intelligent of the many worthy emigrants, who daily arrive at 
that port. In two years they would be admitted to eitizenship, and 
in ten years some of their children, under the civilizing influence of 
our eastern public schools, would be found members of Congress.‘ 

(Vincent Colyer, Rep. for 1869, p. 560.) 
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Entjchieden höher tft die Fiinftleriiche Begabung des Volkes. 
Die Holzjcehnigereten find jowohl durch ihre technische Ausführung, 
wie Durch ihre gejchmacdvollen Formen und ihre phantaftiiche 
Verzierung bemerkenswert. — Nicht unbedeutend find auch die 
gejanglichen Leiftungen. Die eigenen Lieder der Tlinfit befunden 
ein ausgebildetes Taktgefühl und find weit ausdrudsvoller, als 
e3 jonjt bei Natırvölfern der Fall zu jein pflegt; fremde Melo- 
dieen eignen fie Jich mit großer Leichtigkeit an. 

Einen nicht unbedeutenden Bruchteil der eingeborenen DBe= 
völferung machten friiher die Sklaven aus; reiche Häuptlinge be= 
laßen mitunter 20 513 30 derjelben ). Seht ift ihre Anzahl mr 
gering, jelbjt Tichartritich, der angejehenfte Tichilfat-Häuptling, 
hatte nicht mehr als zwet. 

Der Sflave, „kuchu* genannt, it vollitändiges Eigentum 
feines Heren, der mit ihm machen fann, was er will, der ihn 
verkaufen, verjchenfen over töten darf nach Belieben. — Auch die 
Kinder der Sflaven bleiben Sklaven. 

Bon den Nuffen wurden die Sflaven „kalgi‘ genannt; 
‚ der Urjprung Diefes Wortes ift noch Dunkel, da es weder aus 
ver Sprache der Aleuten noch) aus der der Tlinfit entnommen 
jein jolld). Nah Wentaminow gehörten die Sflaven Der 
Tlinfit faft alle zu dem columbiichen Stamm (au Dregon vom 
Solumbia-Fhuß). SHr Kopf war gewöhnlich oben jpib und Die 
linfe Seite desfelben vagte öfters hervor’). Sie waren Kiriegs- 
gefangene oder Durch Kauf eriworben. 


2) gütfe I, 194. Anm. 

2) Erman, Ztihr. F. Ethu. II, 379. Supdeffen heift eS beveitS in dem 
Bericht von Krenigyn und Lewafchormw, daß die leuten Knechte „Kalee“ ge- 
nannt, befien. (Pallas I, 262.) 

>) Wentaminoiw 30. 
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Häansliches Leben. 


Hoden am Herdfener; Befchaffenheit und Zubereitung der Nahrung. Geiftige 
Getränfe; Tabafrauden. 

Beihäftigung dev Männer und Frauen; Arbeitsteilung. — Benehmen der 
Hausgenofjen gegen einander; Behandlung der Kinder. — Das Los der Sklaven. — 
Derfehr mit den Landsleuten und den Fremden. 

Herftrenumgen der Tlinfit: Das Stäbchenfpiel; Beichäftigung dev Kinder. — Das 
Siten auf der Klippe. 

Geringes Neinlichfeitsbedirfnis; Dampfbäder. — See» und Flußbäder. — 
Nachtruhe. 

Ausgebildeter Eigentumsbegriff. — Eigennüsßige Gefinmumg. — Schenfungen. — 
Arbeitsleiftungen in Erwartung künftiger Entfchädigung. — Eitelfeit. — Ems 
pfehlungsbriefe. 


Treten wir durch die enge Thiröffnung in das Haus eines 
Tlinfit, fo erbliden wir in dem Wohnraum die Hausinjaffen um 
das Feuer herum Hocdend, mit verjchiedenen Arbeiten beichäftigt, 
oder auch fich einem bejchaulichen Nichtsthun hingebend. Stühle 
oder Schemel find nirgends vorhanden; nur Matten liegen bis- 
weilen auf dem Fußboden, auf welchen der Tlinfit hoct, oder, 
den Kopf auf einen Arm geftügt, lang ausgeftreet ruht. — 
Stundenlang fan er im diejen, ung unbequemen Stellungen ver- 
harren. Sp verichmäht er auch bei der Raft im Freien einen 
ih al3 Auhefis darbietenden Stein oder Baumftumpf, und wenn 
er einen Weißen bejucht, bedient ex fich des dargebotenen Stuhles 
nur mit dem Gefühle der Unbehaglichkeit. Fir feine weißen 
Säfte aber wird jchnell ein Sik hergeftellt. Der Thür gegen- 
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über, auf dem anerkannten Ehrenplaß, wird eimer der zur Auf 
bewahrung des Hausgerätes dienenden SKaften Hingejeßt und mit 
Heugftoffen oder wollenen Deden belegt. 

Das Feuer in der Mitte des Herpplates pflegt im Winter 
den ganzen Tag über unterhalten zu werden, doch in den Hänfern 
der Vermeren nur fünmerlich. Man brennt ftets abgejtorbenes 
Holz; die ungefpaltenen, mitunter fußjtarken Stammftüde werden 
paarweife über Kreuz gelegt und jo zu einem mehr oder minper 
mächtigen Holzitoß aufgeihichtet. Wie der Tlinfit gegen Die 


Sımeres eines Haufes in Klofwan. Na) einer Zeichnung des Berfaffers. 


Kälte abgehärtet ift, jo empfindet er auch die ftrahlende Glut 
und den dien, in dem Nam fich verbreitenden Dualm nur 
wenig, und während wir ung gern möglichit fern von dem Feuer 
halten, vüct er ganz nahe an dasjelbe heran. 

Die Beihaffung des Fenerungsmatertals 1ft Sache ver 
Männer und Knaben. even Tag gehen diejelben in den Wald, 
um ftammtrodenes Ho zu holen. Trob des Beijpiels Der 
Weißen find die Tlinfit biS jebt noch nicht dazu vermocht wor= 
den, einen Vorrat von frifchem Hol, für den Winter anzırlegen 
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und dasjelbe trocnen zu Laffen; e8 wird ftet3 nur fin den täg- 
lichen Bedarf an Fenerung geforgt. 

Die HYauptforge des Tages gilt der Zubereitung und Ver 
tilgung der Nahrung. Da in den größeren Häufern mehrere 
zamilien wohnen, die zufammen öfters iiber 30 Köpfe zählen, 
aber alle nur einen Fenerplag haben, fo wird derfelbe fait be- 
jtändig von Frauen und auch Männern in Anfpruch genommen, 
welche Die verichiedenften Gerichte bereiten. Das Hauptgericht 
des Tages ijt immer Filch, gekocht, geröftet, getrocknet, doch nie- 
mals frisch und roh‘), dann Fleifch von den friiher angeführten 
Land- umd Seefäugetieren, Geflügel, Krabben, Tintenfische, 
Muscheln, Seeigel und endlich aus dem Pflanzenveich Beeren, 
Wnzeln, Sollen und andere Zuthaten. Immer mehr findet 
Weizenmehl Eingang, aus dem man einen Mehlbrei bereitet oder 
unter Zuthat von Hefe Brot in Pfannen und auf flachen Steinen 
bäct, Auch Butter gehört jet zu den Genußmitteln, die von 
den weißen Händlern eingefauft werden. 

Man Fochte früher in hößernen Schüffeln, oder in Körben, 
Die jo dicht aus Winzeln ımd gefpaltenen Ziveigen geflochten 
waren, daß fie fein Waffer Hindurchließen. So fagt Dixon von 
den Sakuıtat3: „Ste bereiten ihre Speifen auf die Art zu, Daß 
fie Heiß gemachte Steine unter einige Stüde von Fifchen, von 
einem Meerkalb, Meerjchwein ı. |. w. in eine Art von Weiden- 
forb legen, und ihn dann feit zumachen. Auf eben diefe Art 
bereiten fie auch Brühen und Fiichjuppen; umd fie zogen dies 
immer dem Kochen vor, ob wir ihnen gleich einige Fupferne 
Pfannen gaben und ihnen zeigten, wie fie diejelben gebrauchen 
jollten“ 2), 

segt werden faft überall eiferne oder Fupferne Keffel als 
Kochgeichirre bemubt, und nur noch bei der Bereitung des Fijch- 
thrans wird, wie wir jehen werden, die alte Methode des Kochens 
angewandt. 

Das Nöften der Fische und des Wildbrets erfolgt über dem 
offenen Feuer an hölzernen Stäben. Bei den Lagerfenern im 


') Die Angabe Kogebues, daß die Tlinfit gewöhnlich alles voh effen 
(Kotzebue II, 29) ift entjchieden faljch und fteht auch mit allen fonftigen Schilderungen 
im Widerjprud). 

?) Sorfter II, 115. 
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Freien werden mitunter mehrere Fiiche übereinander auf eine 
degenartig zugejchnittenen Holzjtab aufgeipießt, der danır chräge 
gegen das Teer geitellt wird. — Dem Geflügel werden die 
Federn nur unvollitändig ausgerupft; die Stummeln entfernt 
man durch Abjengen, ebenfo die Haare und Stacheln des Stachel- 
Ichweines, da man jich vor der miühjamen Arbeit des Tellabziehens 
Icheut. — As Efgejchirre dienen aus Holz oder Siuochen ge= 
Ichnißte Löffel; die größeren von diejen vertreten auch die Stelle 
von Tellern, indem fie an dem langen Stiel mit der finfen Hand 
gehalten werden, während die vechte die Fleisch und Fiichitüce 
herauslangt. — Meffer und Gabeln fieht man nur bei wenigen 
Umnftt im Gebrauch, die Finger und Zähne vertreten die Stelle 
derjelben. — Die Ueberreite ver Mahlzeit, Knochen und Gräten, 
werden insg Feuer geivorfen. Mit dem Neinigen der Gejchirre 
gebt man Jich feine Mühe; faum daß man die Neite der einen 
Mahlzeit aus dem Stefjel entfernt, wenn man eine andere ar- 
richtet. — Man ift mehrmals am Tage, ohne fich an beftimmte 
geiten zu binden; ziemlich vegelmäßig jedoch wird zur Mittags- 
zeit die Hauptmahlzeit eingenommen. 

Alle Speijen werden außerordentlich fett angerichtet; daß 
jedoch, wie Lütfe angiebt ), der Thran aus vollen Schüfjeln 
getrunfen wird, haben wir nicht beobachtet. — Waller wird bet 
den Mahlzeiten reichlich getrunken. Mit bejonderer Borliebe ift 
man Schnee, der jogar im Sommer bisweilen von den Bergen 
als Delifateffe nach Haufe gebracht wird. — Sn den Haushaltungen 
der Neichen wird mitunter auch Kaffee und Thee bereitet, ohne 
daß jedoch dieje Getränfe regelmäßige Genußmittel geworden find. 

Für geiftige Getränfe zeigen fat alle Tlinfit eine große 
Borliebe, Doch haben fie diejelben erjt durch die Europäer fennen 
gelernt. Noch Langsdorff fagt, daß fie den Branntwein ver- 
Ihmähten, angeblich, weil fte fürchteten, der Befinnung beraubt 
zu werden und dann in die Gewalt der NAufjen zu fallen?) ; 
aber jehr bald wurde der Alkohol die begehrteite Ware, und Die 
nur auf den eigenen Vorteil bedachten Pelzhändler fanden in 
ihm ein Mittel, die Zähigfeit der indianischen Bevdfferung beim 


2) Rütfe I, 214. 
2) Yangsdorff IL, 96. 
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Handel zu überivinden. Trogdem fpäter fotwohl feitens der ru= 
jüchen wie jeitens der amerikanischen Regierung Die Verabreichung 
von geiftigen Getränfen an die Eingeborenen aufs ftrengjte ver- 
boten wurde, gelang e8 diefen Doch immer, fich durch einen aug- 
gedehnten Schmuggelhandel in den Befib des Feuerwaffers zu 
jegen; das Schlimmfte aber war, daß fie jelber die DBereitung 
eines beraufchenden Getränfes fennen lernten. Ein weißer Händler, 
namens Broron, ein verabjchiedeter Soldat, der längere Zeit die 
Sabrifation heimlich betrieben Hatte, foll fie die Kunft gelehrt 
haben. Dev Deftillationsapparat wird aus Betroleumkannen 
zujammengefebt, und als Wirrm dient entweder der hohle Stamm 
de3 Niejentanges, Macrocystis pyrifera Ag., oder auch) eine aus 
Blechgefäßen zufammengefegte winfelige Röhre. Statt der von 
ven Händlern der Nordweit-Handelsgefellfchaft nicht mehr an die 
Sndianer gelieferten Melafje follen beveits neben Aucer auch 
Kartoffeln und andere jtärfemehlhaltige Subftanzen zur Bereitung 
des Gährungsjtoffes benußt werden‘). Nach den Chütfinus, 
welche zuerjt die Fabrikation betrieben, führt das für einen euro- 
päiichen Gaumen kaum genießbare Getränf den Namen Hutjchim. 


') Sn dem Bericht von Morris über Alaska wird die Bereitung des 
„Hoochenoo“ over „Hootzenoo* folgendermaßen befchrieben: „An einer leeren, 
5 Gallonen haltenden Petrofeumfanne wird an einem Ende ungefähr in der Mitte 
eine Dille angebracht von etwa 3 Zoll Durchmefjer, die ca. /, Zoll hervorfteht. 
Dann beforgt man einen Dedel fir die Dille, welcher in der Mitte ein Tod) 
von etwa 1 Zoll im Durchmeffer hat. Ein 6 bis 7 Boll langer, bisweilen 
gerader, gewöhnlich aber ziczadfürmiger Wurm von 1 Zoll im Dircchmeffer 
wird and Blech gemacht und das eine Ende desfelben an den Deckel der Dille 
angelötet. Die Gährungsmaffe bereitet man gewöhnlich nach folgendem Rezept: 
1 Gallone Melaffe, 5 Pfund Mehl, */, Büchjfe Hefepulver, dazu hinlänglic) 
Wafjer, um einen diünmen Brei herzuftellen. Die Mifchung wird neben das 
Feuer geftellt und, werm fie warın und jauer geworden ift, in die Kanne bis 
zu ®/, des Fuhalts gefüllt und dann gekocht. Den Wurm feitet man durcd) 
eine Tonne mit falten Waffer, im welcher der ans der Mifchung auffteigende 
Dampf fich verdichtet. Die aus dem Ende der Röhre herabfallenden Tropfen 
werden aufgefangen md noc warn getrunken. Geruch und Gejchmad des Ge- 
tränfes find gleich widerwärtig.” (Morris 61.) 

Ein anderes Rezept fir die Gährungsmaffe lautet: „Man nehme etwas 
Bohnen, Reis, Kartoffeln, einige Rofinen, Hefe oder Hopfen, gieße etwas Waffer 
darüber, vühre den Brei um, Foche ihn eine Stunde lang, überlaffe ihn danı 
der Gährung md beginne darauf mit der Deftillatton.” 
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E3 wird nicht nur für den eigenen Bedarf, jondern auch für 
den Handel fabriztert; die Tichilfats bringen es al3 Tojtbarite 
Ware den Gunanas ımd erhandeln dafiir die wertvolliten Felle. 
Sn Klofwan fanden wir falt im jedem Haufe einen Deftillations- 
apparat vor. — Höchit verderblich jind aber die Wirkungen, die 
der Alfoholgenuß auf den Indianer ausiibt. Gar leicht wird er 
beraufcht, und dann ift er unfähig, jeine wilden Leidenfchaften 
zu zügeln, und jcheut vor feinem Verbrechen zuriücd. 

Harmlojer it der Genuß des Tabaf3, welchen der Tlinfit 
gleichfalls mit Leidenjchaft ergeben ift. Schon vor der Berührung 
mit den Europäern war eine tabafühnliche Bflanze den Snödtanern 
befannt. VBancouvers Lieutenant Whidbey jah dieje Pflanze jogar 
von Eingeborenen an der Chatham-Straße Fırltiviert, Die einzige 
. Spur von Aderbau, welcher er in dem Alerander-Archipel be= 
gegnet war. Doc wird nirgends berichtet, daß fte die Pflanze 
zum Nauchen verwendet hätten. Nach Divon fauten fte eine tabat- 
ähnliche Pflanze, die fte noch zuweilen mit Kalk (vielleicht von 
Mirichelichalen), Tannenrinde und Harz vermijchten ). — Sebt 
wird der Tabak, gewöhnlicher von den Händlern erworbener 
Hlättertabaf, den man noch öfters mit getrocneter und fein zer- 
jtoßener Ainde mijcht, aus fingen, meilt kunstvoll gejchnißten, höl- 
zernen WBferfen oder aus den von den Händlern eingefiihrten 
Thonpfeifen gern geraucht, Doch mu von den Männern und im 
allgemeinen nır mäßig. Ber den Feiten aber, bei welchen der 
Tabaf einen Teil der Bewirtung ausmacht, jucht man fih im 
Nauchen zu überbieten, jelbit 618 zur Erzeugung eines vanjch- 
ähnlichen Zuftandes. -— Das Kauen des Tabafs 1jt allgemein 
verbreitet; auch die Weiber Huldigen diefer Sitte. Außerdem 
wird noch von beiden Gefchlechtern das früher erwähnte Harz 
gefaut und die Wurzel einer Lupine, „kantak“ genannt, deren 
Genuß gleichfalls einen Naufch Herbeiführt. 

Die Beichäftigungen des Tlinkit während des Tages find 
jehr manntigfaltig: Jagd und Ttuchfang nehmen den größten Teil 
jeiner Zeit in Anspruch, auch im Winter hat er viel außerhalb 
des Haufes zu thun, indem er bald feine Fallen jtellt und nach- 
fieht, bald Holz füllt oder ein Ganve baut. Zu Haufe verbringt 


7) Sorfter IT, 115. 


Tafel I. Hausgeräte der Tlinkit. 
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er jeine Zeit mit der Heritellung und Neparatur der für den 
Hausgebrauch und für die Sommerjatfon nötigen Geräte. Längit 
hat eine Arbeitsteilung joweit jtattgefunden, daß der eine vorzugg- 
weije dieje, dev andere jene Arbeiten Liefert; jo find es in jedem 
Drte beftimmte Berjonen, die ji) mit den Holzichnik-, Silber- 
und Schmiedearbeiten bejchäftigen ). Den Frauen Tiegt neben 
der Sorge fir die Kirche und neben der Wartung der Fleinen 
Kinder die BVerfertigung von allerlei Handarbeiten ob. Man 
fieht fie feltener müßig als die Männer; die hübjchen Flecht- 
arbeiten, die bunten Tanzdeden, Mofaliins und andre SKleidungs- 
ftücke find Erzeugniffe der weiblichen Thätigfeit, welche umnjere 
Bewunderung erregen, zumal wenn wir jehen, daß fie mit un- 
vollfommenen Hilfsmitteln bei dem jpärlichen Licht einer Thran- 
(ampe gefertigt werden. 

Sm Sommer wartet der Frauen noch größere Arbeit. Da, 
wo der Anbau der Kartoffel betrieben wird, bejorgen te Die 
notwendige Teldarbeit. — Zur Zeit des Fiichfanges ind fie von 
ih bis fpät mit der Bergung und Zurichtung der Beute be 
ichäftigt. Dann wieder liegt ihnen im Spätjommer und Herbit 
das Einfammeln der Beeren, Ninden, Blätter und fonftiger pflanz- 
ficher Zufoft ob, während fie zu anderen Jahreszeiten am Strande 
Mufcheln und Seeigel juchen müffen. 

Der Ilinfit entwicelt eine ftaunenswerte Geduld und Aus- 
dauer in feinen Arbeiten, aber er übereilt fich nicht mit ihnen. 
In feinem gewöhnlichen Thun ift er langjam und jogar träge; 
ihn drängt die Zeit nicht, da er faum an die Zukunft denkt und 
von ihr auch nicht anderes al von der Gegenwart erwartet. 
Auch fieht ex Fein bejonderes BVBerdienft in der Arbeit, nur Die 
Not und die Armut zwingt ihn dazu; der Vornehme glaubt 
fich zu erniedrigen, wenn ex die Arbeit der Sklaven und gemeinen 
Leute verrichtet. 

Die Thätigkeit der einzelnen Glieder eines Haushaltes it 
durch Gewohnheit und Sitte geregelt; auch die Kinder mühjen 


1) &o fpricht auch Jsmailow von einem Künftler in der Yafutat- Bat, 
der in Begleitung des Häuptlings Flchaf den Nuffen einen Bejuch abftattete, 
und der e3 verftand, verjchiedene Sachen auf hölzerne Bretter und andere Ma- 
tevialien mit natürlichen Farben zu malen. 

(Balfas VI, 2335 vgl. auch Erman, Ztiehr. f. Ethr. II, 158.) 
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ihre Sträfte der Gemeinschaft widmen, die Knaben al3 Gehülfen des 
Baters, der fie frühzeitig in allen Künjten und Fertigfeiten des 
Mannes unterweilt, vie Mädchen durch Unterftügung der Mutter im 
Haushalte. — Das Benehmen der Hausgenofjen gegen einander oder 
gegen Fremde tjt ein gemefjenes und ruhiges. Laute Ausbrüche 
der Freude oder des Leides hört man felten; beim Abjchted von 
den Angehörigen giebt feine Klage den Schmerz fund; feine Niene 
verrät die Freude des Wiederjehens, jelbjt zwijchen Eltern und 
Kindern nach langer Trennung. AS Liftansky einem Häuptlinge 
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der Sitfas feinen Sohn zurücdbrachte, den er ein Jahr vorher 
als Geijel nach Kadiaf mitgenommen hatte, zeigte weder Bater 
noch Sohn eine Spur von freudiger Erregung). Doch werden 
die fleinen Kinder von den Eltern liebevoll, ja jogar zärtlich be- 
handelt. Niemals jahen wir, daß: fie Schläge erhielten, und nur 
jelten vernahmen wir eim vanhes Wort, das fie zurechtivies ?). 

») Lifiansty 228. 

2) Böllig unglaubwirdig ift der von Soßebue (l. c. IT, 31) mitgeteilte 
Tal, daß ein Vater, der fi) iiber fein in der Wiege fchreiendes Kind ärgerte, 
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Weniaminow giebt an, daß Eörperliche Züchtigungen mur 
dann ftattfänden, wenn die Kinder fi) weigerten, im Winter ing 
falte Waffer zu gehen. Dann wiürden fie duch Nutenfchläge 
beitraft, die aber nicht der Vater, jondern der Oheim auszuteilen 
hätte). 

Die heranwachjenden Knaben aber werden, namentlich was 
Kleidung und Nahrung anbetrifft, jehr kurz gehalten. Sie müffen 
den Eltern und ganz befonders auch dem Oheim miütterlicherfeits, 
zu dem fie dem Gejeg der Exbfolge nach faft in einen näheren 
Verhältnis ftehen, wie zu dem eigenen Vater, unbedingten Ge- 
horjam Leiften und ohne Anfpruch auf Entfhädigung die ihnen 
aufgetragenen Arbeiten verrichten. — Selbjt wenn fie erwachien 
find, beugen fie fich vor der Autorität des Ssamilienoberhauptes. 

Auch die Stellung der Frau ift Feine ungünjtige. Sie tft 
nicht Sklavin des Mannes; ihre Rechte jind beftimmt, ihr Ein- 
fuß ijt bedeutend; oft wird ein Handel von ihrer Yuftimmung 
abhängig gemacht. Douglas und Vancouver berichten uns jogar 
von Frauen, Die eines jolchen Anjehens genojjen, daß fie Die 
eigentlichen Leiter zu fein fehienen, deren Anordnungen fich die 
Männer willig fügten 2). 

Ehedem spielten in dem häuslichen Leben der Ilinfit die 
Sklaven eine bedeutende Rolle; jett it die Zahl derjelben fo 
gering, dab fie nur noch wenig in Betracht kommen. Ueber die 
Behandlung, welche die Sklaven jeiteng ihrer Herren erfuhren, 
jind vecht verfchiedene Angaben gemacht worden. Litte jagt, daß 
fie fajt wie Stinder des Haufes behandelt winden; Weniaminorm 
findet ebenfalls ihre Lage nicht ungünjtig, was, wie er hinzufigt, 
wohl darin feinen Grund habe, daß der Sflave zwar eine Sache 
jei, aber eine teuere. — Auch nad) unjeren eigenen Erfahrungen 
dasjelbe in Eochenden Walfischthran warf. An demjelben Drte Ieferr wir eitte 
andere ebenjo unglaubwürdige Gefchichte. Vier junge Leute follen eines Mädchens 
wegen im Streit geraten fein und dasfelbe, nachdem fie fi Tange herumgeprügelt 
hatten und feiner davon abftehen wollte, getötet haben. Bei der Verbrennung 
hätte man dann ein Lied gefungen, von dem man die Worte verftand: „Du 
warft jo jchön, dur durfteft nicht eben. Man brauchte dich nur anzufehen, um 
vofend zur werden.” Wir wirrden diefe Fabel nicht erft erwähnen, wenn nicht 
der Name des Autors ihnen eine gewwifje Bedeutung verjchafft hätte. 

ı) Weniaminow 110. 

?) Sorfter I, 324; Vancouver IL, 343, 


Kraufe, Tlinfit-Indianer, 11 
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ift das Verhältnis zwifchen Herin und Diener Durhaus befrie- 
digend; von Mißhandlungen und Bedrüdungen haben wir nie 
etwas gejehen oder gehört, auch feine Beichwerden dariiber von 
Seiten der Sklaven, die große Freiheiten genofjen, vernommen. — 
Als der Tichilfat-Häuptling Tichartritih uns feinen Sklaven als 
Fihrer überließ, durfte diefer fogar einen bejtimmten Anteil des 
Zohnes fiir fich behalten. 

Sanz im Gegenfab zu Lütfe hat Schabelsfi, der wenige 
Fahre früher die Nordweftfüfte bejuchte, die Lage ver Sflaven 
als eine fehr traurige bezeichnet. Er erzählt, daß fie Die Ichwer- 
sten Arbeiten machen müßten und die geringfte Laune des Herrn 
ihnen das Leben Foftete. Wenn ein Häuptling ein neues Haus 
zu bauen beabfichtigte, jo erdrofjelte er einen jeiner Sflaven, um 
mit deffen Blute den Bauplaß zu tränfen. Alle 15 bi3 20 Jahre, 
je nah dem Willen der Schamanen, würden zwar große Teite 
gefeiert, bei welchen Sflaven ihre Freiheit erhielten, Diejelben 
follten aber damit beginnen, daß ein Sklave von dem Dacdıe 
eines Haufes hevabgeftürzt und von den Untenftehenden mit Dol- 
hen aufgefangen und zevjtücelt würde !). 

Auch Simpfon fchildert das Los der Sklaven, die nad) 
feiner jedenfalls jehr übertriebenen Angabe ein volles Dritteil 
der Küftenbevölferung ausmachten, als ein jehr beflagenswertes. 
‚Diefe Unglüclichen,“ jagt ex, „find bejtändig das Opfer Der 
Sraufamfeit und oft auch die Werkzeuge der Bosheit und Rad)- 
fucht. Wenn ihr Herr ihnen befiehlt, einen voten oder weiken 
Mann zu töten, fo müffen fie e8 thun; denn, wenn fie jich weigern 
oder wenn es ihnen nicht gelingt, müfjen fie mit ihrem eigenen 
Leben dafür büßen“ 2). 

Weiter erzählt Simpfon von Shafes, den granjamen Häupt- 
(inge dev Stifine3, daß er jeine Sklaven öfters aus Ruhmbegier 
gemordet habe, um zu zeigen, was fir ein großer Mann er jet. 
Sp habe er nicht lange vor Simpfons Befuch bei Gelegenheit 
der Einweihung eines neuen Haufes 5 Sklaven abgejchlachtet ; 
und ein anderes Mal, al3 er in einem Anfalle von Trunfenheit 
mit einem Weißen in Streit geraten und von diejem gezüchtigt 


1) Schabelsfi in Bull. geogr. II. Ser. 4, p. 208—209. 
2) Simpfon I, 211. 


Häustiches Leben. 163 


worden war, habe er einen feiner Sflaven erichiegen Laffen, ein- 
mal um jeine verlegte Ehre wiederherzuftellen, dann auch, um Die 
von ihm beleidigte Perföntichkeit zu bejänftigen.. — Troßdem 
machte aber doch feiner feiner Sklaven den Berfuch zu entweichen, 
weil fie wüßten, daß der Wiedergefangene graufam gefoltert und 
ermordet werden wirde!), 

Belcher giebt an, daß wenn ein Häuptling einen anderen 
fränfen wolle, er eine beftinmte Anzahl feiner Sklaven opfere, 
welche Beleidigung der andere dadurch zu erwidern habe, daf 
er mindeftens die gleiche, womöglich aber noch eine größere An- 
zahl töte. Dies gehe dann jo fort, bis der ganze Borrat an 
Sklaven erjchöpft ei 2). 

Sflavenopfer find allerdings bis in die nenefte Zeit hinein 
gebräuchlich gewefen, doch mr da, wo fie durch die Sitte geboten 
waren, d. 5. bei den großen Feten. Meniaminows Angaben 
hierüber verdienen jedenfalls mehr Vertrauen als die Berichte 
Simpjons und Belchers, welche Ießtere bei ihrem Firrzen Wufent- 
halte im Lande und bei ihrer Unbefanntschaft forwohl mit der 
Sprache der Eingeborenen, wie mit der der Auffen, weit weniger 
imftande waren, genaue Erkundigungen einzuziehen. Smmerhin 
mögen bejtimmte Thatfachen ihren Berichten zu Grunde Tiegen. 
Nivalifierende Häuptlinge fuchen ih auch Heute noch in der 
Feier von großen Feten zur überbieten, md zu eimer folchen 
eier gehörte früher auch das Opfer von Sflaven. Dagegen 
wurden bei einigen Feften, wie wir jehen werden, auch Sklaven 
freigegeben, und dieje erhielten dann alle Nechte der freigeborenen 
Zlinfit. 

sn den lebten Jahren hat man von Sflavenopfern nichts 
mehr gehört, was jeinen Grund Sowohl in der geringen Anzahl 
der Sklaven haben mag, wie in dem Umftande, daß die Foft- 
jpieligen großen Fefte nur noch felten gefeiert werden. — Auch) 
find die amerifanifchen Behörden bemüht gewejen, ein jolches 
Opfer zu verhindern, wie fie auch in einzelnen Fällen die Frei- 
lajjung dev Sklaven angeordnet haben. 

sm Berfehr mit feinen Landsleuten und mit renden be= 


) Simpfon I, 212. 
2) Belcher. I, 104. 
RZ 
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wahrt der Tlinfit eine gemefjene, ruhige Haltung. Ohne Gruß, 
jelbit ohne ein Wort zu jagen betritt er das Haus eines anderen. 
und unaufgefordert hocdt er am Herde nieder. Hat er ein Be- 
gehren, jo fommt er damit erjt nach längerer Zeit heraus; eben- 
jowenig aber wird er nach dem YZwede jeines Kommens gefragt. 
Eile oder Neugier zu zeigen gilt für unfchielih. Irob der Gabe 
einer großen, natürlichen Beredjamfeit fließen ihm die Worte 
langjam, falt mühlam aus dem Munde, nur bei leivenjchaftlicher 
Erregung wird jeine Nede lebendiger und ausdrudsvoller. Die 
Unterhaltung ift meijt recht einfilbig; doch ift der Ilinfit Fiir 
Scherze nicht unempfänglich, und wenn am Abend die Tijtigen 
Streiche SEHE, des Naben, erzählt werden, dann legen die Zus 
hörer ihre ernite Miene ab und geben durch fröhliches Lachen 
ihre Teilnahme fund. Auch Haben nicht alle dasjelbe Tempera- 
ment; auch unter ihnen giebt e8 profejftonierte Spaßmacher, die 
bei jeder Gelegenheit durch meilt derbe Scherze die Lachluft ihrer 
Landsleute zır erregen wijjeı. 

Unter den Herjtrenungen, welchen fich die Tlinfit während 
des Tages hingeben, nimmt das Spiel eine jehr wichtige Stelle 
ein. Man fpielt mit runden, etwa 1 dm langen und durch rote 
Striche gezeichneten Stäben, welche „gemischt werden, indem 
man ein Bindel von 10 bi3 20 Stück zwischen den flächen 
Händen Hin und hHerrollt, was von den Indianern mit einer 
nicht geringeren Fertigkeit ausgeitbt wird, als bei uns das Slarten- 
milchen von einem pafftonterten Klartenfpieler. Die Stäbe werden 
dann zugleich mit einem Stück Cederrinde, Das zur Bededung 
der Zeichen dient, ausgeteilt, und e3 fommt nım darauf an, Dieje 
HZeihen zu erraten. ES Spielen jtetS nur zwei Verfonen oder 
zwei Barteien. — La PBeroujfe giebt folgende Bejchreibung des 
Spiels: „Sie haben 30 Späne, deren jeder verjchiedene Heichen 
hat, wie unjere Würfel. Sie verbergen deren 7; jeder fpielt 
nac) der Reihe, und wer der auf den 7 Spänen gezeichneten Yabhl 
am nächiten fommt, gewinnt den Einjab, welcher gewöhnlich ein 
Stücd Eijen oder ein Beil it. Dieje Spiele machen fie traurig oder 
ernithaft“'). Dixon jah, daß ein Indianer in Port Miulgrave 
bei diejem Spiel in weniger al3 einer Stunde ein Mefjer, einen. 


1) La Beroufe I, 170. 
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Speer und verjchiedene Tohig Meißel) verlor; doch ertrug er 
jein Unglüd mit großer Geduld und Gleichmiütigfeit). Nach 
Lütfe find die Ilinfit fo feidenfchaftliche Spieler, daß fie mit- 
unter ihre Stleider, Pelze, Slinten, Sklaven, ja ihre Weiber ver- 
jpielten ?). — Neben dem Stäbchenfpiel werden in neuerer get 
auch gewöhnliche Spielkarten zu Hazardfpielen benubt, welche fie 
von den Weißen gelernt haben. 

Die Kinder pflegen fich, foweit fie nicht von den Erivad)- 
jenen bejchäftigt werden, in harmlofer Weife zur zerftreuen. Die 
Mädchen spielen mit den Sliejfeln am Meeresitrande, die fie zu 
allerlei Figuren ordnen; die Knaben jagen und balgen fich, fpielen 
Ball mit einander, machen Bogen und Pfeile, mit denen fie auf 
die Zagd nach Heinen Vögeln ausgehen, oder Lafjen: auch Fleine 
aus Borfe gefertigte Canoes auf dem Waffer Schwimmen. Air 
warmen Sommertagen halten fie fich viel im Waller auf und 
üben fih im Schwimmen; doch verftehen fie mur das jogenannte 
Pudeln. — Ball wird fowohl von Kindern wie von Gr- 
wachjenen gejpielt. Bei einem Spiele, mit dem ih öfter Die 
jungen Leute des Dorfes die Zeit vertrieben, jtellten jich zwei 
Parteien einander gegenüber auf und warfen einen dicfen Leder- 
ball Hin und her, wobei fie fich bemühten, ihn niemals auf die 
Erde kommen zu Taffen. 

Wenn der Tlinfit die notwendigen Gefchäfte des Tages be= 
endigt hat, giebt er fich gern dem Genuß einer ‚beichaulichen 
Ruhe hin. Mit Vorliebe fucht er felfige Klippen am Meeres- 
Irande auf, md hier hoct er, in feine Decke eingehüllt, mitunter 
tundenlang, fat in volfftändiger Negungstofigfeit. Den Rufen 
in Sitfa war befonder3 ein Felfen in der Kähe der Ballifaden 
als Lieblingsfit der Eingeborvenen befannt?), Erman legt wohl 
ohne Grumd diefer Gewohnheit des „Sigens® auf der Klippe“, 
bei der man auch an Wetterbeobachtungen gedacht hat, eine Art 
religiöfer Bedeutung bei®). 

Wenig Zeit und Mühe verwendet der Tlinfit auf die Kein- 
haltung feines Körper3 und feiner Umgebung. Wenn man jedoch 


') Sorfter II, 167. 

2) üitfe I, 206. 

DesitlesT, 9202, 

*) Erman, Ztiehr. f. Ethn. II, 314. 
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die mitgeteilten Berichte älterer Autoren vergleicht, jo it ein 
Fortichritt in Ddiefer Beziehung nicht zu verfennen. Mehr und 
mehr gewöhnt man fi) an den Gebrauch der Geife, die den 
früher ihre Stelle vertretenden Urin entbehrlih macht. — In 
dem Haufe des Tichilfat-Häuptlings Tichartritih wujchen Sich) 
jeden Morgen die Samiliengliever, wenn auch nur oberflächlich, 
Gefiht und Hände, und der gedielte Fußboden wurde jogar von 
den Sklaven rein gefegt. — Aber doch auch vor der Befannt- 
Ihaft mit den Europäern war das Bedürfnis nach einer gründ- 
fichen Körperreinigung den Tlinfit nicht ganz fremd; man jorgte 
dafiir in jehr vollftändiger Weile durch Dampfbäver, welche auch 
heute noch, wie wir gejehen haben, überall im Gebrauch Jind. 
Statt der bejchriebenen Baderäume im Innern des Haufes werden 
im Sommer auch jehr primitive Vorrichtungen benußt, welche 
man im reien, vor jedem Lagerplage heritellen fanı. Durch 
ein Stangengerüft wird ein Xleiner- zeltartiger Naum abgegrenzt, 
in welchem eine Berjon hodend Pla nimmt Nachdem man num 
durch wollene Deden diefen Raum vollitändig abgejchloffen hat, 
wird Dderjelbe mit Dampf erfüllt, indem man eine Anzahl vorher 
erhister Steine innerhalb desjelden mit Waffer begießt. Nach 
einen jolchen Schwibbade pflegt fich der Tlinfit, jelbit mitten 
im jtrengjten Winter, direft in die Meereswogen zu jtürzen. 

Dieje Dampfbäder werden mitunter von mehreren VBerjonen 
gemeinfam und mit Beobachtung bejonderer Ceremonien genommen. 
Sp jah Erman im Monat November über dem gewöhnlichen 
Seuerplaß eines Tlinfit-Haufes einen durch Vorhänge abgejchloj- 
jenen Raum, in welchem etwa 10 Männer ein Dampfbad, chägh, 
nahmen, während fie abwechjelnd einzeln und im Chore fangen 
oder mit hölzernen Klappern rafjelten. Darauf traten fie nacdt, 
ihweißtriefend und mit Dunfelroter Haut hervor und jtürzten 
fich, wieder jchreiend und fingend, in das nahe eisfalte Meer- 
wafjer, wojelbft fte eine zeitlang jprangen und tanzten, fich einzeln 
gegen den Strand und wieder meeriwärt3 bewegten, bis te endlich 
alle zujammen in das Haus zurüdliefen ‘). 

Stalte See= oder Tlußbäder allein pflegen von Erwachjenen 
nicht genommen zu werden, wiewohl fie alle ausdauernde Schwim- 


ı) Erman, Ztidhr. f. Ethn. II, 321. 
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mer find und erforderlichenfalls, wenn e3 gilt, eine exlegte Beute 
zu erlangen oder einen Fluß zu überschreiten, auch ein Bad tm 
der Winterfälte nicht Scheuen. Die an verfchiedenen Stellen des 
Gebietes ff. Kap. 2, ©. 79) vorhandenen heißen Quellen werden 
von den Tlinfit gern benußt, namentlich it der Gebrauch der 
Schwefelquellen von Sitfa in Krankheitsfällen wohl nicht exit 
durch die Weißen eingeführt worden. Simpfon erzählt, daß Die 
Eingeborenen aus weiten Entfernungen zu denjelben famen und 
oft ftundenlang in ihnen blieben, indem fie nur die Köpfe herauıg- 
Itreekten, aber aßen, tranfen und wohl auch jchliefen (?) und fic) 
gelegentlich Durch etwas Schnee, wenn Ddiejfer zu erlangen war, 
ergquicten )). 

Wenn mit der eingenommenen Abendmahlzeit die Gejchäfte 
de3 Tages beendigt find, und noch einige Zeit der Unterhaltung 
und dem Spiel gewidmet worden ift, begtebt man fich zur Ruhe. 
Borjorgli) wird das Feuer ausgelöfcht, und die Hausinjafjen 
ziehen fich in die mit Decden verhangenen Bretterverjchläge ar 
der Hinterwand und an den Seiten des Wohnraumes zuriick oder 
legen fich auch, nur in eine Dede eingehüllt, auf den gedielten 
Fußboden des Wohnraumes nieder, meist ohne irgend ein Stleiwungg- 
fit abzulegen. Bis Tagesanbruc) pflegt man Der Nuhe, im 
Winter erhebt man jich erjt zwijchen 8 und 9 Uhr vom Lager. 

Der Tlinfit hat einen ausgebildeten Eigentumsbegriff. Er 
hat nicht nur jeine eigenen Kleider, Waffen und Geräte, er hat 
auch feine eigenen Sagdgebiete, feine eigenen Handelsiwege, Die 
fein anderer benuben darf, ohne feine Erlaubnis oder ohne ihm 
Entjchädigung zu gewähren. Sm allgemeinen wird auch das 
Eigentum eines jeden von feinen Stammesgenofjen vejpektiert, 
doc weniger aus Nechtsgefühl, al8 aus Furcht vor Vergeltung. 
Diebitahl jcheint nicht als eine Schande angejehen zu werden; 
der ertappte Dieb Schämt fich Höchitens iiber jeine Ungejchidlich- 
feit und bedauert nur, zur Nücgabe des Geftohlenen gezwungen 
zu jein. Eine weitere Strafe Hat er nicht zu fürchten, ebenfo- 
wenig verliert er an Anfehen bei feinen Landsleuten. — Selbit 
im Verkehr mit feinen Freunden umd nächiten Verwandten zeigt 
der Tlinfit den größten Eigennus. Für jeden Dienft, den er 


ı) Simpfon II, 196. 
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feiftet, für jede Gabe, die er gewährt, erwartet er Entjchädigung. 
Belcher mußte fih in der Iafutat-Bai die Erlaubnis, Holz zu 
hauen und Waffer zu holen, ext durch Gejchenfe erfaufen )). 

Denn ein Tlinfit Gefchenfe giebt, erwartet ex jtets Ent- 
Ihädigung 1 irgend einer Weile. Deshalb it er auch miß- 
tranisch, wenn er felber Gejchenfe empfängt. Entweder glaubt 
er ein Necht darauf zu Haben, oder er jieht darin die Abficht 
de3 Gebers, etwas von ihm zu erlangen. So jagt Belcher von 
den Dafutats, daß Ste Gefchenfe al eine Schuld, nicht als 
Gabe empfingen, und an dem Grundjag „nichts für nichts“ feit- 
hielten ?). 

Wenn dagegen ein Tlinfit von einem anderen etivas fordert, 
in der Abficht, e8 wieder zu eritatten oder zu exjegen, jo darf 
ihm jeine Forderung nicht abgeschlagen werden. — Es ijt aber 
Gebrauch alsdann, daß er mehr zurücgtebt, al3 er erhalten hat. 
— „keisch“ wird Diefe Sitte genannt. — Unter diejer Vor- 
ausfebung nachträglicher Belohnung fann auch eine Arbeitsleiftung 
von einem Tlinfit verlangt werden. — Sp wurden wir an eimem 
Wintermorgen beim erjten Tagesgrauen durch die laute Stimme 
des Schamanen geweckt, welcher, von Haus zu Haus gehend, feine 
Sreunde vom Bärenftamm feierlichit aufforderte, ihm bet Der 
Erbauung eines neuen Haufes behülflich zu fein. — Diejer Auf- 
ruf war nicht vergeblich, und während des Winters wirrden von 
den Freunden die Pfoften und Bohlen zugerichtet und über den 
Schnee nad) dem Bauplab geichafft. Im Sommer begann man 
mit dem Aufbau des Haufes; aber noch vor Beendigung desjelben 
mußte der Bauherr fich feiner Verpflichtungen durch die Feier 


) Belcher 1, 84. — Wie fehr die Ilinkit gewohnt find, für jeden Fleinen 
Dienft eine Entihädigung zu verlangen, zeigte uns das folgende Erlebnis. Als 
wir einft von einer Canoefahrt zur Ebbezeit zurücfehrten, war uns ein Jn= 
dianer, der müßig am Strande geftanden hatte, auf unfere Aufforderung Hin 
beim Heraufziehen des Bootes behülflih. Da es jchon fpät am Abend war, 
vergaßen mir, ihn für die unbedeutende Arbeit zu belohnen. Am anderen 
Morgen fanden wir das Ledergeflecht unferer Schneefhuhe mit einem Mteffer 
durchichnitten, und man war darüber einig, daß eben jener Indianer die That 
verübt hatte, weil ihm die erwartete Belohnung entgangen war. Sc bemerfe 
no), daß er eine Forderung gar nicht geftellt hatte, umd wir im übrigen mit 
der Austeilung von Eleinen Gefchenfen nicht farg geivejen waren. 

2) Beldher I, 84. 
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eines Feltes entledigen, bei welchem die Freunde je nach ihren 
Arbeitzleiftungen bewirtet und bejchenft wurden. 

Eitelfeit ijt ein hervoritechender Zug im Charakter eines 
Tinfit. Nichts kann ihn mehr fränfen, alg wenn feine Eigen- 
liebe verlegt wird'). Eiferjüchtig ift ev darauf bedacht, daß feine 
vermeintlichen Vorzüge und Nechte überall anerfannt werden ; 
neidisch fieht er auf jeden, dem emmal ein befonderer Vorteil 
zu Teil geworden ift. Großen Wert legt er auf die Empfehlungs- 
Ihreiben von jolchen weißen Leuten, die nach feiner Meinung 
eine Hohe und einflußreiche Stellung einnehmen. Diefe Schreiben 
werden jorgfältig aufbewahrt und bei Gelegenheit Fremden vor- 
gewiejen, um ihnen eine hohe Meinung von der Perfünlichkeit 
des Dejigers beizubringen. Freilich it der Inhalt jolcher Em- 
pfehlungsjchreiben nicht immer Dazu geeignet, den beabfichtigten 
Eindruck Hervorzurufen. Unter den Schreiben des Häuptlings 
Don-ewat, welche ung diefer mit der einem Ilinfit gebührenden 
Hmrüchaltung erjt am zweiten oder dritten Tage vorlegte, befand 
fich auch eine Beicheinigung, daß er einem Gefchäfte jo und fo- 
viel Dollars für Tabak jchulde; ein anderes Schreiben bezichtigte 
ihn der Schwachheit, fich in weiße Damen zır verlieben. 


1) giitfe I, 208. 
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Bau und Gebraud) des Canoes. -— Derjchiedene Arten des Lachsfanges; Zu- 
richten und Trodnen der Lachje für den Winterbedarf. — Der Forellenfang. — 


Der Sfag-Fang und die Bereitung des Filhöls. — Heringsfang und Ein- 
jammeln des Heringsrogens. — Dorjch- und Heilbutten- Fang. 

Fagd der Seefängetiere; Seeottern, Robben, Delphine und Walfiiche. — Fagd 
der Landfäugetiere. Fallen für Bären und andere Pelztiere. Jagd auf Berg- 
ichafe, Bergziegen und Nenntiere; Jagd auf Vögel. 
Ausgebreiteter Handel vor der Ankunft der Europäer; Gegenftände desfelben. — 
Der Sflavenhandel. — Gebräuche beim Handel. — Der gegenwärtige Betrieb 
des Handels mit den Amerifanern. — Die Nordweft- Handelsgefellichaft. — 
Handelszüge der Tichilfat- Sndianer zu den Gunanas; Borbereitungen zu dei= 
jelben, Nendez-vous>Pläte. — Handelszüge der Stafhins und Tafıus. — Der 
Handel für die Amerikaner wenig gewinnbringend. 


Die Thätigfeit eines ITlinfit richtet fih in erjter Linie auf 
den Filchfang; Durch ihn vornehmlich erwirbt er jeinen Unterhalt, 
ihm wiodmet er auch den größten Teil feiner Arbeitszeit. Auf 
die Heritellung der erforderlichen Geräte verwendet er große 
Sorgfalt, und nicht geringen Scharffinn Hat er in der Erfindung 
und Zufammenftellung derjelben bekundet. 

Unter allen dem Tlinkit für den Filchfang erforderlichen Ge- 
rätjchaften fteht das Canve oben an, jowohl feiner Bedeutung 
nah, als feiner zwedmäßigen und Funitvollen Bauart wegen. 
Dieje Canoes werden gewöhnlich in der Winterszeit ausgearbeitet, 
die befjferen und größeren aus dem Stamme der roten Ceder, 
Thuja gigantea Nutt., weniger gute aus dem der Sitfa-Fichte, 
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Picea Sitehensis Carr., oder aus Bappelbäumen Starke und 
gejunde Stämme, die nicht gerümmt und nicht jpiralig gedreht 
jein dürfen, werden dazu ausgefucht. Das Fällen gejchieht noch 
jebt meift in der Weife, daß mit der Art in den ftehenden Baum 
auf der Windfeite ein Zoch gejchlagen und dajelbjt ein euer an- 
gezündet wird, welches langjam weiter fiißt, bis nach einigen 
Tagen der Stamm umftürzt!). Alsdann wird zuerjt die Außenz- 
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Huna-ndianer beim anve-Bau. Nac einer Photographie. 


jeite mit einer nad Art einer Hade geformten Art bearbeitet, 
und erit wenn Ste die gewünjchte Form erhalten hat, mit der 
Anshöhlung begonnen. Zur Erreihung einer gleichmäßigen 


1) Auf der Bancouver-Sufel jah ic) eine verbefjerte Methode diefer Art 
des Fällens von englischen Holzhauern angewendet, die darin beftand, dag mit 
den weiten horizontalen Bohrlödern, in welchen das Feuer angezündet wurde, 
Ihräge Bohrlöcher fommunizierten, welche als Zugfanäle dienten. — Dieje De- 
thode führte viel fchneller zum Biel, und jchon nad) 24 Stunden konnte durd) 
diejelbe einer jener Baummtiefen, welche die dortigen Waldungen auszeichnen, zu 
Tall gebracht werden. 
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Wandftärfe werden von außen im Mbjtande von 2 bis 3 dm 
Eleine Löcher bis zu einer beitimmten Tiefe Hineingebohrt und in 
diefelben hölzerne Stifte gejtedt; kommt der Arbeiter von innen 
an diefelben, jo weiß er fich nach ihnen zu richten. Um ein 
möglichit großes Kanve aus einem gegebenen Stamm Heritellen 
zu fünnen, wird Derjelbe ungefähr zu 2/; feines Durchmefjers 
Dazu verwendet; Das jo gejchaffene Ganve hat demmach eine 
jehr ungejchiefte Zorn; die Seitenwände find oben nach innen 
eingebogen, Vorder= und Hinterende find nur wenig erhöht, 
jodaß das Fahrzeug auf dem Waffer außerordentlich leicht ums 
Schlagen wiirde. Die paffende Nundung des Bauches und damit 
zugleich auch eine größere Stabilität wird nun Dich das folgende 
Verfahren erreicht. Das Kane wird, nachdem Die vorhin er- 
wähnten Bohrlöcher in den Wänden durch Holzpflöde feit ver- 
ftopft find, mit Waller gefüllt und diefes durch Einbringen heißer 
Steine zum Kochen erhibt; dann werden Duerhölzer eingefügt, 
welche die nachgiebig gewordenen Seitenwände ausetnanderpreffen 
und allmählich durch immer längere erjfeßt werden, 613 Schließlich 
eine regelmäßige und zivecmäßige Ausbauchung erzielt worden ift. 

Die Kanves werden in ehr verjchtedenen Größen angefer- 
tigt, die Kleinften find nur fiir 2 oder 3 Leute berechnet, Die 
größten tragen 30 und mehr Mann. Lifiansfy jah einige, Die 
45 Fuß maßen und wohl 60 Mann fafjen konnten‘), Mitunter 
werden die Wände, wie auch Lütfe angiebt, noch Durch Seiten- 
planfen erhöht. Bei den größeren find die Schnäbel öfters mit 
geichnigten Figuren verziert und die Seitenwände bunt bemalt. 
Nach Lütke führen fie auch Namen, wie: Sonne, Mond, Geitirn, 
Erde, Sniel, Schamane, Walfiih, Otter, Adler, Nabe und der- 
gleichen, deren entjprechende Figuren am Border- und Hinterteil 
angebracht find 2). 

Sn der Form find alle Sanves gleich, lang, jchmal und 
vorn und Hinten Hoch zugejpist. Da weder ein Kiel vorhanden 
it, noch Ausleger benußt werden, gehört die ganze Öefchidlichkeit 
eines Tlinfit dazu, bei jtiirmischem Wetter und hohem Wellen- 
gange das leichte Fahızeug vor dem Umjchlagen zu bewahren. 


2) Lifiansky 240. 
2) Püitfe I, 212. 
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Sn Eeimeren muß er, um den Schwerpunkt möglichit tief zu er= 
halten, direft auf Dem Boden mit vorgeftredten Beinen fißen oder 
auf den Sinieen Hoden; aber auch in größeren Dürfen Bewegungen 
nur mit großer Vorficht ausgeführt werden. Die Canves wer- 
den mit furzen, etwa 1, m langen Schaufelrudern, Bapvdeln, 
fortbewegt. Dieje haben einen Griff in Gejtalt einer Strüde und 
werden in der Weile regiert, daß die eine Hand den Knopf feit- 
hält und ihn nach vorwärts drict, während die andere, welche 
die Mitte des Nuders erfaßt hat, die Schaufel durch das Wafler 
zieht. Aehnliche nur etwas längere Schaufeln dienen zum Steuern, 
Bei TFeierlichkeiten werden auch bunt benalte Ruder benubt. 

Entjprechend der Summe von Arbeit, welche auf die Her- 
itellung eines guten Canves verwandt wird, ftehen diejelben auch 
in hohem Werte Zu Holmbergs Zeit hatte ein großes, jo= 
genanntes Sriegs-Canve in ıujfiichen Waren einen entjprechenden 
Wert von SOO Banco-Nubeln ?), jebt werden von den Amerikanern 
bis zu 150 Dollars für die größeren gezahlt. 

Ein jo wertvolles Stück wird von dem Tlinftt auch Jorg- 
am behandelt. Beim Anlanden wird das Auflaufen auf Steine 
oder Teljen möglichjt vermieden, aus dem Bereiche der Flut wer- 
den fte getragen umd nicht gejchleift, bei der Fahrt im Sonnen- 
Ichein hält er die Wände durch Bejprigen mit Waffer feucht, bei 
der Naft am Strande fucht er fie durch. wollene Deden oder 
durch Matten, welche aus Cedernbaft gefertigt find, vor der Ein- 
wirfung der Sonnenstrahlen zu jchügen. Wird aber dennoch das 
Boot einmal jchadhaft, wie eS bei Der geringen Stärfe Der 
Wände, welche nur etwa 2 bi3 3 cm beträgt, gar zu leicht ge- 
ichieht, fo befjert er den Schaden auf das forgfältigite aus, in= 
dem er neue Wandftücde einjeßt, die Niffe mittelft der Wurzeln 
der Sitfa-Fichte und der gelben Ceder zufammennäht oder Durd) 
ichwalbenjchwanzfürmig ausgejchnittene Holzjtiide zufammenzieht 
und Schließlich die Fugen wafjerdicht mit Harz verjchmiert. 

Troß der Gejchielichkeit, welche die Tlinfit in der Handhabung 
des Ganves befigen, wagen jie fich doch nicht gern mit ihm bei 
ftiirmischem Wetter in die offene See hinaus. Werden fie aber 
während der Fahrt von einem plößlichen Unwetter übervajcht, 


1) Holmberg 27. 
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jo zeigen fie fich der Gefahr völlig gewachfen. Mit gejpannter 
Aufmerkfamfeit beobachten fie dann jede herankonmende Welle, 
und wenn eine außergewöhnlich) hohe das leichte Kane ums 
zumerfen droht, jo Schlagen fie mit ihren Aupdern flach auf Ddiejelbe, 
was den Eindruck gewährt, als drücten fie die Woge herunter, 
während fte in Wahrheit das Boot auf Jie Hinaufheben. 

E3 Scheint nicht, daß die Tlinfit den Gebrauch der Segel 
vor der Anfımft der Europäer fannten. Sebt ift Dderielbe all 
gemein, Doch pflegt man nur vor dem Winde zu jegeln. 
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Indtanische Frauen und Canoes in der Tafu- Bucht. Nach einer Photographie. 


Wenn auch die Meeresitraßen und Buchten, an welchen der 
Iiinfit jeine Anfiedlungen erbaut hat, außerordentlich fichreich) 
zu jeim pflegen, jo findet ev doch nicht zu jeder Jahreszeit hier 
gute Gelegenheit zum ange Er muß den wandernden Fijch- 
zügen folgen und bald hier an der Miimdung eines Flufjes, bald 
dort in einer flachen Bucht fein Lager auffchlagen, oder auch mit 
Angel und Leine hinaus in das offene Meer fahren. So ilt 
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denn oft für Wochen und Monate dag Boot jein zweites Heim, 
und in demjelben führt er auch fait all jeinen Hausrat mit fich 
und die Jagd» und Fiichereigeräte. 

Keinem Fiich itellt dev Tlinfit jo eifrig nach wie dem Lach, 
denn diefer ift e8, der feinen Unterhalt, zumal im Winter umd 
auf Reifen, wenn andere Nahrungsmittel fnapp werden, fichert. — 
Se nach den verfchiedenen Arten und Lofalitäten find Die Me- 
thoden des Lachsfanges verjchieden; im folgendem jollen haupt- 
jächlich nr diejenigen dargeftellt werden, die wir jelbjt am Tiehil- 
fat-Fluß zu beobachten Gelegenheit hatten. Drei Lachsarten werden 
hier unterfchieden ; die gejchäßtejte von diejen ift der rote Lachs, 
der durchfchnittlich ein Gewicht von 7 kg und eine Länge von 
75 cm erreicht. Ende Juli beginnt derjelbe den Fluß hinauf- 
aufsteigen; der Hauptfang gejchieht aber exjt in den drei folgenden 
Monaten, Suli, Auguft und September. Dem roten Lachs folgt 
der weiße, und in einzelnen Bächen der Budellache. Man fängt 
nun den Lachs entweder mit Lachsipeeren oder mit Hafen oder 
in Fallen. Die Lachzjpeere beitehen aus einer 4 bi3 5 m langen 
Stange, an deren Ende eine lange eijerne, früher nöcherne Opiße, 
die fügeartig mit zahlreichen tiefen Einjchnitten verjehen tjt, Ioje 
aufgeftect wird. Der Fiih wird vom Boote aus mit dem 
Speere gefpießt; die Spige Löjt fi) daber aus und bleibt in- 
folge der zahlreichen Widerhafen im Fleisch jteden, während fie 
zugleich duch einen Lederriemen mit der Stange in Verbindung 
gehalten wird. Auf dieje Weife verhütet man, daß der wild um 
fich fchlagende Fiich die Stange zerbreche. 

Die zweite jehr primitive Art des Fanges wird gewöhnlich 
vom Ufer aus, aber auch aus dem Ganve in feichtem Wajler, 
betrieben. Der Fiicher fenkt eine lange, mit einem einfachen, 
eifernen Hafen verfehene Stange in das Wafjer und zieht fie mit 
einem Scharfen Nu iiber den Kiesboden zu fich heran, mit einer 
Bewegung, die an die Handhabung eines Nechens erinnert. Das 
trüibe Waffer des Tichilfat-Tluffes erlaubt es meijt nicht, den 
in der Tiefe Ihwimmenden Fiich zu jehen; aber die Menge der 
auffteigenden Lachje it doch fo groß, daß häufig genug einer 
derielben von dem pisen Hafen durchbohrt wird. 

Am ergiebigften find die Lachsfallen. Auch ihre Einrichtung 
ift eine ehr einfache. Quer durch den Fluß, vorzugsweile ar 
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Stromfchnellen wird ein Flechtwerf gezogen, jedoch mit einzelnen 
Durchläffen. Vor diejen, d. H. ftromanfwärts, werden geflochtene 
Körbe angebracht, welche ganz nach Art unferer Filchreufen ge- 
baut find und auch diefelben Dienjte thun. — Dieje Art Des 
Lachsfanges it auch von La PBeroufe bei den Eingeborenen in 
der Lituja-Bai beobachtet worden). 

Der gefangene Zi wid nun, nachdem Kopf, Schwanz 
und Tloffen abgejchnitten worden ind, durch eimen Längsichnitt 
auf der Bauchfeite geöffnet und dann auf den Niücden der Länge 
ach über einen hölzernen, dachfürmig Fonftruterten Boc gelegt, 
jodaß die beiden Klörperhälften über Die Seiten desjelben heritber- 
fallen, und Eingeweide und Niücgrat bequem herausgenommen 
werden fünnen. Bet diefer Arbeit, die von den Frauen bejorgt 
wird, während der Fang Sache der Männer it, bedient man 
fih meist halbmondfürmig geformter Mejjer mit runden Griff. 

Die ausgenommenen Lachje werden danı auf Stangengevüfte 
gehängt, gleichfalls mit der Fleifchjeite nach außen. Soviel wie 
möglich jucht man fie vor Negen und direktem Sonnenjchein durch 
grüne Zweige zu jchüben; bei nafjem Wetter werden fie auch 
wohl innerhalb des Haujes aufgehängt und im Notfall auch 
über dem Feuer noch getrocdhet. Die getrocineten Lachje legt 
man flach ausgebreitet auf einander und jchnürt fie zu Bimdeln 
zufammen, welche zur gelegentlichen Gebrauche aufbewahrt werden. 


St auf Ddiefe Weile der Wintervorrat gedeckt, jo wird der 
Keit des Fanges zur Bereitung von Del benußt. Hierzu eignet 
fich befonders Der jehr fette, aber weniger jchmachafte weiße 
Lachs. Die Delbereitung gejchieht durch Ausfochen in Canves, 
in derjelben Weije wie bei dem eigentlichen Delfiich, dem „Ssag“‘, 
bei dem wir fie gleich näher bejchreiben werden. 

Bon viel geringerer Bedeutung als der Lachsfang tft der 
- Torellenfang, der bejonders zur Winterszeit und nur zur Bes 
friedigung des augenbliclichen Bedürfniffes betrieben wird. Su 
das Ei3 der Flüffe werden an Stellen, unter denen etwa 1 m 
tiefes Wafjer vorhanden ift, Fleine Löcher gefchlagen und ein 
Köder in Ddiefen auf den Boden verjenft. Neben der gemachten 
Deffnung fauert nun der Indianer nieder, völlig verhüllt von 


1) 2a Peroufe I, 169. 
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einer wollenen Dede, die das direfte Tageslicht abhält und da- 
Durch ebenjowohl einen Blick in die jchwach erleuchtete Tiefe ex- 
möglicht, als auch den Fiichen die drohende Gefahr verbirgt, und 
vegungslos erwartet er mit dem in das Waffer gejenften Fiich- 
jpeer die hevamnahenden Forellen, um fie mit fchnelfem und 
ficherem Stoße aufzufpießen. Der zu Ddiefem Fange benubte Speer 
hat eine furze mittlere Spige von Eifen und zwei längere feit- 
liche Zinfen aus Holz, deren jede mit einem nach innen gerichteten 
eijernen Nagel verjehen ift. Diefe Zinfen weichen mım beim Stoße 
elaftijch auseinander, wobei fich die fchräge FALL Jrägel dem 
Stiche in die Seiten dricden. 

Ende Februar erjcheint in den Flüffen des Tichilfat-Gebietes 
ein Kleiner, zu den Stinten gehöriger Fijch, Thaleichthys paci- 
fieus Gir., der von den Eingeborenen „Ssag“*, von den Eng- 
(ändern und Amerifanert „smallfish“ genannt wird. Da zu 
diejer Heit der Wintervorrat ich jchon feinem Ende zuzimeigen 
pflegt, wird die Ankunft des Sfag freudig begrüßt umd jung 
und alt beeilt fich, den jchmachaften File während der Furzen 
Dauer des Aufitieges zu fangen. Der Ertrag diefes Fanges, 
dev nicht allzu reichlich ausfällt, ift jedoch nur fiir den augen- 
blielichen Gebrauch bejtimmt. Zwei Monate jpäter dagegen, 
Ende April bi3 Mitte Mai, erjcheint derjelbe Fifch in viel grö- 
Beren Scharen; auch find die Individuen dann ftärfer und 
fetter. Seht wird der Fang im großen betrieben, teil mit 
Neufen und Hafen, die den beim Lachsfange gebrauchten ähnlich 
ind, nur entjprechend enger und diinmer fonftrıriert werden, teils 
mit Handneben, welche während des Winters von den Frauen 
aus Tierjehnen angefertigt worden find. Die gefangenen Fiiche 
werden behuf3 der Delgewinnung in Canves geworfen, welche 
man halb im Sande vergräbt umd noch Durch Pfoten fichert, 
die an beiden Längsfeiten eingejchlagen und durch quer über das 
Canve geipannte Stride Straff angezogen werden. Daneben 
werden in einem jtarfen Holzfener Steine von Fauft- bis Kopf- 
größe erhißt, welche man dann mittelft einer Holzzange in die 
mit Wafjer und Fiichen gefüllten Canves legt. Das Waffer 
gerät bald ing Sieden, und indem man bejtändig erhißte Steine 
zufügt, wird es einige Stunden lang fochend erhalten. Die ab- 


gefühlten Steine werden mit einer meist fiebartig durchlücherten 
Kraufe, IUlinfit-Indianer, 12 
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Holzichaufel herausgenommen und, nachdem fie auf einer Art 
Holzrojt, der über da8 Canve gelegt wird, mit warmem Waffer 
abgeipült worden find, nochmals exhibt, worauf der eben be- 
Ichriebene Prozeß noch einige Male fortgejeßt wird. Der auf 
der Dberfläche des Wafjers jchwimmende Thran wird Darauf 
durch ein halbkveisfürmig gebogene Stick Cederrinde in den 
vorderen Teil des anves itbergeführt und hHiev mit Holzlöffeln 
in große vierfantige Holzfilten übergejchöpft; durch längeres Stehen- 
laffen und durch Abjchöpfen in fleinere Kiften wird er gereinigt. — 
Krach dem Erkalten hat der Thran das Ausfehen und die Ston- 
fiftenz des Gänfefchmalzes; auch foll er, wenn er aus friichen 
iichen bereitet wird, nahezu weiß und recht wohlichmedend jet. 
Wenn er jedoch, wie es gewöhnlich gefchieht, aus Fiichen ge= 
wonnen wird, die bereit® 10 bi3 14 Tage in einer Grube ge- 
(egen haben, ijt er für einen einigermaßen ciilifierten Gaumen 
ungenießbar. — Der im Canoe zurücgebliebene Brei von halb- 
zerfochten Filch, welcher noch viel Thran enthält, wird zu wei- 
teren Ausnußung in engmajchige, aus Wurzelfafern geflochtene 
Körbe gefüllt, und Wafjer und Thran durch die Poren derjelben 
hinducchgepreßt. Auch durch Austreten mit den bloßen und 
feineswegs vorher bejonders gereinigten Füßen im Ganve felbit 
und Durch nochmaliges Kochen mit heißen Steinen wird eine. 
möglichit vollftändige Abfonderung des TIhranes bewirkt. 

Ein mittelgroßes Banpe, dag etwa 3 Mann trägt, Liefert, 
wenn e3 mit Filchen gefüllt war, etwa 5 bis 6 Gallonen Filch- 
thran. Sm Sahre 1882 famen im Tichilfat-Gebiet auf den 
Mann 8 bis 12 Canves, was als ein günftiges Ergebnis galt. 
Der Thran dient fat ausschließlich zur Nahrung und wird namentlich 
zufammen mit gedörrtem Lachs genofjen. Im Herbite werden mit 
ihm ebenjo wie mit dem Lachsfett auch verjchiedene Beeren fit 
den Winterbedarf eingemacht. 

Mitte April ift die Zeit des Heringfanges; in dichten 
Schwärmen ziehen dann die Fiiche zum Laichen in die flachen 
Buchten, und nur geringe Mühe erfordert ih Yang. Etwa 3 m 
lange Stangen, die am unteren Ende mit einer Neihe fcharf zu- 
gejpigter Nägel verjehen find, werden dazu benußt; fie werden 
nach Art eines Schaufehruders durch das Waffer geführt, wobei 
fih die Filche auf den Nägeln aufjpiegen, mitunter je einer auf 
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jedem derjelben. Durch einen kurzen Schlag auf den Bord des 
Canoes läßt man dann Die aufgejpießten Fijche in das Boot 
fallen. Auf diefe einfache Weife wird in kurzer Zeit ein Canoe 
mit Fichen gefüllt. Diefelben werden dann je nach Bedarf frifch 
verzehrt oder an Schnüren getrocdnet und für jpäteren Gebrauch 
aufbewahrt. Zugleich mit dem ange der Heringe fammelt man 
auch ihren Rogen. Im den Buchten, in welchen die Heringe zu 
laichen pflegen, werden Fichtengezweig und anderes Neifig während 
der Ebbezeit auf den bloßgelegten Strand gelegt und in ver- 
Ichiedener Weife dafelbft befeftigt. Nachdem die Fische ihren 
Rogen an dem Neifig abgejebt haben, wird e8 wieder eingefammelt 
und an Schnüren oder auch auf ausgebreiteten Tiichern getrocknet. 
Durh Abbrühen werden dann die Eier von den Zweigen [og- 
gelöjt und trocden oder mit Fett gemischt für den Winter auf- 
bewahrt. 

Der Dorich- und der Heilbuttenfang ift befonders ergiebig 
an der Außenfüfte, aber auch im Croß-Sunde und in der Chatham- 
Straße wird derjelbe betrieben. Ein unfürmlich großer Holz- 
hafen mit eijernem, jchräge eingejeßtem Nagel und fat ftets mit 
mehr oder weniger funjtvoll gejchnißten Figuren verziert, dient 
als Angelhafen, al® Köder irgend ein Filch, namentlich Stücke 
vom roten Lachd. Die Leinen werden aus dem Bafte der roten 
Geder, Thuja gigantea Nutt., oder aus Tierjehnen geflochten ; 
auch werdet die langen, fingerdiden Stengel des Niefentanges, 
Macroeystis pyrifera Ag., welche von bedeutender Widerftandg- 
fähigfeit find, dazu benugt‘). Dieje Leine wird auf den Meereg- 
grund mittelft eines Steinjenfers Hinabgelafjen und an ihrem 
oberen Ende ein Hölzerner Schwimmer in Öejtalt eines Tieres 
befeitigt, welcher anzeigt, wenn ein Fisch angebiffen hat; durch 
Tierblajen wird das ganze Gerät flott erhalten, Auf diefe Weife 
fünnen zwei Leute, die gewöhnlich zufammen in einem Canoe 
ausziehen, mehrere Leinen, bi8 zu 15 Stück, auslegen md be- 
obachten 2). — Hat fich nun ein Fish an dem Angelhafen feit- 
gebifjen, jo wird er an der Leine hevaufgezogen und, fowie ex 
über Waller fommt, durch einen Eurzen Schlag auf den Kopf be- 


1) Bgl. and) Schelichow bei Pallas VI, 199 u. Holmberg 31. 
?) Vgl. auch La PBeroufe I, 169; Langsdorff IT, 115. 
12* 


180 6. Kapitel. 


täubt. Die Keule, welche hierzu gebraucht wird, ift aus jehr 
Ichwerem Holz gefertigt und ebenfall3 mit fymboliichen Schnit- 
figuren verziert. 

Trob des xohen Apparates ijt der auf dieje Weife betriebene 
Fang doch recht ergiebig. Schon Diron bemerkte mit Erjtaunen 
. in der Sakutat-Bat, daß jeine Leute mit ihren feineren Alngel- 
geräten bei weitem nicht jolchen Erfolg hatten, wie zwei Indianer, 
die in der eben bejchriebenen Weile in der Nähe filchten‘). E3 
(ag jonach fir die Eingeborenen auch feine Veranlafjung vor, 
von ihren alten Sanggeräten und Methoden abzugeben, und tt 
der That bedienen fie fich auch heute noch fait durchweg eben- 
derjelben, die fie vor der Befanntichaft mit den Europäern ar- 
wendeten. &3 gilt dies aber nicht nur für den Dorjch- und 
Heilbuttenfang; auch der Lachg-, Stint- und Heringsfang wird 
noch in derjelben Weile und mit denjelben Geräten betrieben, 
wie vor Alters. Nur eine Neuerung bat fich jehr Ichnell Bahn 
gebrochen; an Stelle der Siuochen- und Steinjpigen ift überall 
das Eijen getreten. 

Sanz im Gegenfah zum Filchfang wird die Jagd bei ven 
Tlinfit längft nicht mehr in der wrfprünglichen Werle betrieben. 
Hier ind die alten Waffen, Bogen und Pfeile, völlig durch Stein- 
Ihloßflinten und andere Gewehre alter Konftruftion verdrängt 
worden, md au Stelle der finnreich Fonjtınierten Fallen für ver- 
Ichiedene Kleine Tiere fommen die bequemeren Fandeijen immer 
mehr in Gebrauch. Aber auch injofern ift eine Aenderung ein- 
getreten, al3 die Jagd nicht mehr zur Beichaffung der nötigen 
Kleidung betrieben wird, jondern um die Felle der erlegten Tiere 
gegen allerlei nene Bedürfnisgegenftände bei dem weißen Händler 
zu vertaufchen. — Gegenftand der Sagd find fat alle größeren 
Säugetiere und Vögel. Uıter den Seejäugetieren nahmen ehe- 
mals die Seeottern die erite Stelle ein; jegt werden fie num noch 
un geringer Zahl von den Hımas und Safııtat3 erlegt. Sie 
jowohl wie Nobben und Delphine werden gejchofjen, eine Jagd- 
weise, welche wefentlich zu ihrer vaichen Verminderung beiträgt. 

Der Walfiichfang wird jegt von den Tlinfit nicht betrieben, 
und auch von älteren Autoren berichtet nun Marchand über den- 


ı Sorfter II, 114. 


Fichfang, Fagd und Handel. 181 


jelben. „Beim Walftichfange,“ jagt er, „gebrauchen fie eine 
beinerne, gezacdte Harpune mit einer langen Stange. Wenn fie 
nahe an den Drt gekommen find, wo fie ihn zum lebten Male 
untertauchen jahen, zögern fie den Gang ihres Bootes, fpielen 
gleichlam mit ihren Auderftangen auf der Oberfläche des Waffers, 
und jobald al8 er wieder erjcheint, ergreift der Harpunier feine 
Harpıme und ftößt gegen dag Ungeheuer”). — Nach’ Weniaminow 
und Holmberg verabjchenen die Tlinfit, mit Ausnahme der Ja- 
futats, das Sleiich des Walftiches, das doch den nördlichen Völkern 
als ein Lederbiffen gilt). Wir bemerften aber, daß die Chut- 
finus jehr begierig waren, fich Fettftüde von einem durch die 
Weißen gefangenen Wale amzueigen. 

Die Jagd auf Landjäugetiere bietet wenig Eigentiimliches. 
Der linkt it im allgemeinen ein jchlechter Schübe; deshalb 
jucht ex fich jo nahe als möglih an das Wild heranzufchleichen, 
oder wartet geduldig ftundenlang in einem Berjtede, bis dasjelbe 
an ihn Heranfommt. 


Holmberg erzählt, daß man den Bären nur jelten und nur 
im Notfalle exlege, weil man ihn für einem verwandelten Menfchen 
halte). Dies ift jedoch jeßt wenigftens nicht zutreffend; zwar jcheut 
ih der Tlinfit, allein den Kampf mit dem brammen Bären auf- 
zunehmen; dem jchwarzen Bären dagegen, dejjen PVelzwerf aud) 
geichäßter tft, jtellt er eifrigft nah. Im Winter fucht er ihn mit 
Hunden in feinem Lager auf, das er an der zerfragten Ninde 
der umftehenden Bäume erfennt; im Sommer lauert er ihm auf, 
wenn er bei Sonnenuntergang von den Bergen zu den Waldes- 
lichtungen herabfteigt, um fich an dem jungen Grimm zu laben, 
und im Herbite, wenn er nachts dem Lachsfang aut jeichten 
Flußarmen obliegt. Man tötet ihn aber auch Durch Schlag- 
fallen von einfacher Konftruftion. Cinige ftarfe Bäume, Die 
durch Duerbalfen oder Steine bejchwert find, werden in fchräger 
Lage durch eine Stübe gehalten, mit welcher der Köder in Ber: 
bindung gebracht wird. Ein fleines Gehege in Hufeijenform, 
deffen Boden mit Holzichwellen belegt ift, nötigt den Bären, fich 


!) Marchand I, 249. 
2) Bol. Langsdorff IT, 96, Holmberg 22, Lütfe I, 118. 
») Holmberg 29. 
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in folcher Richtung dem Köder zu nähern, daß ihm durch Die 
Wucht des niederfallenden Balfens gerade das Nildgrat ges 
brochen wird. 

Eine andere Fangart, mittelft ftarfer, aus Elentierhaut ge- 
fertigter Lederfchlingen, die Hin und wieder von ven Tichilfats 
geiibt wird, ift vielleicht mm von den Indianern des Zunern 
übernommen. 

Der Humde bedient fi der Tlinfit mit Vorteil faft nur bei 
der Hirihjagd; fie jagen die Tiere aus dem Waldesdidicht an 
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den Strand, wofelbit te von dem lauernden Jäger niedergechofjen 
werden. Mitunter wird auch der Hirich eine Leichte Beute, 
wenn er bein Weberjegen von einer Smfel zur andern über- 
rajcht wird. 

Um das Bergichaf und die Bergziege zu erlegen, jteigt der 
Llinfit in das Hochgebirge hinauf. Mehrere Indianer vereinigen 
fich zu Diefer Jagd; während die Schügen fich amt geeigneten 
Stellen in den Hinterhalt legen, treiben andere das jchene Wild 
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ihnen zu’). — Aehnli) wird die Jagd auf das Nenntier be- 
trieben. 

Wölfe, Füchle und andere Naubtiere werden jest faft nur 
noch in Fangeijen gefangen; jeltener werden auch für fie Schlag- 
fallen, ähnlich den oben bejchriebenen, angewendet. Gejchnigte 
Knochenftäbe eigentümlicher Zorm dienen zum  Teitjtellen des 
Adzuges. Nach demjelben Typus werden auch Fallen für Fleinere 
Tiere, wie Eichhörnchen und Wiefel, gebaut. Murmeltiere, Ziejel 
und Hafen fängt man dagegen meist in Schlingen, die aus 
ichmalen Streifen, welche aus dem Schaft von Adlerfevern ge- 
ichnitten werden, und aus Tierjehnen gefertigt find. 

Don größeren Vögeln ift nur einer vor Berfolgung ficher, 
das ift der Nabe, „jelch‘“, der Stammvater des Tlinfit-Gejchlechtg, 
der Held eines großen Sagenfreifes. Nach Holmberg joll auch 
das Albatroß geichont werden, weil jein Tod jchlechtes Wetter 
verurfache 2). Ebenjfo wurden wir davor gewarnt, die Eigente 
zu erlegen; dergleichen abergläubijche Bedenken fcheinen jedoch) 
ihon etwas ihre Kraft verloren zu haben, wenigjtens wırde ung 
einmal diefer Vogel von einem Indianer jelbit überbracht. Mit 
Ausnahme der Schneehühner und Möven, welche man auch viel 
in Schlingen fängt, werden alle iibrigen Vögel gejchoffen, aber 
niemal3 im Fluge. Borfichtig jchleicht ji der Säger an eine 
Enten= oder Gänfeichar ganz nahe heran oder wartet auch regugs- 
[03 ftundenlang hinter einem Felsblod am Ufer, bis ein und der 
andere Vogel ihm in fichere Schußweite kommt. 


Teben Fischfang und Jagd ift eg der Handel, welchem dev 
Ilinfit den größten Teil feiner Thätigkeit zumendet. Lange vor 
der Ankunft der Europäer wurde derjelbe betrieben; nicht mu 
die benachbarten Stämme taufchten unter einander Die verjchte- 
denen Produkte der Jagd und des Filchfanges aus, jondern auch 
die Erzeugnifje ferner Küftengebiete und des entlegenen Innern 


1) Sm Winter von 1861 wurden auf dem Marft von Sitfa von den 
Eingeborenen im ganzen 2774 Bergziegen an die Nuffen verkauft. Diefe un- 
gewöhnlich große Jagdbeute war eine Folge des außergewöhnlich tiefen 
Schnees auf den Bergen, durch den die Tiere an den Strand getrieben wırden, 
wofelbft fie von den Sägern leicht erlegt werden Fonnten. 

(Zichmeneiw II, 238.) 

2) Holmberg 29. 
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gelangten durch einen lebhaften, von Volk zu Volk betriebenen 
Handel bis zu den Tlinfit '). 

Zu ihrem Erjtaunen fanden vie erjten Bejucher der Nord- 
weitfüfte bereit3 überall den Gebrauch und die Kenntnis des 
Eifen3 vor, wenn es auch als jeltenes und fojtbares Material 
jehr begehrt wurde, Steller jah 1741 eifeıne Mefjer, wie es 
Ichien, von nicht europäischer Arbeit, bei zwei Indianern der 
Schumagin-Snfeln ?), Cook fand 1775 eiferne Meffer und PBfeil- 
ipiben im Nutfa-Sunde, und La Beroufe und Diron beobachteten 
1786 und 1787 aus Eijen gejchmiedete Lanzenjpiten und Dolche 
bei den Eingeborenen in der Safııtat-Bai und Lituja-Bat. Diejes 
Eifen mochte größtenteils, wie jchon Steller vermutete, durch den 
Handel, welchen die Tichuftichen einerjeitS mit den NAuffen in 
Anadyıskf, andererjeit3 mit den amertfanischen Völfern auf den 
Diomedes - Injeln betrieben, aus Aften nach Amerifa gebracht 
worden jein. Nach Wrangell, der zuerjt auf die Bedeutung und 
Ausdehnung des durch die Tiehuftichen vermittelten Handels hin- 
geiviejen hat, find vujfische Waren nordwärts über das Eisfap 
hinaus und jüdwärts bis zur Briftol-Bat verbreitet worden ?). — 
ALS fich aber durch den Bejuch der Handelsfahrzeuge den Tlinfit 
die Gelegenheit zum direkten Eintaufch europäticher Waren bot, 
ergriffen fie diejelbe, wie wir im erjten Kapitel gejehen haben, 
auf das begierigfte. Eiferne Geräte und andere europäische 
Manufaktiren waren nach wenigen Jahren im ganzen Küjften- 
gebiete anzutreffen und Hatten von hier aus ihren Weg jelbft 
über das Gebirge in das Innere gefunden. Daß e3 fich aber 
nicht um neue Gewohnheiten handelte, daß diefer Handel fich in 
uralten Bahnen bewegte und vielleicht nur Durch das Eingreifen 
der Europäer eimen lebhafteren Auffhwung erhalten hatte, er> 
jehen wir aus den Berichten der Pelzhändler, welche die Ein- 


1) Eine Vorftellung von diefem unter den Eingeborenen der Nordwveftfüfte 
betriebenen Handel Tiefert uns die Verbreitung der Steinwerkzeuge. Zwar 
braucht man nad den neneften Unterfuchungen nicht alle Fadeite und Nephrite 
von Srner- Afien oder Neu- Seeland herzuleiten, aber immerhin ftammen fie 
doch don wenigen vereinzelten Fundorten innerhalb eines großen VBerbreitungs- 
gebietes. 

2) Ballas V, 198. 

3) Wrangell in Baer u. Helmerfen, Beiträge I, 57 bis 65. 
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geborenen mit allen Handelsfünften vertraut fanden; wir exfehen 
es aber jelbjt Heute noch aus dem Hausrat eines Zlinfit, zu 
dem Die Produfte der verfchiedenften Gebiete beigetragen haben. 
Das Nenntierleder, welches die Tfchilfats zu ihrer Bekleidung ge- 
brauchen, die Tierfehnen, mit welchen fie nähen, die Flechten, mit 
denen fie ihre Tanzdeden färben, find durch den Handel mit den 
Sndianern des Innern, den Öunanas, erworben. Die Dentalien, 
Haifischzähne und Perkmutterftüce, welche fie als Schmuck in den 
Ohren oder an Schnitten um den Hals tragen, ftammen aug 
dem Süden, größtenteils von den Königin Sharkotte-Infeln. Die 
Dentalien, von den Auffen tsuklis genannt, waren früher be- 
jonders gefchäßt; die Nuffen , welche fie zu ihrem Handel mit 
den nördlichen Bölfern gebrauchten , zahlten zu Litfes Zeit auf 
dem Markte in Sitfa 30 Nudel für 100 Stiücd ). — Aucd) die 
geihnigten Geräte aus Ho oder Horn, welche man in jedem 
Haushalte findet, ftammen größtenteils aus dem Süden, wiewohl 
einzelne Künftler faft unter jedem Stamme anzutreffen find. Die 
häufige Verzierung diefer Geräte mit den Schließdedfeln einer Schnecke, 
einer Turbo-Art, Pachypoma gibberosum, weist auf die Königin 


Se xutte 120139: 

Die Dentalien gewinnt man, wie wir hörten, im der Weife, daß mit 
Steinen befehwerte Hundeleichen an langen Leinen auf dein Meeresgrund herab- 
gelaffen werden. Wenn diefelben ıach Verlauf eiıtiger Tage wieder heraufgezogen 
werden, jollen fie mit den Tieren förmlich gefpict fein. — Achnlich berichtet 
Dumm, daß etwas Hirfchfleifch oder Stücke eines Ftuches auf den Meeresboden 
herabgejenft wirden, um dann, wenn fi) die Dentalien daran feftgefetst hätten, 
wieder in die Höhe gezogen zu werden. (Dunn 134.) 

Dawydow befchreibt dasjelbe Verfahren, mm jollten nach) Angabe der Ko- 
fofchen die Leichname von Sklaven, welche eigens dazu erjchlagen wirden, als 
Köder dienen. (Dawydom in Engelhardt (Morit v.), Beiträge I, 94.) 

Nach Langsdorff verfuchten die englifchen Händler jtatt der natürlichen 
Dentalien Nahahmungen aus Borzellan für den Handel zu verwenden; diefelben 
wwıreden jedoch fofort, trotdem fie vecht natürlich gemacht waren, als ımecht ex- 
fannt und verichmäht. (Langsdorff II, 114.) 

I Britiih-Columbia werden die Dentalien haiqua (Mayne) oder hi-qua 
(Lord) genannt. Lord giebt an, daß fie im Nutfa-Sunde mit fangen Stangen 
gefijcht werden, an deren Ende ein Querhol; mit Knochenzähnen, gleich einem 
Kamme, angebracht ift. Die Gehäufe werden auf einen Faden gereiht, wobei 25 
Stüd mit ihren Enden an einander ftoßend einen Faden von 6 engl. Fuß 
mejjen müffen. (Xord II, 22.) 
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Charlotte - Injeln hin, wofelbft Ddiefe Art die Nordgrenze ihrer 
Verbreitung erreicht; Doch find wahrjcheinlich auch diefe Schließ- 
deckel allein Gegenjtand des Handels gewejen. 

Wenn auch Canvebau überall betrieben wird, jo werden Doch 
die größeren und bejjeren Canoes, die aus dem Stamme der roten 
Ceder gefertigt find, gleichfall8 aus dem Süden bezogen. — Die 
Sitfa® und Hünas liefern die beiten Flechtarbeiten und Die 
Tichtlfats die weitverbreiteten und Hochgeichäßten Tanzdeden. 

Die jchweren Lederpanzer, die früher überall an der Kiüfte 
im Kampfe gebraucht wırrden, jest freilich al nublos den Kuri- 
ofitätenhändlern verfauft werden, jollen aus Büffelleder oder nach 
Wrangell aus dem Leder de3 Mojchusochjen gearbeitet jein, 
welches man nur von Den Sudianern des Innern erhalten 
konnte. — Don dem Kupfer-Fluß jtammt das natürliche Kupfer, 
welches zu Bfeil- und Lanzenfpien und Dolchen verarbeitet 
oder auch in bejtimmter Form als Wertitücd gebraucht wurde, 
heute Dagegen fat nur noch al8 Schmud oder zur Berzierung 
der gejchnibten Geräte und Masken dient. 

Auch Nahrungsmittel bilden wie ehedem einen Handelg- 
artifel, fo der aus dem „ssag‘ bereitete Thran, der nur an 
einigen Orten gewonnen wird. Bon der Auenfüite werden die 
Hlätterfuchen von Alaria esculenta nad) dem Innern zu ver- 
breitet; aus dem Snuern ftammt ein zum Sauen vielfach benubtes 
Coniferenharz. 

Ein recht Schwungvoller Handel wide aud) ehemals mit 
Sflaven betrieben. Urfprünglich Kriegsgefangene, wurden Die= 
jelben wie ein perjönliches Eigentum von Bolf zu Bolf, von 
Stamm zu Stamm verhandelt. Sp Iejen wir in dem Berichte 
der Steuerleute Igmailow und Botjcharow, daß die Bewohner 
der Safıtat-Bai unter anderen Waren auch zwei Sinaben im 
Alter von ungefähr 12 Jahren auf das Schiff zum Berfauf 
brachten; einer davon war ei SKonäger und noc) vor der Befit- 
nahme der Injel Küktaf (Kadiat) Durch die Compagnie von den 
Kenaizen zum Gefangenen gemacht, dann an die Tichugatichen, 
bon diefen aber an die Ugalachmuten verfauft worden und endlich 
zu den Soljufchen gekommen. Weil der Knabe die £oljufchtiche 
und Eonägische Sprache veritand, wide er von den Nufjen für 
ein Stüd Eifen von 44, Pfund, eine große Koralle und 3 Faden 
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Schmelz gefauft. Den anderen Knaben, einen Tichitichaner von 
Geburt, überlegen die Eingeborenen freiwillig den Nufjen, nahmen 
aber anftatt feiner einen auf dem Schiffe befindlichen Tfehu- 
gatjchen zu fich. 

No zu Holmbergs Zeit war der Sflavenhandel fehr blühen. 
Der größte Teil der Sklaven beitand damals aus Slachföpfen, 
welche Die Tlinfit von ihren füdlichen Nachbarn duch Taufch 
erwarben. — Ir neuefter Zeit hat jedoch der Sflaven-Import 
faft völlig aufgehört, und nur noch wenige Sklaven finden fich 
in dem Beige der Häupter. Aber noch häufig wurde ung bei 
bejonders wertgefchäßten Stücken die Angabe gemacht, dafiir habe 
man früher einen Sklaven gegeben, fodaß gewiffermaßen der 
Sflave als eine Werteinheit galt. Auch Littfe berichtet, daß für 
eine Feine gejchnigte Figur zur Verzierung eines Canves mit- 
unter ein Sflave gezahlt wınde‘). Ein Sflave aber galt zu 
Vrangell3 Zeiten gleich 25 Biber- oder 2 Seeotterfellen 2). 


Ueber die Art und Weife, wie der Handel früher betrieben 
wurde, geben ung Dixon, La Peroufe und andere einige Yuf- 
Ihlüffe. Der Marft wırde ftets mit einer gewillen TFeierlichfeit 
und Gejeßmäßigfeit eröffnet, meift durch einen Öejang eingeleitet, 
den die Eingeborenen anftimmten, bevor fie das Schiff betraten. 
Bei dem Handel zeigten fie fich auf ihren Vorteil außerordentlich 
bedacht. „Sie hatten,“ jagt La Beroufe, „zu unjerem großen 
Erjtaunen das Anfehen, als ob fie jehr an den Handel gewöhnt 
wären, und fie machten ihren Markt fo gut als die gejchieftejten 
enropäiichen Kaufleute". Dixon befchreibt den Verlauf folgender- 
maßen: „Dev Oberfte des Stammes übernimmt immer die Be- 
jorgung des ganzen Handels für feine Leute und giebt fich große 
Mühe, ihre Zelle vorteilhaft anzubringen. Sollte ein anderer 
Stamm an das Schiff Fommen, um etwas zu verfaufen, jo warten 
fie geduldig, bis er fertig ift; und Hat ev ihrer Meinung nach 
einen guten Handel gefchloffen, fo brauchen fie ihn Häufig, um 
auch ihre Felle abzufeen. Bisweilen find fie wirklich auf einander 
jehr eiferfüchtig und wenden alfe Vorficht an, um zu verhindern, 
daß ihre Nachbarn nicht wahrnehmen follen, welche Artikel fie 


Aatütle I, 212, 
°) Wrangell in Baer u. Helmerfen, Beiträge I, 64. 
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für ihre Waren befommen“Y. — „Sn dem Augenblick, wo ein 
Anführer einen Handel abgejchloifen Hat, wiederholt er das Wort 
„coocoo“ dreimal Hintereinander, und jogleich antwortet alles 
Bolt in feinem Canpe mit dem Worte „hwoah“, welches in 
einem bejonderen Tone ausgejprochen wird, aber mehr oder weniger 
Itarf, je nachdem der gejchlofjene Handel Beifall findet“ ?). 

Malafpina jagt von denjelben Sakıtats, daß fie fich über 
eine Stunde lang teilnahmlos gegenüber den verichiedenen Gegen- 
itänden verhielten, welche ihnen vor Augen geführt wurden, ehe 
lie ihre Waren vorbrachten. Ein bejonders gutes Fell zeigten 
fie mit größter Geheimmisthuerei und padten es auch fogleich 
wieder ein. Wenn der Handel Schließlich abgemacht war, jo ver- 
juchten fie ihn wieder rückgängig zu machen. — Dabei war nicht 
die geringfte Konkurrenz, weder beim Kauf noch beim Berfauf 
unter ihnen zu bemerken; alles jchten vorher vereinbart zur ein. 
Se nachdem fie den Handel für mehr oder minder vorteilhaft 
hielten, billigten fie ihn Durch eine, zwei oder drei Afflamationen 3). 

Sn dem oben erwähnten Bericht der Stenerleute Igmatlow 
und Botjcharow Heißt es noch von ihnen: „Bei ihrem fcharfen 
und nicht auf feiten Grundfäben beruhenden Handel find fie 
auf das äußerste begterig, für ihre Waren je mehr je lieber 
an ruffischen Waren zu befommen, weswegen fie bei Bertaufchung 
einer jeden Sache Jchlechterdings Zugabe verlangen“. 


Bei dem Handel, welchen die Ihinfit jeit dem Ende des 
vorigen Sahrhunderts mit den Europäern getrieben haben, er- 
warben fie für die Felle der oben erwähnten Belztiere eine große 
Mannigfaltigfeit von europätschen Waren. Bald war der Bedarf 
der geringen Bevölkerung in diejen oder jenem Wunfte gedeckt, 
und jo mußten die Händler darauf bedacht jein, in jedem Sahre 
nene Gegenftände einzuführen. PBerlen und andere Schmucjachen 
lanfen valch im Werte, längere Zeit hindurch wırrden Eifenjtangen 
und eijerne, zinnerne und fupferne Geräte eifrigit begehrt; Mteffer, 
Beile, Gewehre, Munition, Kattunzeuge, wollene Deden und 
Kleidungsftiicke behaupten auch heute den Markt. Wollene Deden, 


", Sorfter II, 125. 
>) Zorfter IL, 126. 
?) Malafpina in Coleccion etc. ©. 288. 
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das 3 oder 4 Dollar-Blanfet, find gewiffermaßen der Standard 
für Wertbezeichnungen ; der Indianer fauft fie iiber jein Bedürfnis 
hinaus, ihr Befit beftimmt fein Vermögen, und ein reicher Häupt- 
ling hat mitunter mehrere Hundert derjelben aufgeftapelt. — 
Früher vertraten Nenntierfelle ihre Stelle, von denen 15 bis 20 
für eimen Sklaven, 5 bis 6 für eine Seeotter und 10 bis 15 
für ein gutes Canve gegeben wırden ?). 

Bon Genußmitteln werden hauptjächlich Tabak, Hartbrod, 
Huder und Mehl eingeführt; der Verbrauch von lebterem Ar- 
tifel jteigert fich von Jahr zu Jahr. Im Uebrigen ift das Waren- 
lager eines Yändler3 unter den Indianern wie ein eimopäifcher 
Kramladen in einem Dorf ausgeftattet, und der Indianer gewöhnt 
fich allmählich an einen immer größeren Bedarf von europäischen 
Manufaktiiven. — Nur zwei Dinge dürfen nicht nach Alaska 
eingeführt werden, das find Spivituojen und Hinterlader. Diefe 
Verbote werden mit Strenge aufrecht erhalten und im Ganzen 
auch mit Erfolg, da fchon das eigene Intereffe wenigiteng vie- 
jenigen Händler, welche auf einen dauernden Erfolg fpefulieren, 
von der Verabreichung diejer jowohl die Exiftenz der Iudianer- 
bevölferung, wie die Sicherheit der Weifen bedrohenden Waren 
abhält. Freilich haben die Eingeborenen, wie wir gejehen haben, 
bereits jelber die Bereitung eines beraufchenden Getränfes ge- 
lernt, des jogenannten Hutjchinun, welches fie durch Deftillation 
von Melaffe gewinnen, 

Die Ruffiich-Amerifanifche Compagnie handelte mit den Ein- 
geborenen faft nur in Eitkfa; im Innern deg Archipels trieben 
amerifanifche und englische Schiffe einen zwar nicht fürmlich ev- 
laubten, jedoch von den Auffen auch nicht gehinderten Handel. 
Vom Jahre 1840 ab wurde jogar zur Beilegung von Differenzen, 
welche aus dem Anfpruch der Engländer, den im ruffiichen Ge- 
biet mindenden Stafhin befahren zu dinfen, entftanden, der ganze 
Handel an der Küfte von 549 40° nördl, Breite bis zum Kap 
Spencer an die Hudfon-Bai-Compagnie auf 10 Jahre gegen eine 
Jährliche Lieferung von 2000 columbifchen Seeottern verpachtet. 

Sest it der Handel mit den Ilinfit größtenteils in den 
Händen einer amerifanifchen Compagnie, der Nord-Weft-Handels- 


1) giitfe I, 205. 
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gejellichaft, welche Fich im Jahre 1880 unter dem PBräfidenten 
Paul Schulze in Portland bildete, Sechs Faktoreien find von 
diefer Gefellichaft im jiivöftlichen Mlasfa eröffnet worden, in 
Sitfa, Iunean city, Tichilfut, Huna (Ipäter aufgegeben), Killisnu 
und der Snfel Kenasnu, gegenüber dem Dorfe der Chütfinus, 
und im Süden der Prince of Wales-Infel unter den Haidas in 
Haufan. 

Die PBreife der Waren werden von der Compagnie in 
amerifaniichem Gelde fixiert, desgleichen auch die Werte der ein- 
zutaufchenden PBelzwaren. Doch werden viejelben nicht bar be- 
zahlt, jondern nur mit verjchiedenfarbigen Anwerfungen, die auf 
1, 1/5, Ya Dollars lauten, und welche wieder in jeder Taf- 
torei der Compagnie gegen Waren einzulöjfen find. Da Dieje 
Maren etwa 25 bi3 50%, höher im Bretfe jtehen, als in Port» 
fand oder San Francisco, jo überfteigt der nominelle für ein 
Tell gezahlte Betrag mitunter den wirklichen Wert. Ein ge- 
wöhnlicher Gebrauch der Händler it e8, bei dem Handel mit 
den Sudianern umterwertige Maße und Gewichte anzuwenden. 
Ein „indian yard“ hat nır 35 Zoll (itatt 36) und ein „indian 
pound“ hat 15 Unzen (jtatt 16). 

sn Folgendem gebe ich eine Aufzählung derjenigen Felle, 
welche von den Tichilfats an den Händler verfauft wırden, zu- 
gleich mit Angabe der fiir diefelben gezahlten Breife: 

Ss Tichilfut. Im San Franeisco. 
Dollars. Dollars. 
Brammer Bär (Ursus arctos?) A 1 bis 5. 1 bi8 4, 
Grisly-Pär (Ursus einereus) & 1 „6. 
Schwarzer Bär (Ursus ameri- 

Canus)caL Murnau. 

Wolf, jogenannter „Berg- 

Solimauseneniersnucttersn 2 

Wolf, „Prairie- Wolf”, von 


way! 


" 1. 1 " 


Der AS cell Tee Bul#2D. 

Fuchs, voter . j 2.0’ D0 002, 1.50.1978 
„ Schwarzer ERDNGU: 
HOLE AT: LEO: 
Laer ieh 5, ‚Ask 
ae streilz. DIES, Sort 
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In Tichilfut. In San Franciseo. 


Dollars. Dollars. 
SU os ee 50h; 
lo re 00, 1,50 613 3. 
Nörz . ee 2.0.250001,505,0255 el. 
Da a 3.0,125°00,26..0,055 0.10. 
Bielfraß . 2 2732. 05004 
Seeotter, Week marina, 

DDILSS SU OD 10827270. 207 ;; 200: 
De Bon 
Seehund 22.21,.02502.050 
bewır: A ee lr en San72 I 
Biejelfelle, zu Deiten HE 

Jammengenäht . . 232050150, 
Murmeltierfelle, gleichfalls 

I Dedenen zaıe all a 


Ferner noch Elen ee Alces), NRenntier (Cervus ta- 
randus) und die Bergziege (Haplocerus americanus). 


Den größten Teil der oben erwähnten Felle erlangen die 
TichilfatS. von den Indianern des Innern, den Gunanas, mit 
denen fie von Alters her in Handelsbeziehungen ftehen. Die 
Tichilfats bejorgen den Zwifchenhandel zwifchen dem Innern und 
der Stüfte, umd fo eiferfüchtig find fie auf Die Bewahrung des- 
jelben bedacht, daß fie e$ lange Zeit hindurch feinem Weißen ge- 
jtatten wollten, in das Irmere zur gehen, und daß fie auch heute 
noch den diveften Handel der Gunanas mit den amerifanifchen 
PBelzhändlern auf jede Weife zu verhindern fuchen. — Mehrmals 
famen in dem Winter von 1881 bis 1882 Gumanas über die 
Päfje herüber, beladen mit den Erträgen ihrer Jagd, Fellen aller 
Art, unter denen die fchönen PVelze der Schwarz- und Silber- 
füchje den höchjten Preis haben; aber mm einer von ihnen, der 
durch Blutsverwandtichaft mit einem der Häuptlinge der Tichil- 
fat3 verbunden war, durfte diveft mit dem weißen Händler ver- 
fehren, alle übrigen mußten ihre Waren den Tchilfats für einen 
verhältnismäßig geringen Preis überlaffen. — Die Tichilfats aber 
unternehmen jelber in jedem Jahr ausgedehnte Handelsziige auf 
den bereits früher angegebenen Wegen in das Stromgebiet des 
Ssufon und zur Jakıtat-Bai. Wochen vorher werden die Vor- 
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bereitungen dazu getroffen; Tabak, Zucder, Mehl, wollene Deden, 
bunte Zeuge, Pulver, Blei und andere von den Öunanas be- 
gehrte Waren werden zu möglichit niedrigem PBreife von den 
MWeien erworben und zufammen mit dem eigenen aus geddrrten 
Lachen, Stichdl und Mehl betehenden Broviante in große Bündel 
gepackt, welche mittelft breiter, Lederner Tragriemen über Stirn 
und Bruft auf dem Nücden getragen werden. Ganz erjtaunliche 
Laften, bi3 100 Bfund und dariiber, Schaffen fo die Tlinfit auf 
jteilen Gebirgspfaden und itber weite Schneefelder hinweg mehrere 
Tagereifen weit in das Innere; bisweilen haben fie ihre Handelg- 
züge jelbft bis Fort Selfirf ausgedehnt, Das in gerader Linie 
ca. 370 km von der Kite entfernt it). Im Winter wird faft 
der ganze Weg auf Schneejchuhen zuriidigelegt, die beionders groß 
fein müfjen, um das Einfinfen des jchwerbepacten Trägers, der 
außer jeiner Lalt noch Gewehr und Art trägt, zu verhindern. 
Schlitten find nur wenig im Gebrauch, auch find die zahlreichen, 
wolfsähnlichen Hunde nirgends zu HZugtieren abgerichtet. Da- 
gegen ift jeder Träger mit einem Stabe verjehen, mit dem er im 
Winter den Schnee von den Schneejchuhen abjchlägt, im Sommer 
die Zweige des Dichten Bujchwerfs auseinanderbiegt. 

Auch im Sommer wird jtets eine größere Neife unterront- 
men, und zwar im der Heit, wenn der Sjag- Fang beendigt und 
der Lachs noch nicht erjchtenen tft. Außerdem aber gehen Kleinere 
GSejellfchaften faft das ganze Sahr Hindurcd) Hiniiber, auch mit- 
unter einzelne Berfonen, um im Immern felbjt zu jagen umd 
Fallen zu stellen. — Vor dem Aufbruch werden Tänze auf- 
gefiihrt, und nach) vorgenommener vollftändiger Neigung des 
Körpers die Gefichter Friich bemalt; während der Neije jelbft 
unterläßt man jegliche Wafchung. 


1, Whymper erfuhr bereits, daß die Sndianer vom Tfchilfat-Fluß in das 
Sunere bis Fort Selfirt wanderten und diefe Reife in 15 bi8 20 Tagen zurüc- 
(egten, während die Niückreife 50 Tage (?) dauerte. Mittelft der Eingeborenen 
unterhielt jogar der Kapitän Dodd von Beaver einen DVerfehr mit Campbell, 
dem Händler in Fort Selfirf. Auch eine roh gezeichnete Karte des Weges 
wide von den Sndianern erhalten. (Whymper 228.) 

Syn Winter 1881 bis 1882, der durch befondere Strenge und ftarfen 
Schneefall ausgezeichnet war, unternahmen die Tichilfats nur eine Handel3- 
erpedition in das mmere, von fürzerer Daner al3 gewöhnlich. Sechs Tage 
dauerte die Hinveife, vier der Niichveg. 
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Der Weg tft je nach den Jahreszeiten verfchieden. Ex 
führt in der Ihalfohle der Küftenflüffe hinauf und ift hier im 
ganzen wohl ausgetreten; auf dev Hochebene jedoch, wojelbit fich 
bei Schneefall die Spuren verlieren würden, hat man ihn durch 
Merfiteine gefennzeichnet. — Die Lagerpläße, welche jo gewählt 
find, daß Wafjer und Feuerumg in der Nähe vorhanden find, er- 
fennt man an aufgerichteten flachen Steinen, welche den Nuhefit 
der im Streife lagernden Tlinfit bezeichnen. — Der Anftieg auf 
Ichneebedecten Abhängen ift vecht beichwerlich ; joweit e3 geht, 
wird im Ziczak mit Schneefchuhen aufwärts gegangen, bei jtei- 
leven Berglehnen werden diefelben jedoch abgenommen und auf 
dem Rüden getragen. Mit großer Gefchiclichkeit fährt man da= 
gegen auf den Schneefchuhen ftehend hinab. — Slüffe werden 
möglichht nahe ihrem Urfprunge überjchritten droht die Strö- 
mung derjelben den jchwer bepacten Tlinfit niederzureißen, fo 
wird eine Stette gebildet von einigen Perjonen, die fich auf 
Stangen gegen die Strömung ftüßen, und jo den unterhalb 
vorbeipaffierenden Trägern einen Halt gewähren. — So viel 
wie möglich wird der mitgenommene Proviant gejchont, indem 
man während der Reife durch Jagd und Fallenftellen für einen 
Erjaß jorgt. 

Mit leerem Magen bricht man am Morgen auf; während 
de8 Tages wird nur etwas Lachs genoffen, wenn nicht gerade 
veife Beeren eine erwünfchte Zufoft darbieten. Die Hauptmahl- 
zeit findet erft am Abend ftatt. — Mitunter wird auch ein Teil 
des mitgebrachten Proviantes, um die Laft zu berringern, in 
Depots niedergelegt. Vor den Bären fehüist man dann Diejelben 
dadurdh, daß man ringsherum das Gras anzündet. Der Brand- 
geruch joll diejelben fern Halten; und in der That blieben auc) 
unjere Depots, troßdem zahlreiche Bärenipuren in dev Kähe zu 
jehen waren, unberührt. 

Wenn der Tlinfit gezwungen ift, fich auf einer tiefen Schnee- 
dede ein Lager zır bereiten, jo macht ex erft eine Unterlage aus 
Sichtenzweigen, auf welche dann einzelne ftärfere Stämme gelegt 
werden. Daneben wird mit abgeftorbenem Hole ein Feuer unter- 
halten, das allmählich den Schnee bi8 auf den Boden weg- 
Ihmilzt. 

Bejtimmte Orte im Innern pflegen als Nendezpouspläbe 


Kraufe, Tlinfit-Indianer, Te 
S 
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augerjehen zu jein, jo auf dem Wege durch das Deje-Thal ein 
„Tagisch‘“ genannter Ort, zwilchen zwei Seen de Sufon-Ge- 
bietes, dem Marifh- und Tahfo-See; auf dem Tichtlfat-ege 
treffen fich die Parteien am Altfech oder am Nordende des iweit- 
fichen Kufjoa. — Defters jedoch Haben die Tichilfat-Indianer 
fängere Zeit das Land zu Durchftreifen, ehe jie von den nomadı- 
fierenden Gunanas eine hinreichende Anzahl von Tellen erhalten. 
Danı geben fie durch Sinieken von Zweigen nad) einer Richtung 
hin Sowohl ihre Anmejenheit an, als den Weg, welchen fie ein- 
geichlagen Haben. Eine jolhe Meitteilung machte auch unjer 
Führer. Er tete 3 Stäbe aufrecht in die Erde, um Damit 
unsere Zahl anzugeben, und legte dann abgejchnittene Zweige in 
der Nichtung des Weges, den wir zu gehen beabjichtigten. — 
Auch NRauchlignale werden vielfach zur Verjtändigung benußt. 


Bon den an der Mündung des Stafhin -TFluffes wohn- 
haften Tlnfit, den Secatquonays!), berichtet Simpjon, daß 
fie gleichfalls Handelsreifen in das Innere machten, um elle 
zu erhalten. Drei oder vier mal im Sahre follen fie fich nach 
einem zum Marktplage bejtimmten Orte im Inneren begeben 
haben, der 60 englijche Meilen vom Deaje-See und 150 Meilen 
von der Mieeresfüfte entfernt und von den Niharnies bewohnt 
war. — Lebtere ftanden unter einem weiblichen Häuptlinge, der 
im Winter von 1838 bis 1839 den wahrjcheinlich durch Die 
Küftenindianer von dem neu eingerichteten Handelspoften am 
Deaje-See vertriebenen Händler Campbell jehr freundlich aufnahm. 
Diejer weibliche Häuptling unternahm auch gelegentlich Neifen 
zur Stifte, war dann aber ebenjo wie Campbell jelbit ein Gegen- 
Itand großer Eiferfucht der Secatquonays ?). | 


Auch die Tafız trieben bereits zu Simpjons Zeiten einen 
vorteilhaften HZwilchenhandel mit den Bewohnern des Imern, 
indem fie erft 100 Meilen (engl.) troß der ftarfen Strömung 
den Fluß in Canoes aufwärts gingen, danı noch ebenjolche 
Strede zu Fuß bi8 zu dem Markte im Innern zuriiclegten ?). 


1) Gefchlecht der Stafhins nach) Simpfon. 
2) Simpfon I, 210. 
®) Simpjon I, 216. : 
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Nach erfolgter Heimkehr beeilt fich der Tlimfit feinesiwegg, 
feine Felle an den weißen Händler zu verfaufen; Wochen, ja 
Monate vergehen, ehe er den ganzen Vorrat an den Markt bringt; 
er liebt e8 nicht, viel auf einmal zu verfaufen; um Stüc fir 
Stück muß gefeilfcht werden, oft ftundenfang um ein einziges 
Sell. Mehrfach wurde dasjelbe fchwere Bürenfell den 30 km 
weiten Weg von dem Dorfe Mofwar bis zur KTaftorei din und 
zurüc getragen, weil der Befiter fich mit dem gebotenen Breije 
nicht einverjtanden erklären wollte. Meitunter beforgen auch die 
Weiber den Handel, die dabei noch hartnäckiger zu fein pflegen 
als die Männer. 

Alle Künfte jcheinen dem Ilinfit beim Handel erlaubt zu 
jein. Die feltenen und foftbaren schwarzen Suchsfelle jucht ex 
dich Färbung der gewöhnlichen roten nachzuahmen, und wenn 
er Dabei ertappt wird, lächelt er verschämt, indem er nicht den 
verjuchten Betrug, jondern das Mißlingen desfelben zu bereuen 
iheint. — Doch find die angewandten Kunftgriffe ziemlich plump. 
©o verlangten die Tichilfats während unserer Anwejenheit, daß 
die indianische Frau des Händlers Didinfon bei dem Handel 
mit ihnen nicht zugegen fein follte, angeblich, weil fie ihren Mann 
aufreize, zu wenig für die Felle zu geben, in Wahrheit aber, 
weil fie bei ihrer größeren Gewandtheit und ihrer Kenntnis der 
Ilinfit-Sprache viel weniger Leicht betrogen werden Konnte, 

Snfolge der Zähigfeit der Eingeborenen beim Handel ıumd 
ihres Hwifchenhandels mit den Zägervölfern des Innern it der 
Belzyandel dev Compagnie viel weniger gewinnbringend, als der- 
jenige der Hudjon-Bai-Compagnie. Der Preis der Taufchwaren 
darf auch nicht üibermäßig erhöht werden, da die Tichilfats eine 
fange und bejchtwerliche Canvereife, felbft bis nach Britiich-Co- 
fumbia zu den Faftoreien der Hudjon-Bai-Compagnie nicht fcheuen, 
wenn jie auch nım einen ganz geringen Vorteil erlangen zu fünnen 
glauben. Einen VBerfuch der Weißen aber, diveft mit den &ur- 
nanas Handel zu treiben, wirden die Tichilfats al3 eine Be- 
einträchtigung ihrer Nechte anfehen und leicht mit Gewalt zu 
verhindern juchen. — Wie jeder Stamm feine befonderen Sagd= 
und Filchereigrümde hat, jo hat er auch feine eigenen Handelg- 
wege; die Tichilfats gehen den Tichilfat-Fluß hinauf, die Tidil- 
tuts über den Deje-PBaf, und es bedarf ftetS langer Berhand- 
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lungen, wenn das Umgefehrte einmal gejtattet werden joll. 
Auch exiftiert eine Art Kontraft- oder PBatronat » Verhältnis 
zwilchen den Tlinfit und den Gunanas, wonac) lebtere immer 
nur einem bejtimmten Batron ihre Felle abliefern diirfen. Die 
Gunanas werden überhaupt bei Diefem Handel jchwer be= 
nachteiligt, und die Tlinfit behandeln fie faum anders als ihre 
Sklaven. 


= Kanıtel. 


Fünfte und Gewerbe, 


Anfertigung von Befleidungsgegenftänden; Leder- und Flecht- Arbeiten; Herftel- 

fung der wollenen Deden; Schmudgegenftände aus Silber, Knochen und 

Stein. — Belchreibung des Feft- Apparates; die Masken, Klappern und 
Trommeln. 

Gegenftände des Haushalts; hölzerne Kaften und Schüfjeln; Löffel aus Holz 
und Horn; fteinerne Mörjer und Lampen; Pfeifenköpfe, Schneefchuhe; geflochtene 
Körbe und Matten. 

Kriegspanzer aus Leder und aus Holzftäben. — Die Werkzeuge; Mefjer und 
Beile; Malergerätfchaften. — Schmiedefunft, Kupfer und Eifen. 
Verwendung indianifcher Arbeitskraft durch die Weißen. — Lohnverhältniffe; 
Holzichlagen und Frachtbeförderung. — Schmuggelhandel. — Unzuverfäffigfeit 
der Indianer. — Berhalten gegenüber hinefiichen Arbeitern. 


Sn diejen Kapitel foll nur eine furze Ueberficht über die 
technischen Leiltungen der Tlinfit gegeben werden, mit bejonderer 
Berücfichtigung der von ung felbit an Dirt und Stelle erwor- 
benen ethnologischen Sammlungen. Zu einer eingehenderen Dar- 
jtellung wäre die Benubung reicherer Materialien, als den Ver: 
fafler zu Gebote ftehen, erforderlich; auch würde eine folche Arbeit 
den Rahmen diejes Werkes itberjchreiten. 

Die Kleidung der Eingeborenen tft nicht mehr wie früher 
ausjchließliches Erzeugnis ihrer eigenen Thätigkeit. Wie wir ge- 
jehen haben, werden jeßt jtatt der älteren aus Tierfellen zufanmens 
genähten Pelzveden größtenteil3 wollene Deden verwandt, oder 
auch fertige europäische Kleidungsitüce. Ebenjo allgemein iit der 
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Gebrauch baumwollener Unterfleiver an Stelle der früheren Leder- 
hemden. Das YZufchneiden der Stoffe, das Nähen, Fliden, 
Stopfen 20. bejorgen jedoch die eingeborenen Frauen, die Jich 
al’ vieje Fertigkeiten mit großer Leichtigkeit angeeignet haben. 
In den Milfionsichulen lernen diefelben auch das Striden von 
Strümpfen, wenn auch der Bedarf an denjelben zur Zeit noch 
ein jehr geringer ift. 

Sn alter Werfe verfertigen die Weiber noch die für den 
Gebrauch der Schneefchuhe und Fir die Wanderung durch das 
MWaldesdicicht erforderliche Fußbekleivung, die Mofaffinz, des- 
gleichen die Kleinen, meijt mit bunten Muftern verzterten Haus- 
ichuhe, akuschtetich genannt, und die gewöhnlich mit Pelz 
bejegten Ledernen. Faufthandichuhe, tsäg. Bei diefen wie bei 
allen anderen Lederarbeiten, unter denen noch Lederne Tajchen 
zu erwähnen wären, werden jtatt Des Ziwirnes gejpaltene Sehnen- 
fafern benußt, namentlich vom Niücgrat des Elentieres oder de& 
Penntieres. Das Leder jelbit wird mit halbmondfürmigen Meflern 
geichnitten, die Denen gleichen, welche bei Der Zerlegung der 
Lachle gebraucht werden. — Die Arbeiten find gewöhnlich jehr 
feit und dauerhaft und bisweilen nicht ohne Geichmad mit bunten 
Bändern, Schnüren und Tuchfliden eingefaßt; auch die Stacheln 
des Baumftachelfchweins, Erethizon epixanthus, dienen, indem 
fie gejpalten und eingeflochten werden, zur Verzierung. 

Die Belzmüben, die wir hin umd wieder in Gebrauch jahen, 
find vielleicht eine Durch den Einfluß der Weißen veranlaßte 
Neuerung. Ein eigentümliches Kunfterzeugnis jind Dagegen Die 
aus Wirnzelfalern der Sitfa-Fichte, Picea Sitchensis Carr., oder 
der gelben Ceder, Chamaecyparis Nutkaensis, fehr jauber ge- 
flochtenen Hüte, „tsäch‘ genannt, auf denen mitunter bunte 
Malereien angebracht find, und die, wenn fie Häuptlingen oder 
anderen angefehenen Berjonen gehören, auf der Spite noch 
mehrere, foje über einander angebrachte und in derjelben Art ge- 
flochtene cylinderfürmige Auffübe tragen, die „schäta - küch‘ 
heißen. — Mit diefen Hiten wide von den Nufjen ehemals, 
als te noch die Stolonie Roß in Kalifornien bejaßen, em nicht 
unbeträchtlicher Handel dorthin betrieben ). 


e 


2) Bitfe I, 125. 
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Um die Wurzeln zum Flechten tauglich zu machen, werden 
fie zunächft in heißem Waffer abgebrüht und dann von ihrer 
Ninde befreit. — Sn diefem Zustande heißen fte „chrat-kassa- 
tük*. — Dann werden fie der Länge nach ducchichnitten und 
endlich grau gefärbt. — Außer den Wıurrzeln dienen noch Gräfer 
„tschak-kadlet“ und Binjen „tschaga- chliti‘“ als Flecht- 
material. 

AS große Koftbarkeiten galten hölzerne Hüte, welche die- 
jelbe Gejtalt wie die geflochtenen und auch eben folche cylinder- 
fürmigen, mehrjtöcdigen Auffäße haben. Ber einem Hüna-Häupt- 
finge fahen wir einen jehr jorgfältig geavbeiteten Hut diefer Art, 
auf Ddefjen vorderer Fläche eine Zeichnung eingefchnitten war, Die 
einen Walfiich bedeuten jolltee Der Hut galt als befonders wert- 
voll und Sollte nicht fir 200 Dollars feil fein; auch winde er 
zur Aufbewahrung jorgfältig in Tiicher eingejchlagen. 

Mehr als in der gewöhnlichen Kleidung zeigt ich die Stunft- 
fertigfeit und die eigentiimliche Gefchmadsrichtung dev Tlinfit in 
der Teittracht, in Bub- und Schmudgegenftänden. Bor allem 
find hier die aus der Wolle der Bergziege „dschenu‘ Funftfertig 
gewebten Tanzdeden zu nennen. Durch Die Heritellung Diefer 
Deden zeichnen Sich unter den Südlichen Nachbarvölfern Die 
Tihimffians aus; unter den Tlinfit find die Tichilfats deswegen 
berühmt, und allgemein werden diefe Deden auch furz al Tichil- 
fat-Decen bezeichnet. — Die Heritellung einer jolchen Decke er- 
fordert viel Zeit, ein halbes Iahr und dariiber. Die Wolle 
wird zumächit in Fäden gejponnen, ohne daß hierzu mafchinelle 
Vorrichtungen benubßt werden. Die Spinnerin ruht dabei auf 
den Snieen, nimmt aus einem Haufen voher Wolle, der ihr zur 
Linfen Liegt, etwas Wolle heraus und vxollt diejelbe mit der 
rechten Hand auf ihrem rechten entblößten Dberjchenfel in einen 
Faden von gewünjchter Stärke. Ein Teil Diefer Fäden wird 
nun gefärbt, jchwarz oder gelb, Iebteres in fehr vollfommener 
Weije mittelit einer gelben lechte, wahrscheinlich Parmelia vul- 
pina, welche von den Indianern des Innern eingetaufcht wird, — 
Das Weben der Deden gejchieht ohne webftuhlartige Vorrich- 
tungen. Bon einen runden Stabe, der auf zwei oft funftvolf 
verzierten Hößernen Ständern ruht, Hängen jenkrecht die Ketten: 
jäden herab, welche an ihrem unteren Ende zu Sinäueln aufgerollt 
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jind, die ın Tierblajen Iteden. Die Einfchlagsfäden werden dann 
einzeln mit der Hand von der Spinnerin, die vor dem Rahmen 
hockt, Hinducchgezogen. — Mittelft der verjchieden gefärbten 
Mollenfäden werden allerhand Figuren in Das Gewebe fauber 
hineingewebt, indem al3 Borlage ein mit dem Mufter der an- 
zufertigenden Dede bemaltes Brett dient. — &3 jind immer die- 


Tichilfat- Frau, eine Tanzdede webend. Nach einer Photographie. 


jelben wiederkehrenden Zeichen, die Wappenfigiuven, beitehend aus 
den herfümmlichen Attributen der verjchtedenen Wappentiere. Sp 
hat denn auch jede Dede ihr bejonderes Mufter; im übrigen aber 
ind fie alle von eimer typischen Uebereinjtimmung. Sie gleichen 
einem breiten Schurzfell, das mit langen Franjen bejegt ift, und 
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fie werden auch wie ein Schurzfell bei feierlichen Gelegenheiten 
von den Häuptlingen und Schamanen um den Leib gebunden. 
Dieje Deden oder Tanzichürzen ftehen bei den Eingeborenen in 
hohem. Werte; um fie zu jchonen, hüllt man fie in Deden ein, 
die aus aufgefchnittenen umd ftreifenweife zufammengenähten Bär- 
därmen bejtehen, und verwahrt fie fo in den großen, hölzernen 
ruhen, von welchen weiter unten die Nede fein wird. Auch 
während fie noch in Arbeit find, werden fie durch die eben ex- 
wähnten Schußdeden vor jeder Beflefung bewahrt. 

Kur wenige Frauen verjtehen die Verfertigung der Tanz- 
deden. Da diejelben auch in den Faftoreien zu hohem Breije 
(25 bis 30 Dollars) aufgefauft werden, find fie jest mım Ichwer 
zu befommen. 

Unter den Schmucgegenftänden zeichnen fich mit Berüc- 
fichtigung der rohen Hilfsmittel befonders die aus Silber her- 
gejtellten Armfpangen und Ringe durch Saubere und geichmad- 
volle Ausführung aus. Alle Silberarbeiten werden aus ameri- 
fanifchen Dollars (dana bedeutet fowohl „Silber“ wie aud) 
„Dollar“) angefertigt; außer den typischen hevafdischen Heichen 
gradieren Die indianischen Künftler auch jehr geichickt Mrabesfen, 
Namenszüge u. f. ww. ein, wenn ihnen Vorlagen fire diejelben ge- 
geben werden. Daß immer nur einzelne dieje Kunft üben umd 
veritehen, ift bereits früher gefagt worden. 

Kleine HZieraten, Ammlette, Modelle und Spielzeug werden 
mit größerer oder geringerer Vollendung aus dem verschiedenften 
Material gejchnibt, aus Stein, Knochen, Berkmutter oder Holz. 
Sowohl Nephrit und andere harte Silifatgefteine, wie Marmor 
und Alabafter und ein weicher, jchwarzer Thonjchiefer von den 
Königin Charlotte-Infeln werden bearbeitet. Von den hößernen 
Hieraten tft der Lippenpfloc beveit3 früher befchrieben wordei. 
Die von uns mitgebrachten Exemplare zeigen Feine befonders 
funftvolle Ausführung, das größte derjelben hat eine Länge von - 
5 cm, eine Breite von 2’, cm und eine Dice von 1Y/, cm. 
ach den Angaben von Diron und anderen find aber früher 
weit größere Lippenlöffel im Gebrauch gewejen. Aus Holz, 
Snochen oder Fiichbein wurden früher auch hübfche, mitunter 
veich verzierte Kämme gearbeitet, die jebt jedoch durch Einführung 
des enropäiichen Fabrifats ganz außer Gebrauch gefommen find. 
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Auperordentlich mannigfaltig find die für den Feitgebrauc) 
und für die Aufführungen der Schamanen beftimmten Masten, 
KRlappern, Trommeln, Tanzjtäbe u. dgl. Die Masken jind ent- 
weder bloß Gefichtsmagfen mit Mund- und Augenhöhlen, oder 
fie ftellen die Köpfe von Tieren, meist von Vögeln dar, oder 
auch irgend eine phantaftische Kombination mit allerhand mechant- 
ichen Vorrichtungen, beweglichen Flügeln u. }. w. ©» jahen wir 
eine Masfe mit dem Modell einer Lachsfalle; doch find jolche 
fomplizierte Masfen unter den Tlinfit felten 
und wahrjcheinlich nur von Süden her ett- 
geführt. Alle Masken find aus Holz gefer- 
tigt, gewöhnlich mit roten Linienzeichnungen 
bemalt und öfters mit Berkmutterjtücichen 
ausgelegt. Lederitreifen, die an den Rändern 
befeftigt find, und die um den Kopf gejchlungen 
werden, dienen zur Befeltigung; mitunter tft 
aber auch nur innen in der Höhlung eine 
Lederfchleife angebracht, welche mit den HYäh- 
nen fejtgehalten wird. — Die Ausführung it 
jehr verichieden, Häufig ziemlich roh, dann 
aber auch wieder bisweilen recht jorgfältig, 
namentlich bet ven aus älterer Zeit ftammen- 
den. Unter den Gefichtsmasfen findet man 
Fifchbeinfaumm,gäk- AU die von Frauen, mit der Nachbildung 
chedu, mit Bären» des Holzpflodes in der Unterlippe. — Einige 

fopf, aus Huna. Masken find auch mit menschlichen Haar ges 
>), nat. Größe. ichmüct. 

Die Klappern, „tsch&-schüch‘ genannt, 
beitehen in ihrer einfachiten Geftalt aus zwei gleich großen, runden 
oder ovalen Holzichalen, die mit den Nändern jo aufeinander 
gelegt werden, daß fie einen Hohlraum eimjchliegen. In diejen 
Hohlraum werden Fleine runde Steinchen gelegt; die beiden 
Hälften bindet man dann Dur) Sehnen oder Lederftreifen 
vollitändig jchließend aneinander feit. Ein kurzer, Hölzerner Stiel 
wird entweder jpäter eingefügt, oder auch gleich aus einem Stüd 
mit den beiden Wandungen des Hohlraums gearbeitet. — Defters 
aber find die beiden Teile der Slapper reich mit Symbolischen 
Schnibfiguren verziert, :|o wiederholt ih namentlich die Dar- 
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ftellung einer liegenden menschlichen Figur, in deren Mımd ein 
froichartigeg Wefen (oder Fischotter vgl. Mythen) feine Zunge 
jtect. Außer an einem der von ung mitgebrachten Exemplare 
finde ich diejelbe Darftellung in einer von Lifiansfy (S. 150) 
abgebildeten Tlinfit-Slapper, ferner bei Belcher I, 103, endlich 
al3 Yaidasstlapper bei Dawjon PL. XL, Fig. 26. Auch im übrigen 
zeigen die vier erwähnten Slappern, nach den Abbildungen zu 
Ihließen, eine große Aehnlichkeit, ohne daß fie jedoch völlig über- 
einjtimmen. Ar der Hand eines veicheren Materials und im 
Befibe einer vollftändigeren Kenntnis der Mythen twirrde man 
aus Ddiefen und anderen jymbolifchen Darftellungen ficher noch 
manche interefjante Beziehungen finden können, die fich jet nicht 
einmal mutmaßen laffeı. 

Die in derjelben Weile und zu demjelben Zwecf wie die 
Klappern gebrauchten Reifen mit Alfenjchnäbeln, „tschi- kä- 
chäta“ genannt, jind. öfters befchrieben worden. An ihrer 
Stelle werden auch gerade Stäbe von ca. 4 dm Länge be- 
nußt, die mit Alfenjchnäbeln dicht behangen und am Ende in 
Geitalt eines VBogelfopfes gejchnist find. Dergleichen Stäbe 
jahen wir jedoch nur in Chlawaf. Beim Tanzen werden die- 
jelben mit der Hand in der Mitte gefaßt und in eine zitternde 
Dewegung verjegt. 

Die Trommeln oder PBaufen, gau, find in verchiedener 
Werfe verziert. Sie find meilt mit roten Sarben bemalt, 
namentlich pflegen die als Paufe dienenden vieredigen Holzfiften 
mit jymbolischen Schnibfiguven und Malereien veich verjehen zu 
jein. — Ebenfo find auch die Stäbe, mit welchen die Wort- 
führer bei den verfchiedenen Feftlichkeiten ericheinen, und mit 
denen jie im Taft auf ein Brett oder den gedielten Fußboden 
ftoßen, oft der ganzen Länge nach mit Skulpturen verjehen. 

Wiederholt jahen wir jehr jauber und zierlich ausgearbeitete 
kleine Modelle der Schamanen» Gerätichaften, namentlich der 
Masken. Ob diejelben eine bejondere Bedeutung haben, konnten 
wir nicht erfahren, doch wurden fie vecht hoch gejchäßt. — Ueb- 
vigeng werden Modelle Hfters auch von anderen Gegenftänden, 
von Ganves, Hänfern und Hausgerätichaften, jei eg zum bloßen 
Heitvertreib, jei es als Mufter oder Spielzeug fiir die Kinder, 
angefertigt. 


204 7. Kapitel. 


Von den im Haushalte gebrauchten Gegenjtänden verdienen 
zuerit Die verjchtedenen hölzernen Behälter, die Truhen, Kaften 
und Schüfjeln eine eingehendere Beichreibung. Sie werden in 
allen Größen angefertigt, von den Eleinjten, die als Kinderjpiel- 
zeug dienen, Dis zu den großen Truhen, in welchen die Staats- 
deefen und andere Koftbarfeiten aufbewahrt werden. Auch die 
Formen und Verzierungen find jehr mannigfaltig. Unter den 
hölzernen Behältern find zwei Sorten zu unterscheiden, die Fijten- 
artigen, „kä-ka-ne“ genannt, welche aus zwei Stüden, einem 
Boden und den Wänden, bejtehen, mitunter auch noch durch einen 
Dedel verjchloffen werden, und die jchüffelartigen, tsig, die aus 
einem einzigen Stüd gearbeitet find. — Eritere werden in der 
Meile wie unfere Holzihachteln hHergeitellt. Ein durch Spalten 
von Gedernholz gewonnenes dünnes Brett wird dreimal, in den 
für die Seiten bejtimmten Entfernungen, rechtwinklig gebogen, 
nachdem von innen an den Biegungsfanten Einjchnitte, Die big 
zur halben Stärke der Wandungen tief jein fünnen, gemacht 
worden jind. Die in der vierten Sante zujammenjtogenden 
Iharfen Enden werden dann jehr genau und feit mitteljt zäher, 
dünner Zweige oder Wurzeln aneinander genäht. Su Derjelben 
Neife wird auch der Boden, der gewöhnlich aus einer jtärferen, 
quadratiihen oder vechtwinkfligen Holzplatte beiteht, au Den 
Wänden befeftigt. Diefe find öfters fehr regelmäßig und gefällig 
ausgebaucht, mit Malereien oder auch bet genügender Gtärfe 
mit Schnißwerf verjehen. — Der äußere Nand ift gewöhnlich) 
mit den Schließdedeln einer Schnede, Pachypoma gibberosum, 
verziert. Die großen Truhen erhalten noch einen Dedel, der aus 
einem Stüde jo ausgearbeitet wird, daß er an allen vier Seiten 
übergreift. 

Eine größere Verschiedenheit der Formen zeigen die Fchüffel- 
artigen Gefäße, die aus einem Stück gearbeitet find; bald find 
fie von rundlichem oder ovalem Umriß, bald langgeftredt, trog- 
fürmig. -- Defters stellt das ganze Gefäß einen Bogel, Frofich, 
Biber, Seehund oder ein anderes Tier dar, in verjchiedener 
Lage, bald auf dem Bauch, bald auf dem Niücden liegend; das 
eine Ende zeigt alsdann den Kopf, das andere den Schwanz des 
Tieres, während Füße oder Flügel zu den Seiten angedeutet 
ind. In anderen Fällen find wieder die Skulpturen der gegen- 
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überliegenden Seiten völlig gleich) und regelmäßig. Auch bei 
diefen Gefäßen it der Rand gewöhnlich mit den Schließdedeln 
von Pachypoma gibberosum verziert. Da diefe Schließdedel 
Zähnen jehr ähnlich jehen, jo beruht vielleicht auch die öfters 
wiederholte Behauptung, daß Zähne zur Ausichmüdung diejer 
Geräte verwendet wirrden, auf einem Srrtum; in allen Füllen 
wenigitens, in denen ich eS unterfuchen fonnte, fand ich die er> 
wähnten Schließdedel. — Früher wurden die hölzernen Schüffeln 
al3 Kochgeichirre benußgt, jebt dienen fie nur als Speijefchüffeln 
oder liegen auch unbenußt unter dem Hausrate da. Durd 
Kauh und Fett Haben fie eine jchöne braune, glänzende Farbe 
erhalten. Als befonderen Schmud tragen einige noch eingelegte 
Perkmutterftückhen, gewöhnlich in den Augenhöhlen, während 
Kupferplatten die Mumdöffnung zieren. 


Necht Hübfche Schüffeln werden auch aus den Hörnern des 
. Bergichafes gearbeitet. — Eine der von uns mitgebrachten tt 
fahnförmig geftaltet und hat eine Länge von 27%/, cm bei einer 
Breite von 171), em; an den beiden Enden zeigt fie ein Ge- 
ficht mit henfelartig gefrimmten Schnabel. Cine ähnliche Horn- 
ichüffel bildet auch Dawfon ab). 

Löffel, „schatl“ genannt, von gefälliger YZorm und ges 
wöhnlich mit langem, gebogenem, oft reich verziertem Stiel wer- 
den ebenfall3 aus Horn jowohl wie aus Holz gejchnigt. Die 
fleinen jchwarzen Löffel, welche am häufigjten im Gebrauch jind, 
find aus den Hörnern der Bergziege gearbeitet, die größeren 
helfen aus denen des Bergichafes. Bisweilen werden auch) die 
Löffel aus zwei Stücden zufammengejeßt, indem der Stiel aus 
dem Horn der Bergziege, der untere Teil aus dem des Berg: 
Ichafes beiteht. 

Sehr große Holz= oder Hornlöffel werden „schin‘ ge= 
nannt. Bei einem Cremplare unferer Sammlung, das jedoch) 
nicht zu den größten gehört, beträgt die Länge des Stil$ 30 cm; 
die Länge des ausgehöhlten Teiles 25 em und die Breite des- 
jelben 17 em. Diefe großen Löffel werden nicht direkt zum 
Munde geführt, jondern vertreten vielmehr, wie bereit3 früher 


7) Dawson, Plate IX, fig. 18. 
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erwähnt worden ift, die Stelle von Schöpflöffen und von 
ZTellern. 

Aus verjchiedenen Steinarten wurden ehemals Mörder, 
sact oder kajet, ausgearbeitet, Die zum Zerquetichen der Beeren 
und zum Herreiben der unter den Tabak gemischten Baumrinde 
dienten. ebt werden fie faum noch angewendet, doch findet man 
fie noch im vielen Haushaltungen vor. Gewöhnlich find fte ohne 
alle Berzierungen, einige jedoch find mit verichiedenen Skulpturen 
verjehen; jo jahen wir einen Steimmörfer in Geftalt eines Frofches. 
Die zugehörigen Mörferfeilen haben einen runden Knopf umd 
einen Ffurzen, dien Stiel; eine von ung 
eriworbene Seule beiteht aus. weißem 
Marmor. | 

lade Steingefäße, meist - von 
ovaler Geftalt, dienen al Lampen, 
„tsi-na“. Auch fie find gewöhnkich. 
ohne alle Skulptur, bisweilen aber hat 
man ihnen die Gejtalt eines Frofches 
oder eine anderen Tieres gegeben. 
Diefe Lampen werden mit Fichthran 
gefüllt, der durch einen aus Torimoos 
oder Wolle genrehten Docht aufgejogen 
wird. Sie verbreiten nur ein fiimmer- 

Are liches Licht, und Doch verfertigen Die 

Steinmörfer, te-kajet, =. : Bar 
ans Mlofwan,einenggrogh, Örauen bei demjelben die feinjten Hands 
chichtsch, darftellend. arbeiten. 
a. Von der. Seite. b. Bon Bejonders Funftvoll pflegen Die 
vorn. c. Bon hinten.  Mfeifenfüpfe, kstä-ket, gearbeitet zu 
jein, die mit Tabaf gefüllt bei den 
Seiten den äften gereicht werden. Die metiten verjelben find 
aus Holz gejchnißt und innen mit Kupfer ausgelegt, das an den 
Nündern fauber umgejchlagen wird; einige aber find auch aus 
Stein gearbeitet. Sie stellen die verjchiedeniten Gegenstände 
dar, einen Vogel, eine Käferımufchel (Chiton), ein Schiff oder 
irgend etwas anderes, was die Nachahmungsfucht des Berfertigers 
gereizt Hat. Sp forgfältig aber auch der Stopf gearbeitet zu fein 
pflegt, jo wenig Mühe giebt man fich mit der Herjtellung des zu- 
gehörigen Nohres, welches nır aus einem dünnen Ziveig, Dejjen 
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Mark durhitoßen it, beiteht und gewöhnlich gar nicht auf- 
bewahrt wird. 

Die Schneeichuhe, die bejonvders bei den Stämmen, die den 
Handel mit dem Innern betreiben, zu den twichtigften Gegen- 
jtänden des Hausrates gehören, jind durch ihre gefällige und 
. zwecmäßige Sorm und ihre jaubere Ausführung ein nicht ge= 
ringes Zeugnis für Die Kunftfertigfeit der Bevölkerung. Der 
Rahmen wird aus Ahorn- oder Birfenholz bergeftellt, dem all- 
mählich durch langjames Biegen über dem Feuer Die gewünschte 
Form gegeben wird. Die beiden Seiten des Nahmens, deren 
. jede aus einem Stüc bejteht, greifen vorn in einer halbfreig- 
fürmigen Nundung übereinander und werden Hier durch Leder- 
Itreifen zujammengebunden ; die beiden anderen Enden dagegen 
werden durch Sehnen in einem jpiten Winkel zufammengezogen. 
Durch 3 Duerhößer wird alsdanıı der Innenraum in 4 Felder 
geteilt, von denen das vordere und die beiden hinteren Durch 
ein engmajchiges Geflecht von dünnen Lederitreifen ausgefüllt 
werden, während das zweite Feld, mit Ausnahme eines recht- 
eigen Ausfchnittes Hinter dem erjten Duerhole von ftärferen 
Lederitreifen durchzogen wird, welche das Untergeitell für den 
Fuß abgeben. Ein mittelgroßer Schneejfchuh Hatte eine Länge 
(längs der fonveren Seite gemejjen) von 118 cm, während Die 
größte Breite, die nad) vorn zu liegt, 25'/, cm betrug. Be 
Jonders große Schneejchuhe dienen bei dem Verkehr mit dem 
Snnern. — Durch eine Lederichlinge wird der Schneejchuh fehr 
innreih jo an dem Fuß befeftigt, daß der Haden fich frei auf 
und nieder bewegen fan, während der vordere Teil der Fuß- 
lohle dem Geflecht dicht anliegt und nur die Zehen in dem oben 
erwähnten rechtedigen Ausjchnitt einen-freien Spielraum finden. — 
sit. die Lederjchlinge erit einmal für den Fuß pafjend gebunden 
worden, jo erfolgt das An= oder Ablegen der Schneeichuhe Fehr 
leicht und jchnell durch eine fchraubenfürmige Drehung des Fußes 
nach innen vefp. augen. — Das Gehen mit diefen Schneefchuhen 
erfordert auf ebener Erde und in freien Terrain feine bejondere 
Uebung, da man die gewöhnliche Gangart beibehält, nur mit 
etwas gejpreizten Beinen entiprechend Der Breite der Schnee= 
Ihuhe. Dagegen ift eine Wanderung im Waldesdicicht oder auf 
unebenem Boden mit diefen Schneeichuhen vecht beichwerlich, und 
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das Anfteigen geneigter Schneeflächen läßt fih nur im Zidzad 
ausführen. Von dem gewöhnlichen, oben bejchriebenen Mujter, 
fieht man Hin und wieder einige Abweichungen. So find die 
mehr für den Gebrauch in freiem Terrain bejtimmten und dor= 
zugsweile von den Indianerjtämmen des Innern getragenen Schnee= 
Ichuhe vorn ebenjo zugejpißt, wie hinten. — Manche Schneejchuhe 
erhalten noch einen brjonderen Schmud duch Troddeln, die an 
den Seiten angebracht werden. 


An der Herjtellung der Schneejchuhe arbeiten Männer und 
Frauen; erjtere jtellen den Rahmen her und das Tußgeflecht, 
(eßtere füllen die übrigen Felder durch das engmaschige Leder- 
geflecht au2. 

Bon der Gejchidlichfeit der Frauen in TFlechtarbeiten zeugen 
außer den bereitS oben erwähnten Hüten noch die aus gejpaltenen 
Gederwurzeln (chrat), Stroh (tschak-kadlet) und Binjen 
(tschaga - chliti) geflochtenen Körbe und tellerfürnige Unterfäße. 
Aus dem erjteren Material werden jo dichte Beutel, käk, ges 
flochten, daß fie undurcchläfftg find für Flüffigfeiten und zum 
Wafjerholen verwendet werden fünnen. Malafpina jah jogar, 
daß Die Eingeborenen in diefen Körben. das Tleiih von See- 
löwen und der Seeotter fochten, indem ie heiße Steine hinein- 
warfen), 

Necht hübjiche runde Körbe, „käta-chüuk“ genannt, werden 
bejonders von den Sitfas und Hunas geflochten, und Ddenjelben 
duch Benubung verjchiedener Flechtmaterialien und Durch ver- 
Ichiedene Färbung derjelben gefällige Mufter hervorgebracht. — 
Die Dedel pflegen einen Hohlraum zu enthalten, der mit fleinen 
Steinchen gefüllt wird. — Die tellerfürmigen Unterjfäte, talch, 
werden aus den gleichen Materialien und in den gleichen Muftern 
hergeitellt. — So hübjch aber auch dieje Flechtarbeiten find, To 
ericheinen fie Doch vecht einfürmig im Vergleich zu den Sfulptur- 
arbeiten in Holz, Knochen und Stein, bei denen Durch Nac)- 
ahmung der Natur eine größere Mannigfaltigfeit der Formen 
erreicht wurde. Diefem Mangel abzuhelfen, haben fich in neuerer 
Zeit manche Miffionäre und Händler mit Erfolg bemüht, indem 
fie den Eingeborenen neue Mufter für die Flechtarbeiten lieferten. 


1) Coleccion de documentos ineditos XV, 287. 
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Dadurch Hat die Ware zwar an Formverschiedenheit gewonnen, 
dejto mehr aber an vriginalem Wert verloren. 

Die Fiicherei- und Iagdgeräte find bereits in dem fünften 
Kapitel befchrieben worden; hier follen mr noch die Kriegspanzer, 
von denen wir mehrere Exemplare für unjere Sammlung er- 
werben fonnten, ausführlicher bejprochen werden. — Die ge- 
wöhnliche in früheren Zeiten angelegte Kriegsrüftung waren Dice 
Tederpanzer, von denen nach Diyon mitunter 2 bis 3 über einander 
getragen wurden‘). Bon den fünf mitgebrachten Exemplaren 
reicht das eine, „kök-ke‘ his zu den Siuieen, die anderen „‚chlüch- 
tschi-n&“* genannt, find finzer und bedecken mr den Dberförper. 
Der eine der leteren, offenbar ein Wroduft Späterer Hgeit, Hat 
den Schnitt einer Jade ohne Aermel, und ift vorn mittelft mej- 
jingner Knöpfe zuzufnöpfen; der zweite beiteht aus getrennten 
Bruft- und Achjelftücken, welche Tetere nach Art eines breiten 
Zragebandes vorn und Hinten an dem Bruftftiic befeitigt find. 
Das linfe diefer Tragebänder ift durch Lederftreifen jowohl vorn 
wie Hinten feit an das Bruftftück angenäht, das rechte Dagegen 
nur hinten, während vorn an ihm ein hößerner Pfloc angebracht 
it, der durch eine am Bruftftick befindliche Oefe Hindircchgezogen 
werden fan. Das Bruftftück felbft wird vorn ditrch Lederschnire 
gejchloffen, welche durch eine Neihe von Defen Hindurchgezogen 
werden. Lebtere find in einfacher Weife dadırrch hergeftellt worden, 
daß man durch Fnopflochartige Einfchnitte Lederftreifen gefteckt 
und diejelben auf der Sumenfeite verfiotet hat. — Dergleichen 
Dejen find auch noch an der Linken Seite der Bruft angebracht, 
wahricheinlich für ein Mefjer oder dergleichen. 

Merkwürdiger al3 diefe Lederpanzer find die aus hößernen 
Stäben hergeftellten Bruftpanzer „uönda“, Ein fehr foınpfi- 
zierter Panzer diefer Art wird bejchrieben und abgebildet von 
Lifiansty ©. 150, PL 1. Die beiden von ums mitgebrachten 
Exemplare müffen, da fie ohne Deffnungen fir die Arme find, 
unterhalb der Achjeln getragen worden fein und find deshalb 
wohl nur Teile einer volljtändigen Rüftung. Der eine PBanzer 
it aus runden Stäben zufammengefebt, der andere aus flachen. 
Bei diejem nehmen die Stäbe nach der Mitte zu allmählich an 


ı) Forfter II, 166. 
Kraufe, Ilinkit-Indianer, 14 
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Länge zu, von 64 cm big zu 70 cm. Die mittleren Stäbe find 
auch die breiteften, bis zu 24, em; die äußerten Dagegen find 
faft ganz rund; die Dice beträgt gleichmäßig l em. Im ganzen 
find 39 Stäbe vorhanden, Die in Drei breiten Querjtreifen Durd) 
aus Sehnenfajern gedrehte Schnüre eng umwidelt und feit mit 
einander verbunden jind. Zu beiden Seiten find noch Leder- 
Ichnüre zum Feftbinden Durchgezogen. 

Sehen wir ung nun nach den Hılfamitteln um, mit denen Die 
Ilinfit diefe und andere von uns wegen ihrer faft Kinftlerifchen 
Ausführung bewunderten Arbeiten machen, mit denen fie ven Bau 
ihrer Canoes, den Bau ihrer Häufer bewerfitelligen und die wınder- 
baren Wappenpfähle u. dgl. zu Stande bringen, jo finden wir, daß 
diefelben jehr einfach waren und zum Teil e8 noch find. 8 
it faum zweifelhaft, daß die Eingeborenen fich noch im vorigen 
Sahrhundert vorzugsweile der Steinmeffer und Steinbeile be- 
dienten und mit ihnen diejelben Arbeiten wie heute ausführten. 
Als fie mit dem Eijen befannt wurden, waren te zwar jehr 
begierig, e8 zu erhalten und an Stelle der jteinernen Werkzeuge 
zu verwenden, aber fie gaben ihm doch möglichit Die Korm Der- 
jelben, an die fie durch den langen Gebrauch gewöhnt waren"). 
Sp erinnern denn auch heute noch die gebräuchlichen Mefjer und 
Deile der Tlinfit an die ehemaligen Steingeräte. Die Beile find 
bereitS bei der Schilderung des Kanvebaues bejchrieben worden; 
die Mefjer, welche durch Feilen, Schleifen, auch Schmieden aus 
den gekauften europäischen Meffern, aber auch aus Feilen oder 
anderen Stahlwaren hergefltellt werden, jind gewöhnlich ganz 
furz, 3 bis 4 em lang, mit einer jchwach s-fürmig gebogenen 
Schneide. Diefe Mefjer, chlita, werden derartig gefaßt, daß 
die hohle Hand nach oben, der Handrücden nach unten zugefehrt 
it. Man jchneidet danı ftetS nach fich zu. Der Griff ift aus 
Holz oder Knochen gearbeitet und gewöhnlich durch einige Schnib- 
figuren verztert. — Ein wichtiges Inftrument ift ferner ein Pfriemen- 
bohrer, k&-na, der aus einem zugeichärften eifernen Nagel mit 
hölzgernem oder Fnöchernem Griff beiteht. 


Zum Abbalgen der Tiere und Abjchaben des Fettes von 
den Häuten dienen lange Sinochenmefjfer, krischä, die mitunter 


ı) Bol. Holmberg 101. 
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der ganzen Länge nach) mit eingerigten HBeichnungen ver- 
jehen find. 

Die Farben, mit denen der Tlinfit feine Geräte und 
Skulpturen zu bemalen Liebt, werden auf einem Stein, tlechiu- 
tät, angerieben, dem auch meijt eine befondere Form gegeben 
wird. Damjon bildet einen folchen Stein ab, der ein froid)- 
artiges Tier darftellt; ein von ung mitgebrachter Hat die Korm 
einer richtigen Malerpalette, und it auch), vielleicht nur zufällig, 
in derfelben Weife wie diefe mit einem Loch verjehen. — Die 
Pinfel, küchita, bejtehen aus einem 2 pi3 3 dm langen geraden 
oder etwas gefrümmten, meift duch Schnißfiguren gezierten Holz- 
ftiel und einer kurzen, fteifen Birfte am unteren Ende desjelben. 
Die Farben felbft werden jebt zum größten Teil von ben Händ- 
fen erworben, doc) wird Die oben erwähnte gelbe Tlechte zur 
Gelbfärbung noch viel benußt. Eine dunfelblaue bis Schwarze 
Farbe wird aus dem Gate von Blaubeeren gewonnen, 


Eine öfters von viel tiefer ftehenden Natuvoöltern veritandene 
Kunft, die Töpferei, Haben die Tlinfit allem Anjchein nach nie 
geübt; dem Bebiirfnis nad) Gefäßen verftanden fie eben auf 
andere Weife, durch die vorzüglichen Holz und Slechtwaren, ab- 
zuhelfen. Dagegen verjtanden fie die Kupferjchmiedefunft, Die 
nach) Weniaminow eim Weib aus Tichilfat erfunden haben joll, 
welches infolge feiner Gejchidlichfeit den Jtamen „Schukassaka“, 
d. h. Halbmann, erhielt‘). MWahricheinlicher it e8, daß die Tichil- 
fats diefe Kunft, die, wie Holmberg angiebt?), in einigen Yami- 
(ien al Geheimnis bewahrt wurde, von den Bewohnern Des 
Kupferfluffes, den Atnaern, mit denen fie durch die Iafıtats in 
Berbindung jtanden, erlernt haben. 

Meber die Art und Weife, wie die fupfernen Geräte her- 
geftellt wurden, haben wir nur dürftige Nachrichten. ISmailor 
fagt, daß die Bewohner der Safutat-Bai ihre Dolce (ob aus 
Eifen oder Kupfer, wird nicht gejagt) jelber auf einem Stein 
ichmiedeten. 

Srman, der fi ausführlicher über Dieje Trage ausipricht, 
it der Meinung, daß die Atnaer das in Dlöcden und Klumpen 


1) Meniaminow 112. 
2) Holmberg 28. 
ia2 
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am Kupferfiuß ich findende natürliche Kupfer ohne alle Schmel- 
zung durch mechanifches Austreiben und Ausichmieden bearbeiteten, 
und daß man auch das Eifen ähnlich behandelte, wobei durch 
Geduld die Mangelhaftigfeit der Methode erjebt wurde '). 

Mean gebrauchte das Kupfer namentlich zur Verzierung von 
Gerätfchaften und Skulpturen, doch wurden auch Dolche, Lanzen 
und Peilfpigen daraus gefchmiedet, jolange Die Benubung des 
Eifens noch nicht allgemein geworden war. — Als bejonders 
foitbare Stücde wurden Platten oder Schilder von bejtimmter 
Forn hergeitellt, welche nach Lifiansfy, der ein jolches Eremplar 
abbildet, bei feierlichen Gelegenheiten dem Herrn von den Sklaven 
vorgetragen und angeschlagen wurden?) Dieje Blatten famen 
durch) Tausch bis zu den Haidas, die, wie Damwfjon angiebt, ehe- 
mals 10 Sflaven für eine folche zahlten ’). — Ein von Dawfon 
abgebildetes Exemplar von ungefähr 2 Fuß Länge hat fait genau 
diejelbe Form wie das von Liftansfy beichriebeite. 

E3 ilt anzunehmen, daß das Eijen, welches die Tlinfit vor 
der Ankunft der Europäer bearbeiteten, weiches Eifen gewejen 
iit, welches fie ohne vorheriges Erhiben durch anhaltendes Hänt- 
mern umformen fonnten, Später mögen die Eingeborenen aud) 
das Schmieden des glühenden Eijens von den europätschen Händ- 
fern gelernt haben, da diefelben bei längerem Aufenthalte Schmiede- 
werfitätten am Lande einrichteten, und hier vor den Yırgen der 
Eingeborenen notwendige Neparaturen vornehmen oder fiir den 
Handel aus Eijenftäben die meißelartigen Tohis jchmieden Liegen. 

Die nicht gewöhnliche technifche Begabung der Tlinfit könnte 
ohne Zweifel bei einiger Ahtleitung leicht vervollfommnet werden. 
Schon zu Lütfes Zeit beforgten jie jelber Kleine Neparaturen an 
ihren Gewehren; wir jahen mehrfach, daß fie Diefelben ganz 
auseinandernahmen und wieder zufammenfebten. Ein abgebrochener 
Kolben wurde uns jehr gejchieft Durch einen neuen evfeßt. 

Die Arbeitskraft der Tlinfit wird jet vielfach von. den 
Weißen in Anfprich genommen. Bei den industriellen Unter- 
nehmmmgen derjelben, den Lachskonjervenfabrifen und Gold- 


) Erman, Ztihr. f. Ethn. II, 385 bis 391. 
2) Lifiansfy 150. 
2 Dowion 135 °B, 
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wäjchereien werden viele Eingeborene bejchäftigt. — Der übliche 
Lohn beträgt 1 bis 2 Dollars fir den Tag; Derjelbe wird je- 
doch meift nur in Anwetfungen oder in Waren ausgezahlt, felten 
in baver Münze. — Die gewöhnlichite Arbeitzleiftung, welche 
von den Eingeborenen fir die Weißen bejorgt wird, ift das 
Schlagen und Herbeilchaffen von Hof. Für eine Klafter, 8:4:4 
engl. Fuß, in loben gehauenes und aufgejtapeltes Holz werden 
meilt 2 Dollars gezahlt. Da das Holz faft überall hart am 
Wafjer gejchlagen werden fan, und die Weiterbeförderung mittelft 
Canve gejchieht, jo it die Arbeit feine jehr große und fan von 
einem gejchteften Arbeiter in einen Tage bewerfitelligt werden. 

Sernrer wird imdiantsche Arbeit in ausgedehnten Mahe zu 
Befürderung von Perfonen und Laften in Anspruch genommen. 
Bei dem lebhaften Verkehr, der fih während der Glanzperiode 
der Lajfiare-Minen von Wrangell aus den Stafhin-Fluß hinauf 
entwidelte, machten die Eingeborenen den Dampfichiffen wirffame 
Stonfurrenz, indem te bis Glenoraslanding, ca. 280 km weit, die 
Tonne für 30, Statt fiir 40 Dollars befürderten!),. Auch be- 
teiligen jte fich ftarf an dem Schmuggelhandel, der zwifchen Alaska 
und Britijch - Columbia betrieben wird, indem fie aus letterem 
Lande mit Umgehung des Zolls wollene Deden einführen umd 
wider das DBerbot geiftige Getränfe und Syrup über die Grenze 
Schaffen. 

Sehr erjchwert wird die Verwendung der Indianer zu 
Arbeitsleiftungen dadurch, daß fie das einmal gejchloffene Abkommen 
nicht al3 bindend erachten, vielmehr unter allerlei nichtigen Vor- 
wänden fich ihren Verpflichtungen zu entziehen fuchen, oder höhere 
Forderungen ftellen. Ein Nachgeben macht die Sache gewöhnlich 
noch Schlimmer; am beten ift e3, wenn die Indianer fehen, daß 
man nicht ganz von ihnen abhängig ift. — Durch die Streiffucht 
der Eingeborenen ind wir mehrfach in der Ausführung unferer 
Pläne geftört worden. — Diefe Unzuverläffigfeit war auch der 
Grund, weswegen man die Einführung chinefiicher Arbeiter ver- 
jucht Hat. Als aber die erften Chinefen in Sitfa anlangten, um 
dort in den Lachsfonfervenfabrifen (canneries) zur Heritellung 
der erforderlichen Zinnbüchfen verwendet zur werden, erhoben die 


ı) Morris 34. 
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Indianer einen energijchen Broteit, invdent jte für fich jelber das 
Necht in Anfpruch nahmen, die Arbeit zu leijten. Erit nach 
langen Unterhandlungen, und nachdem fie das DBeriprechen ex- 
halten Hatten, daß wenn fie die Anfertigung der Zinnbüchlen 
gelernt haben würden, die Ehinejen zuricdgejchiett werden follten, 
geftatteten fie die Landung derjelben !). 


1) Morris 129. 
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Gebräuche bei der Geburt, Erziehung, Ver- 
heiratung und beim Tode. 


Abihliegung der Wöcnerinnen; Hebammen; Behandlung der Säuglinge; falte 
Bäder; Noamengebung. — AMfchliegung der Mädchen in der Entwidelungs- 
periode; Durchbohrung der Unterlippe. 

Brautwerbung und Hochzeitsgebräuche; wechfelfeitige Ehen; Vielweiberei; Che- 
ichetdungen; Sitte der Nebenmänner; Keufchheit der Frauen. 

Die Totenklage; die viertägigen Trauerfeftlichfeiten; die VBerbrenmungs-Ceremo- 
nieen; Aufbewahrung der Aiche; Beftattung eines Schamanen; abweichende e- 
Bräuche der Zafıtat3 nad) Diron; die Totenhäuschen; Behandlung der Sklaven- 
feichen; Bemühungen der Miffionäre um Einführung der Beerdigung. — Sejete 
der Erbfolge. 


Ueber die bei der Geburt beobachteten Gebräuche gehen die 
Nachrichten älterer Autoren vielfach auseinander. Nach Wenta- 
minows Bericht, der jonst am beften unterrichtet it, gebäven Die 
Weiber mit Hülfe von Hebammen, die „kakatuk‘ genannt wer- 
den. Nach der Geburt foll die Wüchnerin noch 10 Tage lang 
in der fir ihre Niederkunft eigens hergerichteten Eleinen Hütte 
bleiben!). Das neugeborene Kind wird mit falten, jühem Wafjer 
gewafchen und in einer Wiege mit Moos gehalten; es darf nicht 


1) Die Angaben Holmbergs, daß die Mutter erft nad) der Geburt im diefe 
Hütte gebracht Mird (Holmberg 37), ift jedenfalls nicht richtig. 

Kotebue behauptet &. 26, daß den Kindern gleich) nad) der Geburt 
der Kopf zufammengedritet werde, was jedoch) jonft nirgends erwähnt wird. 


216 8. Kapitel. 


eher an der Mutterbruft jaugen, als bi3 e8 alle Unveinigfeiten, 
die Duelle jpäterer Strankheiten, ausgebrochen hat, was durch 
Drüden und QUuetjchen des Magens bewirtt wird). Nach 
Langsdorff wird, wenn eine Frau ihrer Niederfunft entgegen 
fieht, eine Kleine TabusHütte in der Nähe ihrer Wohnung für jte 
gebaut. Ber der Entbindung, Die von der Mutter oder einer 
anderen Berwandten vorgenommen Wird, Ditrfen nur einige 
Weiber, feine Männer gegenwärtig jein?). — Lütfe giebt an, 
daß nach der Geburt die Mutter einen ganzen Monat lang liegen 
bfeibe, ohne aus der Hütte zu gehen, darnach aber fich und ihr 
Sind wajche, und neue Sletder anziehe?). — Wenig glaubwiirdig 
und wohl auf Mißveritändniffen beruhend erjicheint Holnbergs 
Angabe, nach welcher die Weiber, wenn fie gebären wollen, in 
den Wald gejagt werden, jelbjt mitten im ftrengen Winter, bei 
Negen, Sturm und Kälte und hier ohne jede Unterjtügung mit 
Schmerzen und VBlagen ihre Entbindung abwarten ). — Nad) 
den ung gemachten Mitteilungen verbleibt die Wöchnerin nur 
5 Tage lang in der für fie hergerichteten HZiveig » oder Schnee- 
hütte, während welcher Zeit fie nur warmes Wafjer zu fich nimmt; 
bei der Geburt wird fie, wie ung gejagt wurde, von ihren weib- 
ihen Verwandten unterjtüßt. 

Die Säuglingsperiode ift mitunter ehr ausgedehnt. Nac 
Meniaminow beträgt diejelbe 10 bis 30 Monate, nad) unjeren 
Beobachtungen reicht fie bisweilen noch bis in das 4. Lebens- 
jahr hinein. Sp Lange die Kinder noch nicht gehen fünnen, 
werden fie feit in Moos und Felle oder jebt gewöhnlich Zeuge 
gewickelt und an ein Brett gebunden, welches die Mutter in den 
Armen mit fih herum trägt, oder das auch wohl mitteljt einiger 
Stride an dem Gebälf der Hütte aufgehängt wird und jo Die 
Stelle einer Wiege vertritt. Nach Berlauf eines Jahres giebt man 
dem Sinde bereits Speifen, und zwar als erjten Bilfen nach Lütfe 
getroefneten Fijch, den man vorher faut?), Weniaminorwg Angabe 


) Wentaminow 90; Holmberg 38. 
*) Langsdorff 131. 

Daten ealle 

*) Holmberg 37. 

5) üitfe I, 212. 


Gebräuche bet der Geburt, Erziehung, Verheiratung ımd beim Tode. 917 


zufolge den rohen Speck irgend eines Seefäugetieres mit Aus- 
nahme des Walfiiches 4. 

Sowie die Kinder gehen lernen, werden fie täglich in falten 
eer- oder Flußwaljer gebadet. Das erite Bad foll von den 
Eltern jelbit vorgenommen werden, bei den fpäteren aber der 
Oheim. die Stelle dev Mutter vertreten, weil diefer weniger nach- 
Jichtig jei und die unfolgfamen Kinder, die nicht aufhörten zu 
Ichreien, durch Stocjchläge züchtige 2). Sebt ift indefjen diefe Ge- 
wohnheit der täglichen Falten Bäder, in welcher Holmberg jowohl 
die Erklärung für die große Sterblichkeit der Kinder wie fir den 
abgehärteten Körper der Ueberlebenden fieht, wenn fie überhaupt 
noch beobachtet wird, ficher nicht mehr allgemein ?). 

Sleich nach der Geburt wird dem Kinde der Name irgend 
eine3 miütterlichen Borfahren gegeben; durch die Feier eines 
großen zFeites zum Andenfen an die gejtorbenen Verwandten er- 
wirbt aber der Tlinfit das Necht, fich einen zweiten Namen, den 
eines väterlichen Ahnherin, beizulegen. Neiche Häuptlinge follen 
diejen zweiten Namen ihren Söhnen auch gleich nach der Gebint 
geben, wodurch diefelben verpflichtet werden, einftmals die großen 
seite zur feiern. 

Einen dritten Namen fügen fich die Tlinfit zu, wenn ihnen 
ein Sohn geboren wird; dann nennen fie jich Vater oder Mutter 
des oder des Sohnes. So hieß der Bater des drei big vier- 
jährigen Don-e-wak ‚Don-&-wäk Tisch“, die Mutter ,„„Don-s- 
wäk tlä*. Ein angejehener Häuptling in Sitfa, welcher feinen 
Sohn hatte, wurde, wie Holmberg erzählt, nach jeinem Humde, 
Bater Des und des Hundes genannt). 

Ber Beginn der Entwicdelungsperiode werden die Mädchen 
längere Zeit als unrein abgejondert und gleich den Wöchnerinnen 
in einer feinen Zweighütte untergebracht. — Cırman bejchreibt 
dieje Hütten al 6 bis 8 Fuß Hoch, nach der See und nach der 
Straße zu mit einem vergitterten (?) Lichtloch verjehen, font aber 
oben und von allen Seiten mit grünen Nadelholzweigen Dicht 
bededt. In mehreren von Ddiejen befand fich je ein Frauen- 


ı) Weniaminow 90. Holmberg 38. 

>) Lütfe I, 200. Langsdorff II, 116. 

°) Weniaminow 90 bis 91. Holmberg 41. 
*) Holmberg 38. 
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zimmer, meist jigend und mit abgewandtem Geficht, in dem einen 
aber ein jiingeres, jchlanfes Mädchen, das eben aufgejtanden war 
und ohne Scheu ihr mit Auf und Kohlenftaub fledig und un= 
jauber bejchmiertes Geficht zeigte‘). hemals foll dieje Alb- 
ihliegung ein ganzes Sahr gedauert haben, doch Schon Wentami- 
now berichtet, daß die in der Nachbarichaft von Sitfa lebenden 
Linfit fie auf ein halbes oder ein viertel Jahr verfürzten, Sebt 
begnügt man fich bisweilen mit einer noch firrzeren Zeit oder unter- 
(äßt den Gebrauch auch ganz. — Während der ganzen Dauer der 
Abichliegung darf das Mädchen ihr enges und immer dunfel ge- 
haltenes Gefängnis nicht verlaffen, außer zur Nachtzeit und aud) 
dann nur dicht verhüllt. Auf ihrem Kopf muß fie einen Hut 
mit breitem Nande tragen, damit fte nicht nach oben jehen und 
den Himmel durch ihre DBlide verunreinigen fünne. Nur der 
Mutter und ihrer Sklavin oder auch den nächiten weiblichen 
Berwandten ift e3 erlaubt, während diejer Zeit das Mädchen zu 
bejuchen und ihr Nahrung zu bringen 2). 


Langsporff fügt noch Hinzu, daß die Mädchen im Diejer 
Periode die größte Enthaltfamfeit beobachten müfjen ıumd ©e- 
tränfe nur Durch die Flügelfnochen des weißköpfigen Adlers 
Ihlürfen dürfen >). 

Beim Beginn der Einjchliefung wird in der Regel die 
Durchbohrung der Unterlippe für die jpätere Einfügung des 
Lippenschmudes vorgenommen. — Nach Ablauf der Beriode geben 
die Verwandten des Mädchens, wenn dasjelbe aus einer vor- 
nehmen Familie jtammt, ein Felt; das Mädchen wird hierbei, 
nachdem es in neue Gewänder gekleidet worden tft, den verjams 
melten Gäjten vorgeführt, worauf die Bewirtung Der lebteren 
erfolgt. Die Sklavin, welche das Mädchen zur Diefem Tejte an= 
gekleidet hat, joll jtetS die Freiheit erhalten, die alten Kleider 
aber werden völlig vernichtet. — Auch bei den monatlichen 
periodiichen AJuftänden wird jede Frau auf einige Tage (We- 
niaminow jagt: 3 Tage lang) im einer bejonderen Hütte ab- 


ı), Erman, Zeitichr. f. Ethn. II, 318 bis 319. 
>) Weniaminow 92. Holmberg 40. 
>) Langsdorff II, 114. 
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gejondert und als untüchtig fiir alle häuslichen Geichäfte be- 
trachtet Y). 

Wenn der Tlinfit ein Mädchen zur Frau begehrt, jo jchiekt 
er zu den Eltern desjelben, oder, wern diejelben nicht mehr am 
Leben jind, zu ihren Verwandten einen Fürfprecher. Erlangt 
diefer die Einwilligung der Angehörigen und die Zuftimmung 
des Mädchens felbit, jo fjendet der Freier jeinem zufinftigen 
Schwiegervater jo viele Gejchenfe, als er im Stande ift, und 
begiebt jich jelbit zur Hochzeit. Zu dem bejtimmten Tage ladet 
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Huna-zrau und Sklavin. Nad) einer Photographie. 


der Bater der Braut feine md des Bräutigams Verwandten ei ; 
diefer aber fommt, wenn die Säfte verfammelt find, in feftlicher 
Kleidung zur Thür herein und jeßt fih in der Mitte des Wohn- 
raumes nieder. Sogleich beginnen Tänze und Gejänge, welche 
den Ziwed haben follen, die Braut aus ihrem DVerfted in einen 
Winkel der Hütte hervorzuloden. Darnacd) werden HZeugitoffe oder 
Felle auf den Fußboden von dem Beritedle des Münchens bis 


) Langsdorff II, 215. 
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zu dem Plabe des Bräutigams gelegt, ımd iiber viefe geht Die 
feitlich geichmücte Braut, um ji) an die Seite ihres Bräutigams 
zu jegen. Während der ganzen Zeit hält fie das Haupt gebeugt; 
nachdem jie fich niedergefebt hat, beginnen die Gejänge und Tänze 
von neuem, ohne daß jedoch die Brautleute an ihnen teilnehmen. 
Zum Schluß der Feier erfolgt die Bewirtung der Gäfte, aber 
auch an Ddiefer haben die Brautleute feinen Anteil, vielmehr müffen 
fie noch die folgenden zwei Tage hindurch falten. Dann erit ift 
ihnen etwas Speife und Trank geitattet, worauf fie jedoch noc) 
ebenjolange hungern müljen. Nach Ablauf diefer Falten Ditrfen 
die Neuvermählten bejtändig zufammen jein, aber erit nach vier 
Wochen Jih al® Mann und Frau betrachten‘). 

Wenn der Bräutigam vermögend ift, Jo giebt auch er nad) 
der Berhetratung em Zeit, zu welchem er die Eltern und Die 
Berwandten jeiner Frau einladet, dev Arme jedoch bejchließt die 
Hochzeitsfeier ohne jede weitere Geremonie. Der verheiratete 
Tinfit hat das Recht, entiveder immer bei jeinem Schwieger- 
vater zu bleiben oder in jeine Heimat zu ziehen. ls Mitgift 
erhält er von feinem Schwiegervater oder von den Verwandten 
jeiner Frau Gejchenfe, die an Wert den von ihm als Bräutigam 
dargebrachten gleichfommen oder Dieje 1toch übertreffen. 

Jriemals werden die Chen zwilchen Angehörigen desjelben 
Seichlechtes oder Stammes gejchlofien; der zum Nabenjtamme 
gehörige Tlinfit muß fi eine Frau aus dem Wolfsftamme juchen 
und umgefehrt. 

Neiche Ulinkit können mehrere Frauen haben, jo viele jte 
nur erhalten fünnen, aber die erjte Hat immer den Borrang dor 
den übrigen. Unter den Tichilfats zwar fanden wir nı wenige, Die 
zwei oder gar drei Frauen bejaßen, Lütfe jedoch giebt ar, daß 
vornehme Stolojchen bisweilen fünf und mehr Frauen gehabt 
Haben ?). 

Ehejcheivdungen fommen, wie Wentaminow berichtet, ımter 
den Tlinfit nur felten vor. Erfolgt die Trennung aus gegen- 
jeitiger Abneigung und nach beiderjeitigem Wunfche, jo werden 
Seichenfe und Mitgift nicht zuricgegeben. Sciet aber ver 


ı) Wentaminow 93 bi 94. Holmberg 34. 
2) Rütfe I, 210. | 
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Mann die Fran nach Haufe, weil fie ihm nicht gefällt, jo muß 
er auch die Mitgift zurückgeben, ohne daß er jedoch die Gejchenfe, 
welche er dem Schwiegervater gemacht hat, zurücderhält. Wenn 
er aber die Frau wegen Ehebruchs entläßt, jo behält er Die 
Ausfterer und fanıı auch feine Gejchenfe zurücfordern. — Die 
Kinder bleiben in jedem Fall bei ver Mutter )). 

Die Sitte der Nebenmänner bejteht nad) Weniaminotw auch 
bei den Tlinfit, Doch jollen nur der Bruder oder ein naher Ber- 
wandter diefe Nolle übernehmen dürfen?). — Der Berführer 
eines Weibes muß, wenn er dem Dolche des beleidigten Mannes 
entgeht, fein Vergehen durch Gefchenfe büßen. Sit er aber ein 
naher Verwandter, jo tritt ev in die Stelle eines Nebenmannes 
und muß zu dem Unterhalte der Frau beitragen helfen ?). 

Nach dem Tode eines Mannes ijt jein Bruder oder Der 
Sohn feiner Schweiter verpflichtet, die hinterlaffene Witwe zu 
heiraten. It aber weder ein Bruder noch ein Schweiterjohn 
vorhanden, jo fan die Witwe auch irgend einen anderen Manıt 
aus dem Gejchlechte des verftorbenen Gemahls erwählen ®). 

Mit wenigen Ausnahmen xühmen die älteren Autoren Die 
Kenfchheit der Tlinfit. Langsdorff, der allerdings die Eingeborenen 
in einem offenbar zu günftigen Licht ericheinen Täßt, jagt jogar: 
„Sittlichkeit, Schamhaftigfeit, Anhänglichfeit und eheliche Treue 
Harakterifieren im allgemeinen das weibliche Gejchlecht Diejer 
Kation“). Doch Ihon Weniaminoiw bemerkt, daß jeit der Be- 
rührung mit den Europäern diefe Tugend immer jeltener werde, 
da die Gerwinnfucht alle Bedenken überwinde, ımd jest it es 
eine nicht jeltene Erjcheinung, daß die Männer ihre Frauen oder 
die Eltern ihre Töchter an Goldfucher oder an andere Weiße ver- 
handeln. Im diefer Beziehung erfreuen fich die Tiehilfats jedoch) 
noch eines guten Nufes. Ehebruch kommt unter ihnen nun jelten 
vor. und wird alg ein Schwer zu jühnendes Vergehen angejehen. 
Auch it Eifersucht fowohl bei den Männern twie bei den Frauen 
nicht ungewöhnlich. 


2) Weniaminow 95 bis 96. Holmberg 35. 
2) MWentantnom 96. 

%) Vgl. auch LTütfe I, 211. Holmberg 36. 
#) Lite I, 211. Wentaminow 96. 

5) Zangsdorff II, 115. 
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Lite behauptet, daß der Selbitmord bei den Tlinfit ganz 
unbefannt it. Man bat jelbit Fein Beihpiel, jagt er, daß ein 
Sflave ich das Leben genommen habe). — Nach unjeren Er- 
fundigungen ift jedoch der Selbitmord feine jo außergewöhnliche 
Erjicheinung. Der Beleidigte, der feine Möglichteit der Rache 
fieht, oder der Berfolgte, dem fein Ausweg offen steht, nimmt 
fich das Leben in dem Bewußtjein, dadurch) auch feinem Feinde 
Schaden zuzufügen. Denn derjenige, der die Veranlafjung zu 
einem Selbitmorde gegeben hat, wird von den Verwandten und 
Freunden des Berftorbenen ebenjo zur Nechenichaft gezogen und 
zur Buße angehalten, al® ob er den Mord jelbit verübt hätte. 
Sp war von einem Schamanen der Stafhins eine Frau bejchul- 
Digt worden, Durd) Zauberei die Krankheit einer anderen ver- 
urlacht zu haben, und eine Berivandte der lebteren jagte ihr 
diefe Beichuldigung ins Geficht. Dies brachte die alfo Angeklagte 
jo außer Jich, daß fie ein Mieffer ergriff und fich die Kehle dırcch- 
Schnitt. Infolge Ddeifen wirden der Schamane jowohl, wie Die 
Verwandte der kranken Frau, welche die Anjchuldigung Hinter: 
bracht hatte, von den Angehörigen der Selbitmörderin jo lange 
in ihren Häufern belagert, bis fie fich zur Sühne verjtanden. — 
Eine der von ven Lebensmüden gewählten Todesarten it Die, 
fi) im Canoe ohne Nuder dem Winde und den Wellen zu über- 
falien. Sp hieß es von einem Tchilfat-Indianer, der infolge 
eines Streites mit feiner Frau von diefer ganz zerfrabt worden 
war, umd dann, nachdem er aus Scham und Aerger darüber, 
ohne ein Wort zu fprechen, die ganze Nacht im Haufe des Händ- 
ferS gejeflen hatte, am frühen Morgen fich entfernte, um fich Das 
Leben zu nehmen. In diefem Falle blieb es jedoch bei dem 
Vorlag. Nah Einbruch der Dunkelheit fehrte der bereit3 tot 
Geglaubte wieder zurücd und ließ fich auch ohne große Mühe wieder 
mit jeiner Frau verjöhnen. 

Sowie ein Tlinfit geitorben tft, erheben feine Berwandten 
ein lautes Klagegeheul. Der Leichnam wird von den Weibern 
ausgepußt und an der Hinterwand des feitlich geichmitdten Haufes, 
in fißender Stellung, der Thür gegenüber, aufgeftellt. — Bier 
Tage over vielmehr Nächte hindurch), Die jedoch nicht immer ums- 


n) gütfe I, 202. 
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mittelbar auf eimander zu folgen brauchen, dauern die Trauer- 
fejtlichkeiten, welche in Gejängen, die von vhythmischen Küörper- 
bewegungen begleitet werden, bejtehen, jowie in einer Bewirtung 
und Beichenfung der Gäfte, die ftet3 zu einem anderen Stamme 
gehören al3 der Berjtorbene. 

Während unjeres Aufenthaltes unter den Tichilfats wohnten 
wir einer jolchen Feierlichfeit bei, welche für eine dem Bären- 
ftamm angehörige Frau. veranftaltet wurde. Shre Verwandten 
bezeugten ihre Trauer dadurd, daß ie eine große Zahl von 
Beugitoffen, wollenen Deden und dergleichen an den Rabenjtamm 
verteilten. Auch der Witwer jchenkte fein ganzes Vermögen fort, 
nur hatte er heimlich einige wollene Deden für feine zufinftige 
Frau, ein zwölfjähriges Mädchen, zurüchehalten, diejelben aber, 
damit feine Freunde nichts davon erführen, dem weißen Hänpler 
zur Aufbewahrung gegeben. Die Verteilung, jowie die ganze 
Seierlichkeit fand in einem neuen, Furz vorher erbauten Yaufe, 
dem größten der Anfiedelung, ftatt. Dasjelbe war an den vier 
Abenden dicht gefüllt; um das Teuer herum hocten die Männer, 
an den Wänden die Frauen, während dicht an der Thür ein 
Kaum für 10 bis 12 Verjonen des Bärenjtanmmes freigelafjen 
worden war, welche während des allgemeinen QTrauergejanges 
fange Stäbe, die fie mit beiden Händen hielten, im Taft auf 
den Boden ftiegen. — Auch unter den Frauen hatten einige 
Stäbe in den Händen. E3 waren die nahe DBerwandte der 
Verstorbenen, welche durch ihr frz gejchorenes Haar md ihre 
ichwarzgefärbten Gefichter die Trauer auch äuperlih zur Schau 
trugen. Während des Gejanges erhoben fie jich mehrmals und 
begleiteten ihn Durch eigentümliche, aber nicht? weniger als jchöne 
Bewegungen, die in einem Wiegen in den Stniegelenfen und faft 
Ichraubenfürmigen Windungen deg Dberförper3 bejtanden. — 
Nahe dem Feuer jtand noch ein Heiner Sinabe, der mit der 
wollenen Dede der Verjtorbenen umhüllt war. 

Ein alter Indianer leitete dann die Verteilung der Gaben, 
die von verschiedenen Seiten famen und in voller Ausdehnung 
der ganzen Verfammlung gezeigt wurden, durch einige Worte 
ein. Die Zeugitoffe, Stüde von 10 bis 20 m, wurden auf- 
gerollt und durch eine Reihe von Händen nahe dem Feuer vorbei- 
gezogen, wobei immer dafür Sorge getragen wurde, dab Die 
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von derjelben Berjünfichkett herrührenden möglichit ohne Unter- 
brechung folgten, indem nac) dem Abwideln eines Stüdes an 
das Ende desjelben gleich der Anfang des folgenden gehalten 
wurde. — Die Berteilung felbit ging außerordentlich jchnell von 
ftatten. Sofort, nachdem die Zeuge in Der bejchriebenen Weite 
vorgeführt waren, immer unter Dderjelben eimförnigen Gejang- 
begleitung, wurden fie in Streifen zerteilt, wober das Einjchneiden 
nur nach dem Augenmaße erfolgte. — Jedem der Säfte wırrde 
dann jein Anteil unter lautem Aufruf feines Namens zugeworfen, 
doch nicht alle erhielten gleich viel; der Häuptling Donze-waf 
befam jtet3 den Zömwenanteil. Dazwilchen wurden die Gäjlte 
auch mit Beeren, Zucder und Tabak bewirtet; die Beeren gab 
man ihnen Löffelwerfe, merit direkt in den Mund, den QTabaf 
reichte man in großen, mit Schnißfiguven verjehenen Wfeifen 
herum, welche von den Gäften der Neihe nach ausgeraucht 
wurden. — Su diefer Weile wınden an den vier Abenden 
Waren im Werte von mehreren hundert Dollars verteilt. — 
Der Schamane de8 Nabenjtammes jprad) dann zum Schluß 
jedem einzelnen der Geber in längerer Nede den Dank feines 
Stammes aus. 

Die Berbrennung der Leiche findet meist noch vor Beendigung 
der viertägigen Feter Itatt, gewöhnlich am dritten oder vierten 
Tage nach dem Tode, bisweilen aber auch exit jpäter. Nach 
Holmberg fahren arme Leute, die nicht im ftande find, Die be- 
deutenden Koften der eben bejchriebenen Feier zu tragen, mit 
der Leiche hinaus und verbrennen fie im einem abgelegenen 
Sumde. — Sonft geichieht die Verbrennung gewöhnlich in nächiter 
Jähe der Wohnung des Berftorbenen. — Die Verbrennung eines 
Tichilfat-Indianers, der wir beiwohnten, ging am frühen Morgen 
vor fich. Gleich Hinter dem Haufe, in welchem der Leichnam 
gelegen hatte, war ein Scheiterhaufen aus itarfen, etwa 2 m 
langen und regelmäßig über Kreuz gelegten Stammftüden auf- 
gefiiärt worden, im Dejien Mitte die zufammengefrümmte und 
von den Frauen im Tücher eingehüllte Leiche Wlab fand. — 
Darauf wurde der Hokzjtoß angezündet. Männer und Frauen 
- Itanden oder hocdten Dabei vegello8 Herum bis auf einige Indianer, 
welche jich in eine Neihe gejtellt Hatten und unter einfürmigem 
Selang mit langen Stäben taftmäßig auf ein zu ihren Füßen 
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(tegendes Brett aufftießen. Danı, al der Scheiterhaufen noch 
in hellen Flammen ftand, gingen alle, Zufchauer und Leidtragende, 
vuhig auseinander. Exft nachdem der Hoßjtoß niedergebrannt 
und das Feuer ausgelöfcht war, famen wieder einige Frauen, 
um aus der Afche einzelne verkohlte Kıochenftücke hHeranszufuchen. 
Diefelben wurden darauf in Tücher eingewidelt und in ein Eleines 
Holzgefäß gethan, welches zur Aufbewahrung in einem Xoten- 
häuschen beftimmt war. — Dieje Einhüllung der Nefte in Tücher 
oder wollene Decken gejchieht nach der Meinung der Tlinfit in 
der Abficht, die Seele vor Kälte zu bewahren. — Die ganze 
Teter hatte einen durchaus würdigen Charakter; die Haltung 
der Zufchauer war eine ernfte und ruhige. 

Die Feierlichkeiten, welche bei dem Tode eines Häuptlings 
der Sitfas beobachtet wurden, jchildert eine Korrejpondenz des 
Tem York Herald vom 16. April 1881, der ich das Folgende 
entnehme. Der Leichnam wurde feitlich gejchmückt und im figender 
Stellung in der Mitte der hinteren Wand feines Haufes aug- 
geitellt. Einen hößgernen Hut, auf dem Figuren, die einen Naben 
darftellten, gefchnißt waren, trug er auf dem Stopfe, jein Geficht 
war bemalt, um jeinen Körper war eine mit Knöpfen bejebte 
wollene Dede geichlungen. — Zwei hübjche Tichilfat-Deden lagen 
auf jeinen Sinieen und auf diefen das Paket von Empfehlungs- 
briefen, die ihm von den Kommandanten und anderen angejehenen 
Meißen ausgeftellt worden waren, und ei Dolch in einer 
mit Schnibfiguren verzierten Scheide. Auf der einen Seite von 
ihm lagen feine Schäße, die zum größten Teil in wollenen Decen 
beitanden, in mehrere Koffer verpadt; auf der anderen Seite 
itand feine Frau, eingehüllt in eine wollene Dede. Sie durjte 
nicht Äprechen, und ebenfowenig durfte fie jemand in den erjten 
8 Tagen nach dem Tode ihres Mannes anreden. — Bor der 
Verbrennung wırde ein Teil der Hinterwand des Haujes heraus- 
genommen und der Leichnam durch die jo entjtandene Definung 
hinausgetragen, gefolgt von einem lebenden Humde,. dev nad) dem 
Glauben der Indianer jede Spur von Krankheit, welche den Tod 
verurjacht hatte, hinaustragen jollte. — Der Scheiterhaufen, zu 
dem der Leichnam getragen wurde, war in der Weife aufgeführt, 
dag man 5 trodene Cederfloben auf den Boden neben einander 


gelegt umd dan ' weitere Kloben an den Seiten des jo 
Kraunfe, Tlinkit-Indianer, 15 
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gebildeten Duadrates aufgejchichtet Hatte, wodurch ein vecht- 
winfeliger Naum in der Mitte für den Leichnam freiblieb. Ueber 
denjelben decte man mehrere wollene Deden und jchlieglich auch) 
jeine Staatsdede; dann wırrde Der Naum durch Daraufgelegte 
loben vollitändig gejchloflen und dev Scheiterhaufen angeziindet. — 
Zehn trauernde Indianer, die fich den Anfchein großen Kummer 
gaben, hocten auf dem Schnee; zehn oder mehr Männer jtießen 
mit langen Stäben auf ein zu Füßen Ttegendes Brett im Taft 
zu einer feterlichen Weife, die feineswegs unangenehm Fang. Die 
Tamilienglievder hodten auf dem Boden, indem fie dem euer 
den Nüden kehrten. — Alle hatten zum Heichen der Trauer Die 
wollenen Decen mit einem Strid um die Taillen gebunden. 

Der Verbrennung folgte ein großer Botlatih (D. 1. Verteilung 
von Gejchenken). Die Koften der Verbrennung beliefen fich auf 
50 bis 70 Dollars. Bei dem Botlatjc) wurden wollene Deden 
im Werte von OO Dollars von den Angehörigen zerrijjen und 
verteilt. — Die Aiche wurde in eine hübjche Tichilfat-Dede ge- 
jammelt und dann in ein Fleines hölzernes Siftchen gelegt. 

Sn einem anderen Bericht über eine Verbrennung in Sitfa 
wird gejagt, daß der Scheiterhaufen in der Weile aufgeführt 
wurde, daß zuerit vier trockene Sloben neben einander auf Den 
Boden und der Leichnam auf diefe gelegt wurde, dann wurden 
weitere Stloben an den Seiten und Enden iibereinandergelegt und 
mit eben folchen der Raum zugedeckt. Während der Verbrennung 
warf ein Weib mehrere Deden in das Feuer. Acht Leute jangen 
und Stiegen mit Stäben auf den Boden‘). 

Etwas abweichend ift die Schilderung, welche Simpfon von 
der Verbrennung eines Sitfa-Indianers, der er jelber beiwohnte, 
giebt. Der Leichnam wurde, nachdem er aufs beite gejchmiückt 
zwei oder drei Tage lang im Staat gelegen hatte, auf einen 
Scheiterhaufen gelegt, um welchen fich Die trauernden Hinter- 
bliebenen, die ihre Gefichter jchwarz bemalt, die Haare furz ge- 
Ichnitten und das Haupt mit Adlerdunen bejtveut hatten, 
aufitellten. HZwei= bis Dreimal ging alsdanın die Wfeife im 
Kreife herum; darauf wurde auf ein geheimes Zeichen der Holz- 
to an mehreren Stellen angezündet, während Baufen und Klage- 


ı) Morris 80. 
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gefchrei einen bedeutenden Lärm vermjachten, bis der Scheiter- 
haufen verbrannt war. Schließlich jammelte man Die Ajche in 
ein verziertes Kiftchen, welches auf ein Gerüst oder auf daS obere 
Ende eines Pfahles geftellt wurde). 

Daß das Achenkiftchen, wie hier Simpjon angiebt, mit- 
unter nur auf die Spige von Pfählen gejtellt wurde, haben yoir 
nie beobachtet, Doch find auch noch andere Zeugnilje hierfür vor- 
handen. — © jagt Ssmailow von den Sakutats: „Shre Toten 
begraben fie nicht in Die Erde, jondern verbrennen fie; die Ajche 
und die übrig gebliebenen Knochen legen fie hierauf in eine hierzu 
gefertigte Kifte und ftellen fie auf abgehauene jogenannte Imi- 
Yalaby“ 2). 

Siftansfy giebt an, daß man die Afche zufammen mit Den 
nicht verbrannten Knochen in hößernen Gefäßen aufbewahrte, 
welche auf Säulen geftellt wirden, die mit verichiedenen Figuren 
bemalt und je nach dem Neichtum der Berjtorbenen mit Schnib- 
werk verziert wären?). Desgleihen jah Malajpina auf dem 
Beitattungsplab der Iafutats, der jich auf einer Injel befand, 
ein Monument in Geftalt einer großen und jchredlichen Figur, 
welche ein Gefäß, vermutlich das Ajchenfiftchen, in den Hänpen 
hielt®). 

Die Trauer um einen Verstorbenen joll nah Lütfe ein 
ganzes Jahr lang dauern. 

Noch) teile ich als ein Zeugnis aus älterer Zeit Den Bericht 
von Schabelsti über die Verbrennung eines HYäuptlings mit. 

„Beim Tode eines Häuptlings," jagt er, „wird das Xeichen- 
begängnis mit großem Gevemoniell begangen, und je mehr Sklaven 
feinem Schatten geopfert werden, dejto glänzender it es. Wenn 
ein angejehener Mann ftirbt, errichtet man mit großer Sorgfalt 
und Negelmäßigfeit einen Scheiterhaufen und legt darauf den 
Leichnam. — Alle Freunde und Verwandte wohnen der eierlich- 
feit bei. Die eriten Hüuptlinge find bei diefer Gelegenheit mit 
Stangen verjehen, welche Lanzen ohne Spisen gleichen, und Die 
Gefichter faft aller Umftehenden find gejchwärzt. Dev nächite 


2) Simpfon II, 208. 
) Pallas VI, 231. 
3) Lıfianstyy 240. 
Ä Malajpina in Coleccion de doeuimenkos ineditos SEN 
15 
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Berwandte zündet Den Scheiterhaufen an, nachdem er ihn mit 
Del begofjen hat. Danı tritt ein Nedner in die Mitte der Ber- 
fammlung und hält eine Lobrede auf den Berftorbenen. Wenn 
diefer ein reicher Mann war und mehrere Sklaven Hatte, jo 
werden jegt einige derjelben mit gebundenen Händen und Füßen 
auf den Scheiterhaufen geworfen und mit ihrem Herin verbrannt, 
damit fie ihm im der anderen Welt Dienfte Leifteten. Während 
der ganzen Gerenionte Durchtönt ein jchredliches Klagegeheul die 
Zuft, wobet fich bejonders die Frauen hervorthun“ '). 

Ganz abweichende Geremonien find bei dem Tode eines Scha= 
manen in Gebrauh. Wenn ein Schamane ftirbt, jo bleibt er die 
erite Nacht über in dem Winkel Liegen, in welchem er geftorben ift; 
am folgenden Tage wird er im einen anderen gebracht, desgleichen 
am dritten und vierten, bi daß er in allen Winkeln des Haufes 
gewejen ift. Während diejer Beit faften alle Bewohner der 
Hütte. — Am fünften Tage findet die Beerdigung jelbit ftatt. 
Der Leichnam wird, in die bunte Schamanentracht gefletdet, mit 
Handfchuhen an den Händen und Mofaffins an den Füßen auf 
ein Brett gelegt, dag an den Seiten mit einigen Löchern ver- 
jehen ift, und an dasjelbe mit Riemen  feitgebunden. Von den 
beiden Suochenftäbchen, welche der Schamane bei der Ausübung 
feiner Kumft gebraucht, wird das eine durch Die Najenfcheidewand 
geiteckt, Da3 andere in das zujammengebundene Haupthaar; Den 
Kopf aber bededt man mit einem großen aus Zweigen ge= 
flochtenen Sorbe. Darauf legt man Die Leiche in ein auf vier 
freien Vfählen ruhendes Totenhäuschen, welches ftet8 an jolchen 
Stellen errichtet wird, welche vom Waffer aus wahrgenommen 
werden. Seder Tlinfit, der an dem Grabe eines Schamanen 
vorbeifährt, bringt ein Eleines Dpfer dar, indem er etiwag Tabaf 
oder ein Kleines Stiürdchen getrocneten Lachjes in das Meer 
wirft ?). 

Die Jafııtat3 trennen nach Dion den Kopf vom Körper); 
„diejen wicdeln jte in Zelle ein, und legen ihn in eine längliche 


) Schabelsfi in Bull. geogr. I. Ser. 4, p. 209. 

2) Wentaminow 69 bis 70. Holmberg 71. 

3) Daß e8 fich hierbei nicht um die gewöhnliche Beftattungsweife handelt, 
geht aus den Angaben von Ssmarlow und Malafpina hervor, nach denen aud) 
die Zafıtats ihre Toten verbrennen. 
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Kite, den Kopf dagegen in eine vieredige. An jedem Ende der 
Kifte, die den Körper enthält, wird ein dider Pfahl jchräg in Die 
Erde gefchlagen, jo daß die oberen Enden zufammenftoßen, welche 
durch Strike feft mit einander verbunden werden. Beide Pfähle 
werden dann noch etwa 2 Fuß unterhalb der Spibe durch ein 
ichmales Duerholz verbunden, das jehr jauber an jedem Pfahle 
befeitigt wird. Auf diefes Querhog wird mun die Stifte gejebt, 
die den Kopf enthält, und mit Striden daran feitgebunden. Die 
Käifte wird oft mit 2 oder 3 Neihen von fleinen Mufchelichalen 
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Totenhäufer in Huüna. Nad) einer Photographie. 


oder zuweilen auch von Zähnen ausgejchmüct. Diejelben werden 
iehr jauber und mit vielem Gejchmad in das Holz eingelegt; auch) 
verichiedenfarbige Bemalung wird zur Verzierung angewandt. — 
Die Vfähle dagegen find nur weiß angeftrichen; bisweilen jtehen 
diefelben auch aufrecht an jeder Seite des Körpers, Der Stopf 
aber hat immer die vorhin bejchriebene Stellung“ '). 


ı) Diron bei Forfter II, 116. 
Nach Lifiansky wird mm bei den Leichnamen der im Stamıpfe Erjchlagenen 
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Die Form der Totenhäuschen, jowohl derjenigen, welche deıt 
Körper der Schamanen beherbergen, wie derjenigen, in welchen 
die Ajche der verbrannten Tlinfit aufbewahrt wird, ijt jehr ver- 
ichieden. Im allgemeinen zeigen jte die Geftalt eines Fleinen, 
vieredfigen Häuschens mit fteilem Giebelvdadh), doch find Die 
Schamanengräber dadurch von den übrigen unterjchteden, daß fie 
meift auf vier freien Pfühlen ruhen. Arme Familien Ddesjelben 
Öejchlecht3 benugen ein gemeinfames Aichenhaus, fir einen Häupt- 
fing oder reichen Tlinfit wird dagegen ein bejonderes erbaut und 
in verjchiedenartigiter Weile ausgejchmücdt )., Bald wird Die 
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Zotenhänfer in Klofwan. Nad) einer Photographie. 


Borderjeite desjelben mit bunten Malereien verjehen oder auc) 
mit den in Holz gejchnigten Wappentieren des Toten, bald auch 
wird jeine bunte, aus der Wolle der Bergziege getwebte Tanz- 
dee vorgehangen. Mitunter ftehen auch Wappenpfähle neben 


der Kopf vom NRumpfe getrennt und tı einem befonderen Holzgefäß aufbewahrt, 
neben demjenigen, daS die Aiche und die Knochenrefte des Aumpfes enthält. 
(Lifiansfy 241.) 
ı) An einigen Totenhäuschen find auch Fenfter angebracht, durch die man 
in das Sunere hineinfehen fanınz diefelben pflegen durch ein oder mehrere Glag- 
fcheiben verfchloffen zu fein. (Vgl. aud) Morris 76.) 
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den Gräbern; im neuerer Zeit werden gern, in Nachahmung 
europäiicher Sitten, Flaggenftangen mit fleinen Wimpeln bei ven 
Gräbern der Vornehmen aufgeftellt. — Gerätjchaften werden den 
Toten in der Negel nicht mitgegeben; nur bei einem Grabe der 
Hünas jahen wir ein altes Canve liegen. Ehendafelbjt waren 
auch Fichtenfränze an den benachbarten Bäumen aufgehängt. 

Die Leichname der Sklaven werden nicht verbrannt, londern 
ohne jede Ceremonie den Fluten des Meeres übergeben U. 

Infolge der Bemühungen der chriftlichen Miffionäre find Die 
Indianer an einigen Orten, bejonders in Sitfa und Wrangell, 
auch fchon zu einer Beerdigung der Toten vermocht worden, Doc) 
ift die Verbrennung derjelben noch immer die übliche Beitattungs- 
weile. — Auch bet der Handelsftation Tichilfut war auf Ver- 
anlaffung des Miffionärs ein Indianerfind im Herbit des Sahres 
1881 beerdigt worden, Als aber im folgenden Winter, bejon- 
ders in den Monaten Februar und März, anhaltend jchlechtes 
Wetter herrichte und Heftige Winde und Schneegeftöber Jagd und 
Fischfang erichwerten, jodaß ein Notjtand unter der Bevölkerung 
eintrat, da glaubte man allgemein, daß die verabjäumte Verbrenz 
nung der Kinderleiche die Schuld an der ungünftigen Witterung 
trage, und eifrigft bemühte man fich, den Fehler wieder gut zu 
machen. Mächtige Zener wurden am Strande angezündet ud 
Buppen verbrannt, um dadımch jymboliich Die Beerdigung zu 
fühnen; da jedoch auch dies nicht half, beftürmte man den Mii- 
fionäv mit dem Verlangen, die Grabftelle zu zeigen. Diejen 
Berlangen gab derjelbe allerdings nicht nad), doc) itberließ ex 
e8 den Indianern, mit Hilfe anderer Zeugen den Ort zu finden, 
was bei der Starken, 2 6i8 3 m mächtigen Schneedede, welche 
itberall den Boden bedecfte, nicht leicht war. Mehrere Tage lang 
waren num Frauen und Männer um die Auffindung und Aus- 
grabung der Leiche bemüht, durch deven nachträgliche Verbrennung 
fie die Gunst des Himmels wieder zu erlangen hofiten. 

Die Hinterlaffenichaft eines verftorbenen Tlinfit geht auf 
den Sohn feiner Schwefter über, oder wenn ein jolcher nicht vor= 
handen ift, auf den jüngeren Bruder. — Da die Kinder ftet3 
der Mutter folgen, der Neffe aljo ftetS zu demjelben Sejchlecht 


ı) Holmberg 43. 
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wie der Oheim miüttterlicherfeits gehört, jo bleibt auf Ddiefe Weife 
das Tamiltenvermögen dem Stamme erhalten, Der präjumtive 
Erbe ijt auch, wie wir gejehen haben, bereitS im Sinabenalter 
dem Oheim zu unentgeltlichen Dienftleiftungen verpflichtet, wofür 
ihm die Aussicht auf die deveinftige Erbichaft Entfchädigung bietet. 
Er .iit auch nad) dem Tode des Dherms gezwungen, die hinterbfie- 
bene Witwe zu heiraten, jelbft wenn er bereitS eine Tran befißt. 
Nenn aber fein Schweiterfohn oder jüngerer Bruder vorhanden 
it, jo binterbleibt das Vermögen, wie Wentaminoirw angtebt, den 
Berwandten, und der Witwe wird nur ihre Ausftener gelaffen. 


9. Kapitel, 


ISriedens- und Kriegsgebrände, 


Die Felte: Bewirtung und Beichenfung der Säfte, Tänze, Feltihmud, Yeft- 


häufer. — Die drei großen Fefte, die Berbrennungsfeier, die Erinnerungsfeier 
und das Feft für die Kinder. — Kleinere Feftlichfeiten. — Begrüßungs- 
cereimonien. 


Streit und Kampf: Urfachen der Zwiftigfetten,; Blutrache; Veberfälle; fried- 
fihe Beilegung des Streites; Scheingefechte; Zweifämpfe. 
Nüftungen und Waffen. — Behandlung der Befiegten. Das Sfalpieren; Stel- 
lung von Geifehn. 

Die Geißelungen der TIlinfit am Morgen und anı Abend. 


Der lange Winter ift die Zeit der Teite, welche eine wichtige 
Nolle in dem Leben eine Ilinfit |pielen, und denen ex fich mit 
Leidenjchaft Hingiebt. — Teite werden bei den verjchtedeniten 
Selegenheiten gefeiert; Geburt und Tod geben dazır ebenfowohl 
Anlaß, wie Die glückliche Beendigung eines Sagd- oder Striegs- 
zuges, oder Berlöhnung zwiichen zwei jtreitenden Parteien oder 
Bollendung eines neuen Haufes. Dieje Teite beginnen jtet3 exit 
nach Sonnenuntergang, dauern aber mitunter die ganze Nacht 
hindurch und werden bisweilen mehrere Tage hintereinander fort- 
gejeßt. Sie beitehen im wejentlichen in der Aufführung von 
Tänzen und in einer Bewirtung und Beichenfung der Gälte, 
welche jtet3 zu einem anderen Stamme al3 die Öajtgeber gehören. 
Die jcheinbare Freigebigfeit der Wirte, welche mit dem jonftigen 
jelbitfüchtigen Verhalten der Indianer in ftarkem Widerjpruch 
jteht, erklärt fich Dadurch, daß bei nächjter Gelegenheit Die Gälte 
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mindeftens gleichwertige Gaben auszuteilen haben. Die Bewir- 
tung gefchieht jegt gewöhnlich mit Gebäd, Beeren, Yuder, ge- 
trocfnetem Lachs und Fett, welche Speifen den um das Feuer 
herumgelagerten Gästen von den Freunden de3 Gaftgebers zum 
Teil direft in den Mund gejtedt werden; auch Tabak wird, 
bereits in Pfeifen gejtopft und angeraucht, herumgereicht. Die 
Sejchenfe beitehen größtenteils in bunten Yeugitoffen und wollenen 
Deden, die mit einer gewilfen SFeierlichfeit exit in ihrer ganzen 
Länge der Berfammlung gezeigt werden, ehe man fie in Stüde 
zerreißt; der Wert der an einem Abend verteilten Gaben beträgt 
nicht jelten mehrere Hunderte von Dollars. — Die Tänze werden 
bald nur von Männern, bald von beiden Gejchlechtern aufgeführt ; 
auch Kinder nehmen mitunter an ihnen teil. Qaftmäßige Be- 
wegungen des Körpers, Die von einem ausdrudsvollen und feines- 
wegs unmelodiichen Gefange begleitet werden, machen das Wejen 
Diefer Tänze aus. Die tanzenden Berfonen jchmitden ftch mit 
einem bunten Feltesitaate; die Gefichter werden bunt bemalt oder 
Durch grotesfe Masken verhüllt, die Haare mit weißen Dumen- 
federn bejtreut, gleichlant gepudert, in den Händen werden höl- 
zerne Stlappern, gejichnikte Stäbe oder Die blendendweißen 
Schwänze oder Flügel des werhföpfigen Adlers gehalten. Auch 
Hermelinfelle werden zum SKopfpug umd zur VBerzierung der 
Kleidung Öfters angewandt. 

Größere Feite werden jebt feltener wie früher gefeiert; auch 
haben wir nirgends mehr bejondere Fefthäufer, gleich den Ka- 
Ichimen der nördlichen Esfimo-Bölfer, wahrgenommen, wiewohl 
lolche nach dem Zeugnis von Malafpina, Erman und Holmberg 
ehemals auch bei den Tlinfit exiitierten. Dieje Feithäufer waren 
den Winterhäufern durchaus ähnlich, nur weit größer. (DVergl. 
Kap. IV, ©1298) 

Kach Weniamimow giebt eS nur drei große Telte, Die Ber- 
brennungsfeier, „ukech ataschich“, d. h. Speifung der Ver- 
Itorbenen genannt, ferner das Crinnerungsfeit, „kehataschi‘, 
wörtlich „Aufrichtung der Verjtorbenen”, und drittens das Felt 
für die Sinder, „gischtaschigi"‘. Iedes Felt foll feine be= 
ftimmten Gefänge haben). 


1) MWeniaminow 100. 
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Da diefe Feite jebt faum noch in der Ausdehnung wie 
friiher gefeiert werden, und wir felber auch nicht Gelegenheit 
hatten, ihnen beizumohnen, fo gebe ich eine Schilderung derjelben 
nach Weniaminow, der ihren Verlauf am ausführlichiten und zu= 
verläffigiten bejchreibt. | 

Das erite Zeit, das der Verbrennungsfeier, wird bei der 
Beitattung eines verftorbenen Häuptlings oder eines vornehmen 
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Hung Häuptling und Frau im Feftichmud (mit Tanzmasfe). Nach einer 
Photographie. 


Mannes von feinen Verwandten gegeben. 3 it feine bejtimmte 
FSrift für Ddiefes FTeft feftgefest, dasjelbe beginnt vielmehr, wenn 
die Teftgeber dazır vorbereitet find, was bisweilen erjt dann ber 
Fall ift, wenn der Leichnam, der bei diefem seite verbrannt 
yoird, jchon Fast völlig verweit ift. Die Verbrennung des Leich- 
nams erfolgt in Gegenwart der Verwandten und Bekannten, aber 
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alle Zurüftungen zu derjelben werden von den Angehörigen des 
befreundeten Stammes gemacht, während die nächjten Verwandten 
die Stage um den Berjtorbenen anjtimmen; viele jengen auc) 
zum Heichen ihrer Trauer ihre Haare ab, indem fie den Kopf in 
das Feuer jteden. 

Jachdem der Leichnam verbrannt it, begeben Jich alle Gälte 
nach der Wohnung des Verjtorbenen und jegen fich dafelbit im 
Kreife nieder, mit ihnen der Gatte oder die Gattin des VBer- 
jtorbenen, da fie zu demjelben Gefchlechte gehören, wie Die Gäjte. 
Wenn alle Gäfte verfammelt find, Danı begeben fich auch Die 
Angehörigen in die Hütte, mit abgejengten oder abgejchnittenen 
Haaren und die Gefichter mit Kuß beichmiert. In den Händen 
Halten fie Stäbe, und nachdem jte fich mit niedergejenften Häup- 
tern in der Hütte des Wohnraumes Hingeftellt Haben, beginnen 
fie die Klage über den Toten und fingen Lieder, welche auch die 
Säfte begleiten. — Bier ’) Abende hindurch wird nach erfolgter 
Verbrennung Dieje lage erhoben. — Während derjelben jchlachten 
die Verwandten des Beritorbenen, wenn fte wollen, 1 bis 2 
Sklaven, damit fie den Toten im SenjeitS bedienen; viejelben 
werden aber nicht aus der Zahl der Sklaven des Toten, Jondern 
aus der ihrer eigenen genommen. Diefe Sklaven tollen jtet$ 
venjelben Tod erleiden, wie der Verstorbene; fte werden ertränkt, 
wenn diefer jeinen Tod in den Wellen gefunden hat, wenn er 
aber an einer Krankheit gejtorben tft, jo werden fie durch einen 
über ihren Hals gelegten Balfen ernrüdt ?). — Nachdem am 


2) Die Zahl 4 fpielt bei den Gebräuchen der Tlinftt eine hervorragende 
Role. 

2) Nah Simpfon wurden bei einer Feier in Sitfa 6 Sklaven im der 
MWeife umgebracht, daß fie, mit ihren Hälfen über eine jcharfe Yelfenfante ge- 
beugt, neben einandergeftellt wurden, während ein Balken, der an jedem Ende 
durch einen Sndianer befehwert war, ihre Naden niederdrücte. 

(Simpfon I, 243.) 

Die Leichen der bei der Berbrennungsfeier getöteten Sklaven wurden nad) 
Lıftansky zugleich mit denen ihrer Herren verbrannt, dagegen follten die Leich- 
name der bei einem Hausbau geopferten begraben werden.  (Liftansfy 241.) 

Mertens wieder, der Begleiter Lütfes, fand die Leiche eines getöteten 
Sklaven unbeachtet im Waldesdidicht Tiegen. (Kittli 1, 216.) 

Kad Wentaminow wurden gewöhnlich nur folhe Sklaven zum Opfer- 
tode bejtimmt, welche franf und jchwächlih waren. Gelang es denfelben zu 
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vierten Abende die Totenflage ihr Ende erreicht hat, wajchen die 
Verwandten des Gejtorbenen ihr Geficht, bemalen fich mit Friicher 
Farbe und bejchenfen die Säfte, bejonders diejenigen, welche bei 
der Verbrennung des Leichnames geholfen haben. Darauf erfolgt 
die lebte Bewirtung, mit welcher die ganze Tzeier ein Cnde 
nimmt’). 

Das zweite große Felt, das Erinmerungsfeit, „kchataschi‘, 
zum Andenken an die verjtorbenen Verwandten, wırde bereitS zu 
Meniaminowg Zeiten der großen, damit verbundenen Unfojten 
wegen nu jehr jelten gefeiert. Gäfte werden dazır von nah und 
fern eingeladen, und die bei Diefer Gelegenheit ausgeteilten Ge- 
ichenfe erfchöpfen nicht nur dag eigene Vermögen des Wirte, 
fondern auch die Mitgift feiner Zran. Daher jollen die Tlintit, 
wenn fie einen verarmten Menjchen jehen, die Nedensart haben, 
„du haft wohl die Scchatafcht gefeiert”. 

„Das für die Feier beftimmte Haus wird aufs befte gereinigt 
oder auch ein neues aufgeführt, das man mit den Familien- 
attriburten des Seftgebers Schmüct. Nachdem dann die Gälte 
angelangt find, beginnt das eft gewöhnlich mit Gejängen und 
Tänzen, die bi8 zum Morgengrauen währen. Hierauf folgt die 
Bewirtung, an der aber nur die Gäfte teilnehmen, welche außer- 
dem das Worrecht haben, die Feier zu beginnen. Mehrere Tage 
hindurch werden diefe Tänze und Gejänge, nun von Beköftigungen 
unterbrochen, fortgefeßt, oder vielmehr jo lange al$ der Beliger 
des Haufes oder der Anrichter des Fejteg imftande ijt, jeine 
Säfte zu befriedigen. Am Abend vor dem Ende der Yeierlich- 
feit entfernt fi) der Wirt, der gewöhnlich Häuptling it, von 
einem Sklaven begleitet, nach einer Seitenabtetlung der Wohnung, 
und Schmickt fich dort mit einer, nuv bei folchen Gelegenheiten 
gebräuchlichen, geerbten Kleidung feiner Zamilie, Dieje Kleidung 
ift jehr verschieden bei den verichiedenen Gejchlechtern und bejteht 
aus Teilen des Tieres, das dem Geichlecht den Namen gegeben 
oder ftellt auch oft das ganze Tier vor. Außerdem wird fie gelegent- 
(ih mit allem Möglichen geichmücdt, wie z. B. mit Ofalpen, 


entfliehen — und manche Häuptlinge gaben abfichtlich dazır Gelegenheit —, fo 
durften fie nach Beendigung der Feierlichfeit ruhig zuviickegren, ohne für ihre 
Flucht beftraft zu werden. (Weniaminow 111. Holmberg 51. Lütfel, 196.) 

1) Holmberg 43 bis 45. Wentaminow 100 bis 101. 
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Menjchenzähnen, Bändern, Niemen, Hermelinfellen u. dgl. Der 
Sklave, der den Herin zu Diejem Felte anfleidvet, erhält ftets 
feine Freiheit und wird jchon früher von demjelben dazu aus- 
exlejen.“ 

„St demjelben Augenblide, als der Wirt dermaßen geichmückt 
und von einer Menge Sklaven umgeben feinen Berited verläßt, 
wird von außen ei ©ejchrei des Tieres vernommen, defjen 
Namen die Familie führt. Nach der Beichaffenheit diejes Ge- 
Ichreieg, das jchon früher verabredet worden, und von einem 
Mitgliede der Familie ausgeführt wird, jollen ein oder mehrere 
Sklaven oder auch feiner gefchlachtet werden. Nachdem nun Diejes 
zum Vorteil oder Nachteil der armen Schlachtopfer bejchloffen 
und bewerfitelligt worden, jtimmen die Wirte ihre Samtlienlieder 
an, die zuerjt den Urjprung der Samilie und darauf die Thaten 
der verftorbenen Ahnen bejingen. Hierauf jebt fich der Wirt des 
Teites, und die zu Gejchenfen bejtimmten Sachen werden hervor- 
getragen und verteilt. Hiebet geichteht eg Doch nicht, daß alle Säfte 
gleiche Gejchenfe erhalten, ven Neichen und Angejehenen werden 
fie in größerer Atrzahl ımd teurer gegeben als den Armen. So 
erhalten 3. B. Die erjteren auch Sklaven. Hiermit nimmt Die 
eierlichkeit ein Ende, wird aber am folgenden Tage ganz auf 
ähnliche Weile im einer anderen Jurte, u. ). w. in den nächit 
folgenden erneuert, in Fall mehrere Familien oder auc) die 
ganze Anftedlung an der Anrichtung des Feites teilnahmen. Der 
Wirt hat, wie Schon früher erwähnt wurde, bei jolchen ©elegen- 
heiten das Necht, den Namen eines verjtorbenen Ahnherin väter 
ticher Seite anzunehmen“ }). 

Ein feiner bedeutenden Koften wegen gleichfalls nur jelten 
gefetertes Feit it nach Wentamimnow und Holmberg dasjenige, 
welches den Kindern Anjehen verjchafft. Bei diefem Teite jollen 
nie Sflaven getötet werden, im Gegenteil jo viele derjelben, als 
Finder vorhanden Jind, Die Freiheit erhalten. Für Die eier 
wird Stets ein neues Haus erbaut, und alle Diejenigen, welche 
bei der Arbeit geholfen haben, jowohl Säfte wie Leute des eigenen 
Stammes, erhalten bet der Berteilung der Gaben Gejchenfe. Sm 
übrigen ıft das Feit dem vorhin bejchriebenen ähnlich, mir daß 


ı) Holmberg 47 bis 49. Weniaminow 103 bis 106. 
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zum Schluß noch die Kinder, ein! nach dem andern Dem Alter 
nach, vorgeführt werden, und die Cevemonie des Durchbohrens 
der Ohrläppchen an ihnen vorgenommen toird. Diefe Operation 
wird ftet3 von einer Frau ausgeführt, die der Vater der Stinder 
jelbft ausgefucht Hat und durch veiche Gejchenfe belohnt. Mit 
einem Dorn wird das Ohrläppchen durchbohrt und Darauf ein 
Faden Hindurchgezogen. Während vejjen jtoßen alle Anmejenden 
den Laut „ssss“ aus, wie Holmberg meint, um den Schmerz zu 
betäuben. Darnach werden die Gejchenfe verteilt und die Gäjte 
bewirtet !). 

Nach Weniaminow werden die Indianer mit Durchbohrten 
Ohren „angaschi“ d. h. Adlige, genannt, und Die gleiche Ehre 
folfen auch ihre Nachkommen genießen, jelbit wenn fie nicht das 
Vermögen haben, diefe Auszeichnung zu erwerben. Die HZahl 
der Köcher Fünne bis auf 8, d. h. in jedem Ohr 4, fteigen, Doc) 
wäre faum ein Kolofche im Stande, Dies zu erreichen, da 
dazu 8 Teite gefeiert werden müßten. Die auch jonft, namentlich) 
in Sitfa, üblichen Durhbohrungen dev Ohrmufchel bei den ge- 
wöhnfichen Kolofchen gäben aber fein Anrecht auf den Adel ?). 

Im Gegenjag zu den eben ‚erwähnten großen Feten finden 
fleinere Feftlichfeiten, welche mitunter mır in QTänzen md Öe- 
fängen beftehen, jehr häufig Statt. Im Winter von 1881 zu 82 
hatten wir Gelegenheit, mehreren derjelben unter den Tichilfats 
beizuwohnen; da fie alle den gleichen Charakter zeigen, jo genügt 
e8, den Verlauf eines derjelben zu fchildern. — Sturz vor Dem 
Aufbruch zu einem Handelszuge in das Innere führte der Bären- 
ftamm in Klofwan einen Tanz auf. Mit einbrechender Dunfel- 
heit begannen die Vorbereitungen zur Toilette, Die jeder der 
Mitwirkenden mit Hilfe feiner Freunde und Angehörigen in der 
eigenen Wohnung vornahm. Mittelit Sohle und Zinnober wırrden 
die Gefichter bunt bemalt und unter Benugung von Spiegeln 
verfchiedene Zeichnungen auf denjelben jehr forgfältig hevvor- 
gebracht. Mittlerweile füllte fi) das für die Feier bejtimmte 
Haus mit Zufchauern; die Frauen hocten an den Wänden nieder, 
während die Männer den inneren Naum, um das Feuer herum, 


2, Holmberg 49 bis 50. Weniaminow 106 bis 108. 
2) Meniaminow 108. 
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einnahmen, indem fie nur auf einer Seite, der rechten vom Ein- 
gange her, einen Wlab für die Tanzenden frei Tießen. Wohl 
s0 Hi3 100 Berionen, Männer, Weiber und Kinder, mochten hier 
verfammelt fein. — Su der Mütte des Naumes brannte ein 
mächtiger Holzitoß, der aus fußdiden Stammftiiden aufgeführt 
war. — Die Tänzer, unter denen ji) die erjten Häupter des 
Drtes befanden, vor allem der alte Tichartritich, der angejehenite 
Häuptling nicht nur unter den Tichilfat-Indianern, jondern unter 
dem ganzen Tlinfit-VBolfe, hatten jich unterdeffen außen ver- 
jammelt und ftimmten dajelbft einen lebhaften und augdrudg- 
vollen Gefang an, in welchen die Berfammlung unter begleitenden 
Bankfenschlägen einjtimmte. Einer nad) dem anderen tanzte nun 
in den Nam hinein, der erite, nachdem er mehrmals den Kopf 
zur Thin hereingeftect und dann wieder zuriidgezogen hatte, als 
ob er fich erjt davon überzeugen wollte, daß feine Gefahr vor= 
handen war. Unter bejtändigen Hin=- und Herhüpfen begaben 
fte fi) dann auf den freigelaflenen Naum zur Nechten des Feuers, 
wofelbit fie in einer Neihe Aufitellung nahmen. ES waren diejes 
Mal nır 8 Tänzer und nm Erwachfene; der eine führte eine 
Lanze, der zweite ein Gewehr, der dritte ei Nuder und jo fort. 
Sp verjchteden wie der Aufpuß waren auch die Bewegungen, Die, 
nachdem die Tänzer die eben erwähnte Aufftellung eingenommen 
hatten, noch eine Weile auf der Stelle fortgefeßt wurden, Heftige 
Arm= und Fußbewegungen, Ausfallitellungen, verjchtedene Wen 
dungen und Biegungen des Körpers machten den Inhalt derjelben 
aus, Nach Furzer Zeit waren die Teilnehmenden ziemlich er- 
Ihöpft. Zum Schluß hielt dann eimer der Tänzer eine laute 
Anjprache, in der er verjchiedene Freumdichaftse und Dantes- 
bezeugungen auspdrücdte, auf die einer aus der Verfammlung, der 
vorher hinausgegangen war, von außen her antivortete. Darrnad) 
zerjtreute fich fogleich Die Gejellichaft; der Feitpub wurde abgelegt, 
in den Truhen verwahrt und das bemalte Geficht wieder rei 
gewaschen. | 

Unter den Tichilfats jahen wir zweierlei Arten von Tänzen, 
welche als die der Haidas und die der Gunanas, der Indianer 
des Sunern, umterjchteden wirrden und bi auf Die begleitenden 
Gejänge und vielleicht auch etwas verjchiedenen Aufpub denjelben 
Charakter trugen. Bei den Gunana-Tänzen wirkten nır Männer 
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und Suaben mit, während an den anderen auch Mäpdchen teil- 
nahmen. Die Melodie der Gunana-Tänze war etiva folgende: 


Bo ne 


ee neue 


Dee Sees 


en eng none erg 

Stet3 famen die Tänzer, wie eS vorhin bejchrieben wurde, 
einzeln zur Thür herein, jtellten ji dan in einer Neihe auf 
und während die Zufchauer, Männer, Weiber und Sinder, den 
Chorgefang anftimmten, vollführten fie noch einige Beit 
lang die heftigiten Arm- und Beinbewegungen. Dieje Chor- 
gefänge klingen durchaus 
nicht unangenehm; Ste 
überraschen im Gegenteil 
den Fremden Dich Häu- 
fige DVartationen md 
durch ausdındsvollen 
Wechjel des Tempos. — 
Ein Tert it bei Den 
Ehorgefängen nicht immer 
vorhanden; mitunter tver- 
den einzelne Strophen 
von einem Vorjänger ge- 
jungen und dann ein 
Nefrain, welcher aus den 
Silben „hi-ha‘“ in ver- 
Ichiedenev Weije zujant- 
mengejegt ijt, von dem 
Ehore angeftinmt. 

Die Tänzer führen 
ihre Bewegungen genau 
nach dem Takte der Ges 


ugs u Bun alt Hölzerne, ca. 1 m hohe Paufe, ä-niati gau 
begleitende Baufenjchläge, (Häuptlingspaufe), mit gejchnitter Borderwand 
dureh Aufjtampfen mit md bemalten Seitenwänden, aus Hüna. 
den Füßen oder durch Nach einer Zeichnung der Verfaffers. 


Kraufe, Ilinfit-Indianer, 16 
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Aufitogen eines Stabes auf ein Hölzernes Brett verjtärft wird. 
Die Pauken beitehen aus einer oft mit Schnigwerf und Malerei 
gejehmückten Holzkifte oder gleichen auch unjeren Tambourins; 
fie werden mit der Hand oder Kleinen Stäben gefchlagen. Außer- 
dem werden bei den Aufführungen noch die erwähnten hölzernen 
Klappern oder Nafjeln benußt, welche aus zwei Stüden ge- 
arbeitet find, die einen mit Eleinen Steinchen gefüllten Hohlraum 
einschließen, ferner Reifen, an denen eine große Zahl von Alfen- 
ichnäbeln Lofe angebumden find, jodaß fte bei der Bewegung an 
einander Schlagen und et Flapperndes Geräujich verurjachen ; 
auch an dem Kopfpub und der übrigen Feitkleivung werden häufig 
flappernde Gegenjtände, wie Altenjchnäbel, Holzitäbe, getrocknete 
Beeren und dergleichen angebract. 


Tanzflapper der Tlinfit. Kopie nad) Lifiansky. 


Die Teilnahme der Yufchauer bei diefen Feten ijt eine 
jehr lebhafte, wenn fie fih auch nicht in lauten Freuden- oder 
Beifallbezeigungen ausspricht. Bis zum lebten Blab pflegt der 
Naum gefüllt zu jeinz; die Ausdünftungen diefer Menge, jowie 
die Ölut und der Dual des bei jolchen Gelegenheiten jtärker 
al3 gewöhnlich angerichteten Herdfeuers erzeugen eine Athmo- 
Iphäre, die für einen civilifierten Menjchen fait unerträglich ift. 
Trogdem fieht man die HZujchauer mit großer Aufmerkfamfeit 
dem Spiele bis zu Ende folgen, und von außen jchauen noch 
andere, die nicht Hineinfonnten, durch die Niten oder Flettern 
auf das Dach, um durch die Nauchöffnung einen Bid in das 
sımere zu hun. ° DBejonders eifrig find natürlich die Kinder 
dabei, denen auch die Tänze jelbft jehr frühzeitig beigebracht 
werden. Sp hatte ein dreis bis vierjähriger Knabe, der tıoß 
jeines Alters noch an der Mutterbruft jaugte, all die verschiedenen 
Bewegungen des Gunanatanzes auf das befte gelernt, und man 
durfte ni die Melodie jummen oder den Taft angeben, um ihn 
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mit dem größten Eifer und einem pofjierlichen Ernte tanzen 
zu jehen. 

Zum Schluß jeder Feier wird von einem der Tänzer eine 
aus furzen Säben beitehende laute Anfprache gehalten, die Dur) 
einen aus der Verfammlung, welcher vorher Hinausgegangen it, 
von außen her und zwar aus verjchtedenen Nichtungen mit ein- 
zelnen Worten beantwortet wird. Wir konnten nur jo viel er . 
fahren, daß es fich hierbei um Freumdichafts- oder Danfes- 
bezeugungen Handle, welche die Glieder des einen Stammes 
denen des anderen erweilen; die nähere Bedeutung Diejes Ge- 
brauches jedoch blieb ung unklar. 

Es ijt hier der Ort, im Anfhluß an die Schilderung der 
innerhalb geichloffener Räume gefeierten Feitlichfeiten auch von 
den Geremonien und Gejängen zu Iprechen, welche bei Gelegen- 
heit der Begegnung mit Fremden zur Begrüßung und zur Vers 
ficherung friedlicher Gefinnung im Gebrauch find. Dieje Cere- 
monien werden jeßt nicht mehr jo Häufig wie früher begangen, 
namentlih den weißen Bejuchern gegenüber, wohl infolge der 
geringen Beachtung, welche diefe ihnen jchenften; aber wenn ein 
Stamm den anderen mit der Abficht, Handel zu treiben, oder 
aus anderen Griimden befucht, dann werden die Formalitäten, 
von denen uns fait alle älteren Neijenden, wie Dixon, 
Malaipina, Vancouver u. a. berichten ), noch jorgfältig ge= 
wahrt. Vor dem Landen wird Halt gemacht; die Häupter legen 
ihren Feitjtant an und jtimmen, aufrecht jtehend md in der 
Hand eine Klapper haltend, den ausdrudsvollen Friedensgejang 
an, welchen der Chor durch Vorjtredfen der flachen Hände md 
durch taftmäßige Nuderjchläge begleitet; von Zeit zu Zeit füllt 
er aber auch in den Gejang der Führer ein. — Zum Schluß 
der Feier werden gewöhnlich weiße Dumnenfedern in die Luft 
geblajen. 

Dergleichen Begrüßungen waren auch den Europäern gegen- 
uber Sitte, folange noch ein großes Schiff eine feltene Erjcheinung 
in diefen Gewäfjern war. Teil zur Befriedigung der eigenen 
Schaufuft, teils zur Herftellung Freundichaftlicher Beziehungen 
mit den Eingeborenen pflegten die den Hafen von Sitfa bejuchenden 


1) Sorfter II, 1635; Vancouver TI, 389; Coleccion de documentos 


ineditos XV, 268. 
16 * 
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rufftichen und fremden Kriegsichiffe den Tlinfit ein Feit zu geben. 
Bei jolcher Gelegenheit pflegten die‘ Indianer alles gewohnte 
Seremoniell zu entfalten. Im phantaftiichen Pub gekleidet furhren 
fie fingend und geftifulierend um das Schiff herum, ehe fie fic 
an Bord desfelben begaben. Hier wurden fie dann bewirtet, 
gewöhnlich mit Reis und Meelafje, auch wohl mit jtarf verdünntem 
Srog (jogenannter Sitfamichung im Verhältnis von 4 zu 1), 
wonach fie Durch Aufführung von Tänzen den Gaftgebern ihren 
Dank ausdrücten). 

Eine nicht minder wichtige Nolle als die Telte, die als 
Ausdruck Friedlicher Gefinnungen anzufehen find, |pielen im dem 
Leben eines Tlinfit die fast unaufhörlichen Feindfeligfeiten der 
Einzelnen wie der Stämme und Gejchlechter gegen einander. — 
Ein ruhiges, friedliches Dafein fan der Indianer nicht lange 
ertragen. Bei jeiner großen Empfindlichkeit und feinen trengen 
Eigentumsbegriffen ift Urjache zum Hader immer vorhanden. 
Für jede förperliche Berlebung, fir jede Schädigung an Hab 
md Gut, fir Eingriffe in fremde Jagd- oder Handelsgebiete 
wird volle Sühne verlangt oder mit Gewalt erzwungen. Cheliche 
Untreue, Spiel und Truntenheit geben gleichfall® häufigen 
Anlaß zum Otreite. Ein frienlicher Ausgleich it freilich Die 
Negel, Nach vielen Drohungen und nach langen Verhandlungen 
einigt man Sich über die zu leiitende Buße, wober der Grundjag 
der gleichwertigen Entjcehädigung fett gehalten wird. Ein Ber- 
Jöhnmmgsfeft, bei welchem die bißende Bartei Gejchenfe verteilt, 
beichließt dan die Epifode?), Defters ift e8 jogar bei Dem 


2) Belcher I, 100. 

2) ALS ein Häuptling der Stafhins, Fernandefte genannt, der zu einem 
Berhör nach) Portland geführt werden follte, fich während der Neife das Leben 
genommen hatte, weil er, wie es hieß, über fein Schidjal beunruhigt worden 
war, verlangten die Angehörigen im Jahre 1875 von General Howard Ent- 
Ihädigung, indem fie anführten, daß fie von den anderen Judianern Feiglinge 
gejcholten würden, weil fie für den Tod feine Nache genommen hätten. Um 
die Stafhins zu beruhigen, zahlte Howard 100 „blankets“ und Tieferte den 
Leichnam Fernandeftes aus. — Die VBerföhnung wurde in der darauf folgenden 
Nacht durch ein großes Feft gefeiert, bei welchem, wie Howard berichtet, die 
Megführung, dev Tod und die Wiederbringung Fernandeftes, fowie der Bejud) 
des Kriegsichiffes und die Beilegung des Streites fymbolifch dargeftellt wurden. 


(Congressional Papers. H. o. R. 44. Congr. 1. Sess. Ex. Doc. 83.) 
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ganzen Handel mir auf einen Exprefjungsverfuch abgejehen, 
namentlich ängftlichen Weißen gegenüber werden oft die üiber- 
triebensten Forderungen geftellt, aber auch ruhig fallen gelafjen, 
wenn eine entjchiedene Ablehnung erfolgt). 

Wenn der beleidigte Tlinfit ernftlich nach dem Leben jeines 
Gegners trachtet, dam genießt er weder Speife noch Tran, bis 
daß er feine Abficht vollführt hat. Aber jofort find Die DBer- 
wandten des Getöteten bereit, den Tod zu rächen, uno bi3 
nicht auf beiden Seiten gleich viel Blut gefloffen ift, oder ent- 
iprechende Entfchädigungen gezahlt worden find, wird der Kampf 
fortgefeßt. Aber nicht nur die Menge des vergofjenen Blutes, 
auch die Qualität desfelben wird in Betracht gezogen; ein vor 
nehmer Mann, ein Häuptling, gilt da$ Doppelte oder Dreifache 
eines gewöhnlichen, und da über die Wertichäbung eines Ge- 
töteten die beiden Parteien verjchiedener Meinung fein Fünnen, 
fo entteht daraus eine neue Schwierigkeit, welche wieder exit 
durch Tange Unterhandlungen gehoben werden Tann. —  Dieje 
aus dem Gefebe der Blutrache fich entwidelnden Kämpfe find 
aber in der Negel nicht Kämpfe in unferem Sinne, jondern mır 
eine fortlaufende Neihe von Mordthaten, die von dem lauernden 
Gegner aus ficherem Verfteck verübt werden. Der offene Kampf 
wird überhaupt möglichft vermieden; auch wenn ein Stamm den 
anderen befriegt, jo gejchieht es meift durch Legung eines Hinter- 
haltes oder durch nächtlichen Ueberfall, und troß der Icheinbaren 
Kampfeswut und gewaltiger Vorbereitungen genügen gewöhnlich 
ichon geringe Verlufte, um eine Entfcheidung herbeizuführen. 


Nach Lütfe werden die Vorbereitungen zu einem jolchen 
Ueberfall möglicht geheim gehalten, namentlich auch den Frauen 
gegeniiber, welche ja unter den Feinden ihre Eltern und Sejchwilter 
haben. Wenn diefelben danıı beendigt find, begeben lich Die 
Männer in ihren Ganves nach dem feindlichen Dorfe, wojelbit 
fie bei Anbruch des Tages landen. — Bor dem Angriff ziehen 
fie einen aus höfzernen Stäben gefertigten Panzer an, dev ihre 
Bruft umd ihren Nücken jehiist; das Geficht bedecken fie mit 
Aasten, Ba: die Geftalt von EN haben, und auf ven 


1) Bon dem Händler in Tichilfut wurde en Entfehädigung verlangt für 
eine Frau, die nach): dem Berlaffen des Handelshaufes unterwegs geftorben war. 


246 9, Kapitel. 


Kopf jeben fie eine hölzerne Kopfbevedung, die mit ebenjolchen 
Figuren verziert ift. — All diefe Teile werden durch ftarfe Sehnen 
zu einer Nüftung verbunden. — Dann fallen fie plößlich über 
den Feind her und töten alle Männer, denen es nicht gelingt, 
zu entkommen, ohne Meitlerd; die Frauen umd Kinder aber führen 
fie in die Gefangenfchaft. Nun wechjeln die Rollen, und jebt 
fommt die Neihe an die Befiegten, eine Gelegenheit zum Veberfall 
zu juchen und den Tod der ihrigen durch Ermordung einer 
gleichen Zahl von Feinden zu führen !). 

Den perjönlihen Mut, einer offenbaren Gefahr entgegen 
zu gehen, beiiten die Tlinfit nicht, und um jo höher achten fie 
denjelben bei ven Weißen. Ein gutes Beilpiel davon, wie jehr 
ihnen die Nichtachtung der Gefahr immpontert, giebt eine von 
eniaminorw erlebte Epijode, Die er folgendermaßen erzählt. 
„Während meines Aufenthalts in Sitka,” jagt derjelbe, „im Sahre 
1824, al3 die Kolojchen ihrem urjprünglichen Zuftande noch näher 
waren, entjtand bei einer Gelegenheit ein Streit zwiichen Nufjen 
und Kolofchen, welcher jo bedeutend war, daß alle Nuffen zu 
den Waffen griffen, und die ruffiiche Fregatte Sreißer, welche 
ih gerade im Hafen aufhielt, bereit war, beim eriten Signal 
aus dem Fort das Teuer zu eröffnen. Die Stolojchen aber, Die 
Ihon vorher die Waffen ergriffen hatten, Liegen fic auf den ums 
liegenden Felfen und Holajtümpfen nieder, während einige von 
ihnen ihren Weg auf ein an der Stadtgrenze befindliches Haus 
nahmen, in welchem gewöhnlich die Unterhandlungen und Märkte 
Stattfanden. Da ging nun ein Beamter der Compagnie, namens 
Kofiow, ebenfall3 dahin, um mit dem Kolojchen-Häuptling zu 
unterhandeln, ohne Begleitung und nur mit einem Säbel be- 
waffnet. Ein frecher Kolojche aber, der fich auf demjelben Wege 
befand, legte mit der Flinte auf ihn an, vermutlich nicht um ihn 
zu Schteßen, jondern nur um ihn in Surcht zu jeben. Nojjow 
jedoch ging, ohne Jich daran zu fehren, auf den zielenden Stolofchen 
(08 und gab ihm eine jolche Ohrfeige, daß er mit der Flinte 
in ven Schmuß fiel; darauf feßte er, ohne fich umzumenden, 
jenen Weg ruhig fort. Der Kolofche aber, jo unangenehm ihm 
auch die Beleidigung jein mußte, zumal da alle Beamten ver 


1) Sütfe I, 197 bis 198, 
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Compagnie ihn auglachten, wagte nicht, etwas gegen jeinen Feind 
und Beleidiger zu unternehmen“ ?). 

St den Kämpfen mit den Auffen haben die Tlinfit aller- 
dings, wie yoir gejehen haben, mitunter große Tapferkeit bewiejen 
(vorausgefebt, daß die ruffischen Berichte nicht durd) Uebertreibung 
der Tapferfeit des Gegners die eigene erhöhen wollten), doch mag 
auch die Unbefanntfchaft mit den Machtmitteln de3 Gegners ihr 
trogiges und fühnes Auftreten veranlaßt haben. Wie vafc im 
übrigen Feindfeligkeiten unter den Eingeborenen zum Ausbrud) 
kommen, wie jehnell fie aber auch beigelegt werden fünnen, erjieht 
man aus der folgenden charafteriftiichen Schilderung, welde ©. 
Simpfon als Augenzeuge von einem im Jahre 1842 unter den 
Sitfa-Indianern ausgebrochenen Streit giebt. 

Sı dem Dorfe der Eingeborenen, unmittelbar unter 
den Kanonen des Forts, waren ein hoher Häuptling und ein 
vornehmer Mann, der aber von geringerem Nange war, bei 
einem Trinfgelage mit einander in Streit geraten, infolge dejlen 
erfterer den Teßteren mit feinem Dolche erjtac). Die Bartet des 
Ermordeten, etwa 1000 Männer jtark, 309 jofort mit jchreeflichem 
Sehen! aus, den Tod zu rächen, alle in der abjchredenpjten 
Weife bemalt und mit jeder Art-von Waffen, Speeren, Krrütteln, 
Dolchen und Fenerwaffen, verjehen, während die Frauen, wos 
möglich noch wilder als die Stuieger, Die (ärmende Bande dd) 
boshaftes Gejchrei und durch Gejten zu Sewaltthätigfeiten an= 
veizten. — Der Einbruch der Nacht verhinderte den Ausbruch der 
Feindfeligfeiten. — Ar folgenden Tage verfammelten jich mehrere 
Taufende verjchiedenen Alters und Seichlechts, von denen Die 
meiften bewaffnet und durch die eigene Rachjucht und die Bes 
ihwörungen der Schamanen in Dämonen verwandelt waren. — 
Das Leben des Häuptlings wurde als Sühne gefordert, aber 
von feiner Partei verweigert, weil es höheren Wert hätte als 
das des erichlagenen Mannes. Debt traten jedoch auch der xuffische 
Gouverneur und der Bischof für den Häuptling ein, da ev Dur) 
die Taufe ein Glied der chriftlichen Kirche geworden war; zugleich 
wurden die Gefchüte des Forts in Bereitichaft gejebt. — Dies 
führte zu einer Verftändigung; mit lauten Gejchrei gingen Die 


2, Weniaminow 125 bi 126. 
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beiden Barteien auf einander (08, und ein oder zwei Minuten 
lang hörte man das Zufammenjchlagen der Waffen. Als fich) 
dann beide Barteien gleichzeitig zurüczogen, jah man die Leich- 
name zweier Sflaven, die an Stelle des Häuptlings geopfert 
worden waren). 

Dergleichen Scheingefechte wurden nad Lütfe und Wenia- 
minow auch in Scene gejeßt, wenn jich nach erfolgter Ber: 
tändigung die Barteten der Getjeln, welche al3 Bürgichaft fiir 
den Frieden gegeben werden jollten, bemächtigten. — Lütfe be= 
ichreibt den Hergang folgendermaßen: „Beide Barteien, Männer 
und Frauen, begeben fich auf einen freien Blab. Die vorderiten, 
welche fich der Getjel bemächtigen jollen, die immer unter den 
angejehenften PBerjönlichfeiten ausgewählt wird, geben fich ven 
Anschein, als ob fie den Kampf beginnen wollen, indem fie ihre 
Lanzen und Dolche lebhaft Hin= und herfehwingen. Endlich ftürzen 
fie fich unter lauten Gejchrei auf die Mitte der Gegenpartei, 
ergreifen die zur Geijel bejtimmte Berjon, die fich in der Menge 
versteckt, und tragen fie auf ihren Armen unter Freudengejchrei 
auf ihre Seite. — Dasjelbe thut man auf der anderen Seite. 
Durch ein Felt wird alsdann die Teierlichkeit beichloffen. Die 
Seileln werden in die Wohnungen ihrer neuen Freunde geführt, 
und nachdem fte dort ein Sahır oder länger zugebracht haben, 
fehren fie wieder zu den ihrigen zurüc, während durch neue 
Seite das Bildnis befejtigt wird" 2). 

Streitigkeiten zwischen Gejchlechtern und Familien wırden 
häufig, wie Lütfe und Holmberg angeben, durch Zweifämpfe ent- 
Ichieden. Auch hierbei stellen jich beide Varteien in Schlacht- 
ordnung auf; die erwählten Kämpfer werden mit dicken Banzern 
aus gegerbten Elentterhäuten befleivet, während der Kopf durd) 
einen hölzernen Helm, welcher mit dem Wappenzeichen des Stammes 
verjehen ift, gejchüißt wird. Als Waffe wird nur der Dolch be- 
mußt; duch Tänze und Gefänge, die fi) nach dem DBerlauf 
des Kampfes richten, begleiten die Zulchauer denjelben ’). — In 
neuerer Zeit Scheint jedoch die Sitte der Zweifümpfe völlig auf- 
gegeben zu jein. Durch den allgemeinen Gebrauch der Feuer: 


ı) Simpfon II, 204 bis 205. 
2) Zütfe I, 193 bt3.199. 
°®) Holmberg 42. Yütfe I, 196. 
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waffen find auch injofern Aenderungen in der Slampfweile eit- 
getreten, als die alten Nüftungen, welche wohl gegen Dolche und 
Pfeile, aber nicht gegen Flintenfugeln jchügen, faum noch an 
gelegt werden. Sie werden jet nur noc) als alte Neliquien 
in den Truhen aufbewahrt oder auch den Händlern als Merk- 
wiürdigfeiten verfauft. — Außer den erwähnten Lederpanzern, 
welche die Geftalt eines MWamjes hatten und über der Linken 
Schulter und unter dem rechten Arm getragen wırden, waren 
auch noch Bruftpanzer aus hölzernen Stäben im Gebrauch, welche 
feßtere mittelft Sehnen jehr jauber zufammengefiigt waren und 
mitunter in mehrere, Durch Lederbänder mit einander verbundene 
Teile zerfielen (f. ©. 109). 


Bon den alten Waffen hat fie) nur noch der Dolch im 
Gebrauch erhalten. Die Form der Dolche it nicht immer die- 
jelbe ; Häufig haben fie zwei Blätter, ein oberes und ein unteres, 
bon denen das eine jedoch mir etwa ein Biertel der Länge des 
anderen hat. Die Stlingen ftecen in ledernen Scheider, welche 
an einem Lederriemen um den Hals getragen werden. Yırch der 
Griff ift mit Leder ummvicelt, welches in einen langen Niemen 
auzläuft, der nad) Holmberg beim Kampfe um die Hand ge- 
bunden wird, nach) Diron an feinem Ende mit einem Loch für 
den Meittelfinger verjehen tt). Ehemals hatte man auch fupferne 
Dolce; Erman jah nur joldhe bei den Eingeborenen in Sitfa. 
„Diele waren gegen 11, Fuß lang, 4 bis 5 Boll breit, in eine 
Spibe auslaufend und teils jäbelfürmig mit fonver gefriimmter 
Schneide, teil gerade md ziweifchneidig nach Art der alten 
römischen Schwerter. Weber der dünner gehaltenen Handhabe 
endigten fie entweder in einen Kopf, dem dann ehr zierlich die 
Öeitalt eines Bogelfopfes oder dergleichen gegeben war, oder in 
eine zweite fürzere Klinge; auch war das Ganze ftet3 blanf und 
Ichten jorgfältigjt poltert“ 2). 

Bogen und Bfeile fieht man fat nur noch in der Hand 
der Kinder. Nach älteren Bejchreibungen) und nach dem zu 
urteilen, was man Heute noch vorfindet, waren diejelben nicht 


ı) Holmberg 28. Forfter II, 167. 
2) Erman, Ztjehr. f. Ethn. II, 386. 
2) 2a Peroufe I, 169. 
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beionders funftvoll. Die Pfeile hatten Spiten von Stein, Scuochen, 
Kupfer oder Eijen, die mitunter Jägeartig eingejchnitten waren. 


Beim Spannen wird der Bogen horizontal gehalten. 


Außer Bogen und Pfeil wurden beim Kampfe noch lange 
Nıurfipeere mit eiferner Spite benubt. Dagegen find über den 
Sebrauch der Streitärte, aus Stein oder Knochen, welche man 
jeßt noch vereinzelt unter dem alten Hausrate findet, feine Nach- 
richten überliefert. — Das Sfalpieren der erjchlagenen Feinde 
Icheint, wenn auch nur in einzelnen Ausnahmefällen, früher geitbt 
worden zu fein. — Nach Liftansky Tießen ftch die Eingeborenen 
gegen gefallene Feinde, bejonders gegen Europäer, die in ihre 
Hände fielen, die größten Graufamfeiten zu Schulden kommen. 
„Männer, Frauen und Kinder fallen dann zugleich über den 
Armen Her; einige machen Wunden in fein Fleisch, andere ftechen 
oder brennen ihn, andere jchneiden einen Arm oder ein Bein ab und 
andere ffalpieren das Haupt. Lebteres gefchteht auch bei einem 
seinde, der tot auf dem Schlachtfeld bleibt. ES wird von dem 
Schamanen gemacht, indem er erjt die Haut rumd um den Kopf 
herum durchjchneidet und dan den Sfalp bei den Haaren ab- 
zieht. Der Kopf wird abgejchnitten und weggeworfen oder auch 
irgendwo als Merkzeichen aufgeitect !). 

Auch Holmberg jagt, daß man die gefangenen Feinde zu 
Sflaven mache, die getöteten jfalpiere und den Sfalp ala Sriegs- 
trophäe aufbewahre, um ihn bet feitlichen Gelegenheiten al3 Bein- 
Ihmue zu benugen?). | 

Seßt ift der Gebrauch des Sfalpierens gänzlich aufgegeben 
worden. — Als Merfwürdigfeit wurde e8 ung mitgeteilt, daß 
ein Tichilfat- Häuptling unter feinen Trophäen einen Gfalyp 
belite. 

Allgemein dagegen war die Sitte, einen Friedensichluß oder 
eine Verführung durch Stellung von Geijeln zu fichern. Nach 
Weniammnow und Holmberg durften Diefe mehrere QTage 
lang nur mit der Iinfen Hand efien, da die rechte währen 
des Kampfes die Waffen geführt hatte. Zu jeder Geifel wurden 


2) Lıfiansiy 233 bis 239. 
2) Holmberg 42. 
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noch zwei Stellvertreter geftellt, welche fie zugleich zu bewachen 
hatten ). 

Um fich krieggtüchtig zu machen, follen die SKolojchen ehe 
mals die Sitte regelmäßiger Geifelungen gehabt haben, Doch 
bereit3 zu Weniaminows Zeiten fanden diefelben nr noch jelten 
statt. Wie der genannte Autor berichtet, wurden die Geikelungen 
immer zur Winterszeit, während des ftrengften Froftes, am frühen 
Morgen vorgenommen. Der Aelteite des Stammes jtellte Nich, 
nachdem er fich gefchmeidige Nuten Hatte bringen lafjen, anı 
Strande auf, während die jungen Männer, die begierig waren, 
ihren Mut zu zeigen, erft ein Bad in den Meeresfiuten nahmen, 
dann aber fich vor ihn Hinftellten, und jo lange von ihm geißeln 
ließen, bis fie e8 nicht länger ertragen konnten, oder andere lie 
von der Stelle drängten. Diejes foll manchen noch nicht genügt 
haben; mit fpihen Steinen zerfleifchten fte fich Bruft und Hände, 
bis fie von Blut überftrömt waren; dann wieder jebten fie ji) 
ing Meer und blieben darin, big fie beinahe erftarrten. Darauf 
begaben fie fich in ihre Hütten und ftredten fi auf Matten 
am Feuer auS. 

Außer Ddiefen am Morgen ftattfindenden Geipelungen am 
Meeresftrande wırrden auch jolche am Abend in der Hütte jelbit 
bei brennenden Herdfener vorgenommen, welche wegen der größeren 
Empfindfichfeit der Haut weit fchmerzhafter waren, als jene. We 
niaminow erzählt, daß, wenn alle um das ener herum verjan- 
melt find, auf ei geheimes Zeichen dem Xeltejten Tahle Zweige 
gebracht werden, von denen er einige auswählt, während Die 
Hausinsaffen fich entfleiden und dann, ohne einen Schmerzens- 
(aut auszuftoßen, ja ohne auch nur die Miene zu verziehen, fic) 
von ihm auf das Heftigite geißehn laffen. Niemand joll fich diejer 
Geißelung, wenn er nicht den Auf der Teigheit erlangen will, 
entziehen ditrfen, während die Geißehtmgen am Meeresitrande in 
dem Belieben eines jeden ftehen. Ein Grund dafür, daß bejon- 
ders die abendlichen Geißelungen feit der näheren Berührung der 
Tlinfit mit den Nuffen mic noch jehr felten ftattfanden, war nad) 
Weniaminorw die Ueberzeugung, daß die auf diefe Weije erlangte 
Kriegstüchtigkeit den Schußwaffen der Europäer gegenüber ohn- 


ı, Weniaminow 97 bis 99. Holmberg 43. 
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mächtig jei. — Doch jcheint der Gebrauch der Geigehmgen auc) 
heute noch nicht ganz aufgegeben zu fein; von den Tichilfat- 
Indianern hörten wir wentgftens, daß fte an falten Wintermorgen 
ih an den Meeresitrand begeben und Dort zur zweien mit ent- 
blößtem Oberkörper niederhoden. Mit einer Erlenrute beginnt 
dann der eine den andern zu jchlagen, darauf giebt er diejem die 
Rute und bietet auch feinen Leib den Streichen Dar. 


10. Kapitel. 


Alythen der Tlinkit, 


Die Geburt Zeihs. — FElhE Erziehung und Jugend. — Die Nachftellungen 
und Anfchläge des Onfels auf fein Leben. 
Die große Flut. — Darftellung diefer Sage bei Weniaminomw und Lütle. — 
Föfch entwendet das fire Waffer von Kanüf; Urfprung der Seren md Flüffe. — 
Ferch) befreit die Himmelslichter, Sonne, Mond und Sterne; Urjprung der 
Tiere auf dem Lande, in der Luft und im Waffer. — Yeld) holt das 
Feuer. — Feld) bringt die Möwe mit dem Kranich in Streit ımd erlangt den 
Fiih ssag. — Feld) und die Fischer. — Feld fängt den Lachs und betrügt 
feine Vettern, die Dohlen. — Tel und das Baumharz. — Feld) geht mit dem 
Bären auf den Lachsfang, reißt dem Kormoran die Zunge hevaus, tötet den 
Bären und feine Weiber durch argliftige Ratjchläge. 
Wie Weniaminow die Perjönlichfeiten JE und Kanufs deutet. — Yeld) als 
Gottheit. — Parallelen mit biblifchen Erzählungen. — Die Urfache dev Völfer- 
verschiedenheit nach dem Glauben der Tkinfit. — Der Mythus von Donner 
und feiner Schwefter. — Der Berg Edgecumbe. — Die Sage über den Ur- 
iprung von Sonne und Mond nad Weniaminom. — Sagen über VBerwand- 
(ungen von Menfchen in Tiere. — Sagen vom Kufchta- (Landotter-) Bolt. — 
Sage von Zehuchflane und den Walfischen. — Sage über den Urfprung der 
Sitfa- Indianer nad) Kifiansiy. — Erzählung von dem eiferfüichtigen Gunana- 
Weib. — Sagen über den Aufenthalt und das Leben der Geifter. 


Die Mythologie der Tlinfit dreht fich um die Erlebnifje 
und Thaten Felchs, des Naben, iiber den eine große Anzahl von 
Sagen im Munde des BVolfes verbreitet find. Diejelben find, 
wie Weniaminomw angiebt, fir den Tlinfit die einzigen Dogmen 
und die Nichtfehnur feines Lebens; fein Grumdjas ift: „So 
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wie Selch ') handelte und lebte, jo müfjfen auch wir Ieben“ 2). 
Am ausführlichjten berichten Lütfe und Weniaminow über die- 
jelben; fat alle jpäteren Mitteilungen, jo auch die Holmbergs, 
ind nur aus Ddiefen Quellen gejchöpft ?). Su der folgenden Dar- 
ftellung halte ich mich getreu an die Aufzeichnungen, welche wir 
während umnferesg Aufenthalts in der Handelsjtation Tiehilfut 
machten. Diejelben geben zum größten Teile die Erzählungen 
eine3 alten, erblindeten Sndianers, mit Namen Kajchfoe, wieder, 
welcher an den Winterabenden die Faftoret zu bejuchen pflegte 
und dort einen Kreis von Indianern, Männern und Frauen, 
damit unterhielt. Aufmerffam laufchten die Zuhörer, und oft- 
mals unterbrach lautes Gelächter den Erzähler, wenn er von den 
(itigen Streichen und den derben Späßen Jelchs berichtete. 
Einit, jo hörten wir, lebte ein mächtiger Häuptling, der eine 
junge Frau hatte, auf welche er jehr eiferfüchtig war. Er Hatte 
aber auch eine Schweiter *), deren zehn Söhne er, einen nad) 
dem anderen, tötete, damit fte nicht einft nach dem Brauch der 
Ilinfit feine Frau als Erbe erhielten. Aus Gram über den 
Tod ihrer Söhne ging die Schweiter in den Wald, um fich felbit 
zu töten; bier begegnete ihr ein alter Mann, welcher fie nad) 
der Urfache ihres Kummers fragte und ihr, nachdem er diejelbe 
erfahren hatte, folgenden Nat gab: „gehe zur Ebbezeit an den 
Meeresitrand, juche einen runden Siejelftein, mache ein großes 
Feuer und erhibe ihn darin; dann nimm ihn heraus und ver- 
ichlucde ihn ohne Furcht; er wird dir feinen Schaden thun“ 5). 
Die Frau that alles nach dem Nate des Alten, und da fie 
ichwanger wurde, baute jte fich an demjelben Orte eine Hütte, in 
der fie einen Sohn gebar, welcher zu emem schönen Snaben 
heranwıchs. Diefer war aber Selh. Einen Stein, den fie von 


) Weniaminotw fehreibt Ian = El. 

2) Weniaminow 37 bis 38. Holmberg 42. 

°, Pinart, der die Sage von el als jelbft vernommene twiedergiebt, 
bringt hier und an anderen Stellen nur eine faft wörtliche Ueberfeßung von 
MWeniaminow, deffen Namen er nur einmal nebenbei erwähnt. 

+, Bon Weniaminow „kitchu ginsi, d. hd. Tochter eines Meertieres, 
genannt. 

>) MWeniaminow jagt, daß Kitchuginfi an den Strand ging, umd daß ein 
Walfifh ihr den Nat gab. 
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dem Greije erhalten hatte, legte fie unter jeine Kehle und machte 
ihn dadurd unverwundbar, auch badete jte das Kind, wie es ihr 
geheigen war, täglich zweimal in der Lagıme, wodurch fen 
Wachstum bejchleunigt wurde. 

Als der Kuabe etwas größer geworden war, machte ihn 
jene Mutter Bogen und Pfeile, mit welchen ev exit Kleine Bögel 
erlegte, deren Bälge die Mutter zu Deden zufammennäbhte, dan 
Hafen, Füchje, Wölfe, Bergichafe und andere Tiere. Der glüd- 
liche Säger jorgte dafür, daß ItetS große Vorräte in der Hütte 
vorhanden waren; die Mutter aber nähte immer die Felle aller 
erbeuteten Tiere zu Deden zufammen ). 

Einit fragte Ielch, da er herangewachlen war, feine Mutter, 
wo ihre Freunde und Verwandten wären. Sie aber antivortete 
ihm, fie habe feine, und als er weiter in jte drang, da Jie Doch 
nicht aus nichts Habe entjtehen künnen, gab fie an, daß Ste Schon 
alle gejtorben wären. Eines Tages jedoch famen zwei Sflaven 
des Oheims, welche von diefem ausgejchiett waren, die Gebeine 
jeiner Schweiter zu juchen, und auch Schon einen Kaften für Die- 
jelben mitbrachten. — Sie fanden aber die Hütte mit Borräten 
angefiillt, während jonft überall Mangel herrichte. Dies berich- 
teten fie nach ihrer Nückkehr dem Oheim und erzählten ihm auch, 
da die Schweiter einen ehr Schönen Sohn hätte. Der Oheim 
landte fie jogleich nochmals aus, damit fie diefen Sohn, feinen 
Neffen, einladen follten, ihn zu bejuchen. Als aber die Sklaven 
dieje Einladung überbrachten, warnte die Mutter ihren Sohn 
davor, Diejelbe anzunehmen, indem fie ihm zugleich erzählte, daß 
ihr Onfel bereits zehn jeiner Brüder getötet hätte. Jelch erklärte 
jedoch, ex wiirde dennoch gehen, jte aber möchte unbeforgt fein. 
Darauf folgte er den Sklaven, indem er eine Fuchsdede,. eine 
Marderdede und eine Nenntierichiirze mit Sich nahın; jeine Mutter 
aber ging ihm nach. — Ws el in die Hütte feines Oheims 
eintrat, jah er die Frau desjelben, welche ihm jehr wohl gefiel. 


1) Einft erlegte er, wie Wentaminow berichtet, einen großen, einer Elfter 
gleichenden Vogel, Kuzgatüli, d. h. Himmelsvogel, mit langem Schwanz und 
jehr Fangen, jpiten, glänzendem Schnabel. Diefem zog er den Balg ab, durd) 
welchen er die Fähigkeit des Fliegens erlangte. Ein anderes Mal tötete er eine 
große Ente und gab den Balg derjelben feiner Mutter, welche dadurd in den 
Stand gejetst wurde, im Meere zu fehwimmen. (Weniaminow 41.) 
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Der Oheim aber war jo eiferfüchtig auf jeine Frau, daß er die- 
jelbe, wenn ev wegging, in einen Staften einschloß, welchen ex 
an einem Dachbalfen aufhing, indem er den Sinoten in einer be- 
jonderen Weife jchitrzte, Jodaß er immer erfennen konnte, ob irgend 
jemand ihn aufgefnüpft hatte 4. 


Der Häuptling forderte mın feinen Neffen auf, fich neben 
ihm niederzulaffen und fie danıı von jenen Sklaven das Brett 
holen, auf welchem er die anderen Brüder abgejchlachtet Hatte 
und das jägeartige Meffer, dejien Schneide aus Glas (Dbfidian ?) 
beftand. Dann ließ er feinen Neffen fich auf das Brett legen md 
bemühte jich, den Hals desjelben zu durchjägen. Aber alle Zähne 
der Säge brachen ab, und der Süngling blieb unverleßt. Darauf 
lagte der Häuptling, daß ıhm falt wäre, und er verlangte von 
jeinem Neffen, daß er eimen Hinter dev Hütte befindlichen Baum 
fälle und mit dem Holz desselben Feuer anmache. Die Mutter 
aber warnte ihn Davor, dies zu thun, da er unter dem Baume 
die Gebeine jeiner Brüder finden würde Doch el ging hinaus 
und fing an, den Baum, neben dem die Gebeine feiner Brüder 
fagen, umzuhanen. Da fielen gläferne Splitter auf fein Haupt, 
denn der Baum beitand aus Glas; Jelch aber achtete ihrer nicht, 
und alle zevjchellten auf jenem Sopfe, ohne ihn zu verlegen. 
Nachdem er den Baum gefällt Hatte, Haute ev noch das Holz 
vor der Hiitte Elein und trug es danı auf jenen Schultern in 
den Wohnraum, wojelbjt er eim mächtiges Feuer damit an- 
zündete, jodaß der Oherm jchon fürchtete, daß jein Haus ab- 
brennen würde. 

Darauf jprach der Häuptling zu Bel: „Komm mit mir, 
und Hilf mir, mein Canve auszujpreizen"”. Troß der Warnung 
jeiner Mutter folgte der Süngling auch diejes Mal dem Obherm, 
und auf das Geheiß Ddesjelben froc)h er unter das Canve, um e8 
weiter auszudehnen. Da.nahın der Häuptling fchnell die Duter- 
höfzer weg, fodaß die Seiten zujfammenjchlugen, und ging dam, 
in der Meinung, daß fein Neffe ftch nicht wieder aus dem Ganve 
befreien werde, nach Haufe. — SElch aber zerbrach mit Xeichtig- 


ı) Nac) Weniaminow wide die Fran auch no) von 4 oder 8 Heinen 
roten Bögeft, „kun“ genannt, beftändig bewacht, welche fie fofort verließen, jo- 
wie fie fi einem anderen Marne zumandte. (Weniaminow 38 bi 39.) 
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feit das anoe, dann nahm er. beide Hälften auf feine Schultern, 
trug fie zu jeinem Obheim und warf fie ihm vor die Füße. — 
Yun jagte der Häuptling, daß er gen einen Tintenftsch ejjen 
möchte. Selch machte fich heimlich ein Fleines Ganve, dag er 
unter jeiner Dede verbarg, dann fuhr er in einem Canve mit 
dem Oheim auf den Fang des Tintenfiiches aus. Als Jelch nm, 
der an der Spibe des Bootes jtand, den Tintenftich fangen 
wollte, brachte der Oheim das Banve ins Schwanfen, jodaß der 
Süngling in das Waffer jtürzte; danı fehrte er, in dem Glauben, 
daß der Neffe ertrunfen wäre, nach Haufe zuric. Da es bereits 
dunfel geworden war, hatte er nämlich nicht jehen fünnen, wie 
Selch. fein Kleines Canve hervor nahm und dasjelbe unter fich 
that. — Seh fing noch exit den Tintenfisch und ruderte dann 
an den Strand. Darauf brachte er den Tintenfilch feinen Oherm 
und warf ihn ihm zu Füßen. Da jchwoll der Tintenfiich auf 
und wurde größer und größer, bis daß er das ganze Haus er- 
füllte. Zugleich jtieg das Waller, die Flut drang herem und 
alle Menschen famen um. el aber zog jeinen DBogelbalg an 
und gab einen zweiten jeiner Mutter, welche ihn auch anlegte; 
dann erhoben fie fich beide in die Luft. Elch flog jo Hoch, daß 
er mit jenem Schnabel in den "Himmel ftieß und zehn Tage 
lang an demfelben hängen blieb; die Flut aber ftieg jo hoch, daß 
fie ihm bis an die Füße reichte. ALS nach diejer Zeit das Wafjer 
fich wieder verlief, ließ er (08, um auf die Erde hevabzufommen. 
Er fiel aber gerade auf einen Haufen Tang herunter!) 

Die Fabel über den Urjprung Selchs finden wir zuerjt bei 
Lütfe?), der fie den Aufzeichnungen Chliebntfows entnommen 
hat. — Wiewohl diejelbe hier weniger vollftändig wiedergegeben 
ift, Laffe ich fie Doch auch in diefer älteften Faflung einiger be- 
londerer Züge wegen folgen. 


2, Weniaminow führt an, daß nad) Ausfage der Stafhins Yeld) auf die 
Königin Charlotte-Infeln gefallen fei, und von dort, nachden er einen Ziveig 
der Ceder, „tschaga“ genannt, in den Schnabel genommen habe, auf die be- 
nachbarten Snfeln geflogen fei. Ueberall nun, wo er ein Stückchen diefer Ceder 


fallen ließ, wächft jetst diefer Baum. (Weniaminow 44.) 
Eine wörtliche Ueberjegung dev Wentaminowfchen Berfion von dem Jeld)- 
Mythus findet fic) bei Erman. (Ztichr. f. Ethn. II, 372 bi3 374.) 


2) Lütke, Voyage autour du monde. Partie hist. 3b. I, ©. 189. 
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„Kitkh = oughin = jt (Franzöfiische Schreibung), der erite Be- 
wohner der Erde, hatte von feiner Schweiter mehrere Sinder, 
welche ex tötete, Damit das Menjchengejchlecht fich nicht vermehrte. 
Seine Macht erjtreckte fich über alle Bewohner der Erde, und er 
beitrafte fie fir ihre Bergehen durch eine Flut. Doc fonnte er 
nicht alle verderben, weil jte ji) in Booten auf die Gipfel der 
Berge retteten, wojelbft man noch die Meberreite Ddiejer Boote 
fieht und der Seile, mit denen fie fejtgemacht waren.“ 

„Die Schweiter des Kitfh-oughinsft trennte ich während der 
Flut von ihrem graufamen Bruder und begegnete am Mleeres- 
itrande einem großen und jchönen Manne, der, als er die Ur- 
lache ihrer Flucht erfuhr, fie einen fleinen, runden Stein her- 
unterichlucen ließ, indem er ihr veripracd), daß fie Darnach eines 
Sohnes genejen würde, den miemand würde töten fünnen. Die 
Folge Davon war die Geburt Elfhs. Seine Mutter erzog ihn 
mit Sorgfalt; jeden Morgen badete fie ihn im Meere, und fie 
(ehrte ihn, Bögel zu Schießen. EIfh tötete zuerjt eine große Menge 
Kolibris, um Davon jeiner Mutter ein Kleid zu machen. Dann 
tötete er einen großen, weißen DBogel, 30g jeine Haut an und in 
der Freude dariiber, Flügel zu haben, empfand er den brennen- 
den MWunjch, vwie ein Vogel fliegen zu fünnen. Und fogleich er- 
hob er fich in die Lüfte; aber da er feine Flügel noch nicht re- 
gierven und vor Müdigfett auch nicht weiter Fonnte, jchrie er 
mit veuevollenm Tone: „sch hätte bejier daran gethan, bei meiner 
Mutter zu bleiben“. Sowie er dies gejagt hatte, jah er fich 
wieder in jeiner Hütte. — ALS er groß geivorden war, bat er 
jeine Mutter um die Erlaubnis, Kıitfheoughinsft aufzufuchen, um 
ihn für feine Bosheit zu bejtrafen. Er fand die Wohnung jeines 
Dntels, jebte ft) auf das Dach) und wartete, biS derjelbe in das 
Haus zurickehrte Nachdem er ihn darauf in demjelben ein- 
geichlofjen hatte, hieß er den Gewäfjern zu jteigen, um den Boje- 
wicht zu ertränfen; er jelbjt aber erhob jich mit jeinen Flügeln 
in die Luft. Er flog lange Zeitz endlich, als jeine Kräfte er- 
ichöpft waren, ftel er auf einen Stein herab, wobei er fie großen 
Schaden that, jodaß er längere Zeit bewußtlos liegen blieb. — 
Dies it die Urjache von allen Krankheiten der Menfchen. — Als 
er wieder zu fich gefommen war, hörte er eine Stimme, welche 
ihn rief, aber er jah niemanden. Dann nahm er alle jeine Kräfte 
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zujammen und ging an den Meeresitrand, wofelbjt er Fijchottern 
bemerkte, welche an dev Oberfläche des Wafjers fpielten. Eine 
von diejen jagte zu ihm: „jeße dich auf mich, ich werde dich da- 
hin tragen, wo man dich ruft“. — „Aber du wirft mich er- 
tränfen“, antwortete Elfh. „Fürchte nichts, chließe die Augen 
und jege dich auf mich“. EIfh febte fich auf die Fifchotter und 
erblickte ein Gejtade, an welchen fich viele Menfchen befanden. 
Hier traf er auch feine Mutter und feinen Onfel, welche fich 
wahrjcheinlich jchon verjöhnt hatten, und hier lernte er auch den 
Naben fennen, von dem er die Macht erhielt, der Stanmmvater 
des Kolojchen-Gefchlechts zu werden“. 

Soweit Lütfe. Nach der uns mitgeteilten Verfion ging 
Sselch, nachdem er auf den Tang heruntergefallen war, ang Land, 
fand aber nirgends jühes Waffer, bis er an das Haus eines 
Mannes, mit Namen Kanuf, fa. Diefer Hatte Waffer in einem 
fleinen Kaften, den er immer verschloffen hielt und auf dem er 
jelbit zu fißen pflegte. — Kanuf gab zwar dem Elch etwas zu 
trinken, aber doch nicht genug. Del wandte nun eine Lift an, 
um mehr Wafler zu befommen. Als Kanuf eingeschlafen war, 
legte er Yundefot unter feine Nenntierdede, wecte ihn dann auf 
und jagte: „Freund, du träumft, du haft dein Bett verumreinigt; 
gehe hinaus umd wajche es“. Kanuf befolgte auch wirklich diefen 
Nat, Selch aber trank, jowie Kanuk Hinausgegangen war, fo viel 
Wafjer, daß es ihm bis zur Kehle ftieg. Dann flog er davon 
und jebte fich auf einen Harzbaum. Der erzünte Kanuf aber 
jammelte alles Bechholz unter dem Baume und zimdete ein großes 
Teuer an. Bon dem auch vdesjelben wınde el Ichwarz, 
während er bisher weiß gewefen war. — Dann flog er davon 
auf alle Berge, und fpie auf jeden Dderjelben ein wenig Waffer 
aus, Seit diejer Zeit fommen die Bäche und Flüffe von den 
Bergen. 

Nah Weniammow it Kanuf eine geheimnisvolle PBerjon 
ohne Anfang und Ende, älter und mächtiger als Jelch felbft. — 
Er Hatte jeinen Wohnfig auf einer baumlofen Infel, „Tekinu“, 
d. h. Seefejtung, welche im Dften von der Infel Schitfa bei 
dem Vorgebirge Schigliutu, d. h. Vorgebirge von Schitfa, lag. 
Auf diefer Infel foll fich ein fteinerner Brummen befunden haben, 
der mit einem fteinernen Dedel verichloffen war. Das Wafler 
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in dem Brummen verfchwand jofort und erichten am Strande des 
Meeres, jowie ein Unreiner jeine Hände in demjelben wujc. 
Noch zu Wenianinows Zeit joll das Wafjer „Kanuk-hin“, 
d.h. Waffer des Kanuf, genannt worden fein. Sanuf hatte itber 
dem Brunnen jeine Hütte erbaut und Jchlief auf dem fteinernen 
Deckel feldft. Wentaminorws Darftellung der Art und Weise, wie 
SseLch Fich Des Wafjers bemächtigte, tft von der oben gegebenen 
etwas abweichend, auch ausführlicher, jodaß ich fie hier folgen 
laffen will. 

„Eines Tages begegnete Kanuf, da er in einem Boote auf 
dem Meer herumfuhr, dem Del) und fragte ihn: „Wie lange 
bist du Schon in Der Welt?" el antwortete ihm, daß er da- 
mals im der Welt geboren wurde, al3 die Erde noch nicht ftand. 
„ie lange aber Lebft du in der Welt?” fragte ihn ebenfalls 
Selh. „Seit der Zeit," erwiverte Kanuf, „al von unten die 
Leber herauf fam“ Y. „Dann,“ jagte Selch, „bilt du älter alg 
ih“. Sudem fie jo Iprachen, entfernten fie fich) vom Ufer. Kanuf, 
der jeine Macht und feine Ueberlegenheit über SElch zeigen wollte, 
nahm feinen Hut ab und legte ihm hinter fich. Sogleich breitete 
fich ein jo dichter Nebel auf der Oberfläche des Wafjers aus, 
daß, wer hinten im Boot jaß, nicht die Spiße desjelben jehen 
fonnte; Kanuf aber entfernte Jich zugleich von feinem Gefährten. 
Selh fing nun an Kanıf zu rufen: „Achfani, Achkani,“ vd. . 
mein Freund, mein Freund; Diefer aber jchwieg. Nachdem Selch 
lange Zeit vergeblich gerufen hatte und nicht wußte, wohin er 
fich wenden follte, bat ev endlich Jeinen Gefährten unter Thränen, 
Doch zu ihm zu fommen. — Da näherte fi ihm Kanuf und 
lagte: „was jchreiit Du?“ Ber diefen Worten feßte er feinen 
Hut wieder auf, und jogleich verichiwand der Nebel. Ielch aber 
Jagte zu ihm: „seßt jehe ich, Achkani, daß du mächtiger bift als 
ih“. Darauf lud Kanuf den Jelch zu Öaite ein, und fie fuhren 
nach der Snjel Tefinu, wojelbft Kanuf unter anderem Selch auch 
mit jfüßen Wafjer -bewirtete. — Dem Seldh aber fchmedte das 
Wafjer jehr gut, ohne daß er aber feinen Durst ftillte, und gern 
hätte ev noch mehr gefordert, aber er jchämte fich. — Nach dem 


') Was es fir eine Bewandtnis mit diefer von unten beranffommenden 
Leber hat, vermag Wentaminow nicht anzugeben. 
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Eijen deganı SElch von feinen Thaten zu erzählen und von Der 
ganzen Gejchichte der Welt. Kanuf hörte anfänglich mit Auf- 
merffamfeit zu, aber endlich, wie interefjant auch die Erzählungen 
Sechs waren, fing er an einzujchhummern umd verfiel in eimen 
feften Schlaf auf dem Dedel des Brumnens. Da nahm Feld 
Hımdefot und legte ihn heimlich neben Kamuf. Darauf entfernte 
er fich etwas und begamm zu rufen: „Achkant, fteh’ auf und ieh’ 
nach, dur fcheinft nicht gefund zu fein“. SKamuf erwachte, und in- 
dem er den Worten STelchs Glauben fchenfte, begab er ftch jo- 
gleich ans Meer, um fich zu waschen. Selch aber beeilte fich, 
den Deckel vom Brummen aufzuheben und fo viel Wafjer aus 
ihm zu teinfen, als er konnte. Nachdem er getrunfen und noc) 
den Mund voll genommen hatte, verwandelte er fich jogleich in 
den Naben und flog nach der Nauchöffnung. Hier aber wırrde 
er durch irgend etwas aufgehalten. Da machte Kanıf Feuer an, 
um jeinen Gast zu väuchern, foviel er fonnte; dadırc) aber wırrde 
Seh und mit ihm auch dev Nabe Schwarz, vorher aber war er 
weiß gewefen. Endlich Tieß Kanu nad), und el flog davon 
auf feine Erde und ließ aus feinem Schnabel Wafjertropfen auf 
das Land fallen; und wo Eleine Tropfen hinfielen, da find jebt 
Quellen und Bäche, wo aber größere fielen, da entitanden Seen 
und Flüffe“. (Wentaminow 53 bis 55.) 

Sn der Darftellung der Mythe über die Gewinnung Der 
Himmelzfichter und des Feuers folge ich gleichfalls Wentaminomws 
Bericht. > 
„Die Himmelslichter waren bei einem veichen und mächtigen 
Häuptling in drei Kiften, welche fjorgfältig verjchlofien wareıt, 
und denen fich niemand nähern durfte. Elch Hatte davon gehört 
und faßte den Bla, fich ihrer zu bemächtigen. Der Häuptling 
hatte eine einzige Tochter, welche er jehr liebte und jorgjam be- 
hütete, jodaß er ihr nicht einmal erlaubte, zu efjen oder zu trinken, 
ohne daß er Eh- und Trinfgefchirre vorher umterficht hätte; 
Fach, der einfah, daß er das Licht von dem Häuptling nur, 
wenn er fein Enfel wäre, erlangen könnte, faßte den Plan, jich 
von Ddiefer Tochter gebären zu laffen. Die Ausführung diejes 
Entichlufjes fiel ihm nicht Ichwer, da er das Bermögen hatte, 
jede beliebige Geftalt anzunehmen. So verwandelte er fich denn 
eines Tages in einen Grashalm und ließ fich dann auf den Rand 
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des Gefüßes herab, aus welchem die Hänptlingstochter tranf. Als 
diefelbe nach vorgenommener jorgfältiger Unterfuchung zu trinken 
begann, Schlüpfte ihr Selh in die Kehle; fie aber merkte jofort, 
daß fie etwas verichluct hatte, und verjuchte e83 Herauszubringen, 
aber dies gelang hr nicht. — Die Folge davon war, daß fie 
Ihwanger wurde; als die Zeit ihrer Niederfunft herannahte, Tieß 
der Bater Biber- und andere Felle ausbreiten, aber die Tochter 
fonnte nicht gebären. Endlich führte eine alte Frau das Mädchen 
in den Wald, und nachdem fie ihm dajelbit ein Mooslager be= 
veitet hatte, mußte e8 jich auf demfelben niederlegen. Sogleic) 
gebar die Häuptlingstochter einen Sohn, von dem aber nientand 
wußte, daß es Selh war. Der Großvater aber freute fich über 
die Geburt jeines Enfels und liebte ihn fajt noch mehr als feine 
Tochter. — AS Felch verjtändig zu werden anfing, weinte ex 
eines Tages jo jehr, daß nichts ihn beruhigen Fonnte. Alles, 
was man ihm gab, warf er fort, und indem er noch jtärfer als 
zuvor fchrie, zeigte er mit der Hand nad) dem Drt, an welchen 
die Drei Kaften mit den Lichtern waren; diefe aber durften ohne 
ausprücliche Erlaubnis des Großvaters ihm nicht gegeben werden. 
Endlich willigte Dderjelbe ein, einen der Kaften ihm zu geben. 
Sofort beruhigte fih SElch, als er den SKaften erhielt, und fröh- 
lich) begann er mit demjelben zu fpielen, ohne ihn aus den 
Händen zu lafjen. Er ging mit dem Kaften zur Thüre heraus, 
und da er fich unbemerkt jah, öffnete er den Dedel, und jogleich 
erichtenen die Sterne am Himmel, ver Kaften aber war I[eer. — 
Der Großvater war zwar traurig über den Verluft feines Schabes, 
zitente jedoch dem Enfel nicht. — Durd) Diejelbe Lilt erlangte 
Selch auch den anderen Kaften, in welchem der Mond verborgen 
war. Endlich verjuchte er auch den lebten zu erhalten, den foft- 
barjten von allen, welcher die Sonne enthielt. — Aber hierbei 
wollte der Großvater dem Wunjche feines Enfels nicht nachgeben; 
sel indejjen hörte nicht auf zu jchreien und zu weinen, ver 
Ihmähte Speife und Trank und wurde jchlieglich Frank, bis der 
Großvater ihm endlich auch den lebten Kasten gab, doch mit dem 
Itrengen Befehl, Darauf acht zu geben, daß er ihn nicht öffne, 
‚selch aber verwandelte fich, nachdem er zur Thiir herausgegangen 
war, in den Naben oder nach anderen in einen erwachjenen 
Mann umd verließ den Ort mit dem Kaften, um fich auf feine 
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Erde zu begeben. An eimem Orte hörte er die Stimme von 
Menjchen, aber er jah jte nicht, weil die Sonne noch nicht war. 
Da Iprac) Felch zu ihnen: „wollt ihr, daß bei euch Licht werde? 
Ste aber antworteten: „du betrügit uns, denn da bit nicht 
sel), welcher allein das Licht bringen fan“. Da öffnete Jelch, 
um die Ungläubigen zu überzeugen, den Kaften, und jogleich er- 
Ihien die Sonne mit all ihrem Glanze am Himmel, Aber die 
von ihr bejchtenenen Menfchen Tiefen auseinander, nach verichie- 
denen Richtungen, Die einen in Die Berge, die anderen in Den 
Wald, andere in das Waller, und davon entjtanden die Tiere, 
die Bögel und die Filche.“ 

„Auch das Fener befand jich noch nicht auf der Exde, jon- 
dern auf einer Snfel im Meere. Ielch flog dort Hin und nach: 
dem er einen Brand in jeinen Schnabel genommen hatte, fehrte 
er eiligen Flugs zurüd. So groß war aber die Entfernung, 
daß, als er die Erde erreichte, der mitgenommene Brand fait 
völlig verzehrt und Jogar Jen Schnabel zur Hälfte verbrannt 
war. Selch ließ fogleich die Kohle auf die Erde fallen, und die 
zerjtreuten Funfen fielen auf Steine und Holz; deswegen wird 
jebt aus diejen auch das Feuer erlangt“. (Wentaminorw 44 bis 48.) 

Bon den vielen Abenteuern und Thaten Jelchs, welche jo 
zahlreich fein follen, daß ein Menjch fie nicht alle willen Fann, 
find uns noch einige unter den Tichilfats erzählt worden, Die 
von Wentaminow nicht wiedergegeben ftnd, und die ich daher an 
diefer Stelle folgen Laffe '). 

sel flog zur Möwe nad) Sakıtat und fragte fie, wann fie 
filhte. Ste jagte, gerade jest, im Monat Februar, finge fte den 
Hering, und, als Selch Jich ftellte, al3 ob er daran zweifle, flog 
fie hinaus, fing einen großen Fich und verjchlucte ihn. Sebt 
begab fich IE zum Kranich, der am Nap-Fluffe jich aufhielt, 
und erzählte ihm, daß die Möwe jchlecht von ihm fpräche und 
ihn einen hochbeinigen, langhalligen Gefellen jchelte. Das jolle 
er fich nicht gefallen Lafjen, jondern die Möwe ntederjchlagen und 


ı) MWeniaminorw erzählt nur, daß er an einem Orte die Möwe md dei 
Neiher in Streit brachte, und dadurch den Fild ssag erhielt. 
(Weniaminom 44.) 
Bol. auch die gefuchte Erklärung diefes Mythus in Erman. 
(Ztichr. f. Ethn, II, 376.) 
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mit dem Schnabel auf ihren Bauch jtoßen, venn das wäre ihre 
empfindfichjte Stelle. Dann flog er wieder zur Wlöwe und jagte 
ihr, dev Kranich vede schlecht von ihr; und jo heste er die beiden 
auf einander. E38 fam zum Streite; der Ktranid) flog nach Sa- 
futtat, Schlug die Möwe nieder und ftieß ihr dann den Schnabel 
mit folcher Gewalt auf den Bauch, daß fie den Filch von fich 
gab, deifen Sich Jelch jogleich bemächtigte. So hatte er durch 
feine Lilt den Hering erlangt. — Selch beichmierte nun mit den 
Schuppen und Siemen des Herings, welche er in fleine Stücde 
zerteilte, jeinen Kopf, fein Kanye und all jeine Geräte. Als er 
dann zu einem Filcher fam, erzählte er ihm, daß es jebt viele 
Filche gebe. Der Filcher wollte e3 anfangs nicht glauben, aber 
leine Söhne jahen, daß Selchs Canve voll von Schuppen war, 
und teilten dies ihrem DBater mit. Da verteilte diefer jeinen 
ganzen Vorrat und fing an die Fiiche zu braten, um fie zu ver- 
zehren. Selch aber ging in den Wald, wie er fagte, um Tannen- 
zweige zu holen, mit denen er fein Canve dicht machen wollte. 
Statt deffen aber riß er die Bartflechten von den Bäumen ab 
und ummwicelte jich mit denfelben Haupt und Naden, jodaß er 
wie ein Bär ausjah. Dann jtürzte er ji) auf die Schmaufen- 
den, die erichredt davon flohen, vaffte alle Filche zufammen und 
ichleppte fie in den Wald, wofelbit er fte in Nuhe verzehrte. — 
Dann fehrte er zurück; den Filchern aber, die fich eine Keule für 
den Bären gemacht hatten, riet er, ihn damit nicht auf den Kopf 
zu Schlagen. Als er num das nächte Mal wieder als Bär ver- 
fleivet anfam, Iprang eimer der Männer auf ihr [08 und hieb 
auf Arme, Beine und Rüden, aber nicht auf den Kopf. Selch 
lief in den Wald zurück und legte dajelbjt feine Flechten ab; 
Arme und Beine waren aber ganz angejchwollen. Die Filcher 
aber fragten, als fie ihn wiederjahen, was ihm geschehen wäre. 
Darauf antwortete er, er wäre von einer Tanne gefallen, als er 
die Zweige derjelben holen wollte. 

Einft ging Ielch mit jeinen Bettern, den Dohlen, aus, um 
Lachje zu fangen. Sie jahen auch einen großen Lachg, der im 
Wafjer herumfpielte, und Jelch rief ihm zu: „eomm’ hevan an 
den Strand, wir wollen zujammten jpielen“. Doch der Lachs 
jagte: „wir find nicht exjt geitern geboren, wir feinen deine 
Schliche,“ und er ließ fich nicht herbeiloden; mit einem Mal 


Mithen der Tlinfit. 265 


aber jo er auf Jelh (08 und stieß ihn mit jolcher Gewalt, 
daß er beiwußtlos niederfiel. — Ws Felch fich Wiener erholt 
hatte, machte er mehrere Löcher am Strande; dann flog er weit 
weg. Sowie er fic entfernt hatte, Fam der Lachs und jprang 
aug einem Loche in das andere, in dem lebten aber, nahe dem 
Strande, wiurde er von SElh, der heimlich zuriicgefehrt war, 
gefaßt umd getötet. — Elch machte num ein großes Feuer, um 
den Lachs zu braten; feine Neffen jedoch jchiekte er weg, um 
Blätter zu holen, welche als Teller dienen jollten. Sie wollten 
diefelben aus der Nähe bringen; da fagte Jelch: „nicht von hier, 
meine Freunde, denn hier habe ich mein Weib verbrannt; jen- 
feitS der Berge müßt ihr fie juchen“. Während fie nun dahin 
flogen, verzehrte JElch den ganzen Lachs bis auf den Schwanz, 
welchen er veritecte; darauf ftecte er rings um das Feuer Stäbe 
in die Erde, und legte fich danı jchlafen. Als mu die Neffen 
zurückfamen und ihn aufwecten, fragte er fie: „wo habt ih denn 
dein Lachs gelaffen, ihr habt ihn ja verzehrt“, und mit vwer- 
ftelltem Zorne warf er Aiche auf fie; davon wurden die Dobhlen 
Ichwarz, während fte vordem weiß gewejen waren. 

Einft fam Felh zum Baumbarz, welches fein ganze Haus 
voll von Heilbutten hatte. Elch fragte es, wo es diejelben 
fange. „Hier, gleich Hinter dem Felsvoriprunge,“ antwortete das 
Baumharz „Komm mit mir, Tieber Freund," jagte el, 
„zeige mir die Stelle". Das Baumharz hatte zwar feine Luft 
dazır, aber endlich ließ es fich doch bereden, md fie fuhren zus 
fammen hinaus. — E3 war ein heißer Sommertag; das Baun- 
harz wırde immer weicher und feine Stimme immer jchwächer, 
bis daß es jchließlich ganz zeriehmolz. — Elch fehrte darauf in 
da3 Haus zurück und labte fi an den reichen Borräten von ge- 
trocfneten Heilbutten. — 

Ein anderes Mal ging Jelch zum braunen Bären, der zwei 
Weiber hatte, und forderte ihn auf, mit ihm auf den Fang der 
Heilbutten auszufahren; er wüßte eine Stelle, wo fie diejelben 
in großer Menge erlangen würden. Der Bär wollte auf den 
Borichlag nicht eingehen; ev hätte feinen Köder, jagte ev. El) 
aber verfprach ihm zu zeigen, wie man einen Köder erhalten 
fönne. Schließlich‘ twilligte der Bär ein, mitzufommen. Sie 
machten fich Leinen aus Fichtenzweigen und als fie an die von 
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Selch bezeichnete Stelle gefommen waren, warfen jte Diejelben 
aus. Sn furzer Zeit fing Felch, welcher etwas Lachsfleiich, das 
er unter den Federn verborgen gehalten Hatte, an der Leine als 
Köder heimlich befeftigt Hatte, fünf Heilbutten; der Bär aber, 
der feinen Köder hatte, erlangte nichts. — Da fagte FElch zu 
ihm, er jollte fich etwas Fleisch vom Bein abfchneiden, und in- 
dem er Jich jo ftellte, als ob er e8 ihm vormachte, chnitt er ein 
Stück von dem unter feinen Federn verborgenen Lachsfleiich ab. 
Darauf machte er das Meffer recht jcharf und gab e3 Dem 
Bären, mit dem Nate, nur ja Fräftig und jchnell zu jchneiden ; 
dann thäte e3 nicht weh. Der Bär befolgte auch diejen Nat 
und machte einen jo tiefen Schnitt in das Bein, daß er laut 
aufichrie und auf drei Beinen davonlief. Dann fprang er in 
das Lane, um Selch zu verfolgen, doch diefer flog hin und her, 
bis der Bär endlich ermattete und von Schmerz gepeinigt jtarb. 

Ssuf, der Cormoran, der mit Je) in dem Ganve war, 
hatte alles mit angefehen und war nun begierig, es den Weibern 
des Bären zu erzühlen. Deshalb forderte er Selh auf, jchnell 
ans Land zu fahren; diefer aber jagte zu ihm: „o, Freund, eine 
große Laus ijt auf deinem Kopfe; gieb ihn her, ich will fie Dir 
abnehmen". Der Cormoran legte auch feinen Kopf in Selchs 
Schoß; diefer fing die Laus und jagte dann zu feinem Gefährten: 
„stedde deine Zunge heraus, ich will dir die Laus geben“. „Gieb 
fie mir in meine Krallen,“ erwiderte der Cormoran. Doch Ield) 
jagte: „Net! fie hat dich gebiffen, nun beiße fie auch wieder; 
Itecfe nur deine Zunge recht weit heraus“. Iüf that dies; Feld 
aber riß ihm die Zunge mit Gewalt heraus und forderte ihr 
dann auf, zu Iprechen. Sur verfuchte es auch, aber er fonnte 
nur noch unverjtändlich lallen. „So," jagte Selch, „Haben deine 
Vorfahren auch geiprochen“. As Ielh nun zu den Weibern 
des Bären fan, gab er ihnen die Blafen der Heilbutten; fie 
jollten fie ganz verichluden, font fünnte ex feine Heilbutten mehr 
fangen. Die Weiber ließen ji) auch dazu bereden; darauf riet 
sel ihnen Wafler zu trinken. Auch diefen Nat befolgten fie; 
indem aber die Blafen anfchwollen, trieben fie ihre Leiber jo auf, 
daß fie bariten. 

Weniaminomw fteht in Selh und Kanuf die beiden Stammt- 
väter des Tlinfit-Volfes, denen Später göttliche Verehrung zu teil 
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wurde. Seh gilt nach ihm als der Schöpfer der Welt, der da 
war, ehe er geboren wurde, nie altert md niemals jtirbt. — 
Er liebt die Menfchen, jendet ihnen aber in jeinem Grimm bis- 
weilen Krankheiten und Unglüd. Yon Dften her, da, wo der 
Oftwind weht, joll er gekommen fein. Sein Wohnfiß, „Nass- 
schaki-jölch‘“ genannt, befindet fi) an der Quelle des Nap- 
Fluffes und ift Menschen wie Geiftern unzugänglic. Als Seld 
feine Thaten auf der Erde verrichtet hatte, joll er dorthin zurüd- 
gekehrt fein. Ein frecher Geift wagte e8 einft, bis zu leiner 
Wohnung vorzudringen; zur Strafe dafür wurde aber jeine (inte 
Seite verfteinert, fodaß ev ih nicht umwenden konnte, und Das 
gleiche Wunder foll zu derjelben Heit an der Maste Diejes 
Seiftes, welche fich im Befige eines Tichilfat-Schamanen befand, 
gefchehen fein ?). — Seh joll auch einen Sohn haben, dev die 
Menschen noch mehr Kiebt, als Ield) jelbft, und öfters für fie 
beim Vater Fürfprache einlegt ); doc) mag dieje Angabe, für 
welche weitere Zeugniffe nicht vorhanden find, aus dem Beftveben 
Reniaminows, in der Gefchichte von Tel Parallelen mit neu- 
teftamentlichen Erzählungen zu finden, hervorgegangen jeit. Auch 
das Wunder der Totenerweckung wird Selch zugejchrieben. Tote 
Knaben, die er einft an irgend emem Orte fand, foll ev dadurd) 
wieder ins Leben gerufen Haben, daß er ihre Nafen mit den 
Haaren eines Mädchens fibelte?). — Nad) Holmberg führt Feld) 
als Gottheit ven Namen „Haschak hün “, welche Benenmug 
auch auf den Gott der Ehriften übergegangen it). — Be 
niaminow berichtet auch von einer Sage über eine große Flut, 
während welcher die Menfchen fich auf ein großes, jhwimmendes 
Gebäude retteten. Als das Waffer twieder fiel, blieb das YJahr- 
zeug mitten auf einem Zelfen figen, und, nachdem fich die Shut 
gänzlich verlaufen Hatte, zerbrad) e8 infolge jeiner eigenen Schwere 
in zwei Teile. Im der einen Hälfte blieben die Tlinfit, in der 
anderen alle übrigen Völker; dies ift der Grund für Die Ver- 
ichiedenheit der Sprachen unter den Menfchen ?). 


) Weniaminow 49. Holmberg 63. 

2) Weniaminow 37. Holmberg 52. 

3) MWentaminow 44. 

+ Holmberg 63. 

5) MWeniaminow 81 bis 82. Holmberg 65 bis 66. 


268 10. Kapitel. 


Auch ven folgenden Mythus über die Eititehung des Don- 
ner3 md des Erbbebeng gebe ich zunächit in der von Weniamtinoiv 
mitgeteilten Form. 

Einjt lebte ein Gejchwilterpaar, der Bruder „Chetl’”, vd. h. 
Schall genannt, Die Schweiter „Agilchanaf’“, vd. hd. unterirdiiches 
een. ALS fie fih aus irgend einem Grunde trennen mußten, 
jagte der Bruder zu feiner Schweiter: „Niemals wirst dur mich 
wieder jehen, aber, jo lange ich Lebe, jollft Du mich hören“. 
Daranf legte er den Balg eines großen Vogels an und flog 
nach Südweften, in die Wolfen, oder dorthin, wo nach dem Glauben 
der Ulinfit die Kijefi wohnen, die Schweiter aber ftieg auf einen 
Berg bei Sitfa (Edgecumbe) und Tieß fich Hier plößlich in Die 
Erde hinab. Bon diefer Begebenheit zeugt auch heute noch eine 
deutliche Grube, welche jich auf dem Gipfel des Berges befindet‘). 
Der Bruder, Ehetl‘, fommt in jedem Jahr nach Sitfa, um jener 
in der Erde verborgenen Schweiter Nachricht zu geben; Donner 
it das Geräujch jeiner Flügel, Blib der Glanz feiner Augen. 
Wenn aber Chetl' züent, dann reißt ev mit feinen viefigen Krallen 
ganze Bäume aus oder zerichmettert je, und verbrennt die Wälder. 
Seine Lieblingsnahrung find Walftiche; einen oder auch zwei 
Walfiiche zu fangen ift für ihn feine fchwierigere Aufgabe, als 
der Fang von zwei Heringen für einen Tlinfit. Er fchleppt die 
Walftiche in jeinen Krallen auf Hohe, im Norden gelegene Berge 
und verzehrt fie Dajelbit; nicht weniger als einen ganzen Walftich 
gebraucht er zu einer Mahlzeit. 

Die Schweiter, Agifchanaf, ift für das Wohl der Menjch- 
heit weit thätiger. Seit der Zeit, daß fie unter die Erde ging, 
jtüßt fie die große Säule, auf welcher diejelbe ruht; Jonjt wäre 
die Erde längft umgeitürzt und ins Waffer gefallen. Agichanaf 
fiebt die Menjchen, weil fie auf der Erde Feuer anmachen und 
fie jelbjt dadırd erwärmen. Sie ift unfterblich, jchläft nie umd 
Io Stark, daß fie von Jelch jelbit nicht bezwungen werden fann. 
Seh will manchmal aus Zorn über den Ungehorfam und über 
das Blutvergießen der Menjchen diefelben vernichten und verjucht 
dann Agischanaf von der Säule zu entfernen, doch fann er jie 


') Hiermit ift offenbar der Krater gemeint. Weber die vulfantfche Natur 
des Edgecnmbe vgl. ©. 79. 
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nicht bezwingen. Diejfe Kämpfe find aber die Urjache der Erd- 
beben. 

Eine Ergänzung oder Erweiterung des eben mitgeteilten 
Mythus giebt eine, von ung unter den Tichilfat-ändianern ver- 
nommene Sage, welche nach unjeren Aufzeichnungen folgender- 
maßen lautet: 

Ein mächtiger Häuptling hatte eine Tochter, die von vielen 
Männern zur Frau begehrt wırde; ev aber war zu jtolz, fie 
einem anderen, al® einem Häuptlinge, zu geben. Er Dejfaß aber 
einen häßfihen Hund; diefer ging in einer Nacht, in einen Mann 
verivandelt, zu der Tochter und fragte fie, ob fie ihn zum Mann 
nehmen wolle. Da er ein jchönes Ausjehen hatte, willigte das 
Mädchen auch ein; fie gebar num aber lauter Hunde, acht an 
der Zahl. Der Vater geriet darüber in folchen Zorn, daß er 
zufammen mit feinem ganzen Wolfe die Tochter verließ, die Vor- 
räte vernichten und das Feuer auslöjchen ließ, um jie jo dem 
Hungertode zu überliefern. Eine mitleidige Verwandte verbarg 
jedoch etwas Kohlen und Lebensmittel unter der Schwelle, joday 
die Häuptlingstochter fich ein Feuer anmachen und Speije ver- 
ihaffen fonnte, indem fie für fich und die Hunde Lachje fing. 
Sp lange fie vom Haufe entfernt war, jpielten ihre Kinder mit 
einander in menschlicher Geitalt, die fteben Knaben um das Feuer 
herum; das eine Mädchen aber achtete an der Thür auf die 
Rückkehr der Mutter. Sobald diejelbe zuriickfam, nahmen fie 
- fofort wieder Hundegeftalt an. Einjt jchlich fich jedoch die Mutter 
heimlich herein und fah ihre Kinder in menjchlicher Gejtalt 
ipielen, an den Wänden aber die Hundefleider hängen, — Da 
warf fie diefe ins Feuer, und von nun an behielten die Kinder 
ihre menschliche Geitalt. 

Der jüngfte diefer Söhne hieß Chlfajägo, er war ein ge 
waltiger Zäger und tötete alle gefährlichen, großen Tiere auf dem 
Lande und im Wafler. — Einft beredete Chlfajägo feine Brüper, 
mit dem Ninge des großen Bären zu fpielen. Dies war ein 
glänzender Neif mit haaricharfer Schneide, durch dejjen Glanz 
jeder fo angezogen wınde, daß er Sich ihn wider Willen nähern 
mußte. Chlfajägo und jeine Brüder wırrden von Ddiefen Ninge 
durcchichnitten, nur der ältejte nicht, der ein Schamane war. Er 
nahın den Ning, brach ihn in zwei Stüde und warf ihn an den 
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Himmel, wojelbit er als Negenbogen zu jehen ist. — Dann fan- 
melte er die Gebeine jeiner Brüder und brachte diefe wieder zum 
Leben. 

Chlfajago war im jene Schweiter verliebt und wurde des- 
halb von jeinen Brüdern, die ihn vergeblich davon abzubringen 
juchten, verjpottet. Eines Tages bejchmierten fie das Bett ver 
Schweiter mit Bech, und da fie am folgenden Tage die Lenden 
ihres Bruders damit befchmiert fanden, lachten fie ihn aus. Aus 
Scham darüber floh Chlfajägo auf den Gipfel eines Hohen Berges 
bei Sitfa (Edgecumbe) und jagte hier zu feiner Schwefter: „Wir 
müfjen uns trennen, aber du wirjt meine Stimme hören“. Die 
Schweiter verfanf darauf in einer großen Höhle bis zum Grunde 
des Derges, der Bruder aber flog, in einen Vogel verwanpelt, 
nach Weiten, von wo aus er al3 Donner zu feiner Schweiter 
Ipricht. 

Eine etwas verwandte Sage teilt MWentaminotw über Die 
Entjtehung von Sonne und Mond mit. Auch diefe waren mac) 
dem Glauben der Tlinfit Bruder und Schweiter '), Da aber die 
Schweiter einen Liebhaber hatte, bejchämte fie der Bruder auf 
eine jo empfindliche Weile, daß fie das Haus verließ. Sie 
wurde eins von den großen Hmmelslichtern, der Bruder aber 
das andere, Doc auch dorthin folgte ihr die Schande; deshalb 
lucht jte jtets fi) von ihrem Bruder zu entfernen 2). 

Die Sonne wird fir am, der Mond Ffir veich gehalten. 
Eine Mondfinsternis zeigt an, daß der Mond eimen Verluft er- 
fitten hat, weshalb veiche Tlinfit bei folcher Gelegenheit ihren 
gejamten Befi aus dem Haufe ins Freie tragen und jo gleich- 
lam dem Monde Darbieten; wenn aber die Finjterns aufgehört 
hat, bringen jte alles zurück, bi8 auf eine Fleine Gabe, welche fie 
dem Mond lafjen. — Ber einer totalen Mondfinjternis aber 
glauben ste, daß fi) der Mond verivrt habe. Dann gehen alle 
hinaus umd fingen bejondere Gejänge, um den Mond wieder 
auf den richtigen Weg zu bringen ?), — Die Flecden auf dem 
Monde follen zwei Kinder bedeuten, welche ver Mond einft, als 


!) Mer aber der Bruder md wer die Schwefter ift, vermag Wentaminom 
nicht zu jagen. 

>) Weniaminow 84 bis 85. 

2) Wentaminow 85. 
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fie beim Wafjerholen über ihm jpotteten, ergriffen und zu fich ge- 
nommen bat. 

Ein Lokaler Mythus Iniipft fi an einen Felfen im Deje- 
Thale, der ein jteinernes Weib darftellen joll, welches unter dem 
Kamen Kanıga als Windbringerin angejehen wird. Als e3 in 
den Monaten Februar und März des Sahres 1882 bejonders 
heftig jtürmte, hieß es unter den Tichtlfats, daß Kanıga den 
Weipen züme, und der von den Indianern mit argwöhnischen 
Blieen angejehene Anemometer des Händlers jollte der Gegen- 
Itand ihrer Erbitterung fein. 

Die Eisenten, Ja-ä-une, gelten al3 verwandelte Kinder, die 
in einem Canoe Hinausgefahren und dabei ertrunfen find. Sie 
rufen jtet3: „haänı, ha änı“, d. h. unfer Dorf! — Die Kleinen 
Käuze jollen die Geilter der neugeborenen, von der Mutter im 
Schlafe erdrücten Kinder jein. 

Der braune Bär wird gleichfall3 als ein veriwandelter Mensch 
angejehen. — Nad) einer von Wentaminoiw mitgeteilten Sage 
gingen an einem Herbittage mehrere Tlinfit-Mädchen zur Beeren- 
leje in den Wald, unter ihnen auch die Tochter des Häuptlinge. 
AS fie eine Bärenjpur freuzten und dajelbit die Lofung des 
Bären fahen, begann die Häuptlingstochter, troß der Abmahnıngen 
ihrer Gefährtinnen, über den Bären zu fpotten, indem fie ihn 
einen langjamen, dummen und blinden Gejellen nannte, Bei der 
Heimkehr aber entfiel ihr das Körbchen, in welches fie die Beeren 
gefammelt Hatte, und diefe wurden ausgejchüittet. Zwar halfen 
ihr die Gefährten, diejelben wieder einzufammeln, doch ließ fie 
e8 immer von neuem fallen, bi die Freundinnen endlich dariiber 
ärgerlich wurden und die Häuptlingstocher zurücließen. Dieje 
ging, nachdem fie die Beeren aufgefammelt hatte, den Gefähr- 
tinnen nad), verlor aber, da die Dämmerung bereits herein- 
gebrochen war, den Weg; nach langem Umpherirren legte fie fich 
ermüdet nieder und jchlief bald ein. — AUS fie plößlich erwachte, 
ah jte einen hübfchen, jungen Mann vor fich jtehen, der fich er- 
bot, ihr den Weg zu zeigen. Gern folgte fie ihm; da fie jedoch 
nicht jogleich auf den Weg Famen, wırde fie unruhig und fürchtete 
ich) vor ihrem Begleiter, der fie vergeblich zu beruhigen fuchte. 
Endlich langten fie vor einer Bärengrube an, und der Führer 
forderte das Mädchen auf, in diejelbe Hinabzufteigen. AL diefe 
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aber in die Höhle trat, jah fie zwei Bären in derjelben; exjchreckt 
wollte jte entfliehen, ihr Begleiter aber hielt fie zurüc, indem er 
ihr jagte, daß jte ftch nur getäufcht hätte. In der That jah fie, 
al3 fie zum zweiten Dal in die Höhle ging, an Stelle der Bären 
einen alter Mann ıumd eme alte rau, die jte freundlich zu Jich 
riefen. WBlöblich aber nahm ihr Begleiter Bärengeitalt an, und 
erklärte ihr, daß ev jte hierher geführt habe, weil fte ihn verlacht 
und verjpottet habe. — Trogdem das Mädchen anfangs jehr 
traurig war, fand fie Doch endlich an dem Bären Gefallen und 
wirde jeine Sau. As im Frühling aber ihre Landsleute zu 
der Grube famen, töteten fie die Bären, und auch fie jelbjt, vie 
damals Bärengeftalt angenommen hatte, wäre von ihnen getötet 
worden, wenn fte ich nicht ihrem Bruder und ihren Verwandten, 
die unter den Sägern waren, hätte zu erfennen gegeben. Dieje 
brachten jte mit ft nach Haufe, wojelbft fte wieder menschliche 
Seftalt annahın. — Wenn Frauen jet die Spuren eines Bären 
jehen, dann loben fte ihn md bitten ihn injtändig, daß er ihnen 
nicht ziiene md fte nicht zu fich nehme; die Männer aber Schneiden 
von eimem getöteten Bären, ehe.jie das Fell abziehen, den Kopf 
ab, Ichmücden ihn mit Federn wie das. Haupt eines Schamanen, 
und werfen ihn dann ins Feuer, indem Ste bejondere Gejänge 
anftinmen, damit ihnen fünftig ein gleiches Iagdglüd zu teil 
werde, doch wagen fie eg nicht, etwas Schlechtes von ihm zu 
lagen, was fie „t’likass“ nennen !). 

Eine wichtige Nolle jpielen auch die Filchottern, das „Kufchta- 
Bolk”, in dem Miythenichab der Tlinfit. Von ihrer Bedeutung 
für die Schamanen wird in dem folgenden Kapitel die Jede jet ; 
hier möge jedoch eine Erzählung folgen, die wir von den Tichil- 
fat3 vernahmen. \ 

sn einem Dorje der KEfch - Indianer herrichte einjt eine 
große Hungersnot. Ein Indianer aber, der fich ein Kanoe baute, 
hatte fich in einiger Entfernung vom Dorfe, im Walde, eine Hütte 
gemacht und lebte hier mit feinem Weibe und jeinen beiden Slin- 
dern. Ale Tage jammelte die Frau am Strande eßbare See- 
tiere, die Kinder aber Mujcheln und Strabben. In der erjten 

ı), Wentiaminoiw 86 bis 89. | 

Bon den Tchilfats hörten wir, daß fie einem getöteten Bären zuerft die 
Augen ausreigen. 
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‚Heit fanden fie noch genügende Nahrung, Später aber immer 
weniger und zuleßt gar feine. Bereits war der Mann fo Ihwac 
geworden, daß er faum noch arbeiten fonnte, al3 eines Tages, 
während er jorgenvoll mit dem Rücken gegen das Feuer gefehrt 
in der Hütte jaß, die Thür fich öffnete, und eine Frau einen 
Korb mit allerlei Vorräten, Seehundsfleifch, Seehumdsfett, Heil- 
butten und anderem, heveinreichte. Sie wäre feine Schweiter, 
jagte fie ihn; als fie vor vielen Jahren bei einer Canvefahrt 
verumglücte, wäre fie von dem Kufchta-Volfe gerettet worden. 
segt fei fie verheiratet und Mutter von zwei Söhnen. Da lie 
von jeiner Not gehört habe, fei fie gefommen, um ihm und feiner 
zamilie Hülfe zu bringen. Sie jollten nur ruhig die Vorräte 
verzehren, welche fie mitgebracht habe. — Darnach verfchtwand fie, 
ohne in die Hütte einzutreten; nach drei Tagen aber, als alle 
Vorräte aufgezehrt waren, erfchien fie wieder mit neuen Speifen, 
Seelöwenfleiich, Seehundsöl, Heilbutten u. a. — Nıum forderte 
jie der Bruder auf, in die Hütte einzutreten; dies that fie auch, 
doch) verhüllte fie ihr Geficht mit einem Tuche. Als fie beim 
Feuer jaß, jah fie neben demjelben einen Krabbenpanzer Liegen, 
den die Kinder am Strande gejammelt hatten. Sogleic) fragte 
jie, woher derjelbe komme; nichts Habe bei dem Kufchta-Volfe 
einen jo hohen Wert, als die Panzer und Scheren der Krabben, 
denn aus diefen würden die Tanzklappern angefertigt. Deshalb 
juchte auch das Kujchta-VBolf immer die ertrunfenen Indianer zu 
vetten, in der Yofftung, durch fie die Krabbenpanzer und Scheren 
zu erlangen. Der Bruder wollte der Schweiter eine steinerne 
Art, wie fie beim Canvebau gebraucht wınde, für ihren Manı 
zum Dante für die erhaltenen Gejchenfe mitgeben, doch diefe 
Ihhıg fie aus, dagegen nahm fie den Krabbenpanzer mit Freuden 
am. — Nach einigen Tagen erjchien fie wieder, diefes Mal in 
Begleitung ihres Mannes und ihrer beiden Söhne, welche einen 
reichen Vorrat an Lebensmitteln mitbrachten, um dafiir Krabben- 
panzer umd Scheren einzutaufchen. — Yırch das übrige Kufchta- 
Volk ging zu dem Manne und faufte ihm alle Banzer umd 
Scheren ab, jodaß er ehr reich wurde und dag ganze Dorf mit 
Lebensmitteln verjorgen Eonnte. — Eines Tages Ind die Schweiter 
den Bruder ein, fie in ihrem Wohnort, „Kufchtafani “, d. h. 
Wınzelplab genannt, zu befuchen. Er läge nicht weit ab, Hinter 
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einem fleinen Hügel am Fluffe Der Bruder willigte auch ein, 
bat aber die Schwefter, jte möge ihre beiden Söhne hidden, da- 
mit jte ihm behilflich wären, das Kanve ın3 Waffer zu Ichaffen. 
Dies verjpradh die Schweiter, doc Ichärfte fie dem Bruder ein, 
ihren Söhnen bei der Arbeit nicht zuzujehen, jondern lieber in 
jeine Hütte zu gehen. — Am anderen Tage famen auch die beiden 
Neffen. Nachdem der Onfel fie noch gebeten hatte, jein Canoe 
recht in Acht zu nehmen, da er ein armer Mann wäre, ging er, 
wie e3 ihm die Schweiter geraten hatte, in jeine Hütte, die beiden 
Keften aber verivandelten ftch in Filchottern, Itedten ihre Schwänze 
unter das Canve und brachten e8 auf diefe Weile bis an den 
landigen Strand. Als fich jedoch der Onfel umdrehte, um zu 
jehen, was feine Neffen mit dem ande machten, verwandelten 
fich die Filchottern fjofort wieder in junge Männer, und das 
Canve, das jie mit ihren Schwänzen gehalten hatten, fiel zu 
Boden, ohne aber Schaden zu nehmen, da es bereit3 auf den 
Sand zu Liegen fam. — Der Indianer fuhr. mun mit fernen 
Keffen nach dem Dorie des Kufchta-Bolfes, in welchem ev alles 
verivandelt, richtige Hänfer und Menschen fand. Seine Schweiter 
empfing ihn am Strande und führte, ihn in das Haus ihres 
Mannes, wojelbit er nebit feiner ganzen Samtlie aufs beite be- 
wirtet wurde. — Al aber die Kufchta-Frau ihre fleine Nichte 
auf den Schoß nah, wuchs Derjelben hinten ein langer Schwanz 
heraus. Das mochte die Mutter nicht leiden und nahm ihr 
Kind wieder zu fih, worauf der Schwanz wieder augenblicklich 
verihwand. — Nach einiger Zeit traten die Kefch-Indianer wieder 
die Heimfahrt an. — Die Schweiter gab ihrem Bruder noch den 
Nat, ja nicht zuriiczudenfen, Jondern nur darauf bedacht zu jein, 
nad) Haufe zu fommen; aber, als jte bereits eine große Strede 
zurichgelegt hatten, fam dem Bruder wieder das feltiame Kufchta- 
Bolt in den Sinn, und augenblicklich wurde fein Canoe mit Ge- 
walt an den Blab zuriicigezogen, den jte foeben verlaffen hatten. 
Seine Schwefter, die ihn hier empfing, jagte ihm, daß dies Die 
‚Folge davon jei, daß er an das Kufchta-Dorf zurücgedacht habe; 
er müfje nicht daran denken, fonst würde er immer wieder zuriick 
gezogen werden. Dies that er denn auch nicht mehr, und ge= 
langte jo glücklich in fein Dorf, in welchen: er jeine Landsleute 
in großer Not antraf. Er aber veranftaltete ein großes Felt 
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und verteilte die veichen DBorräte, welche ev mitgebracht Hatte, 
wodurd alle vom Hungertode ervettet wurden. 

Alle Tiinfit- Mädchen Fcheuen fich davor, allein in den Wald 
zu gehen, aus Furcht, daß das Kujchta-Bolf fie anfallen möchte. 
Ein junges Mädchen, das einit jolhe Begegnung im Walde 
gehabt hatte, fam ganz imfinnig in das Dorf zurück; witend 
fiel fie über jedermann her, jchlug und biß jeden, der fie halten 
wollte, zerriß ihre Stleider und lief nadend herum. Selbft den 
Schamanen, der, um fie zur heilen, mit Trommel und Klapper 
vor ihr tanzte, warf fie mit einem Steine Da machten ihre 
Landsleute eine Arznei aus der Wurzel eines giftigen Krautes, 
indem fie diejelbe unter Wafler zu einem feinen Mehle Ichabten. 
Dann wurden vier Einjchnitte auf dem Sopfe der Kranfen ge- 
macht und mit der Arzuei beftrichen. Sogleich wurde die Sranfe 
ruhiger, aber exit allmählich erinnerte fie fich deffen, was fie im 
Walde erlebt hatte. Dann fiel fie in eimen tiefen Schlaf, aus 
welchem fie nach mehreren Stunden ganz gefund erwachte. 

Die folgende Erzählung, die wir gleichfalls während unjerer 
Reife notierten, jtammt zwar von den Tichimfian-Indianern, ift 
aber doch Fir die Anfchanungsweife der gefamten Kititen- 
bevölferung jo charakteriftiich, daß ich fie Hiex mitteilen will, — 

sn Matlafatla!) lebte ein als Jäger weit und breit be- 
rühmter Mann, „ehuchklane genannt. Einft erlegte ex eine 
weise Seeotter, deren Fell er durch jeine Frau zubereiten ließ. 
Da an der Schwanzipige noch ein wenig Blut war, ging die 
Frau an den Strand, um hier das Fell abzumwaschen. Aber die 
Wellen rien dasjelbe fort, und während fie verfuchte, ihm nach- 
zugehen, wurde fie immer tiefer in das Maffer gezogen, bis 
plögliih ein Walfifch fan, der fie auf feinem Niücen entführte, — 
Sogleich machte fich alles VBolf auf, die Zrau zu retten; nur ihr 
Mann beeilte fich nicht, jondern traf evft forgfältig feine Vor- 
bereitungen. Er wufch fich mit dem Oiftfraut (Fatsia horrida), 
steckte Adlerfedern in jein Haar und bemalte fein Geficht. Dann 
nahm er noch eine große Menge Tabak und Gift mit fich, bevor 
er den Genofjen nacheilte. Schon war er dem Walfisch jo nahe, 
daß er den Hülferuf feiner Frau hören fonnte, als Diefer in der 
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Nähe des großen Teljenlochs am Näß-Fluffe untertauchte Da 
band fich der Mann ein langes Tau um den Leib und befahl 
jeinen Sklaven, ihn an demjelben hinunterzulafen. In geringer 
Tiefe unter der Oberfläche des Wafjers erreichte er eine Höhle, 
welche nicht vom Waller erfüllt war. Hier jah er viele Gänfe, 
die die Wurzeln des Seefrautes abweideten. Sie aber erhoben 
bei feiner Annäherung ein lautes Gejchrei, indem fie riefen: „was 
iit das für ein jonderbarer Geruch, das riecht nach Menjchen, 
das riecht nach Sehüchklane.“ Da diejer erfannte, daß die Gänfe 
blind waren, nahm er einer derjelben die Wurzel weg, worauf 
fie mit ihren Nachbarn zu treiten begann. sebt bejtrich aber 
Sehüchklane ihre Augen mit der Winzel, worauf fie alle jehend 
wurden und anfingen zu jchreien: „die Augen find geöffnet, die 
Augen find geöffnet.” Und jo fchreien fie auch heute noch. — 
Ihre Freude erhöhte noch Iehüchklane durch eine Gabe von 
Tabaf, den fie jofort zu fauen begannen. Hiervon rührt aud) 
die braune Färbung unter dem Schnabel her. — Die Gänje 
berichteten nun dem Manne, daß der Walfiich vor kurzem mit 
der Frau vorbeigefommen wäre, und daß er ihnen aufgetragen 
hätte, Wache zu Halten; fie aber dächten nicht daran, ihm etwas 
zu Leide zu thun. Doch werde er noch einen Schlimmen Stand 
haben bei der großen Mufchel, dem Einhornftifch und der Heil- 
butte. Wenn er aber zurückfäme, jo jolle er jich vor ihnen nicht 
fürdhten; fie würden zwar zum Schein immer mit Stöden auf 
ihn Losschlagen, er jolle aber nur jchnell vorübergehen, dann 
wirden jte immer Hinter ihm her in ven Sand hauen. — Jehüch- 
flane ging darauf weiter und Fam bald zu der großen Mufchel, 
der er etwas Tabaksjaft in die geöffnete Schale jpie. Daher 
Ihmect auch diefe Muschel immer innen nach Tabak. — Die 
Mujchel Flappte aber, jowie der Tabafsjaft Hineinfam, jchnell 
ihre Schalen zujfammen, jodaß Sehüchklane darüber Hinweggehen 
fonnte. Nun fam er zu dem Einhornftich (Cottus sp. ?), auf 
den er ebenfalls etwas Tabafsjaft jprittee MS Diejer mun 
zwilchen den Steinen herum hüpfte, trat er ihm auf den Kopf, 
wodurch derjelbe ganz breit gedrücdt wırrde. Danad) fam Sehüch- 
flane zur Heilbutte, die jo jchlüpfrig war, daß er nicht heriiber- 
gehen konnte. Auch Ddiefer gab er etivas Tabaf, der ihr jo gut 
gefiel, daß fie ich herumdrehte und die vauhe Seite nach oben 
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fehrte. — Dann fam er zum Sranich, Der dor einer Fleinent 
Zweighütte auf dem Bauche lag, dem Feier zugewandt. Hm 
blies er die Alche ins Geficht, wodurch die graue Färbung am 
Bauche entjtand. — Durch etwas Tabak machte er auch ihn fich 
zum Freunde; al3 er aber infolge des Nauches Huften mußte, 
fam das Walfischvolf herbei und erfundigte fi) nad) der Urjache 
de3 Geräufches. Der SKranih aber nahm den Mann als eine 
fleine Laug unter die Flügel, und da die Walftiche ihn fuchten 
und fagten, daß fie ihn röchen, breitete er jeine Flügel aus, um 
zu zeigen, daß er nicht? verberge. — Nachdem die Walftiche fich 
entfernt Hatten, Froch Sehüchkland wieder aus feinem BBerjted 
hervor. Der Kranich jagte ihm mun: „Nürchte Dich nicht vor 
mir, wenn du zurückommit. Sch werde zwar nach dir ftoßen, 
aber immer nebenbei." — Zum Danfe dafür gab ihm der Mann 
no einen jchönen Scharbenfnochen, aus dem er fich einen 
ipiben Schnabel machte, mit welchem ex tief in dag Wafjer ein> 
tauchen fonnte, — 

Zulebt fam Sehüchklane zu dem riefigen Sklaven de Wal- 
fiiches, der drei Nücenfloffen hat. — Diejen fand er damit be- 
ihäftigt, eine Floffe für die von jeinem Herin geraubte Frau 
zugurichten, zu welchem Zwede er mit einem Beil einen Baum 
itamm jpaltete. Der Mann Froch unter denjelben und biä Die 
Spibe de3 Keil ab, WS der Sflave dies merkte, nahm er einen 
anderen, Doch auch von diefem biß Sehüchklane die Spibe ab. 
Sebt fing der Sklave an zu weinen; der Mann fam aber wieder 
unter dem Baumftamm hervor, trat auf ihn zu und erfundigte 
fich nach der Urfache feines Kımmers. Da fagte der Sklave: 
„Mein Herr fchlägt mich fehon jebt ohne Urfache, wenn er aber 
diefe zerbrochenen Keile fieht, die ihm mehr wert find als jein 
ganzes Volk, wird er mich ficher töten.“ — Darauf nahm der 
Mann die Keile in den Mund und jeßte die abgebifjenen Stüce 
wieder am. Hierdurch jowie durch ein Gefchenf von Tabaf 
machte er fich den Sklaven zum Freunde, der ihm mun veriprac), 
ihm bei der Befreiung feines Weibes behilflich zu fein. Nachvem 
er einiges PVPechholz gejchlagen hatte, pacdte er den Mann ine 
und trug ihn fo in das Haus des Walfisches. Der Sklave Hatte 
aber vier Frauen, Filchotter, Mint, Marder und Hermelin, vor 
denen er den Mann zu verbergen juchte, da ihm ihre Klatichjucht 
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befanmt war, Sie aber rohen ihn und eilten jofort nach, um 
e8 ihrem Herun zu erzählen. Da fie aber auf eine Sandbant 
gerieten, vreinigten fie ihren Mumd mit Sand und vergaßen 
dabei ganz ihre Abficht. — As Sehüchklane endlih im Wal- 
fiichhaufe anfam, fand er dafelbit alle Walfische verfammelt, um 
der Frau die Nücenfloffe anzujeßen. Bereit$ waren die Steine 
im Feuer heiß gemacht worden. Gegenüber dem Feuer lag die 
Frau, den gefriimmten Rüden, auf welchen die Slofje angejebt 
werden Sollte, nach oben gewandt. Der Sklave ging nım hinaus, 
Waffer zu holen. Als er zurückanm, goß er Dasjelbe auf das 
Tener, wodurch ein ungeheuer Dualm entjtand. Diejen Nugen- 
blik nahm der Mann wahr, und nachdem er jeine Frau ergriffen 
hatte, entfloh er eiligft mit derjelben. — Sofort Stinzte fich ihm 
das ganze Walftichvolf nach, aber der Sklave, dem der Mann 
noch ein Stük Tabak in den Mund warf, Iegte fich vor der 
Thür nieder und jchwoll jo mächtig auf, daß niemand vorbei- 
fommen fonnte Danı nahm auch er an der Verfolgung teil, 
aber mm, um aufs neue ein Stüd Tabak zu erlangen und den 
iibrigen den Weg zu verjperren. Als Jehüchklane am Kranich 
vorbeifam, jtieß diefer mit dem Schnabel nach ihm, aber ohne 
ihn zu treffen; desgleichen jchlugen die Gänfe, wie fie verjprochen 
hatten, mit ihren Stöcen immer nebenbet in den Sand, wofür 
fie noch viel Tabak erhielten. — Endlich langten die Flücht- 
finge an dem Tau an, welches vom anve heruntergelaffen 
worden war. Auf das verabredete Zeichen wurden fie fchnell 
heraufgeholt; dann ruderten je eiligft nach dem Heimatdorfe zu. 
Da aber tauchten auch jchon die Walfische auf und umvingten 
das Boot von allen Seiten. Seht warf Iehüchllane das Gift, 
welches er mitgenommen hatte, auf die Oberfläche des Wafjers; 
davon ftarben die Walftsche, einige fanfen unter, andere blieben 
auf dem Waffer fiegen, den Bauch nach oben gefehrt; einer liegt 
auch heute noch, in einen Stein verwandelt, bei Fort Simpfon 
am Strande. Behüchkland erreichte nun glüclich die Heimat, 
jeine Srau aber behielt den Frummen Niücden, den ihr die Wal- 
ftiche gemacht hatten, und auch ihre ganze Nachlommenschaft 
befanı denjelben. — 

Hier möge auch noch eine von Liftansfy mitgeteilte Miythe 
über die Herkunft der Sttka-indianer ihren Plah finden, wiewohl 
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fie duch ihre Anklänge an die altteftamentliche Paradiesjage 
etwas verdächtig erjcheint. — „Sn einer Fleinen Bucht in der 
Nähe der alten Niederlaffung der Sitfas," jo hörte Lifiansky 
von einem Indianer aus Hoodsnoff (Chutfinu), „lebten einft zwei 
Brüder, deren Abftammung nicht befannt war. Sie aber hatten 
alles im UWeberfluß, bis eines Tages, als te zufammen am 
Meeresitrande gingen, der jüngere von ihnen, der Chat hieß, 
ein Meergewächg, das wie eine ftachliche Gurfe ausjah, fand, 
und dasjelbe Foftete. Als dies der ältere jah, jagte ex ihm, daß 
er eine verbotene Frucht gegeffen hätte, und daß infolge dejjen 
der Ueberfluß, vdeffen fie fich gegemvärtig erfrenten, aufhören 
würde, und daß fie für ihren Unterhalt witrden arbeiten müjen. 
Da fingen fie nun an ihr Unglück zu beklagen. Al bald darauf 
einige Einwohner von Stahin diefen Drt befuchten, wollten ie 
beide Männer zu Sklaven machen; aber dieje jtellten ihnen ihren 
elenden amd Hiflofen Zuftand vor und baten um ihre Freiheit 
und um die Erlaubnis, einige Frauen ihres Yandes heiraten zu 
dürfen, welche fie lehren fünnten, fi) in der Welt zu be 
nehmen. — Diefem Wunfche willfahrten die Stahiner; die beiden 
Brüder aber befamen viele Kinder und wurden die Stammmwäter 
des Sitfavolfes."?) 

Die folgende Kleine Erzählung it deshalb bemerkenswert, 
weil fie rein menfchliche Verhältniffe behandelt und bis auf die 
Metamorphofe am Schluß fi von der üblichen Verfnüpfung 
mit Wumderbarem frei hält. Wir hörten fie in der Handels- 
station Tichilfut. | 

Ein Gımana lebte mit feinem Weibe und feinem fleinen 
Sohne in einer Hütte am Fuße eines hohen Berges. Auf 
feinen Jagden Fam er auch auf die andere Seite des Berges und 
hier fand er eineg Tages in einer Hütte ein Weib, zu dem er 
fich To Hingezogen fühlte, daß er mit ihr lebte und ihr feine 
ganze Sagdbente brachte. Nım jelten bejuchte er noch jeine erite 
Frau ımd fein Kind, die aus Mangel an Kahrungsmitteln in 
bittere Not gerieten. WS ex wieder einmal nach langer Ab- 
weienheit zu feinem Weibe fam und ihr etwas "leiich brachte, 
gab diefe e3 ihrem Söhnchen mit den Worten: „das ift alles, 
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was dir dein Bater gebracht hat.” Dann folgte jte ihrem Manne 
heimlich nach; als fie fah, daß er in eine fremde Hütte trat, 
verfteckte fie fich in der Nähe und wartete, 618 er nach einiger 
Zeit mit neuen Kleidern hevausfam und fich entfernte. Yun 
ging jte in die Hütte und tötete die Nebenbuhlerin mit ihrem 
Meffer. Nachdem jte dann von den reichen VBorräten, foviel fie 
nur tragen konnte, an jich genommen hatte, jtecdte fie das Haus 
in Brand und fehrte mit ihrer Beute heim. Ihr Mann aber 
fand, als er jene Geltebte wieder aufjuchen wollte, nur mod) 
einen Alchenhaufen vor. Da fing er an zu weinen und in trüber 
Stimmung begab er fich zu jenem Weibe. Dieje fragte ihn nad) 
der Urjache feiner Traurigkeit, ohne jedoch eine Antwort von 
ihm zu erhalten. Da nahm fie ihre Sachen und ihr Kind, um 
zu ihrem Bater zurüczugehen. Ihr Vater aber, der ein Schamane 
war, hatte jeine Tochter bereits im Geilte in der Brairie herum- 
irren jehen und lenkte num ihre Schritte feinem Haufe zu. Dort 
erzählte fie ihm die Urfache ihres Kummers; er aber ver- 
wandelte den Mann, der der Spur jeines Weibes gefolgt war, 
in einen Elch. 

Der Glaube an em Leben nach dem Tode ift unter den 
Ilinfit allgemein verbreitet. Einst joll, wie wir vernahmen, ein 
Tlinfit, der bereits den Weg in das Geifterreich gewandelt hatte, 
zum Leben zuriicgefehrt fein, und nun jenen Landsleuten das, 
was er erfahren und gejehen hatte, mitgeteilt haben. Gleich 
hinter jenem Haufe fand er einen breiten und jchönen Weg, der 
auf die andere Seite der Berge führte, wofelbit ich die Geifter 
der Geftorbenen aufhielten. Zuvor fan er jedoch an einen 
breiten Fluß, an deffen Ufer er eine Menge Seelen antraf. &3 
waren dies die Unglüclichen, welche drüben unter den Seelen 
der Verftorbenen feine Freunde hatten, die fte in ihren Canoes 
hätten heritberholen fünnen. Wenn aber einer viele Freunde hat, 
jo fommen fte auf feinen Nuf herbei und bringen ihn hevüber; 
und jie fragen-ihn nach den Neuigkeiten aus der anderen Welt, 
wie e3 ihren Bekannten gehe und ob fie nicht auch bald fümen. 
Bon den Geiltern, Die diesjeits des Fluffes waren, wurde umjer 
Mann gewarnt, Hinüberzugehen, denn von Dort fünne er niemals 
mehr zurückkehren; er jolle vielmehr, jo lange e3 noch ginge, das 
heißt bevor jein Leichnam verbrannt worden wäre, _zurickehren. 
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Denn ihr Aufenthaltsort wäre ein fchreclicher, und fie führten 
ein elendeg Leben, da fie Hunger und Dinft leiden mitten. Als 
er aber auf den Fluß zeigte, der doch genug Waffer führte, fagten 
fie, daß diejes Waffer nicht zu trinfen wäre und bitter wie Galle 
ichmecte Nun jah er auch, daß die Fluten des Tluffes grün 
waren, wie die Galle eines Tieres. Aber auch die glücklich auf 
das andere Ufer hinübergelangten Seelen jollten fein beneideng- 
wertes Dajein führen, denn fie erhielten nur jo viel Speife und 
Tranf, als ihnen von ihren Freunden auf der Erde gefpendet 
wirde. Deswegen unterläßt e3 auch fein Tlinfit, bei der Mahl- 
zeit der verjtorbenen Freunde zu gedenken, indem er unter Aır- 
rufung ihrer Namen etwas von der Speife ing Feuer wirft. 

Nur dann findet die Seele mühelos den Weg in das 
Schattenreich,, wenn die Iotenfeier von den Hinterbliebenen mit 
jorgfältiger Beobachtung aller althergebrachten Förmlichfeiten 
begangen wird. Sonft muß die Seele lange umherirren, ehe fie 
ihr Biel erreicht. Die Seelen derjenigen Tiinfit, deren Leiber 
verbrannt worden find, Haben e8, wie Weniaminomw mitteilt, 
warn und hell, weil fie immer an das Feuer gehen fünnen ; 
diejenigen Seelen aber, deren Leiber nicht verbrannt find, haben 
e3 falt und dunkel, da-fie immer Hinter den andern Ätehen und 
nicht ans Feuer gelangen können. Alle Seelen müffen firr fich 
arbeiten mit Ausnahme derjenigen, für welche Sflaven geopfert 
worden find. Dieje führen ein bequemes Leben, da die Sklaven 
alle Arbeit fiir fie thun!). 

Weniaminow erzählt die folgende Sage, durch welche die 
Tlinfit den Gebrauch begründen, etiwas Speife für die Toten 
ing Teuer zu werfen. „MS IElch noch unter den Menfchen 
weilte, hatte er eines QTages die Seelen der Verstorbenen bei 
ih zu Saft verfammelt und verichiedene Speisen ihnen vor- 
gejeßt. Aber feiner der Gäfte rührte fie an, troßdem der Wirt 
dringend dazu aufforderte. Endlich jagte einer von den Geiftern 
zu ihm: „Wirt, deine Gäfte fünnen nicht effen; wenn du aber 
willft, daß wir ejjen, fo ftelle die Speisen ans Feuer.“ Der 
Wirt that dies auch und jah mun, daß die Gäfte zulangten und 
jehr befriedigt waren. Aber als fie weggegangen waren, zeigten 


!) Wentaminow 58, Holmberg 65. 


282 10. Kapitel. 


Jich die Speijen noch unberührt. Deshalb, wenn jest die Stolojchen 
ven Geitorbenen Feite geben, jo werfen fte nur wenig für die 
Toten ins Feuer, ven Neft ejlen fie jelber.“ !) 

Der Weg in das Schattenreich ift nach Weniaminow für 
diejenigen Seelen, deren Hinterbliebenen ftarf weinen, Jumpfig und 
wäflerig, für diejenigen aber, bei denen Dies weniger gejchieht, 
glatt und eben?), 

Die Tlinfit glauben nad) Wentaminow an eine Seelen- 
wanderung; die Seelen der Geftorbenen jollen wieder auf die Erde 
zurvickehren und fi” dann bei jchwangeren Frauen ihres Ge- 
Ichlechts einfinden. Went daher ein Weib während ihrer 
Schwangerichaft irgend einen ihrer verjtorbenen Verwandten im 
Traume fieht, jo glaubt fie, daß jeine Seele in fie eingezogen 
lei; und wenn das neugeborene Kind durc) irgend ein Meuttermal 
Achnlichkert mit einem verjtorbenen Verwandten hat, jo wird e8 
als diefer jelbft angejehen, der auf die Exde zurücgefehrt jei, ihm 
auch derjelbe Name gegeben, Daher jollen auch diejenigen Tlinfit, 
welche mit ihrer Lage unzufrieden find, öfters den Wunfch äußern, 
bald getötet zu werden, damit fte aufs neue, unter günstigeren 
Berhältniffen, in dem Gefchlechte irgend eines von ihnen bemeideten 
Häuptlings geboren würden ?). 


1) Wentaminow 101, Anm. 
) Weniamtnow 57, Holmberg 64. 
2) Wentaminow 59, Holmberg 65. 
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feit. — Borbereitungen zur Erlangung der Schamanenwürde. — Die Geifter 

des Schamanen. — Wentaminows Erzählung von den wunderbaren Ihaten 

eines Schamanen tn Sitfa. — Die verfteinerte Maske eines TZihtlfat-Schamanen. — 

Herbeirufung der Fiiche. — Erzählung von dem großen Schamanen Kafa tr 
Eitfa. — Unvergänglichfeit des Schamanenleibes. 


Die großen Schamanenfeftee — Die Tänze des Schamanen. — Mastkeı, 

Trommeln und Klapperr. — Die verfchtedenen SKlaffen dev Geifter. — Die 

Auffindung der Heren durch) den Schamanen, — Die Beftrafung der Hexen. 

Die Einführung eines neuen Schamanen in SKlofwar. — Eine Kranfeit- 

beihwörung durch einen Huna-Schamanen. — Herenverfolgungen in Wrangell, 

Sitfa und unter den Tfchilfats, — Abergläubifche Borftellungen. — Wetter: 
machen. — Holzfiguren in Klofwaı. 


Die Neligion der Tlinfit geht im Schamanismus auf, 
d.h. in dem Glauben an Geifter, die in das Leben des Men- 
 Schen eingreifen, und deren Macht durch einzelne Wiljende, Die 
Schamanen, gebrochen werden fann, Der Schamane, „Schta“') 
gertanmt, ift ducch fein wildes, jchmußiges Aeußere und fein in 
Strähnen herabhängendes, oder Hinten im einen Sinoten gebundenes 
Haar, Das weder durch) Schere noch Kamm entiweiht werden 
darf, gefennzeichnet. Bei der größten Trauer jelbft Ichert er 
nur den vorderen Teil feines Hauptes?). — Die Schamanenmwirde 


!) ichet bet Erman, Ztichr. f. Ethn. II, 322. 
2) Die filzige Beichaffenheit des Haares erklärt fich hieraus wohl zur Oenüge, 
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ift mit dem Befit von allerhand Auspuß, geichnisten SKnochen- 
itäben, Gelichtsmasfen, Klappern, Trommeln und vergl. verbun- 
den. Fir jeden Geift beißt der Schamane eine bejondere Masfe, 
deren er fich bedient, wenn ev diefen Geilt bejchtwören will. — 
Die Beichworungen bejtehen in einem wilden Tanze um das 
euer herum, bei dem die gewaltjamften Umdrehungen des Körpers 
vorgenommen werden. — Der Schamane heilt Kranfe, indem er 
die böfen Geifter aus ihnen heraustreibt, macht gutes Wetter, 
läßt veichliche Fischzüge in die Gewäffer aufiteigen und Aehnliches 
mehrt). Für feine Künfte nimmt er jedoch gute Bezahlung umd 
zwar jtets im voraus. Haben die Beichiwörungen nicht die ge- 
hoffte Wirkung, jo ift er um eine Ausrede nicht verlegen; andere 
böje Geifter find Hindernd dazwilchen getreten, imd ihre Aus- 
treibung erfordert wieder neue Beichwörungen und neue Be- 
zahlung. 

Ueber die Art und Weile, wie ein Tlinfit Schamane wird, 
giebt Wentaminoiw ausführlichen Bericht, dem wir bei der nad)- 
Itehenden Schilderung in der Hauptjache folgen. 

Die Schamanenwürde it meiftens erblich; fte geht mit all 
ihren Snfignien, ven Masken, Trommeln u. j. w. auf den Sohn 
oder Enkel über, Aber nicht jeder, der es wünscht, fanır Schamane 
werden, jondern nur derjenige, der fich Geifter verichafft und mit 
ihnen in Beziehungen tritt. So hörte Weniaminow von zwei 
Schamanenjühnen, von denen der eine Schamane werden wollte, 
es aber nicht konnte, da er feinen Geift Jah, der andere dagegen, 
troßdem er e8 nicht wollte, von den Geiftern verfolgt und nicht 
in Nuhe gelaffen wurde, jelbft als er zu den Weibern ging, 
wodurch jonft die Geister jofort vertrieben werden, bi3 daß er 
fich endlich dazu entjchloß. Er wurde dann ein jehr berühmter 


ohne daß man, wie Erman vermutet, an die Anwendung fünftlicher Klebemittel 
zu denken braucht. (Erman, Ztichr. f. Ethn. I, 323.) 

Sn dem fo gefchonten Haare eines Schamanen fand Eichicholt einen eigen- 
tümlichen Käfer, einen Staphylinus, den er Staphylinus pediculus nanıte, 
von dem es jedoch fehr zweifelhaft erjcheint, ob er ein regelmäßiger oder mu 
ein zufällige Bewohner des Haupthaares ift. 

) Nah Weniaminov werden die Schamanenfünfte auch zur Entdedung 
von Diebftählen in Anfpruch genommen. (Wentaminow 110.) 
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Schamane in Jafırtat, deffen Einfluß man es zufchrieb, dab wäh- 
vend der großen Blatternepidemie vom Jahre 1836 diefe Krant- 
heit nicht bis zu jeinen Zandsleuten gelangte. 

Wer die Schamanenwirde erlangen will, begiebt ich in Die 
Einfamfeit der Berge und der Wälder, und Lebt hiev abgejchloffen 
von jeder menschlichen Gemeinfchaft ein bi8 zwei Wochen, mit- 
unter aber auch mehrere Monate lang, während welcher Heit er 
fih nur von den Winzeln der in diefer Gegend häufigen 
Araliacee, Panax horridum , ernährt. Die fürzere oder längere 
Dauer feines Aufenthalts in dev Wildnis Hängt von dem früheren 
oder fpäteren Exfcheinen der Geifter ab. Wenn er diefen endlic) 
begegnet, jo jendet ihm der Vornehmfte unter ihnen eine Fiich- 
otter entgegen, in deren Zunge das ganze Geheimnis des Schama- 
nismus enthalten it. Die Filchotter geht gerade auf ven 
Schamanenlehrling Los, der, jobald ev fie fieht, ftehen bleibt und 
fie durch den einzigen Laut „o“, welchen ev viermal hinter- 
einander mit verfchiedener Betonung ausjtößt, tütet. Sowie die 
Fifchotter diefen Laut hört, füllt fie auf den Rüden und jtirbt, 
indem fie die Zunge hexvorftredt. Der Schamane aber reißt ihr 
diefelbe mit den Worten aus: „möge ich in meinem neuen Beruf 
tüchtig fein, möge ich gut zaubern und tanzen können u. a.“ md 
verbirgt fie in einem eigens dazu gefertigten Körbchen, welches 
er an einem unzugänglichen Orte verjteckt; denn wenn ein Uns- 
eingeweihter diefen Talisman, der „kuschtaliute“, d. h. Zunge 
der Fifchotter, genannt wird, finden jollte, jo wilde ev jofort 
den Verftand verlieren. Das Fell aber zieht er jorgfältig ab 
und verwahrt e3 als ein wichtiges Zeichen feiner Würde, während 
er das Fleisch in die Erde vergräbt. Infolge diejes Glaubens 
an die in der Filchotter verborgenen Kräfte joll vor der Ankunft 
der Auffen auch ein Tlinfit gewagt haben, ein jolches Tier zu 
töten, dann aber überwand Gewinnjucht und die Wahrnehmung, 
daß nichts Bijes daraus erfolge, alle Bedenken. 

Wenn dem Tfinfit, der fih in der Waldeinfamfert zum 
Schamanenberuf vorbereitet, die Geifter nicht exfcheinen wollen, 
dann begiebt er fich zu Dem Grabe irgend eines Schamanen, 
bringt eine Nacht bei demfelben zu, nimmt auch der Leiche einen 
ihrer Zähne weg, oder jehneidet die Spige ihres Kleinen Fingers 
ab und Hält diefe Dinge im Munde, um jo leichter die Geifter 
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und die FSifchotter zu erlangen. Wenn ihm dies endlich geglückt 
ift, dann fehrt er, durch das lange Falten ganz abgemagert, zu 
jeinen Landsleuten zurück und beginnt fofort mit der Ausübung 
jeiner Kunftt). | 

Der Nuf eines Schamanen hängt von der Anzahl der 
Seifter ab, die ev in der Gewalt hat, und welche ihm, wenn ex 
ein guter Schamane tft, große Neichtümer verjchaffen; wenn ev 
aber nicht Enthaltfamfeit bewahrt, wird er von feinen eigenen 
Seiltern getötet. 

Jeder Schamane hat jene eigenen Geifter, für welche be- 
jondere Namen umd beitimmte Gejänge eriftieren. Die Geifter 
der Vorfahren erbt er nur felten; doch erjcheinen fie ihn bis- 
weilen und dann pflegt der Schamane aus Freude dariiber feine 
Säfte zu bewirten. Derjelbe hat auch nach dem Glauben der 
Ilinfit die Macht, feine Geifter in diejenigen zu werfen, welche 
nicht an ihn glauben; und dieje fallen dann in Scrämpfe und in 
Dhnmacht?). 

Der Glaube an die wunderbare Macht und ar die Worte 
des Schamanen, Der jebt einigermaßen wanfend geworden ift, 
war früher unter den Tlinfit allgemem. Bon einem berühmten 
Schamanen in Sitfa, der vor finzem gejtorben war, erzählte 
man, wie MWeniaminow berichtet, daß er fich einst Habe ins Meer 
werfen lafjen. Mit feinen Verwandten und Freunden fuhr ver: 
jelbe hinaus in eime Bucht der Injel Tichiftych (am Fuße des 
Berges Edgeeumbe) und Ließ fich dafelbit von feinen Gefährten, 
welche anfänglich) aus Bejorgnis fir jein Leben fich geweigert 
hatten, ihm zu gehorchen, in einer Matte, die mit Riemen aus 
dem Fell der Schamanenotter umwidelt war, unter viermaligem 
Aufjchrei in die Tiefe herunterlaffen. Schneller als ein Stein 
und Schneller als ein angefchojfener Walfifch ging er zu Grunde, 
jodaß der nachgelaffene Riemen ihm faum zu folgen vermochte. 
An das Ende diefes Niemens aber banden die Gefährten die 
Dlaje einer Filchotter; dann, nachdem fie noch eine Weile ver- 
geblich auf irgend ein Zeichen gewartet hatten, begaben fie jich 
an den Strand, um ihren Freund zu beiweinen. An den folgenden 


1) Weniaminow 62 bis 65, Holmberg 69 bis 70. 
2) Wentaminow 65 bis 66, Holmberg 71. 
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Tagen befuchten fie denfelben Ort, ohne irgend etwas Anffälliges 
wahrzunehmen. ABS fie aber am vierten Tage ebenfalls dorthin 
famen, hörten fie einen Ton gleich) dem einer Schamanentronmel, 
und, da fie ihm nachgingen, jahen fie an einem fteilen Feljen 
den Schamanen hängen, ohne angebunden zu jein, mit biutüber- 
itrömten Geficht und den Kopf nach unten gekehrt, und um- 
ihwärmt von Heinen Vögeln. Mit Mühe brachten ihn die 
- Freunde in ihr Boot, in welchem er fofort wieder jeine Befinnung 
erlangte und nad) Haufe zu fahren begehrte. ALL diefe Wunder 
waren aber die Folge davon gewejen, daß der Schamane einen 
neuen mächtigen Geiit erlangt hatte. 

Ein berühmter Schamane in Tiehilfat joll die Masfe eines 
Seiftes befefjen Haben, deren Kinfe Hälfte in Stein umgewandelt 
war, während die rechte Hälfte aus Exrlenholz, aus welchen ges 
wöhnlich die Masten gearbeitet werden, beitand. Aud) ein Zeil 
des Schamanenftabes und des Hermelinfelles, welches an dem- 
jelben getragen wird, war verjteinert worden. — Diefer Schamane 
hatte eine große Menge von Apparaten im verjchiedenen Silten, 
welche er alle im Walde verborgen hielt, und nur, wenn er fie 
brauchte, Hervorholte. 

Von einem der gegenwärtigen Tichilfat-Schamanen berichtete 
man uns das folgende Wunder: Vor zwei Jahren hatte das 
Exfcheinen des Ssag, des Delfiiches, lange auf fich warten fafleı, 
und große Not unter der Indianerbevölferung war Die Tolge 
geweien. Da fuhr der Schamane, nachdem ev vier Tage lang 
gefaftet Hatte, in einem Canoe mit all jeinem Geräte hinaus ins 
Meer und ließ fi hier an einem 20 Faden langen Tau auf 
den Grund finfen. Als er nach längerer Zeit fich wieder hinauf 
ziehen ließ und mit feinen Stlapperm umd Schellen, die man 
bereit unter Waffer vernahm, über der Oberfläche erjchten, ver- 
fündete er, daß der Ssag am folgenden Tage kommen werde. 
Fu der That wınden am nächiten Morgen viele Seehunde und 
Delphine gefehen, welche als ficheres Zeichen der Ankunft des 
Fifchzuges gelten, und als man zum Fluffe ging, traf man dort 
auch den Fisch in großer Menge an. 

Auch um befferes Wetter herbeizuführen, geht der Schamane 
ins Meer; wenn jein Haar naß wird, joll Regen fallen. 

Noch füge ich eine in Tichilkut vernommene Sage über den 
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großen Schamanen Kafa in Sitfa bei, wenn auch einzelne Bunfte 
derjelben uns unverftändlich geblieben jind: 

sn Sitfa lebte einft ein Indianer, der zwei Weiber hatte, 
von denen die jüngere jedoch in einen anderen Mann verliebt 
war, Sie trachtete mım Danach), ihren Gatten aus dem Wege 
zu räumen, und steckte ihm deshalb zwei Ninge, die aus den 
Sehnen der Fijchotter gefertigt waren, in die Ohren; dann ließ 
fie ihm durch Kuchta, welher im Norden wohnt und die Gejtalt 
eines großen Affen hat, in eine Fiichotter verwandelt. Kafka 
ertrinft bei einer Canvefahrt, wird aber von den Stichottern ge- 
vettet und nach einer Snfel geführt, wojelbft er fich in die beiden 
Töchter des Hänptlings verliebt, bei dem er Sflavendienite th 
muß. Eines Tages begegnet er jeiner Tante, welche ihm den 
Nat giebt, die Sehnenringe aus den Ohren zu nehmen. Er thut 
dies und kommt nun zum Bewußtjein jener traurigen Lage. 
Vorher war er fröhlich gejtimmt, aber jeßt wird er traurig und 
verlangt nach) der Heimat. Da verfprechen ihm feine beiden 
Oheime, ihn zuriiczufiihren, doch jolle er fich um nichts fünmern, 
was während der Neife vor Jich gehe. Ste fahren nur zur 
Vachtzeit; einmal jedoch ericheint die Dämmerung, bevor fie das 
Zand erreicht haben, und ein Sternbild, das einem Filche gleicht, 
erfcheint am Himmel. Die Gefährten jtimmen den Todesgejang 
an, das Ganve jtrandet und verwandelt fich in einen Kochen, fie 
jelbit aber Springen als Fiichottern hevans. Sogleich reißt ihnen 
Kafka die Zungen aus, um Durch ihren Belib die Kraft eines 
Schta zu erlangen; den Nochen aber bevect er mit Tang, damit 
ihn nicht die Naben frefjen follen. Nach Sonnenuntergang er- 
ichtenen die Fiichottern wieder als Menjchen, und auch der Nochen 
hatte die Geitalt eines Canoes angenommen. So fan Kafa nad) 
Sitfa, wojelbjt er Jogleich als ein großer Schamane gefeiert 
wurde. Die eine von feinen Frauen war ihm treu geblieben, 
die jüngste jedoch hatte einen anderen Mann geheiratet, und wollte 
nicht am ihn glauben, wiewohl alles Bolf zu ihm ftrömte. Eines 
Tages aber fühlte fte fich jo zu ihm Hingezogen, daß fte ihm 
durch die Nauchöffnung zujfchaute. Da ließ fie der Schamane 
mitten in den Wohnraum herunterfallen, worüber fte fich jo jehr 
Ichämte, daß fie Sich jelber das Leben nahın. 

Bei der Erfranfung eines Schamanen falten feine Verwandten 
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mehrere Tage lang; tie wir gejehen haben, it auch die Art 
jeiner Beltattung von der aller anderen Tlinfit verjchieden. 
Der Leib des Schamanen foll niemals verwejen, weil einer der 
eriten Geister immer bei ihm bleibt, Sondern trocdnen wie gedörrter 
Lachs; auch jollen die Zweige niemals auf das Grab eines 
Schamanen fallen, jondern immer daneben; die Pfähle aber, 
auf welchen das Grab errichtet ift, jollen zu Dderjelben Zeit ver- 
modern, jodaß Sich) Das Grab gleichmäßig auf die Erde len 
weder das Fuß- noch das Kopfende zuerit. 

Die großen Schamanenvdorftellingen werden nırr zur Winters- 
zeit, während des Neu over VBollmondes, aufgeführt. Die Scha- 
manen vufen dabet feierlich ihre Geister herbei, damit fie in dem 
fommenden Jahre dem Dorfe, den Verwandten und ihnen jelbit 
Süd zu teil werden laffen und Krankheiten von ihnen abwenden. 

Bon dem Morgen des für die VBorftellung beitimmten Tages 
bi8 zum nächjten Morgen darf niemand von den Verwandten 
de3 Schamanen, welche ihm bei der Ausübung feiner Kiinjte be- 
Hifflich ind, etwas ejjen noch trinken; tags zuvor reinigen fie 
logar ihren Magen durch ein Brechmittel, indem fie Wafjer 
trinken und dann durch eine Seder, die fie in den Schlund ftecden, 
einen Brechreiz verurjachen. 

Wenn die Sonne fich zum Untergange neigt, begeben fic) 
alle in die fiir die Borftellung beitimmte Hütte, welche möglichit 
gereinigt und um das Teuer herum mit neuen Brettern belegt 
worden ilt. Sogleich beginnen die Gefänge, die von den Männern 
und Frauen zufammen gejungen werden, wober der Taft auf 
einer Trommel, die fich Itet3 zur Nechten vom Eingange aus 
befindet, angegeben wird. Nachdem der Schamane feine eit- 
tracht angelegt hat, beginnt er um das Teuer herumzulaufen, 
und zwar immer in demfelben Sinne wie die Sonne, Frümmt 
jeinen Körper in gewaltjamer Weile nach dem Tafte der Trommel 
und der Gejünge, bis ihm Schließlich die Augen, welche während 
der ganzen Zeit nach der Nauchöffnung gerichtet find, ganz ver- 
dreht im Kopfe ftehen. Plößlich bleibt er ftehen, richtet feinen 
Bit auf die obere Seite der Trommel und jchreit laut auf. 
Sogleich verftummen Trommel und Gefänge, und aller Augen 
find auf den Schamanen gerichtet; denn aus ihm Spricht dev 
Geift, der in ihn gegangen it. 


Krauje, Ilinfit-Indianer, 19 
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Kach Beendigung diefer Vorftellung erfolgt die Bewirtung 
der Gäfte mit Tabaf und allen möglichen Speijen, welche bis 
zum Beginn der Morgenröte währt‘). 

Erman war Zeuge eines großen Schamanenfeltes, das am 
12. November, dem eriten Tage nad Eintritt des Bollmondes, 
um 8 Uhr abends begann. Sn dem unteren Naume des Tejt- 
haujes umftanden hunderte von nadten Männern ein in der Witte 
de3 FTußbodeng bremnendes Feuer. Nur an einer der Längs- 
wände waren die oberen Bänke (vergl. ©. 129) von befleideten 
Männern und Frauen eingenommen. Die meilten der in dem 
unteren Naume befindlichen hielten einen der prachtvollen Dolche 
gebrauchfertig in ihrer Nechten; während fich die Fleinere Zahl 
derjelben im Streife um das Feier aufitellte, zogen fich Die 
iibrigen auf die unteren Bänfe zuriid, jodaß ein freier Ring 
entitand. Als der Gejang, der in eintüniger, anfangs langjamer 
und dann immer lebhafterer und lauterer Ausstogung einzelner 
Silben bejtand, anfing, hob ich nach einigen Baufenschlägen ein 
Borhang, Durch den das dem Eingangsloche gegenüber gelegene 
Ende des Hauptraumes von Dem übrigen getrennt war. Der 
Schamane erjchten in demjelben mit fliegenden Haaren md aller- 
hand buntem Behang feines Mantels, der fich aber jeder näheren 
Bejchreibung entzog Durch die außerordentliche Schnelligkeit, mit 
der er num jogleich um das Feuer zu laufen anfing. Die Sänger 
ichwangen ihre Dolche und chienen durch ihr leidenschaftliches 
Gejchrei ihn beten und dann fangen zu wollen, während er 
durch Fünftliche Luftiprünge und Verdrehungen des Körpers diejen 
Berfolgungen auswich. Unter anderem 309 er ein bremnendes 
Holzicheit aus dem Feuer und warf es bis an das Dad) des 
Hanjes, wodurd der Enthufiasmus der Berfolger vermehrt fchien. 
Sie fehrten bei der nächjten Deflamation ihre Dolche bald gegen 
die Alten und VBornehmen in den Logen, bald wieder gegen den 
rajenden Sceher, den fie danı endlich mit einer Wurfichlinge 
fingen umd banden. Ex wınrde mit einer Matte bedeckt und von 
einigen jeiner Berfolger Hinter den Vorhang gefchleppt. Man 
hörte ihn ftöhnen, während der an dem euer gebliebene Teil 
des Chores jeinen Gejang wieder leifer und langjamer fortjeßte. 


’) Wentaminow 70 bis 73. Holmberg 72 bis 73. 
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Derjelbe Hergang wiederholte fich bei der zweiten und den 
folgenden Darftellungen de8 Schamanen, nur mit dem Unterjchiede, 
daß er jedesmal eine andere Geftalt ammahı. Sein Kopf war 
num immer in eine ringsum gejchloffene Masfe gejtectt, welche 
das erfte Mal den Kopf eines reh> oder fchafartigen Tieres dar- 
stellte, dem auch das Fell, welches ihn beffeivete, zu gehören 
Ächten. Im diefem umfreifte ev das Feuer ebenfo jchnell und ges 
ichieft wie friiher, aber feiner Nolle gemäß auf allen Bieren, bis 
daß er wieder gebunden und vöchelnd und ftöhnend Hinter Die 
Scene gejchleppt wurde. ALS er zum legten Mal entiprungen 
war, trug er dagegen ein Naubtier- oder vielleicht auch verzerrtes 
Menschengeficht von blauer und roter Färbung, mit weißen 
Zähnen in dem offenen Rachen. Er lief mım teils aufrecht, teils 
wiederum auf Händen und Füßen, bald rücwärts, bald vorwärtE. 
Nach der darauf folgenden Ueberwältigung und Fortichaffung 
verstummmte der Gejang vollftändig. Alle Zujchauer in den Logen, 
die bis dahin in gewilie Teile des Chorgefanges eingejtinmt 
hatten, geberveten fich höchit erwartungsvoll, während der Schet 
(Schta) fich Hinter dem Vorhange zuerjt durch das frühere Stöhnen, 
dann aber in abgeftoßenen Säßen einer prophetifchen Nede ver- 
nehmen Ließ, deven einige der Dolmetjcher folgendermaßen er- 
(änterte: „ich fehe den Jet — er it auf dem Meere — jein 
Boot Fommt zu mie“; während er anderes nicht auf vuljiich 
wiedergeben zu fünnen erklärte '). 

Die Geister oder „ek“ (nad) Holmberg jekh, plur. jekch), 
mit welchen dev Schamane in Verbindung tritt, zerfallen nad) We- 
niaminow in drei lafien, in die „kijek’“, d.h. die oberen Geiiter, 
von dem Worte „kina“ oben, in die „takijek’* oder Landgeifter 
und in die „tekijek’* oder Waffergeifter. Die „kijek‘, welche 
dem Schamanen immer als Srieger ericheinen, find die Seelen der 
im Sampfe evfchlagenen Berjonen; fie Haben ihren Wohnfib am 
nördlichen Himmel, der fich bei dev Aufnahme neuer Seelen 
öffnet, was von denen, welchen ein baldiges Ende bevoriteht, 
gefehen werden fanıt. 

Die „takijek’“ oder Landgeifter exjcheinen dem Schamanen 
immer in Gejtalt von Landtieven; fie find die Geijter der eines 


1) Erman, Ztichr. f. Ethn. II, 324 bis 326. 
19* 
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gewöhnlichen Todes verjtorbenen Tlinfit. Ihr Wohnfib, der im 
fernen Norden liegt, Heißt „ Tafankır “. 

Die „tekijek’* oder Waffergeifter ericheinen in der Geitalt 
von Seetieren und follen nach einigen auch die Geifter Diefer 
Tiere jelbit fein. 

Seder Tlinfit hat auch jeinen eigenen Schubgeiit, ven „tu 
kinajek’”" (tu = fein, kina = oben, jek’ — Geilt); aber einen 
ichlechten und unveinen Menfchen verläßt fein Geift oder tötet 
ihn auch wohl. 

Alle Geister lieben Sauberkeit und den Ton der Trommeln 
und SKlappern. Deswegen muß ein Schamane, der die Geilter 
herbeirufen will, drei bis zwölf Monate lang Enthaltjamfeit 
üben, und die Hütte, in welcher die Beihwirung vor fich gehen 
joll, muß jorgfältig geremigt und Gejänge und Tänze genau 
nach dem Takt der Trommeln ausgefiihrt werden?). 

Die Schamanen behaupten, daß jie bei ihren VBroduftionen 
eine Anzahl verschiedener Geilter aus verjchiedenen Klaffen und 
mit verjchiedenen Gefichtern jeden, die aber nicht auf einmal, jon- 
dern einer nad) dem andern, ohne bejtimmte Neihenfolge, er> 
icheinen. Der Schamane legt ftets die Masfe desjenigen Geijtes 
an, welchen ex vor fich fieht, auch wechjelt er feinen Schmucd je 
nac) der Tracht diejes Geiites. 

Außer bei den großen Schamanenfejten übt der Schamane 
feine Kumft auch bei verichiedenen anderen Gelegenheiten aus, bei 
welchen feine oder ni geringe Bewirtung jtattfindet. Nament- 
(ich beiteht feine Aufgabe auch darin, Hexen zu entdeden, d.h. jolche 
Berfonen, welche andere Menjchen durch Zauberei zu verderben 
juchen und als die Urheber vieler Krankheiten gelten. 

Die Hexen, männliche und weibliche, werden „nakutsati“ ?) 
genannt, und jollen ihre Künfte von Jelch gelernt haben, der fie 
diejelben lehrte, als er auf der Erde weilte Wenn fie jemanden 
zu verderben trachten, jo juchen fie irgend etwas von ihm zu er- 
langen, jet e8 jeinen Speichel, oder jein Haar oder etwas von 
feiner Opeife oder den Schmuß von jeinem Körper, Den Die 
Linfit oft abfragen Statt abzuwafchen. Damit begeben fte fich 


1) Holmberg 63 bis 64. Weniaminow 56 bis 57. 
?) Bei Weniaminow näküzäti, von dem Worte näku, Arznei, Medizin. 
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auf den Begräbnisplaß und legen e3 hier unter allerlei Ver 
wünfchungen auf einen nicht verbrannten Leichnam, oder in Die 
Aiche eines verbrannten oder auf den Leichnam eines Hundes. 

Nach Verlauf einiger Zeit, und, wie e3 heißt, gerade dann, 
wenn der Leichnam, auf welchen die genannten Dinge gelegt 
find, verweit, wird der Menfch, von dem fie genommen find, frank 
und zwar gerade an dem Teile des Körpers, von welcdem te 
herrühren. Wenn der Kranfe glaubt bezaubert zu lein, Ichiekt er 
einen Boten zum Schamanen, der durch die Thür dev Schamanen- 
hütte die Worte: o! igukehuäti, d. h. für Dich, ruft. Diele 
Worte läßt der Schamane viermal hintereinander wiederholen, 
weil er in der Stimme des Boten die Stimme desjenigen er 
fennen fol, welcher den Kranfen bezanbert Hat; dann entläßt ex 
den Boten mit der Antwort, daß er am folgenden Tage fommen 
werde. An nächiten Tage aber befucht der Schamane mit feinen 
Verwandten und Freunden die Hütte des Stranfen, die vorher 
forgfältig gereinigt worden ift. Hier legt ev leinen Ornat an, um 
während die Gefährten fingen und mit Stäben den Taft Schlagen, 
hegiebt er fich zu dem Kranfen und verzerrt und Friimmmt fernen 
Leib auf die gewöhnliche Weile. Wenn dann die Gejänge auf- 
hören, geht er auf einen der Verwandten des Kranken zu und 
bezichtigt ihn der Hexerei, womit jeine Aufgabe gelöft {jt?). 

Die beichildigte Berfon aber wird, wenn fie nicht dic) 
mächtige Verwandte bejchüißt wird, ergriffen und, nachdem thr die 
Hände auf dem Nücen, mit den Handflächen nach außen, zus 
fammengebunden worden find, im eine Leere Hütte gejchleppt, 
wofelbit fie ohne Speife und Trank zu erhalten jo lange gefangen 
gehalten wird, bis fie ihre Schuld eingeiteht oder infolge der 
Marteın, die bisweilen noch dadurch erhöht werden, daß man 


1) Der Glaube, daß der Schamane die Heren, die vermeintlichen Urheber 
dev Krankheit, entdeden fünne, macht ihn zu einer wichtigen und zugleich ge- 
fährlichen Perfönlichkeit, indem er ihm Gelegenheit giebt, feine perfönliche Rad)- 
fucht zu befriedigen. Scabelsfi erzählt, daß ein Schamane in Gitfa ein 
Mädchen, welche feine Liebesbewerbung zuriicfgewtefen hatte, bejchuwldigte, die 
Erkrankung des Häuptlings verufacht zu haben, Sogleich ftürzte dev eigene 
Bruder auf fie los und verwundete fie mit dem Dolce; nur die Da- 
zyoifchenfunft der Nuffen vettete ihr das Leben. Als aber der wahre Sad- 
verhalt fpäter befannt wurde, mußte der Schamane auf einige Zeit fic) von dem 
Orte entfernt halten. (Schabelsfi in Berghaus, Hertha, Bd. XI, ©. 182.) 
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ihr Salzwaffer zu trinfen giebt, ftirbt. — Aber wenn der ver- 
meintliche HJauberer gejtändig ift, Dann wird er an den Ort ge 
führt, wo er die dem SKranten abgenommenen Gegenjtände ver- 
borgen haben will. Diejelben aber follen immer unverjehrt 
bleiben, jelbft wenn der Leichnam, auf welchem fte liegen, jchon 
völlig verwelt ift. — Sobald der Zauberer, der dabet von jeinen 
Telleln befreit, aber ftreng bewacht wird, diefe Gegenftände ge- 
funden bat, legt ex fie in Baumrinde, oder in ein Blatt oder in 
eine Falte jeines Mantels und zeigt fie ven Umftehenden, welche 
nicht wagen, fie zu berühren; dann, wenn dieje fich überzeugt 
haben, daß diefelben in der That dem Kranken gehören, rennt er 
in Begleitung feiner Wächter an den Meeresitrand und geht big 
zu den Sinteen im das Waffer hinein. Dort bleibt er jtehen und 
wendet fich viermal langlam nach der Sonne, indem er mit beiden 
Händen die erwähnten Gegenftände vor fich hält; beim vierten 
Mal aber taucht er fie ganz in das Waffer, geht nocd) weiter, 
bi8 zum Hals, in dasjelbe hinein md taucht auch jelber viermal 
unter, indem ev ausruft, daß der Kranke ebenio gefund und rein 
werden folle, wie ev jebt aus dem Waffer gebe. 

Bısiweilen jollen auch die Berwandten denjenigen töten, Der 
in dem Berdacht eines Hexenfinftlers jteht, um einen jo ver- 
hakten Menjchen nicht in ihrer Gemeinfchaft zu Haben. — Wenn 
aber jemand aus vornehmen Gejchlecht der Hexevei bezichtigt wird, 
dann gehen die Berwandten heimlich in der Nacht zu ihn und 
bitten ihm inftändig, den Kranken zu Heilen, aber wagen e3 nicht 
ihn zu ergreifen umd zu binden. 

Die Tlinfit glauben, daß die Hexenmeilter auch fliegen fürt- 
nen; fte jollen mitunter aus der Hütte, in der fie gefangen ges 
halten wırden, mit Zurüclaflung ihrer Felfeln entflohen fein, in= 
dem fie Durch den Nauchfang davonflogen. — Zur Zeit der 
Morgendämmerung Sollen fie fich gern zu den Begräbnispläßen 
begeben, wofelbit fie mit ven VBeritorbenen verfehren d). 

Sch komme jet zu dem, was wir jelbft unter den Tlinfit 
vom Schamanismus und Herenglauben zu beobachten und zu er- 
fahren Gelegenheit hatten. — Der Glaube an die Straft und at 
die Kunft der Schamanen ift auch jebt noch, troß der Beleh- 
vımgen feitens der Miffionäre, iiberall Herrichend, und jelbft jolche, 

ı) Weniaminom 74 bis 80. 
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die fich äußerlich zum Chriftentum befenmen, nehmen in Sranf- 
heitsfällen oder bei anderen Gelegenheiten noch immer zum Scha- 
manen ihre Zuflucht. 

Al wir im Samıar 1882 Klofwar, das Hauptdorf Der 
Tichilfats, befuchten, war gerade vor wenigen Wochen der alte 
Schamane des Nabenjtammes geftorben und unter den oben be 
ichriebenen Ceremonien beitattet worden. Während unjerer Ans 
wefenheit wınde nun die Einführung des neien Schta gefeiert. 
Alle erwachjenen Angehörigen des Nabenjtanmes hatten vier Tage 
(ang zu fasten, die Kinder nur zwei, dev neue Schamane dagegen 
acht Tage lang, jedoch mit der Srlaubnis eines Imbiffes am 
Morgen des fünften Tages. Der ganze Stamm war in dem 
Haufe des verftorbenen Schamanen verfanmelt, und an ven 
Abenden wırden feierliche, von Gefängen begleitete Tänze um 
das Yodernde Feuer des aus mächtigen Kloben aufgebauten Holz- 
ftoßes aufgeführt. Nings um das Feuer herum ftanden die Teil- 
nehmer am Tanze, Männer umd Knaben, die Knaben dem Feuer 
zunächft, alle in feftlicher, jaubever Kleidung, gejchmüct mit 
frifchen Tannenzweigen, die um den Hals gefchlungen waren. sm 
Hintergrunde und an der Linken Seitenwand vom Eingange her 
hocften die Frauen mit ihren Kleinen Kindern, der übrige Raum 
wurde von den dicht gedrängt ftehenden Zufchauern eingenommen. 
Zur Rechten vom Eingange her jtand auf einem etwas erhöhten 
Plate der Leiter der Feier, der den Takt zur den Gejüngen an- 
gab, wobei er jedoch) auch von einigen anderen alten Indianern 
unterftüßt wurde. — Auf Stangengerüften in ferner Nähe hingen 
die Attribute des Schamanen, der mit Zähnen, Schnäbeln und 
anderen Elappernden Gegenftänden bejeßte Neif, welcher um ven 
Packen getragen wird, der Kopfiehmud mit den über den Niden 
fallenden Hermelinfellen, Die Tanzichiirze, aus der Wolle ber 
Bergziege gewebt, verjchiedene Masten und anderes mehr. — 
Zwei ältere Schamanen, kenntlich an ihrem langen, aufgelöften 
Haar und dem phantaftiichen Kopffhmud, waren ebenfalls an- 
wefend. — Die Gefänge wirrden im Chor gefungen und durc) 
Banfenfchläge und Aneinanderichlagen von zwei Holzjtäben be 
gleitet. Als PWaufe diente ein bunt bemalter, hölgerner Staften, 
deffen eine Seite mit einem Tell überzogen war; die Schläge 
wurden mit dem Fuße erteilt. — Bon Zeit zu Zeit wurde der 
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Gelang durch Auscufe, furze Fragen und Antworten unterbrochen ; 
dann rückten wieder alle Teilnehmer mit wilden Geberven, indem 
fie die geballten Fäufte vorjtreekten und mit den Füßen auf den 
Boden Stampften, gegen das Feuer vor und ivieder zuriid. — Alle 
diefe Bewegungen wınrden außerordentlich taftmäßig und mit 
großer Präzilton ausgeführt. Nur kurze Erholungspaufen günnte 
man fich zwijchen den einzelnen Gefängen, deren im ganzen vier 
mit großem Ernte und unter andachtsvoller Aufmerkfamfeit der 
Berfammlung gefungen wurden. Beim dritten Gefange wurden 
zwei hölzerne ZTruhen, die Hinterlaffenichaft des verjtorbenen 
Schamanen, durch die Rauchöffnung in den Naum heruntergelaffen 
und die in ihnen enthaltenen Masken, Klappern, Trommeln u. ). w. 
einzeln ausgepadt. Dede Masfe wurde eine Zeit lang von einen 
Sndianer gegen das Fener gehalten, während der Gejang uns 
unterbrochen fortdauerte. 

Der vierte Gefang hatte ein Iebhafteres Tempo. Während 
de3 wildeiten Lärms Durchbradh plöglich ein junger Indianer, 
der fich vorher unter den Zuschauern verborgen gehalten hatte, 
in höchiter Aufregung die Neihen der Tänzer, ftürzte beinahe 
durch das Teuer Hindurch auf die Holzpaufe zu und fiel nad) 
einigen Frampfhaften Zucdungen scheinbar beiwußtlos neben der- 
jelben nieder, nachdem ihm noch von einem der Nächititehenden 
der Schamanenfranz über den Naden geworfen worden war. — 
E3 war dies der neue Schamane. — Einige Zeit lang blieb er 
hier anscheinend bewußtlos Tiegen, während der Gejang ruhig 
fortgefeßt und die Störung fcheinbar nicht beachtet wırde. Als 
er jich wieder erholt hatte, z30g er fich unbeachtet in die Neihen 
der Zufchauer zurüd, und bald darauf hatte auch die Feier ihr Ende. 

Die Schamanen -» Öerätjchaften, welche in den Truhen ent- 
halten gewejen waren, wırden nun wieder auf demjelben Wege, 
auf welchen fie in ven Naum gekommen waren, nämlich durch 
die Nauchöffnung, aus demjelben entfernt und zum Schluß weiße 
Dunenfedern, die vorher gleichfalls durch die Nauchöffnung her- 
untergelafjen worden waren, in die Luft geblajen. Darauf ver- 
ließen die Zufchauer den Naum, während der Nabenstamm, 
Männer, Frauen und Kinder, zu gemeinjamem viertägigen Falten 
verfammelt blieb. — Am Abend des dritten Tages führte auch 
der neue Schamane, nur mit einer bunten Tanzdede befleivet und 
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ein jpites Meffer in ver Hand haltend, einen Tanz um das Feuer 
aus. — Der vierte Abend, der lebte Dev eier, wurde im wejent- 
lichen mit denjelben Geremonien, wie der erjte begangen; Doch be- 
merften wir eine große Abjpannung und Ermüdung Der Teil 
nehmenden, und einige der jüngeren Knaben jchienen bereits aus 
den Neihen derjelben ausgetreten zu fein. 

Sch füge hier noch die Schilderung einer Kranfenbejchwödrug 
Hinzu, welcher mein Bruder im September 1882 in einer tent- 
porären Niederlaffung der Hunas am Lyrım- Kanal bewohnte. 
Aus einer Hütte tönte Gefang; als er eintrat, fand er Diejelbe 
gedrängt voll von Perfonen beiderlei Gejchlechts, die hier als Zu- 
ichauer oder aftive Teilnehmer dev Ceremonie verjammelt waren. 
Auf einer Matte neben dem Feuer jaß ein kranker, etwa fünf 
jähriger Knabe, ihm zur Seite der Schamane, eine hünenartige 
Greifengeftalt, dem das bereit3 ergraute Haar in dicken Strähnen 
Hi3 auf die Kniefehlen herabfiel ). Auf dem Haupte trug er eine 
Krone aus gebogenen, den Höwmern der Bergziege gleichenden 
Hofzftäben, welche bei jeder Bewegung flappernd an einander 
ihlugen; um den Naden hing ein mit allerlei Zieraten bejeßter 
Kranz. Bis auf die Lenden, welche mit einer bunten QTanzpede 
umgittet waren, war er völlig nadt. Auf den Siieen Hocend 
bewegte er den Oberkörper unter Fonvulfiviichen Zucungen mit 
fofcher Gewalt hin und her, daß er bald in heftigen Schweiß ge 
riet. Im der Hand hielt er eine hößgerne Klapper, welche die 
Seftalt eines Kranichg zeigte, und mit der er heftig geftifulierend 
feinen Gejang begleitete, den er öfters durch unartifulierte Laute, 
„uf, uf“, wildes Wechzen uud Stöhnen unterbrach. — Auch be 
nubte er zwei etwa 3 dm lange Stüde von runden Exlenhoß, 
welche Klammerartig gejpalten waren und eine Stärfe von etwa 
3 cm hatten. — Mit diefen umklammerte er bald die Füge, bald 
der Kopf des Knaben. Nach einiger Zeit faßte er dann die 
Hände des Kranken, legte fie über feine Hüften und jeinen Bauch), 
und indem er Namen von verjchiedenen Tieren ausrief, führte er 
den Knaben bald in der einen, bald in ver entgegengejeßten Nich- 
tung um dag Ferner herum. — Einige Mänmer, welche in einem 


1) Erman fah einen Schamanen, deffen Kopfhaare bis auf die Waden 
reichten. (Erman, Bir. f. Ethn. II, 323.) 
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Kreife Hocend Das TFerer umgaben, chlugen mit Kleinen Stäben 
auf untergelegte Bretter und Nupderftangen den Takt zu den ein- 
fürmigen Gefange und gaben auch auf eingeftrente furze Fragen 
de3 Schamanen ebenjo einftldige Antivorten. — Die Frauen ver 
hielten fich während der ganzen Zeit als jchiweigende ZJujchauer, 
ebenfo der Vater des Knaben, der übrigens dem Schamanen für 
leine Dienfte Waren im Werte von etwa 50 Mark im voraus 
bezahlt hatte. Diejer führte den Sinaben noch einige Mal in 
verjchtevdener Nichtung um das Teuer herum und erklärte danı 
nach ungefähr einftimdiger Arbeit die Macht der böjen Geilter 
für gebrochen und den Kuaben für gefund ?). 

1) Doc nicht ausfchlieglich nehmen die Tlinfit in Krankheitsfällen zum 
Schamanen ihre Zuflucht; fie haben auch ihre befonderen Heilmittel, von denen 
hier einige nach der von DBlafchfe gegebenen Zufammenftelung erwähnt jet 
mögen. 

Gegen fatarrhalifche und vheumatische Fieber bereiten fie ein Lager von 
heigem Steinen auf vermodertem Fichten- oder Cedernholz, das jeden vierten Tag 
erneuert wird. 

Ber Fatarrhalifchen Bruftentzüindungen wird ein Aufguß von Asplenium, 
bei Pungenentzindungen ein Aufguß von Coptis macrosepala und Cornicu- 
laria Richardson gebraudt. 

Gegen Huften dient ein warmer Aufguß von Osmorrhyza brevistyla. 


Gegen Bruftfellentzündung gebraucht man eine Varietät von Artemisia 
vulgaris, entweder innerlich als Aufguß, oder äußerlich bei den Dampfbäperın. 
Diejelbe Anwendung macht man von Pyrus sambucifolius. 

Gegen Hämoptyfis dient ein Aufguß von den Wurzeln von Spiraea 
Aruncus. » 

Bei Kopfichmerzen hält man das eine Ende von dem hohlen Stamme des 
Niefentanges (Nereocystis Lütkeana) gegen das Ohr, während das andere auf 
heiße Steine gelegt wird, fodaß die fi entwicelnden Dämpfe tr das Ohr ge= 
langen. 

Gegen Durchfall wird der frifhe Saft von Pinus canadensis, gemifcht 
mit dem Zalg der Wildziege verwandt. 

Segen Kolif dient ein Extrakt aus den Wırzeln einer Orytropis-Art. 

Gegen Syphilis werden Aufgüffe aus den Sproffen und NAinden von 
Pinus inops, Ledum palustre, Thuja excelsa innerlich gebraucht, und äufer- 
lich werden die Gejchiwiire mit dem Harz von Pinus Mertensiana und Sit- 
chensis, gemischt mit dem Kraut vor Claytonia alsinoides und der Ainde 
von Taxodium sempervirens behandelt. Zur Heilung von offenen Gefchwiüren 
wendet man Marchantia mit Haififchfett an, gegen Gonorrhoea die Dämpfe von 
Urin, gegen Orchiti$ Heuchera divaricata. 

Dei Hautkrankheiten wäjht man fid mit einem Aufguß von Kalmia 
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Herenverfolgungen find bis im die neueite Zeit hinein von 
den Tlinfit in Scene gejeßt worden, troßvdem Die amerikanischen 
Behörden jowohl wie auch die Miffionäre ihnen möglichit zu 
steuern fchen. Im den uns befannt gewordenen Fällen find immer 
nun weibliche Verfonen der Hererei bejchuldigt worden. Im Sahre 
1878 winden in Wrangell zwei Mädchen als Heren verdächtigt 
und graufamen Martern unterworfen. Man fchleppte fie bei den 
Haaren an den Strand, tauchte fie unter Waffer und hielt fie jo 
(ange unter demfelben, bis fie beinahe eritickten; dann legte man 
fie nadend auf heiße Ajche und dergl. mehr. Durch die Bes 
mühungen dev Miffionärin konnte nur ein Mädchen vom Tode 
errettet werden, während das andere in Der darauf folgenden 
Nacht erhängt wurde !). 

Sr Sommer 1882 wırden zwei Tihilfat-Trauen aus Klof- 
warn der Hererei angeflagt. Um fie zum Bekenntnis ihrer Schuld 
zu bewegen, von der fie übrigens jelber iiberzengt zu fein [chienen, 
hatte man fie gefefelt und zwar der At, dag man den hinten 
herabhängenden Zopf mit den Händen, welche auf dem Niücden 
zufammengebunden worden waren, verfnüpfte, wodurd) der Kopf 
nach Hinten gezogen wurde. Dann wurden fie mit Fichtenzweigen 
und den ftachligen Nuten der Fatsia horrida gegeißelt 2, &3 
gelang den Unglüclichen noch, zu dem Milftonär zu entfliehen, 
der fie einige Zeit lang verborgen hielt, bis fie mit dem Dampfer 
nah Süden gehen Fonnten. 

Seldft in Sitfa, unter den Augen Der amerikanischen Be- 
hörden, verfuchten im Winter don 1881 bis 1882 die beiden 


olauca; Frauenmild) mit Cladonia bellidiflora ift ein Heilmittel gegen Augen- 
franfheiten; Gefchwiire werden mit Nardosmia palmata, der Wurzel von 
Boschniakia glabra und der Ajche von Panax horridum behandelt. 

Gegen Zahnfchmerzen gebraucht man evwärmten Samen von Pinus 
Mertensiana ımd Sitchensis. (Blafchfe 71 bis 74.) 

Bei äuferen BVerleungen, Schußwunden und dgl. werden, tie wir felbft 
fahen, fefte Verbände angelegt, und Arme umd Beine durch Bretter gefchtent. 

1) Wright 132 bi 133. 

2) Die Beftrafung der Heren wird aud) öfters bei den Sfulpturarbeiten 
dargeftellt. So brachte uns ein Tichilfat- Indianer eine Kleine, aus Alabafter 
gefchnitste Figur in hodender Stellung, der die Arme auf dem Rüden zus 
fammengebunden und durch einen Strid mit dem Haar im Naden verbunden 
waren. 
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Schamanen, das Bol zu einer Herenverfolgung aufzureizen. Die 
Schamanen wurden deshalb mehrere Tage lang im Wachthaufe 
gefangen gehalten und fchließlic) vor ihrer Freilaffung ihres 
langen Kopfhaares beraubt, welches al Wahrzeichen am Wacht- 
Haufe aufgehängt, doch im einer Nacht von den Indianern wieder 
geftohlen wırrde. 

Die Freiheit des Handelns, welche der durch die äußeren 
Berhältniffe wenig eingefchränfte Tlinfit in ausgedehnten Maße 
befigen fünnte, wird durch zahllofe abergläubiiche Vorftellungen 
und Befürchtungen in enge Schranken gezogen. Iede Abweichung 
von den herkömmlichen Gebräuchen, jedes Außergewöhnliche wird 
al$ „chlakäss‘“ bezeichnet und al3 die allgemeinfte Urfache für 
jedes Mißgefchiek, fiir Unwetter, Sranfheit, Sagd = und Sriegs- 
unglüd angejehen. — So glaubten die Tichilfats, daß das ans 
haltend schlechte und ftirmische Wetter in den erften Monaten 
de3 Sahres 1881 davon herrührte, daß im vorhergegangenen 
Herbit auf Betrieb des Mifftonärs zwei Kinder begraben und 
nicht verbrannt worden waren. Dann wieder fand man Die 
Schuld darin, daß die Abichliegung eines Mädchens während der 
Entwiclungsperiode unterlaffen worden war. Andere Gründe 
für das jchlechte Wetter waren, daß ein Mädchen ihr Haar außer: 
halb des Haujes gefämmt, und daß der Milltonär die Schnee- 
Ichuhe innerhalb des Haujes angelegt hatte, daß die Schulfinder 
beim Spielen Das Gejchrei wilder Gänje nachgeahmt, und daß 
wir jelber das Fell einer Bergziege im Meerwafjer abgejpült und 
ein getötetes Stachelichwein über den Schnee gezogen hatten. — 
Das Lebtere zur thum, weigerte fich bei einem anderen Sagdausflırge 
unfer indianischer Begleiter ganz entjchteden, indem er angab, daß 
Itarfer Wind die Folge davon fein wirde, md lieber nahm er 
das Tier, trobdem es bejonders fchwer war, auf den Nicken, um 
e3 nach dem LZagerplaß zu tragen. 

Bon den Mitteln, die der Tlinfit fennt, gutes Wetter herbei- 
zuführen, haben wir die folgenden beobachtet. Bet Canvefahrten 
Iprißt er, um günftigen Wind zu befommen, das Waller nad) 
vorn, indem er mit dem flachen Nuder mehrmals auf die Dber- 
fläche Schlägt. — Als einmal das Wetter für den folgenden Tag 
ih zu verjchlechtern drohte, ergriff unjer indianifcher Begleiter 
beim Lagerfeuer einen Feuerbrand, jchwang ihn unter Mieder- 
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holtem Ausruf von „göss, göss“ mehrmals um fi) und warf 
ihn dann weit hinter fih. WS darauf am folgenden DTage 
nebliges Wetter eintrat, raffte er Pflanzen und Erde vom Boden 
auf und warf fie in gebückter Stellung durch die gejpreizten Beine 
Hinter fic. | 

In einem Gehöße bei Klofwan, etwas abjeit3 vom Xege, 
standen an einen Baumftanm gelehnt drei in Hol völlig aus- 
gearbeitete männliche Figuren, eine größere, welche den rechten 
Arm wie zum Speerwinf erhoben hatte, in der Mitte und zwei 
kleinere Figuren neben ihr. Man fehien diefe Bilder hier bei- 
eite gefchafft zu haben und fie zu fürchten. Wer fi) ihnen 
näherte, follte dem Tode verfallen jein, und in der That wagte 
aus einer großen Kinderjchar, die uns begleitete, mr ein halb- 
wirchfiges Mädchen bis in die Nähe derjelben zu gehen. Ange 
herum waren die VBaceinien-Sträucher mit Früchten dicht bejebt, 
während fonft die Beeren größtenteils jchon eingefammelt wareı. 
Man jagte uns, daß die Tiehilfats in Zeiten der Not ein Feuer 
jenfeits des Fluffes, den Holzbildern gegenüber anzündeten, ar- 
geblich, um den Zorn derjelben zu bejänftigen. 


12. Kapitel. 
Die Wachbarvölker, 


Die Haidas. — Wohnorte und Stämme — PhHfifche Beichaffenheit. — Ent- 


artung durch den DBerfehr mit den Weißen. — Kleidung, Benalung und Tä- 

towierung. — Der LTippenpflod und andere Verzierungen. — Gagd und Filcd)- 

fang. — Die Canoed. — Handel mit den Tihimffians. — Anbau der Kar- 

toffel. — Die einheimifche Tabakpflanze. — Häufer und Wappenpfähle — Die 

Macht des Hänptlings. — Einfluß der Schamanen. — DBeftattung eines 
Schamanen. 


Die Fefte der Hatdas. — Das Stäbchenfpiel. -— Die Hochzeitsgebräuche. — 
Einjhliegung der Mädchen. — Namengebung. — Sklaven. — Tirauer- und 
Beftattungsfeierlichfeiten. — Erbfolge. — Einteilung in Gejchlechter. — Wert- 
einheiten beim Handel. — Wiythen der Hatdas über den Urfprung der Dinge 
und über die Thaten des Naben Ne-kil-stlas. 
Die Abnahme der Haida-Bevölferung. 
Die Tichimffians. — Wohnfize und Stämme. — Gefchielichfeit in Holz- und 
Steinarbeiten. 

Die Bilballa. — Wohnfige und Stämme. — Das Fort Me. Loughlin. — Der 
Lippenpflod. — Canoebau. — Die Hametse. — Uebler Auf der Bilballas. 
Heltefte Nachrichten iiber die Bölfer des Innern, die Gunana. — Bericht aus 
dem Schiffsjonrnal der Atuhnalpa; die Angaben Weniaminotws und Lütfes. 
Die Koltichanen oder Galzanen. — Wohnfite. — Handelsbeziehungen. — Die 
Ugalenzen und Atnaer. — Die Kenayer und Tichugatfchen. 


Den Tlinfit am nächjten verwandt find ihre jünlichen Nach- 
barn, die Haidas und Tiehimiftans, mit denen fe nicht nur Dich 
vielfache Handelsbeziehungen, jondern auch Durch eine fait voll 
jtändige Uebereinftimmung in der Zebensweile, in den Sitten und 
Gebräuchen verbunden find. Außer geringen phyfiognomijchen 
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Unterjchteden ift e8 bejonders die Berjchtedenheit der Sprache, 
welche diefe Völker fcharf von emander trennt, und welche jo 
groß ist, daß Buschmann faum eine Aehnlichkeit zwijchen den 
drei Sprachen erkennen fonnte ). 

Die Haidaz ?) haben ebenjo lange wie die Tlinfit mit den 
Europäern Berührung gehabt, aber ihre Beziehungen zu dei- 
jelben bejchränkten fich auf den gelegentlichen Bejuch von Handels- 
Fahrzeugen; Faktoreien und Mifftonsftationen find evjt in neiterer 
Beit unter ihnen errichtet worden. Daher find die Nachrichten 
iiber fie vecht jpärlich und in einzelnen Neifeberichten zeuftreut ; 
eine etwas ausführlichere Schilderung finden wir nur in der 
Arbeit von Dawfon: On the Haida Indians of the Queen 
Charlotte Islands, an die wir ung auch im der folgenden Dar- 
jtellung in der Hauptjache halten. 

Die Haidas bewohnen die Königin Charlotte - Injehr, nad) 
Damwfon von ihnen „Haida-kwea* genannt, die Heinen Forreiter- 
Infeln und den füdlichen Teil der Prince of Wales = Infel. Die 
auf der leßteren Injel lebenden Haidas werden Slaigant ?) ge- 
nannt; der Tradition nad) jollen fie erjt vor etwa 150 Sahren 
dorthin eingewandert fein. 

Die Gejamtzahl der Haidas jcheint jeßt der der Tlinfit be- 
trächtlich nachzuitehen. Wentaminorw rechnete noch für die Königin 
Sharlotte-Infeln allein SO00 Seelen, für die Katganis inkl. der 
Bewohner von Tichajfin 1350 O©eelen. Bwilchen den Jahren 
1836 big 1841 wurden duch Sohn Work 6593 Haas auf den 
Königin Charlotte - Infeln und 1735 Kaiganis gezählt *); der 
amerifanische Genfusbericht von 1880 dagegen jchäßte die Zahl 
der Kaiganig auf nur 788 Seelen, und die gegenwärtige Bevöl- 
ferung der Königin Charlottesänjeln wird von Dawjon auf nicht 
mehr al® 1720 bis 2000 Seelen angenommen. — Daß diejelbe 


1) Bufchmann. Die Spuren der aztefifchen Sprade. ©. 078. 

2) Andere Lesarten find: HHyder, Hydah (Macfie), Haida (Swan). 

Bon den Tlinfit werden die Haidas „DE-ki-na“ genannt. (Zichmenew 
ichreibt „Tekina“, 1. c. I, 119.) 

3) Andere Schreibweifen find: Kegarnie (Dumm), Ky Gargey (School- 
eraft), Kaiaganies, Ky-ganneis, Minvafans (Scott), Kygany (Anderfon), Kyganie 
(Scouler), Kaigarny (Roquefenil) u. a. m. 

*) Dawfon 172 B. 
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ehemals eine größere gewejen ift, jcheint auch aus der großen 
Zahl der verlaffenen Ortichaften und der geringen Bevöfferung 
der übrigen heroorzugehen. Dawjon bemerkt, daß nicht eins der 
bewohnten Dörfer auch nur ein Zehntel der Bevölkerung enthält, 
für welche Häufer vorhanden find. — Die Berührung mit den 
eigen tt auch fiir dies begabte Volk verhängnispoll gewejen, 
troßdem die Beziehungen fich fat nur auf den Handelsverfehr 
beichränft haben, und feine Einwanderung die Eingeborenen in 
dem alleinigen Belibe der von Natur außerordentlich begümnstigten 
Snjel geftört hat. 

Ebenfo wie die Tlinfit zerfallen die Hatdas in verjchiedene 
Stämme und Gejchlechter, die al® Wappenzeichen Xiere führen. 

Die Namen der folgenden 12 Stämme erfuhren wir von der 
mehrfach erwähnten Frau Dicinfon, welche längere Zeit unter 
den Hatdas gelebt Hatte: 


Karganı im Süden der Prince of Wales-Injel. 
‚ Ssoköän häde (Shaw-a-gan !); Shakan ?). 
. Chlen-kö-än häde (Kliuquan ?). 
. Hau-kan häd& (How-a-guan ); Howakan ?). 
. Gu-ai-hendlas häde (Qui-a-hanless t); Koianglas ?). 


PvomH 


Haidas auf den Königin CharlottesInjeln. 
5, Ne-kön häde (Ne-coon ?). 
6. Mäss häde (Massette ’). 
7. Hä-jüu häde, 
8. Kil-käit häde. 
9, Kit-kädüss häde, 
10. Kit-hai-uäss häde, 
11. Rehau-u-tass häde. 
12, Kit-uitsach häde. 

Ueber die Kaigani teilt Nadloff einige Nachrichten mit, die 
er den Aufzeichnungen und mündlichen Erläuterungen von Midpden- 
dDorsfs, des mehrjährigen Direktors des magnetischen DObjerva- 
toriums in Sitfa, entnommen hat. Diefer hatte feine Angaben 


1) Work bei Dawfon 173 B. 
2) Report of Census for 1880, p. 1429, 
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aus dem Mumde eines aus dem Hafen von Saigan gebintigen 
Kaiganen, mit Namen Kufu, welcher etwas englisch verjtand. 

Sich jelbjt nennen die Kaiganen nach Middendorff Kaigani 
oder Kaigani-hatl. ALS generifche Bezeichnung für Menfch 
oder Bolf dient ihnen das Wort hätei, hättei, häta, häta. 
Diejeg hätei wird den einzelnen Namen nachgejeßt, jo heißen 
die Bewohner der Königin Charlotte-Injeln (die stone pipe men 
Kuku’s) hätla hattei; die Mlenten Kuttäks hättei, die Tlinfit 
Tlinkit hatei, unter denen nach ihren Wohnfigen unterjichieden 
werden die Stakhin hätei, Hudz-naü hatei, Heh hätei, Hönga 
hätei, Tschilkät hatei, T’ak hätei u. a. Die NAufjen heißen 
Ljuschen-hätä, die Engländer Ingeln-hätei, die Amerikaner 
jez häta, d. h. Eijenmänner !). 

Die Haidas gelten als die ftattlichjten und intelligentejten 
unter allen Indianern der Nordweitkiite 2). Etwas breitere Ge- 
fichtszüige untericheiden fie von den Tlinfit; auch übertreffen fie 
wenigjtens die jühlichen Stämme derjelben an durchjchnittlicher 
Leibesgröße. Damon jchildert fie folgendermaßen: „In dem grob 
geichnittenen Mumd, den breiten und hervorragenden Bacden- 
fnochen und in dem im Dergleich zum Oberkörper etivas un- 
verhältnismäßig großen Kopf jind die hauptjächlichiten Yl- 
weichungen von tivealer Symmetrie zu finden. Nicht felten ift 
der Rumpf unverhältnismäßig lang und breit im Bergleich zu 
den Beinen, ein Umftand, der zweifellos damit zufammenhängt, 
daß die Leute ji) fait immer in den Canves aufhalten und nır 
jelten Neifen zu Lande machen. — Das Haar it Schwarz und 
derb und nur bei den Medizin-Männern bemerkte ich, daß auch 
das männliche Gefchlecht e3 lang wachen ließ. Ein fpärlicher 
Schnurr=- und Sinnbart bekleidet mitunter die Dberlippe und das 
Kinn, namentlich bei alten Leuten, welche die Gewohnheit auf- 
gegeben Haben, das Haar auszureißen, jowie es emporjprießt. 
Häufiger alg bei den anderen Kiltenvölfern findet man unter 
ihnen fowohl Männer wie Frauen, die von eimnehmender Ge- 
Italt find und felbit nach europäischen Begriffen regelmäßige Ge- 
lichtszüge haben. Die allgemeine Phyfiognomie der Haidas deutet 


t) Radloff, Bull. hist. phil. XV, 305—307. 
2) Dgl. aud) Boole: Queen Charlotte Islands p. 309. 


Kraufe, Tlinfit-Indianer, 20 
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auf eine höhere Intelligenz und leichtere Auffaffungsgabe hin als 
bei den meilten Kiüftenvölfern, und eine nähere Befanntichaft 
zeigt auch, daß der Schein nicht trügt.“ 

Leider ift Diejes begabte Bolk durch den BVerfehr mit den 
Europäern jehr demoralifiert worden. Sn der Ichamlojen PBreis- 
gebung ihrer Weiber und Töchter an die das Land bejuchenden 
Soldjucher und Händler haben die Männer ein Erwerbsmittel 
gefunden, welches ihrer natitrlichen Trägheit zufagt; ja jte gehen 
jogar bi3 nach Victoria und folgen den Weißen nach den Caj- 
fiare-Gruben, um hier von dem jchnövden Handel zu Leben. 

Weit mehr als unter den Tlinfit hat unter den Haidas die 
eıropäische Kleidung Eingang gefunden; mr bei älteren Berjonen 
findet man noch die wollene Dede, den ärmlichen Erfah der ehe- 
maligen Seeottermäntel, Die Gefichter färben fie in vderjelben 
Moeije und bei denjelben Beranlaffungen wie die Tlinfit; außer: 
dem aber war unter ihnen bi3 vor wenigen Jahren noc) eine 
Tätowierung üblich, indem oberhalb der Ellbogen- und Sinie- 
gelenfe, mitunter auch auf der Bruft, aber niemals im Geficht 
durch Niten der Haut und Einführung von Kohlenpulver unter 
diefelbe regelmäßige blaue Zeichnungen hervorgebracht wurden, 
welche die erblichen Wappenzeichen des Trägers darftellten 9). 

Sleichfall3 völlig außer Gebrauch gefommen ist die Ver- 
unftaltung des Gefichtes durch den Lippenpfloc, welche unter den 
Haidas ebenjo allgemein üblich war, wie bei den Tlinfit. Nur 
noch bei vereinzelten hochbejahrten Frauen tft diefer Schmud zu 
finden; andere begnügen fich mit einem Gilberftifte, die jüngeren 
aber haben die alte Mode gänzlich aufgegeben. Auch der Rand 
der Ohrmuschel und die Najenjcheidewand wırden ehemals durch- 
bohrt, um Ninge und andere Hieraten aufzunehmen. 

Sagd und Filchfang betreiben die Hatdas in derjelben Weise 
wie die Tlinfit, nur find fie in noch höherem Grade wie Diefe 
ein Siichervolf, da jte im bezug auf ihren Unterhalt faft aus- 
Ihlieglih auf die Kiften angewiejen find und daher dem Innern 
des Landes gar feine Aufmerkfamkeit Schenken. — Auch find fie 
ihrer großen und funftvoll gebauten Canoes wegen weit und 


ı) DBgl. Swan: Smith. Contr. XXI, 3. 
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breit berühmt Y), und als Fühne Schiffer wagen fie mit ihnen die 
Ueberfahrt nach der 60 km entfernten Prince of Wales - Injel 
und nach dem Feitlande durch die breite Hecate-Straße. Einen 
Teil diefer Canves, welche aus dem Stamm der Thuja gigantea 
angefertigt werden, verfaufen fie an die Tlinfit und Tichinffians, 
mit denen fie einen lebhaften Handel treiben. Ein wichtiges Ein- 
fuhrobjeft it dagegen das Wett des ,„ssag“, Thaleichthys 
pacificus Gir., der von ihnen „tau“ genannt wird und an 
ihren Küften nicht zu finden ift. Fir eine Sijte, welche etwas 
iiber 100 Pfund von Diefem Fett enthält, jollen fie 6 bis 10 
wollene Deden, d. h. 12 bi 20 Dollars zahlen. 

Den Kartoffelbau betreiben jet die Hatdas in größerem 
Umfange al3 die Tlinfit; doch widmen jte ihm gleichfalls wenig 
Sorgfalt, infolge deffen nur Kleine umd jchlechte Sinollen erzielt 
werden. Chemals betrieben fie die Kultur einer Tabakpflanze, 
de3 jogenannten Indianer-Tabats. — Die Blätter diejer Pflanze, 
die nicht näher befannt ift 2), wurden über dem Feuer getrochtet 
und dann in fteinernen Mörjern, die man noch jet fait in jedem 
Haushalt vorfindet, zerrieben, um jchließlich durch Zujfammen- 
prefjen Kuchen aus ihnen zu formen. Diejer Tabak wurde nicht 
in Pfeifen geraucht, jondern, gemifcht mit dem Stalfe von ge- 
brannten Muscheln, gefaut und dann in den Badenhöhlen ge- 
halten, — Infolge der Einführung des echten Tabafs ijt aber 
der Gebrauch und die Kultur Ddiefer einheimischen Tabakpflanze 
fajt gänzlich aufgegeben worden. 

Die Häufer der Haidas find nach demfelben Typus wie die 
der Tlinfit gebaut, Doch zeichnen fie fich im allgemeinen durch 
anfehnlichere Größe, durch bejjere Ausführung und veichere Dr- 
namentierung aus. So ift auch die Zahl der Wappenpfähle eine 
viel bedeutendere, fodaß Durchichnittlich mindeitens zwei derjelben 


1) Boole befehreibt ein Canoe, welches außer einer Laft von 2 Tonnen 
nod) 37 Mann trug, 3 Maften und große Segel hatte. 
(Poole, Queen Charlotte Islands p. 269.) 
2) Diefe wilde Tabakspflanze ift wahrjcheinlich Nicotiana pulverulenta 
Reush, welche nad) David Douglas auf freigelegten Pläßen in den Waldungen 
angebaut wird, nachdem die Baumftiimpfe verbrannt ımd die Afche auf dei 
Boden geftrent worden if. (Mayne.) 


2U3 
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auf jedes Haus kommen). Man unterjcheidet die vor Dem 
Eingange des Haufes aufgejtellten und „Kechen‘“ genannten 
von den zum Gedächtnis der Toten errichteten, die man „Chat“ 
nennt. Seßt wird mu noch felten ein neuer Wappenpfahl er- 
richtet; zahlveiche umgeftürzte und morjche Säulen in den ver- 
ödeten oder gänzlich verlaffenen Dörfern find ein bevedtes Zeugnis 
von dem rajchen Berfall einer bemerkenswerten und eigentiim- 
lichen Kultur. 

Sedes Dorf hat jeinen Häuptling, doch die Machtbefugnifje 
desjelben find jehr geringe. Nach dem Tode eines Häuptlings 
geht die Würde auf den nächftälteiten Bruder über, oder wenn 
ein Solcher nicht vorhanden ift, auf jeinen Neffen. 

Größer it der Einfluß des Schamanen oder Medizin: 
Mannes, der „Skä-ga“ genannt wird. Wer fich zu Diefem Be- 
rufe vorbereitet, begiebt fich in die Einfamfeit dev Wälder und 
nährt jich hier fümmerlich von bejtimmten Kräutern, bis infolge 
der Entbehrungen jein Körper abmagert und jein eilt jo zer- 
viittet wird, daß er Vifionen wahrzunehmen glaubt. Wenn er 
danı zuriickfehrt, erprobt er jogleich jeine Kraft in der Heilung 
der Kranken, indem er die böjen Geifter, die als die Urjache des 
Uebels angejehen werden, durch Trommeln, Slappeın und Singen 
auszutreiben verjucht. Zu den wejentlichiten Apparaten des 
Sfärga gehört außer den gewöhnlichen Lärmsinftrumenten ein 
hohler, an beiden Enden offener Knochen, der auf der Außen- 
jeite mit verfchtedenen Zeichnungen verjehen und bisweilen mit 
PBerkmutter ausgelegt ift. Sm diefen Sinochen fan ev den Geift, 
„Ka-tlun-dai‘, wenn er eben den Körper verläßt, einschließen, 
indem er die Enden mit etwas Cedernbait veritopft. 

Veder Schere noch Kamm darf das Haar eines Schamanen 
berühren. Wenn er jtirbt, wird er an einem etwas abgelegenen 
Drte, ven er jelbit angegeben hat, bejtattet. Ein von Dawion 


ı, Einige diefer Wappenpfähle, von Swan Totem oder Tomanamwas ge- 
nannt, find über 15 m ho). Sie pflegen aus einem einzigen Cederbaume ge- 
arbeitet zu fein, deffen Hintere Seite zur Erleichterung des Gewichtes ausgehöhlt 
wird. Während fie bei den Tlinfit meift etwas zur Seite und etwas entfernt 
von der Thiröffnung aufgeftellt werden, pflegen fie hier unmittelbar vor der- 
jelben zu ftehen, jodaß der Eingang um fie herum oder dur ein im ihrer 
DBafis befindliches rundes Loc ftattfinden muß. 
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unterfuchtes Schamanengrab bejtand aus einer Kleinen, einem vier- 
eefigen Kaften ähnlichen Hütte, deren von dem Wafjer abgewanpte 
Seite mit einer hübfchen, aus Cederrinde gefertigten Matte bes 
det war. Gegen diefe hatte man den Leichnam in fißender 
Stellung mit bi8 zum Kim angezogenen Snieen gelehnt. Cine 
vote, wollene Dede hülfte den Körper ein; das lange Haar war 
forgfältig in einen großen Knoten auf dem Scheitel gebunden 
und ein Baar mit Figurenzeichnungen verjehene Kuochenjtäbe 
waren Hindurchgeftet. in gejehnibter Stab ftand in einer 
She, und vor den Knien lag eine vieredige, Hößerne Kifte, 
welche wahrjcheinlich andere Infignien des DBerjtorbenen enthielt. 

Die Fefte, welche die Haidas feiern, gleichen denen Der 
Timkit in jeder Beziehung. Tänze, Gejänge, Berwirtungen umd 
Beichenfungen der Gäfte machen den Inhalt derjelben au2. Die 
meiften Gefänge werden in der Sprache der Tiehimffians gefungen, 
was darauf Schließen läßt, daß fie von diefen übernommen porden 
find. Nach Dawfon werden jech3 verjchiedene Arten von Tänzen 
unterschieden, die Skä-ga, Ska-dul, Kwai-o-guns-o-lung, Ka- 
ta-ka-gun, Ska-rut und Hi-atl heißen. 

Das Stäbchenfpiel ift unter den Haidas ebenjo verbreitet, 
wie unter allen übrigen Indianern der Nordweitfüfte Bwilchen 
den Spielern, die im Kreife auf der Erde Hoden, wird eine reine, 
aus Gederrinde gefertigte Matte ausgebreitet, Sedermann bringt 
nun fein Bindel fauber geglätteter Stäbchen hervor, deren ver 
ichiedenev Wert durch befondere Merkeichen angegeben it. ©ie 
werden zufammen in weicher Cederrinde gemijcht und danır nad) 
Belieben herausgezogen. 

Ausführlicher wird das Stäbchenjpiel von Poole (Queen 
Charlotte Islands p. 319) bejchrieben, dev e8 mit „odd or 
even“ (gerade oder ungerade) vergleicht. „Iede Partei hat 40 
bis 50 Stäbchen, die fauber poliert und dich jchwarze oder blaue 
Ninge ausgezeichnet find. Einer der Spieler nimmt nun eine 
Anzahl diefer Stäbchen und bededt fie mit einen Stücd fein zer- 
faferter und wie Werg ausfehender Ainde. Unter diefer Decke 
teilt er das Bündel in zwei Teile, die er dan aus einer Hand 
in die andere gehen läßt, indem er die Laute I-E-Ly-Yah 
murmelt. Wenn er damit aufhört, wählt fein Gegenüber das 
Bindel aus, in welchem ev das rechte Stäbchen vermutet. Dann 
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fommt der Nächite au die Neihe, und jo fort, bis ein oder der 
andere alle Stäbchen verloren hat, wodurd das Spiel entjchieden 
wird"), 

Die Hochzeitsgebräuche der Haidas find ebenjo einfach wie 
die der Tlinfit. Vielweiberei it jelten, nur die Häuptlinge haben 
bisweilen mehr als ein Weib. Auf die Keufchheit der Frauen 
wird jet fein fehr Hoher Wert gelegt, nach den Angaben älterer 
Autoren jedoch Fcheinen friiher ftrengere Sitten geherrjcht zu 
haben. 

Auch die Sitte der Abfchliegung der in der Entwiclungs- 
periode befindlichen Mädchen wird von den Hatdas geiibt, Doch 
wird jegt der alte Brauch nicht mehr fo ftreng und allgemein 
wie früher beobachtet. Ehemals wurde ein bejonderer Winkel in 
der Hütte fir das Mädchen abgegrenzt und ein eigener TFeuter- 
plaß ihr gewährt. Durch eine bejondere, in der Hinterwand des 
Hanjes angebrachte Thür mußte fie ein- und ausgehen; bei der 
Begegnung mit Männern hatte fie jchnell das Geficht mit einem 
Zipfel ihrer wollenen Dede zu verdeden. Mehrere Monate oder 
jelbft ein halbes Iahr lang dauerte diefe Abjchliegung, während 
welcher fie auch ein bejonderes Sleidungsftid trug, eine Art 
Kapuze von fegelfürmiger Geftalt, aus Cederrinde gewoben, welche 
bi3 unter die Brust herabreichte und mit einer Deffnung für das 
Geficht verjehen war. 

Der erjtgeborene Sohn erhält gewöhnlich den Namen des 
ülteften Bruders feiner Mutter, der zweite den des nächjtälteiten 
oder einen zweiten Namen des exiteren. Sind feine Brüder vor- 
handen, jo wird auch wohl der Name eines veritorbenen Freundes 
gewählt, oder der Name desjenigen, dejlen Geift nach Ausfage 
des Schamanen in dem neugeborenen Kinde wiederfehrt. Denn 
wie unter den Tlinfit it auch unter den Hatdaz der Ölaube an 
eine mehrmalige Wiederkehr der Seele verbreitet. — Nach der 
Kamengebung erfolgt die Geremonie der Durchbohrung der Nafen- 
Icheivewand und der Ohrläppchen, bei der wie bei der vorigen 
Seichenfe verteilt werden. — Biermal im ganzen wechjelt der 
heranwachjende Süngling feinen Namen, immer aber nimmt er 
den eines mütterlichen Berwandten an. Bei den jpäteren Namen 


ı Bol. aud) Swan in Smithonian Contr. Vol. XXI, p. 8. 
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gebungen wird auc) die Tätowierung ausgeführt. Zu jeder Feier, 
bei der in der gewöhnlichen Weife Gejänge und Tänze aufgeführt 
und Gefchenfe verteilt werden, wird auch ein neues Haus erbaut. 
Nach Dawfon heißt der erite Hausbau „tuch-kucho“, der zweite 
„ki-au-ni-gecha‘, der dritte „chaschl“ und der vierte „tlo- 
cho-kis-til“. 

Ehemals hatten die Yaidas zahlreiche Sklaven, „Elaidi“ 
genannt. Ein Sflave war das unbeichränfte Eigentum feines 
Herrn, mit dem er machen konnte, was er wollte. Bisweilen 
wirden fie getötet, um umter dem Eckpfeiler eines neuen Yaujes 
begraben zu werden. Ad) die Kinder der Sklaven gehörten dem 
Herrn. Bejondere Expeditionen wurden früher, namentlich nac) 
Norden, in das Gebiet der Tlinkit unternommen, um Sklaven zu 
erlangen. SIebt find die legteren, da die Kriege zwifchen den eins 
zelnen Indianerftämmen der PWeftfüfte unter dem Einfluß dev 
Weißen jo gut wie aufgehört haben, außerordentlich jelten ge- 
worden, und der Preis fir einen Sklaven iolf auf 200 wollene 
Deren gejtiegen jein. 

Wenn jemand evkvanft, jo ladet der Bruder, alfo der präs 
fumtive Erbe, den Schamanen und die Freunde des Verftorbenen 
ein und bewirtet fie, während der Schamane dich den üblichen 
ürm und Beihwörungstanz den böjen Geift auszutreiben ver 
sucht, mit Tabaf. Wenn der Kranke ftirbt, jo wird der Leich- 
nam in figender Stellung in eine vieredfige Kifte aus dünn ges 
ipaltenem Cedernholz gebracht, wie folche auch für Hauszwede im 
Gebrauch find, und dann im ein kleines Totenhaus geftellt, 
welches ich gewöhnlich Hinter dem Haufe oder in unmittelbarer 
Nachbarschaft des Dorfes befindet und bald nur für einen, bald 
für mehrere Leichname hergerichtet ift ). — Wenn aber der Tote 
ein vornehmer Mann oder ein Häuptling war, dann ftellt man 
die Kifte mit dem Leichnam in dem eigenen Haufe auf, Das von 
den anderen Hausinfaffen geräumt wird; die Schäbe des Xer- 
itorbenen aber werden um Dei Leichnam herum ausgebreitet. So 
bleibt derjelbe mitunter ein Bahr lang zur Parade auzgeftellt, 


2) Su einzelnen Fällen ift bei den Haidas auch jetst mod) Die Berbren- 
nung, die früher allgemein gewejen zu fein feheint, üblich. 3 follen namentlich 
die während einer Neife Verftorbenen verbrannt werden, damit ihre Leichname 
nicht in fremden Landen ruhen. (Swan, 1. c. p. 9.) 
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und jelbft die Bewohner entfernter Dörfer fommen, um ihn zu 
jehen. — Nach der endlichen Beltattung des Leichnams wird ein 
Gedächtnispfahl Fir ihn errichtet, der jedoch gewöhnlich etwas 
weniger funftvoll gearbeitet ıft, al3 die vor dem Haufe aufgeftellten. 
Sehr ojt beiteht er mr aus einem glatten Stamme, der an 
jeinem oberen Ende ein breites Brett trägt, auf welchem vwer- 
Ichiedene Figuren eingefchnitten oder gemalt find. — All Diefe 
Arbeiten werden mit Unterftügung Jämtlicher Bewohner eines 
Dorfes ausgeführt, die dafiir von dem Erben des Vermögens 
durch ein mit Verteilung von Gejchenfen verbundenes Feit be- 
fohnt werden. — Nac) Dawjon erbt der Bruder des Verftorbenen 
das Vermögen, oder, wenn ein folcher nicht vorhanden ift, Der 
Keffe, dann die Schweiter, oder, wenn auch dieje fehlen, vie 
Mutter, welche bisweilen einen entfernten männlichen Verwandten 
als ihren Sohn adoptiert und Ddadırd zum Erben de3 Ber- 
mögens macht. Die Frau erhält in einzelnen Fällen einen Fleinen 
Anteil. Wenn der Erbe umverheiratet ift, jo verpflichtet ihn der 
Brauch, die Witwe zu heiraten, ift ev aber verheiratet, jo joll 
e3 der Nächiterbberechtigte thun. 

Ueber die gejellichaftliche Organifation berichtet Dawion, daß 
die Haidaz in einzelne Gejchlechter zerfallen, die al8 Wappen- 
zeichen den Adler, den Wolf, die Krähe, den Schwarzen Bären 
und den Finnwal führen. Da die beiden lebteren aber vereinigt 
find, werden im ganzen nur vier Gejchlechter unterfchieden, deren 
Tamen der obigen Neihenfolge entiprechend, Küt, Kü-ji, Kit- 
ssi-naka und Scha-nu-chä find. In jedem Stamm find Die 
Slieder der einzelnen Gejchlechter ziemlich gleihmäßig vertreten. 
Auch Hier gilt das Gejeß, daß die Frau ftetS zu einem anderen 
Stamme wie der Mann gehören muß, und daß die Kinder stets 
der Mutter folgen. Si jeltenen Ausnahmefällen jedoch wird, um 
das Gejchlecht des Vaters zu jtärfen, das Kind der Schweiter 
desjelben zu jüugen gegeben und dann auch deren Gejchlecht zus 
gerechnet. 

Bei den ausgebildeten Eigentumsbegriffen und der Gewohn- 
heit, für jede Leiftung eine Gegenleiftung zu erwarten, haben die 
Haidas längit das Bedürfnis nach einem einheitlichen Wertmaße 
gehabt. Die Dentalien, von ihnen „Kwo-tsing‘ genannt, welche 
bei den Tlinfit und anderen Indianevvöltern ın hohem Werte 
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itanden umd hier gleichfam al3 Münze Eurfierten, jcheinen von 
den Haidag weniger gefehäßt worden zu fein. Dagegen dienten 
auch bei ihnen Sklaven als Werteinheit; aber einen noch höheren 
Wert legten fie dem natürlichen Kupfer bei, dag von Norden 
her, aljo wahrfcheinfich vom Kupfer-Fluß ftammte, und in Platten 
von beitimmter Geftalt und Größe, von ca. Y/,; m Länge und 
ı/, m Breite, unter ihnen kurfierte; 10 Sklaven jollen ehemals 
für folch ein Koftbares Stücd gezahlt worden jein; jest it ber 
Wert diefer Platten dadurch), daß nachgemachte Platten von ge 
wöhnlichem Kupfer in Eirkulation gefommen find, etwas gejunten, 
doch werden fie immer noch 40 bis 80 wollene Deden wert ge- 
ihäßt. Seht ift unter den Haidas wie an der ganzen Küjte die 
wollene Dede, das Blanfet, das allgemeine Zahlungsmittel. Die 
für den Handel der Hudfon-Bai-Compagnie gefertigten Blanfets 
find durch eingewobene Punkte am Nande gekennzeichnet, die 
beten Haben vier Punkte, daher „four point blankets“ genannt, 
die Schlechteiten mr einen Wunft, „one point blankets“. ALS 
anerfannte Werteinheit gilt ein einfaches „2', point blanket“, 
iodaß man jelbft von einem großen „4 point blanket‘ jagt, 
daß es fo und jo viele Blanfets wert fei. Auch die Hudjon- 
Bai-Compagnie nimmt diefe Blanfets, wenn fie gut erhalten 
find, von den Indianern wieder al3 Zahlung ar. — Reiche 
Leute befiten mehrere Hundert Blanfets, die, jorgfältig zufammen- 
gelegt, in großen Kaften aufbewahrt werden. 

Die Mythen der Haidas find Leider nicht jo vollitändig be- 
fannt, wie die der Tlinfit; die von Dawfon gegebene Furze 
Analyfe derjelben zeigt uns jedoch Schon ihre wejentliche Meber- 
einftimmung mit denen der leßteren. Bei der Wichtigfeit des 
Gegenftandes Taffe ich in wörtlicher Ueberjegung nad) Dawjon 
die Haida-Tradition über den Urjprung der Dinge folgen. 

„Vor jehr langer Zeit entitand eine große Flut, durch welche 
alle Menjchen und Tiere umkamen mit Ausnahme eines einzigen 
Naben. Diefer Rabe war aber nicht ein gewöhnlicher Vogel, 
fondern, wie alle Tiere in den alten Indianerfabeln, bejaß er in 
einem hohem Maße die Eigenfchaften eines menjchlichen Wejens. 
Sp konnte er auch fein Federfleid nach Belieben an- und ablegen, 
gleichwie ein gewöhnliches Gewand. ES wird jogar erzähit in 
einer Verfion der Sage, daß er von einer Frau geboren wurde, 
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welche feinen Gatten hatte, und daß fie Bogen und Pfeile für 
ihn machte, Mit viefen tötete er, als er herangewachlen war, 
Vogel, ans deren Bälgen Jie ihm einen Kragen oder Mantel 
machte. — Die Vögel waren die Feine Schneeammer mit dem 
ichwarzen Kopf und Naden, der große jhwarz und rote und der 
mexikanische Specht. — Der Name des Wejens jelbit aber war 
„Ne-kil-stlas“. MS fich die Flut verlaufen hatte, blickte Ne= 
fil-ftla8 umher, aber er fonnte weder Gefährten finden noch eine 
Sattin und fühlte fich jeher verlaffen. Endlich) nahm er eine 
Herzmuschel (Cardium Nuttali) vom Strande, die er heiratete 
und in dem ernftlichen Wunjch nach einem Gefährten bejtändig 
bebrütete. Nach einiger Zeit hörte er in der Muschel einen jehr 
Ihwachen Schrei, wie den eines neugeborenen Kindes, welcher 
allmählich lauter wurde, 618 fich zuleßt ein Kleines Mädchen 
zeigte. Diejes heiratete dev Nabe, al3 e3 herangewachjen war; 
aus Ddiejer Ehe entiprofjen alle Indianer, und jo wurde das 
Land bevölfert ). Sndellen fehlte ven Menjchen noch vieles; fte 
hatten weder Feuer, noc Tageslicht, noch füßes Wafler, noch 
den Delfiich. MA diefe Dinge waren im Belite eines großen 
Häuptlings oder einer Gottheit, welche „Ssetlin-ki-jasch“ hieß, 
und da lebte, wo fich jeßt der NaßsFluß befindet. Zuerjt er- 
langte Iesfilsftlas das Waffer auf folgende Weile: Der Häupt- 
fing hatte eine Tochter, um deren Liebe fich Ne-filsftlas heimlich 
bewarb. Er wınde auch von ihr als Liebhaber angenommen, 
und ohne Wiffen des Vaters bejuchte er fie oft in der Nacht. 
Das Mädchen aber verliebte fich jehr in Nesfil-ftlas und ver- 
traute ihn vollftändig, was diejer auch bezweckt hatte. Al ex 
endlich die Zeit fir die Ausführung jeines Planes gekommen 
glaubte, jagte er, daß er fehr Ddurjtig wäre und einen Trumf 
Wafjer haben möchte. Dies brachte ihn das Mädchen in einem 
der gewöhnlichen dicht geflochtenen Körbe. Er trank aber nur 
ein wenig, ftellte dann den Korb neben fich und wartete, biS das 
Mädchen einfchlief, worauf ex fchnell fein Federfleid anlegte, den 
Korb in den Schnabel nahm und durch die Nauchöffnung davon- 
flog. Da er fürchtete, von den Leuten des Häuptlings verfolgt 


ı) In einer Variation diefer Sage wird berichtet, daß Ne-kil-stlas aus 
zwei lebenden Mufcheln, die er befruchtete und warm hielt, einen Mann und 
ein Weib ausbriütete, welche die Stammeltern des Menfchengefchlechts wurden. 
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zu werden, war er in großer Eile. Hier und da entfiel ihm 
etwas Waffer, wovon die zahlreichen Flüffe, welche man jest auf 
der Erde findet, entjtanden. Auf das Land der Haidas aber 
fielen nur einige Tropfen, wie Regen, weshalb es auch jebt feine 
großen Ströme in demjelben giebt. 

Ne-til-ftlas Fuchte dann das Fener zu befommen, welches 
auch im Befige desjelben mächtigen Wejens oder Häuptlings war. 
Er wagte aber nicht, wieder in dem Haufe des Häuptlings zu 
erfcheinen, da er auch die Gunft der Tochter verloren hatte. 
Deshalb nahm er die Geftalt einer einzelnen Fichtennadel an 
und ließ fi dann auf das Waffer in der Nähe des Haufes 
herab, wofeloft feine frühere Geliebte Wafjer holte. Sie aber 
ihöpfte die Nadel mit in ihr Gefäß und als fie das Wafjer tranf, 
verschluckte fie auch Ddiejelbe, ohne e3 zu merken. Bald darauf 
wurde fie Schwanger, und nach einiger Zeit gebar fie ein Kind, 
welches niemand anderes war als der Lijtige Ne-kilsitlas, dem e8 
auf diefe Weife gelungen war, in die Hütte zu Fommeıt. Eines 
Tages nahm er eine günftige Gelegenheit wahr und bemächtigte 
fi eines Feuerbrandes, mit dem er durch die Rauchöffnung das 
von flog. Ueberall iprühte er Die Zunfen umher; eine der eriten 
Stellen aber, wo er ein Feuer anziindete, war dag Nordende der 
Bancouver-Infel, weshalb auch fo viele Bäume auf diefer Injel 
eine jchwarze Ninde haben. 

Sımmer aber waren die Menfchen noch ohne Tageslicht und 
Netil-ftlas machte 8 fich nun zur nächjten Aufgabe, fic) diejes für 
diefelben zu verjchaffen. Er verfuchte jest eine andere Liit. Er 
gab vor, auch Licht zu bejigen und blieb bei jeiner Behauptung, 
wiewohl der Häuptling die Wahrheit derjelben bejtritt. Auf 
irgend welche Weife brachte er nun etwas zu jtande, was mit 
dem Monde einige Aehnlichkeit Hatte, und dies ließ er, als in 
der ewigen Nacht alle Menfchen zum Fiichen hinaus auf die 
See gefahren waren, ein wenig unter feinem ebderkleide hervor 
fehen. Es warf einen fehwachen Schimmer über das Wafler, 
weshalb die Menfchen und Sfetlin-ti-jajch glaubten, daß es der 
wahre Mond fer. ergerlich darüber, nun nicht mehr der 
alleinige Befiger des Lichtes zu fein, verlor ev jeden Gefallen 
an feinem Eigentum und ftellte jofort Sonne und Mond dahin, 
wo wir fie jeßt jehen. 
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Eins aber blieb noch immer im Bejit von Setlinzfisjajch, 
was von den Menjchen jehr begehrt wurde; dies war der Del- 
fich. Der Kormoran aber war ein Freund oder Gefährte des 
Häuptlings ımd hatte Zulaß zu Deffen ganzem Beliktum, auch 
zu jenem Vorrat von Delfiichen. Nesfil-ftlas brachte nun Die 
Möwe und den Kormoran in Streit miteinander, indem er jedem 
von diejen erzählte, daß der andere jchlecht von ihm gesprochen 
hätte. Endlich famen fie zufammen, und nach einem lebhaften 
Wortitreit folgten fie feinem Nat und begannen mit einander zu 
fümpfen. Nesfilsftlasg wußte, daß der Klormoran einen Delfiich 
in jeinem Magen hatte, und deshalb reiste er die Streitenden 
auf, befjer zu kämpfen, fi) auf den Niden zu legen und mit 
den Füßen zu Schlagen. Dies thaten fie auch, bi3 endlich der 
Kormoran den Delfifch von fich gab, welchen Ne-fil-ftlas jogleich 
ergriff. Darauf machte er fich ein Canoe aus einem morjchen 
Stamm und beichmierte es fowie fich jelbft mit den Schuppen 
des Delfiiches. Als er dann während der Nacht zur Wohnung 
de8 großen Häuptlings gelangte, bat er um Einlaß, um fich zu 
wärmen, da ihm jeher Falt jei. Er habe in der Nacht einen 
großen Fang von Delfischen gemacht, Die er irgendivo in der Nähe 
gelaffen hätte, Setlinsfi-jafch erwiderte, Dies fünne nicht wahr 
jein, da er allein die Delfische befite, aber Ne-fil-ftlas forderte 
den Häuptling auf, jeine Stleiver und fein Canve anzujehen. Da 
er diefe mit den Schuppen des Delfifches bedeckt fand, wırde er 
Davon überzeugt, daß außer feinen Delfiichen noch andere existieren 
mußten und wieder ärgerlich darüber, nicht im Alleinbeftg zu 
jet, ließ er alle Delfifche frei, indem er fagte, daß fte in jedem 
Ssahre im großen Scharen fommen würden, um feine reigebig- 
feit zu bezeugen und das Gedächtnis feines Namens wach zu 
halten. Dies haben fie auch feit jener Zeit ftetS gethan. 


Sn dem Mythenichab der Hatdas fpielt auch der Donner- 
vogel eine Noll. Wenn er Nahrung verlangt, jo Legt er fein 
Sederfleid an und erhebt fich in die Luft, wober jein gewaltiger 
Leib den Himmel verdunfelt und das Geräusch feiner Flügel den 
Donner verurjacht. Unter feinen Flügeln hält er einen fleinen 
Such verborgen, den er aus dem Meere Heransgeholt hat. — 
Diejen wirft er, wenn er einen Walfiich fieht, mit großer Gewalt 
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hinunter, und Die ichlangenähnliche Zunge des Tieres erscheint 
dann als Bih )). 
Nadloff teilt mit, daß die Kaiganen von dei Seelen der 
im Siege Gefallenen (Tahit) annehmen, daß fie der Weberleben- 
den im Nordlicht ericheinen, während die eines natürlichen Todes 
Seftorbenen (zike-kaua) auf der Erde bleiben. Daher heißt es 
1. B. hallgda tahit kitzatläng koän in voriger Nacht Famen 
viele Tahit3 — war ein jtartes Nordlicht. Lebteres nennen fie 
auch sa hätei, d. h. erichlagene Leute. 
Die Zeit jollen die Kaiganen nach den Mondphafen ein- 
teilen und nicht nach) Tagen, jondern nad) Jächten zählen ?). 
Die Tichimfjians oder Tfimfchiän-Indianer‘) bewohnen die 
Feftlandsküfte zwifchen dem Nap-Fluk und dem Sfinas (engl. 
Sfeena -) Fluß. Sie find in zahlreiche Stämme zerteilt ımDd 
zählen im ganzen etiva 5 bis 6000 Seelen, find alfo ungefähr 
ebenfo ftarf wie die Ilinfit und Yaldas. Sm Sahre 1845 zählten 
die Lientenants Warre und Vovafour im Auftrage der Yudjon- 
Bai-Compagnie 
4 Stämme der Naß-Indianer mit 1615 Seelen, 
10 e „ Ehymiyans IS 
2 R „ Sfeena-mdianer „ 322 u - 
Weniaminow ichägt ihre Zahl auf ca. 6000. Nach den ms von 
einer Tiehimifian - Indianerin gemachten Mitteilungen find Die 
TÜhimifians in die folgenden 15 Stämme verteilt 4: 
1. kisch-pach-la-öts 
2. kits-äch-la-äl’ch 
3. kit-wulg-jats 


 kesaufs nes Tichimffian-Halb- 
infel bei Fort Simpfon. 


1) Swan in Smithonian Contr. Vol. XXI, p. 7. 

2) Radloff, Bull. hist. phil. XV, 308. 

3) Andere Schreibweijen find: Chim-fysan (Schooleraft), Chimpfain 
(Scott), Tfimfean (Swan), Simpfean (Macdonald), Tfimfhean (Mayne), Chint- 
jain, Tfimpfean, Chimfean (Anderfon), Chimmefyan und Chemmefyar (Scouler). 

4) Schooleraft zählt im ganzen 16 Stämme der Tihimffion-, Naf- und 
Skina-Zudianer auf, welche zum großen Teil mit den oben Genannten itberein- 
ftimmen. 

Siehe auch) eine wenig zuverläffige Aufzählung und Schäßung der Tichimf- 
fion- Stämme durch Col. Scott in Congressional Papers, House of Re- 
presentatives. 40. Congr. 2. sess. Ex. DoeaN.117,,Rp. 80: 
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4. kits-Isch 

5, kıllütsär 

. kıttleä Aral 

; = we auf der Tiehimffian- 
7. kıtt-andö N, 
8. kin-nach-hangik albinjel bei For 


Simpjon. 


9. kinnatö-ıks 
10. kit-wülkse- be 
11. kitträlchla 
12. kitselässir 
13. kitkäet 
14, kitrau-ai-ıks 
15. nüss-k& am Näßstluß. 


am Sfna-Fluß und füd- 
wärt?. 


Die Tihimffian » Indianer trugen den Lippenichmud, doch 
ihon als Simpfon im Jahre 1841 Fort Simpjon bejuchte, fand 
er die Mode bereit3 im VBerichwinden. Wegen ihrer funftvollen 
Arbeiten in Stein, Hol und Knochen find die Tichimiftans be- 
rihmt. — Die Hänfer waren hier, jagt Stmpfon, bejjer als jonft 
an der Küfte !). 

- Infolge der von Duncan und Crosby unter den Tichim)- 
fians betriebenen Miffionsthätigfeit, welche in dem folgenden 
Kapitel ausführlich gejchildert werden joll, find die alten Ge- 
bräuche derjelben gänzlich außer Brauch gefommen und größten- 
teils auch in DVergefjenheit geraten. Im allgemeinen werden ftc 
die Sitten der Tihimfftans von denen der Hatdas wenig unter- 
ichieden haben; Doc begegnen wir bier der Gewohnheit des 
Hundes und Menjchenfleiichejfens als einer veligidjen Sitte, welche 
dann bei den fünlichen Nachbarvöffern, namentlich auch bei den 
Stämmen der Vancouversönjel eine große Nolle jpielt, während 
unter den Hatdas und Tlinfits nichts Sicheres davon beobachtet 
worden ift. — Ueber dieje feltiame Sitte bejigen wir nım hHöchit 
unvollfommene Nachrichten, die ung ihre wahre Bedeutung faum 
erfennen lafjen. Die folgende Schilderung entnehme ich einem 
von Mayne mitgeteilten Auszuge aus den Berichten Duncans 
itber feine Erfahrungen in den erjten Jahren feiner Milfions- 
- thätigfeit. 


1) Simpfon II, 206. 
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„Ein alter Häuptling der Tchimffians hatte eine jeiner 
Sklavimmen, ein altes Weib, töten lafjen, jei eg, um jener 
Tochter, die an einer Schupwunde amt Arme Mitt, Genejung zu 
verschaffen, jei es, um dafür zu jorgen, daß fie nach ihrem Tode 
in der anderen Welt, Bedienung fände. Die Leiche wirde an 
den Strand geworfen. — Darauf erjchienen zwei Haufen von 
vafenden Leuten, deren jeder von einem nacten Manne geführt 
winde. Die beiden Anführer bewegten fich beinahe jchleichend 
vorwärts, indem fie wie zwei ftolze Pferde gingen und gleich- 
zeitig abwechjelnd den rechten und den (infen Arm 613 zur vollen 
Länge ausftredten und eine Zeit lang herausfordernd in diejer 
Lage hielten. Zugleich warfen fie beitändig den Kopf riichvärtg, 
jo daß das lang hevabhängende Haar heftig gefchüittelt wurde.” 

„Eine Zeit lang fehienen fie den Leichnam zu juchen; als 
fie ihn aber gefunden hatten, fingen fie ar zu ichreien und herum- 
zulanfen wie hungrige Wölfe. Endlich ergriffen fie ihn und zogen 
ihn aus dem Waffer auf den Strand, um ihn Ddafelbit, wie ich 
hörte, mit den Zähnen zu zerreißen. Da das Gefolge fich in 
engem SKreife um die Anführer jhloß, wurde mir der Anblid 
diefer Scene entzogen, aber jehon nad) wenigen Minuten zerteilte 
fich wieder der Haufen, umd jeder dev nackten Kannibalen erichien 
mit dem halben Leichnam in feinen Händen. Kachdem fie Jich 
wenige Schritte von einander entfernt hatten, begannen fie unter 
ichrecklichem Gehenl ihr noch_jehrecklicheres Feitmahl“ N. 

Duncan giebt dann weiter an, daß 8 bis 10 verjchtedene 
Sefellichaften von Medizinleuten während des Winters ihr Welen 
getrieben hätten, daß man aber im allgemeinen 3 Stlafjen unter 
icheide, nämlich jolche, welche Menfchenfleifch äßen, ferner jolche, 
die Hunde verzehrten und endlich iolche, welche weder das eine 
noch das andere thäten. — Dede diefer Gejellfchaften habe ihre 
- Böglinge, aber gewöhnlich nur einen auf einmal. An frühen 
Morgen begeben fich dieje Höglinge an den Strand, wo fie unter 
beftändigem Schreien herumfriechen und das Haupt jchütteln, bis 
eine Schar Männer hevvorftürzt, |ie umeingt und zu fingen at= 
fängt. Die Humndeefjer jchleppen Hisweilen einen toten Hund 
herbei, den fie nach Hundeart mit den Zähnen zerreigen. 


1) Mayııe, ©. 283 u. ff. 
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Nah Damwjon giebt e3 vier „Religionen“ unter den Tiehimf- 
fians, welche Sim-ha-lait, Mi-hla, Noo-hlem ımd Hop-pop 
heißen und von der Einteilung in Stämme und Gejchlechter un- 
abhängig find. Die exjte diefer Neligtonen tft die einfachjte und 
mit feinen auffälligen Geremonien verbunden. Die Anhänger der 
zweiten jollen ein Kleines, jchwarzes Bild mit langen Haaren ver- 
ehren, welches als „der Einzige oben“ befannt it. Die „„Noo- 
hlem“ find die Hundeefjer und die -„Hop-pop“ die Kannibalen, 
welche Leßtere ihren Namen davon erhalten haben, daß, went te 
in wirklicher oder fingierter Naferei darauf ausgehen, Menjchen- 
fleisch zu effen, fie diefen Auf hören laffen. Alsdanı juchen alle, Die 
zu anderen Neligionen gehören, den Nafenden aus dem Wege zur 
gehen; die Anhänger derjelben Neligton aber, bieten jtandhaft 
ihren Arm dar und laffen ein Stüd Flefch aus demjelben 
herausbeigen. Cm Mann Fan mehr als einer Neligion an 
gehören und mitunter auch gezwungen werden, einer zweiten tes 
figion beizutreten). 

Ueber die Herkunft der Tihimffians hörten wir Die Folgende 
Erzählung: Die Tichimffians famen aus dem Innern, den Sfina- 
Fluß herunter, fanden ih aber durch zwei Sletjcher, die von bei- 
den Ufern her in den Fluß vorgerict waren, völlig gejperrt. 
Kur in einer finjteren Höhle führte der Fluß durch fie Hindurd). 
Schon wollten die Tichimfftans die Weiterfahrt aufgeben, als ihr 
Anführer, ein bejahrter Indianer, fich Dazu erbot, diefen Weg zut 
verjuchen. Nachdem er den Sterbegefang angeltimmt Hatte, fuhr 
er in die finftere Höhle mit jeinem Ganve hinein. Bon dem 
Sleticher aus, dejjen Höhe einige eritiegen hatten, jah man ihn 
dan unterhalb hervorfommen. Darauf verjuchten alle denjelben 
Weg und gelangten auch glücklich Hinducch bi3 zum Minmdung, 
wofelbit fie fich anfiedelten. 


Die Bilbälla, 

Während die Hatdas mit den Tihimffians in lebhaften, 
freundichaftlichen Beziehungen jtehen, auch, wie Dawfon angiebt, 
größtenteils ihre Sprache verjtehen und ihre Tänze und Gejünge 
angenommen haben, find jie erbitterte Feinde der weiter füdlich 


ı) Dawfon 125 B. 
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das Feftland bewohnenden Indianer-Stämme, dev Bilbälla oder 
Bella Bella, mit denen fie auf ihren Fahrten nach Victoria heiße 
Kämpfe zu beitehen haben), Die Stämme der Bilbälla find 
nach den ung gemachten Angaben: 
1. uuts-ta. 
, kit-mächla-kach. 
. kit-la-0p (kit lope bei Schooleraft). 
‚ kit-&-mat (kit ta maat bei Schoolcraft). 
. köa4-külch. 
. tlatle-sse-kö-la. 
. chlä-utsiss. 
8. jakülch-täch. 

Die Hudfon- Bai- Compagnie gründete in dem Öebiete der 
Yilballas das Fort Mc Loughlin. George Simpjon Jah hier 
auf feiner Reife um die Welt in den Jahren 1841 und 1842 dei 
erften Lippenpflod 9. — Auch die Bilbällas jcheinen im Ganoes 
bau Großes zu leisten. Simpfon fah ein Ganoe, das 60 Fuß 
lang, 41, Fuß tief und 6%, Fuß breit war, 100 Menfchen 
faffen fonnte und Doch mit Ausnahme von Stern und Schnabel 
aus- einem einzigen Stüde bejtand. 

Die Hänptlinge follen zeitweife den DVerrücten  pielen, 
in den Wald laufen, Gras efjen und an den Rippen von Leic)- 
namen nagen. Wenn fie zurücfommen, fallen fie dam itber 
jeden, der ihmen begegnet, her und beißen ihm ein Stüd Fleiich 
aus den Armen oder Beinen heraus, das fie dan herunter 
ichluden ?). 

Nach Dumm find die „Sebaffa”, welche mit den Bilballa 
identiich fein dürften, Lebhafter und unternehmender als ihre jiid- 
lichen Nachbarn, aber die größten Diebe und Räuber an der 
Küfte. Ihre Dörfer jollen fie vorzugsweie auf hohen und steilen 
Snjeltt oder Vorgebivgen erbauen. Der Häuptling bejaß zahl- 
veiche Weiber und viele Sklaven; auch betrieben diefe Indianer 
eifrig Sflavenraub und Handel). 


1090 P0D 


IR 


1) Poole, Queen Charlotte Islands, p. 270 ft. 

2) George Simpson, Narrative of a Journey round the world, I, 204. 
®) Simpfon I, 205. 

4) Dunn 272. 


Kraunfe, Tlinkit-Indianer, al 
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Die Gunanas, 


Die älteften Nachrichten über die den Tlinfit benachbarten 
Bölfer des Immern finden fi in einen von der Hiltoriichen 
Sejellfchaft in Maffachujetts veröffentlichten Auszug aus einem 
Schiffsjournal, das an Bord des amerikanischen Schiffes „AUta- 
hualpa“ geführt wurde. &3 heißt darin unter dem 25. Auguft 
1802 9): 

„Sch Hatte eine Unterredung mit Cou iiber einige Stämme, 
welche das Binnenland von Stifeen bewohnen. Er hatte feine 
Kenntniffe von Codshoo, dem Häuptlinge der Stifeens, welcher 
mehrere mal des Handels wegen unter ihnen gewejen war. Nach) 
jeiner Bejchreibung find fie von ähnlichem Ausjehen als die In- 
Dianer Der hHiefigen Gegend, nım größer. Die Männer haben 
furzes, über die Stirn herabhängendes Haar, Die Frauen jind 
nicht Durch einen Lippenschmucd oder etwas anderes der Art ent- 
ftellt. Ste find ein furchtfames Gefchlecht; beim Hevannahen 
einer Gefahr fliehen fie gewöhnlich in irgend einen VBeritek und 
toßen ein Schrecfliches Gejchrei aus. Ste Fleivden Jich in einen 
Mantel oder eine Art von Nod und in ein anderes hojenähn- 
fiches Kletdungsftüc, das wie das erjtere aus Hirfchleder bereitet 
it, in Derjelben Weije wie im Süden die Clamımel (Striegspanzer). 
Site leben von dem Fleisch der Hiriche, Bären und anderer Tiere, 
die jie Durch Die Jagd erbeuten. Bei derjelben gebrauchen fie 
Bogen und Pfeile, Die größer und Hübjcher find al3 die der 
Küftensndianer. Sie bewohnen ein flaches Land und find ge- 
übte Wanderer. Wenn der Boden mit Schnee bedecdt ift, be- 
dienen fie fich der Schneeichuhe.“ 

„Die Sprachen dieferv Stämme find vollitändig verjchteden 
von denen der Stifeens. Den Gebrauch des Eijens Haben fie 
erit vor furzem Fennen gelernt, indem das Stifeen = Bolf ihnen 
Mefier, Gabeln u. a. gebracht hat, wofür e$ Lebensmittel (welcher 
Art diejelben waren, fanı ich nicht jagen) eintanfchte". 

Der Name Kımana oder Gunana für die Beivohner Des 
sınern findet fich zuerjt bei Weniaminow. „Die Völker, welche 


') Collections of the Massachusetts historical society for the year 
1804. Ser. I, vol. IX, p. 242. 
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das Feitland von Amerika bewohnen,“ jagt Wentamimow !), „Ind 
uns unter dem Namen Tundra-dBewohner befannt, aber die Sto- 
(ojchen nennen fie „kunand“, d. h. nördliche, oder „atakuan‘, 
d.h. im Norden, wo Sich Himmel und Erde berühren. Die 
amerifanifchen Tundras-Bewohner find in ihrer Xebensweile, ihrer 
Kleidung und Sprache von den Kolofchen völlig verjchteden, aber, 
abgejehen von dem Lippenpflod der Weiber, Haben fie Diejelbe 
Religion und die gleichen Gebräuche wie die Kolojchen.“ — Lütfe 
jpricht von einem Bolfe, dag in den Gebirgen im Norven lebt 
und von den Tlinfit Konlan genannt wird. Nach Ausjage der 
Ilinfit jollten die Konlans, die von ihnen jowohl der Sprache 
als der Lebensweife nach unterjchteden wären, der Gewohnheit 
des Menjchenfrefiens Huldigen. Chemals hätten fie Bogen und 
mit Steinfpigen verjehene Pfeile gehabt, jebt aber empfingen fie 
von den ihnen benachbarten Tlinfit Flinten und Pulver, die fie 
für Fuchg- und Zobelfelle und für natürliches Kupfer eintaujchten. 
Die Konlans jollten über das Gebirge hinweg mit den Bewoh- 
nern des Kupfer-Flufjes und des Tihugatsfiichen Meerbujens in 
Berbindung Stehen 2). 

Die Gımanad, von den Amerifanern gewöhnlich Stid In- 
dians genannt, wegen der Gewohnheit, einen Federfiel oder Stift 
durch die Nafenjcheivewand zu stecken, gehören vermutlich zum 
Athapasfa- oder Tinne - Stamme Wie fie fich jelber nennen, 
haben wir nicht ficher erfahren. Die Niharnies von Simpjon 
und die Nehaunees von Dall dürften mit ihnen iventijch jein ?). 

Es it ein friedliches VBölfchen, welches feine feiten Wohnz- 
fie Hat und von dem Exrtrage der Jagd lebt. — Bei dem 
Handel, den fie mit den Tlinfit treiben, werden jie von diejen, 
tie wir gejehen haben, tyrammifch behandelt und arg übervorteilt. 


Die Ugalenzen oder Ngalachımnten, 


Wrangell jagt, dab weitwärts von dem Vorgebirge St. Elias 
die Ugalenzen wohnen, ein fleines Bölfchen von nicht mehr als 


1) Meniaminow 27. Anmerkung. 
2) Zütfe I, 215. 
2) Nacı) Mahony bei Colyer nennen die Tichilfats die Bewohner des Jır- 
nern Si-him-e-na oder Stil Indian. 
2L* 
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38 Familien. Den Winter über follen fie fich in einer Eleinen 
Bucht öftlich von der Injel Kajak (nicht Kadjad, wie Wrangell 
ichreibt) aufhalten, im Sommer aber fi zum Ftichfang nach der 
öftlichen Mindung des Kupfer-Fluffes begeben. Ste werden als 
ein friedliebendes und unteriwürfiges Bolf beichrieben, Das ganz 
nach Weife der SKolofchen, namentlich der Sakııtatz, lebt, mit 
welchen Ste auch verichiwägert feien. Ihre Sprache joll zwar 
von derjenigen der Stolojchen verjchteden jein, aber doch von der- 
jelben Wurzel abitammen, jodaß beide Bölfer nırr al3 ziwetr ver- 
ichtedene Gejchlechter eines und desjelben Stammes anzujehen 
wären. Sowohl bet den Jafıtat3 wie bei den Atnaerır, Dei 
Anwohnern des Kupfer Flufjes, führten fie den Namen Ugalenzen!). 

Tach) Wentaminow it die Sprache der Ugalenzen nur ein 
Dialeft des Safutatischen. — Holmberg giebt auf der feiner 
Starte beigegebenen Beichreibung den Drt Aaghänik, an einer Bucht 
im Nordoften von der Mimdung des Kupfer-Fluffes, alS Haupt- 
ort der Ugalenzen an. &8 ift dies der auf der neıtejten amerifa= 
nischen Karte ?) al3 Maganik aufgeführte Ort. 

Bon den zum Esfimoftamme gehörigen Nachbarvölfern werden 
die Ugalenzen „Ugalachinuten“ genannt, unter welchen Namen 
lie bereit3 von Schelihow aufgeführt werden. Beide Namen, 
ligalenzen und Ugalachmuten, geben ung nicht Die eigene Bes 
nennung diefes Bölfchens, da der eritere mit der vufitschen, Der 
andere mit der eSsfimoischen Endung für VBölfernamen behaftet 
it, beide führen aber auf den Stamm „Ugalach“ zurid. 

Die von Dall ausgejprochene Anfiht, daß die Ugalenzen 
zu den Snmutts gehören ?), Iteht nicht nur mit den erwähnten 
Angaben von Wrangell und Wentaminow in Widerfpruch, Jondern 
auch mit Den jprachlichen Unterfuchungen Napdloffs, deren Er- 
gebniffe Darüber faum een Zweifel lafien, daß die Ugalenzen 
in der That ein jelbitändiges, aber den Tlinfit verwandtes Völk- 
chen Daritellen, „Obgleich die Ugalachmut“, jagt Nadloff, „Durch 
ihre geographiiche Lage und die von Wrangell gefchilderte Lebens- 


ı), Wrangell in Baer und Helmerfen, Beiträge 1, 96— 97. 

”) U. S. Coast and Geodetic Survey. Alaska and adjoining 
Territory 1884, 

®) Dall, Indian Tribes p. 21. 
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weile fich in starker Berührung mit Bölferftämmen befinden, 
welche dreien verschiedenen Sprachgruppen zugehören, näntlich 
den Kadjafen und Ticdugatichen (Esfimos), den Atnahs, einem 
zum Kinai- (Mhapasfa-) Stamm gehörenden Volke, und endlid) 
den Rolojchen, jo hat ihre Sprache doch nur wenig Anklänge 
an die der beiden eriteren Stämme. Mit Sicherheit läßt fi) 
behaupten, daß zwifchen dem Esfimo-Dialefte und dem Ugalacdj- 
mut feine Berwandtichaft beitehe“ ). 

Dagegen findet Nadloff unter den von ihm mitgeteilten 
1100 Ugalahmut- Wörtern aus den WWörterverzeichnifjen von 
Kefanomw einige 40, welche ziemlich genaue lautliche Analogieen 
zu den. ihnen der Bedeutung nach entfprechenden Tlinfitwörtern 
bilden. 


Die Annas, Anwohner des Kupfersstniie:. 


Nach Wrangell find die Atnaer mit den Stolojchen ver- 
wandt. Sie zählten damals etwa 60 Familien, die mit den ım- 
wohnenden Völferfchaften in gutem Eimvernehmen jtanden. Aus 
dem in ihrem Gebiete fich vorfindenden natürlichen Kupfer ver- 
ftanden fie, Beile, Mefjer, Bruftpanzer und andere Geräte zu 
ichmieden. Auch follen fie die einzigen gewejen fein, Die das von 
den Nuffen eingeführte Eifen zu verarbeiten lernten. — shre 
Hauptbejchäftigung war die Jagd wilder Nenntiere. 

Gebräuche und Mythen der Atnaer find nach den dürftigen 
von Wrangell mitgeteilten Angaben von denen der Tlinit wenig 
verfchieden; auch in der Sprache zeigen ich manche Leber- 
einftimmungen 2). 

MWeniaminow ftellt die Anwohner des Kupfer-lufies, die ev 
Atachtani nennt, zu den Ttynat ?), welcher Angabe aud) Nadloff 
folgt. Dall, der fie ebenfalls zu den Tinne - Völkern rechnet, 
fernte fie im Sahre 1874 in Port Etches kennen, wohin fie Yic) 
alle Jahre des Handels wegen begeben; nad ihm nennen lie 
fich jelber Ah-Tena ?). 


1) Nadloff, Ueber die Sprache der Ugalahmut 25. 

2) Wrangell in Baer und Helmerjen, Beiträge 1, 97—100. 
3) MWentaminow, Sapisfi IL, 308. 

%) Dall, Indian Tribes 34. 
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Die Kenayer, Kenai oder Kinat. 


Die SKenayer jollen fich jelbit Inaina (von tnai oder 
ttenai Menfch) nennen und in der Stärfe von ca. 460 Familien 
an den Kiüften von Coof3 Inlet und an den Seen Iliamna 
und Kisihie leben. Auch Jie gehören nach Wrangell zu dem- 
lelben Stamm wie die Stolojchen, troßdem in den Sprachen faum 
noch eine Aehnlichfett vorhanden ift. Die Kenayer jollen gleich- 
fall3 den Naben al den Schöpfer anjehen; aus verschiedenen 
Stoffen erjchuf derjelbe zwei Frauen, von denen die eine Die 
Stammmutter von 5, die andere von 6 Gejchlechtern wurde. — 
Die Männer müffen nach altem Brauch ihre Frauen aus dem 
anderen Stamme nehmen; die Kinder werden zu dem Stamme 
und Gejchledhte der Mutter gerechnet; der nächlte Erbe tft der 
Schweiterjohn. 

Der Leichnam des Berjtorbenen wird nac) Beendigung des 
Klagegejanges und nachvent die Hinterlaffenjchaft unter die Aln= 
veriwandten geteilt worden it, mit Unterjtügung der Freunde 
verbrannt, und Die gefammelten Gebeine werden beerdigt. Dex 
Erbe veranfitaltet danıı nach) Berlauf eines Jahres ein Gedächtnis= 
feit, bei welchem die Freunde des BVeritorbenen, die ihn bejtattet 
haben, bewirtet und bejchenft werden, Bon nun ab darf der 
ame des DVBeritorbenen nicht mehr genannt werden. 

Die Kenayer benuben für ihre Fahrten auf den Slüffen und 
Seen, wie die Völker des Inneren, Ganves aus Birfenrinde, 
was auf ihre Berwandtichaft mit jenen fchliegen läßt. An der 
Küste gebrauchen fie aber auch lederne Barfen, die fie wahr- 
icheinfich den Tichugatichen oder den Bewohnern von Kadiaf 
entlehnt Haben. Außer der Sagd und dem Fiichfang treiben fie 
- einen lebhaften Handel mit den Galzanen. %) 

Bulhmann stellt die Kenai-Völker, zu welchen er noch die 
Atnas und Ugalentjen rechnet, al3 einen bejonderen Hauptitamm 
neben die Athapasfen, welcher Meinung auch Nadloff beipflichtet. 
Dall nennt fie nat) No Tehänin’-Kütchin’, doch follten fie 
den Atnas zu Folge fich jelbit K’nai’a-Khotä’na nennen ?). 


) Wrangell in Baer und Helmerfen, Beiträge I, 103—116. 
2, Dall, Indian Tribes 35. 
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Auch in die Kenai-Sprache find nach Nadloff viele Tlinfit- 
Wörter aufgenommen worden. !) 


Sie Koltfchanen oder Galzanen. 


Mrangell nennt jo diejenigen Stämme, welche die nördlichen 
umd dftlichen, dem Ana zuftwömenden Slüfje und Slüfchen be 
wohnen, ebenfo die noch weiter jenfeitS der Gebirge lebenden, 
die jedoch von den Atnaeın als ein befonderes Volk unterjchieden 
werden. „Koftichanen“ d.h. „Sremdlinge“ werden fie von den 
Atnaeın genannt. Die näheren famen mitunter im Sommer längs 
den Flüffen bis an die Küfte herab, um Nenntierfelle an die 
Nuffen zu verkaufen; auch jollten fie zu demfelben Stamm wie 
die Atnaer und Kenayer gehören und fich mit ihnen aud), wies 
wohl fie einen andern Dialekt iprächen, verftändigen können, 

Die entfernteren Koltichanen, welche Die Küftenvölfer nun 
vom Hörenfagen her Fennen, werden als jehr granjanı gejchilvert; 
fie Sollen jelbft im Notfall ihren Hunger mit Menschenfletich 
itillen. 

Ron den Kenayern werden diefe Völker Öalzanen, Dar 
Säfte genannt. Die Kenayer kommen mit ihren an den Seen 
jenfeit3 der Berge zur Heit Des enntierfanges, gegen Ausgang 
de8 Sommers zufammen, um mit ihnen Yandel zu treiben. Von den 
Salzanen am Kupfer sluß, deren nächte Niederlaffung Nutatlgat 
genannt wird, follen fie mitunter außer Elentierhäuten, auch euro- 
päische Waaren englijcher Herkunft erhandelt haben, die den 
Salzanen vermutlich durch die Tichilfats am Lynnsstanal zus 
gegangen waren ?). 

Ang diefen Nachrichten, jo dürftig fie auch find, geht doch 
hervor, daß der Name Koltichanen gleich dem der Gmanas eine 
von den Küftenvölfern gebrauchte allgemeine Bezeichnung für Die 
verschiedenen zu den Tinnes oder Athapasfen gehörigen Stämme 
des Innern tft. Nach Dall find Die Tüt-chone-kütchin’, welche 
am Sufon vom Deerv Niver bis Fort Selfirf und an den von 
den Elias-Alpen kommenden Nebenflüffen wohnen, die Koltichanen 
der Rufen. 


1) Radloff, Bull. hist phil. T. XIV. p. 257. 
2) Mrangell in Baer und Helmerjen, Beiträge I, 101— 103. 
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Die Tichngatjchen. 

Am Brinz Wilhelm-Sund (Tichugatsfiichen Meerbufen) und 
an der Kite Der Senai-Halbinjel weitwärts bis zum Eingange 
von Coofs SIulet wohnen die Tichugatichen, welche zu dem 
Esfimoftamnte gehören und mit den Bewohnern von Sadiaf jo- 
wohl in der Sprache, wie in der Lebensweile und in den ©e- 
bräuchen übereinstimmen. 4) 


ı) Mrangel in Baer und Helmerfen, Beiträge I, 116—117. 
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AHiffionen nad Eivilifationsbeftrebungen. 


Die erften ıuffischen Miffionäre; der Pater Fuvenali md der Bijchof Foalaf. — 

Sciffbruch des Phenir. — Nefanows und Baranoıws Civilifationsbeftrebungen. — 

Meniaminow in Sitfa. — Die Poden-Epidemie vom Fahre 1835. — Erfolge 
der Befehrungsverfuiche. — 

Einvihtung von Schulen. — Ungünftige Folgen des Negierungswecjels. — 


Miffionsthätigkeit in Britifch-Columbia. — Mr. Diumcan in Fort Simpfon. — 
Gründung de3 Miffionsporfes Metlafatla. — Die Erfolge Duncans. — 


Tichimffians in Fort Wrangell. — Rev. Dr. Sheldon Facjon und Mrs. Me 
Farland. — Presbyterianifhe Schule in Sitfa. — Zwangsmaßregeln der Koms 
mandanten. — Industrial home for boys. — 

Miffion unter den Tihilfats. — Mrs. Didinfon und Rev Willard. Miffionen 
unter den Hunas, Tafus und Kaiganis. — Die ruffijche Kirche in Sitka. — 
Kömifch-Fatholiihe Miffionen in Wrangel — Die Erfolge dev Mifjions- 
thätigfeit. — Ausfichten für die Zukunft. — 


Sm Sahre 1793 erließ die Kaiferin Catharina Il. auf 
Baranows und Scelichows Ansuchen einen Ufas, daß Briejter 
in die neuen amerifanifchen Kolonieen gejandt werden jollten, um 
das Chriftentum unter den Heiden zu verbreiten. Infolge diejes Be- 
fehls begaben fich auf dem Schiffe „Die heiligen drei Kirchenlehrer“ 
7 Mönche in die Kolonieen, unter ihnen Ioafaf, ein Auguftiner- 
mönd, auf defjen Betrieb im Sahre 1796 die exjte chriftliche 
Kirche in Kadiaf erbaut” wınde. In dem gleichen Jahre Hatte 
die griechifche Kixche ihren erften und einzigen Märtyrer in den 


Kolonieen zu beflagen, den Pater Suvenali, der am Sliamna=sSee 
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von den Eingeborenen getötet wurde. — Ein nod) härterer Schlag 
traf die neubegründete Milton im Jahre 1799. SFoafaf, der tı= 
zwilchen zum Bilchof ernannt worden war, Hatte fich zur Aır= 
fegung Seiner neuen Würde nach Sreutst begeben; als er danı 
von Ochotsf aus mit dem Schiffe Bhentx in jeinen Bezirk zuriid- 
fehren wollte, ging infolge eines Sciffbruchs die ganze DBe= 
manmung, unter der fich außer dem Bilchofe noch mehrere Geilt- 
fihe befanden, zu Grunde Durch diejen Unfall wurden Die 
Kolonteen fat aller geiftlichen Hülfe beraubt. Bi8 zum Sahre 1809 
war der Mönch Athanafias der einzige, welcher die gettlichen 
Funktionen verjehen konnte. Sitfa jelbit blieb bis zum Jahre 1816 
ohne Geiitlichen, tro&den es feit dem Sahre 1808 der Sih der 
oberiten Verwaltung geworden war. Ein Beamter der Compagnie 
übernahm die Bejorgung der geiltlihen Handlungen, bis im 
Sahre 1816 der Briejter Sofolow anlangte, der auf den dringen- 
den Wunfch Baranoiws von der Synode in St. Vetersburg ge- 
Ichteft worden war.) 

Pit der Einrichtung von Schulen war bereitS von Dem 
Kammerheren Nejanow, Dev mit den edeliten Abiichten in Die 
Kolonieen gekommen war, der Anfang gemacht worden. Auf 
leinen Betrieb wurde im Jahre 1805 eine Schule in Kadiak er= 
öffnet; auch gab er den Anitoß zur Grimdung einer Bibliothek 
in Sitka, welche in der Folge ftetig anwuch3 und unter Wrangells 
Direftorat ca. 1700 Bände zählte — Baranow jelbit behielt 
die Befehrung und Giviliation der Eingeborenen ftetS im Auge, 
doch Hatten feine Bemühungen unter den Ilinfit nur geringen 
Erfolg. Noh in den lebten Jahren feiner Berwaltung jandte 
er eimen vornehmen Stolofchen, den Bruder des Häuptlings 
Nanjchket, nebjt einigen andern nach) Europa, aber feiner von 
diejen fehrte zurüc. 2) 

Bei der Erneuerung der Privilegien der Compagnie im 
Sabre 1821 wirrden auf Betrieb der oberiten Verwaltung Drei 
neue etliche aus Srkutsk in Die Kolonieen gejandt, unter ihnen 
Swan Wentaminow, ein Mann von bedeutenden Fähigkeiten ımd 


’) Tichmenew I, 296; Holmberg, Entwidelung der Ruffifh-Amertlanifchen 
Compagnie ©. 55. 
2) Chliebnifow 200. 
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Kenntniffen, der fi) mit unermüdlichem Eifer und mit großem Er- 
folge der Erziehung der Eingeborenen widmete, fich nicht damit be 
gnügte, fie durch die Taufe zu Namenchriften zu machen, jondern 
auch ihren Charakter, ihre Gewohnheiten und ihre Sprache kennen 
zu fernen fuchte, um auf ihr Gemüt und ihre VBerftändnis wirken 
zu fünnen. Wentiaminow begann feine Thätigfeit im Jahre 1824 
auf Unafafchka; nachdem er neun Jahre lang jegensreich unter 
den Aleuten gewirkt Hatte und für die Verbreitung des ruflischen 
Slaubens und der ruffischen Sprache außerordentlich thätig ge- 
weien war, fam er im Jahre 1834 nad) Sitfa, wofelbit er in 
gleicher Weife fi) um das Wohl der Tlinfit bemühte, aber, wie 
er jelbft erzählt, anfangs nur mit geringem Erfolge. „Wie jehr 
ich auch,“ jagt ex, „mit den Kolofchen befannt wurde, und wie 
freimdliche Beziehungen ich mit ihmen pflegte, jo verging Doc) 
eine geraume Zeit, ehe fie fich von unjerer Meberlegenheit in 
Kenntniffen und Fähigkeiten überzeugten. ALS ich bereitS 3 Jahre. 
unter ihnen war, alfo im Sahre 1834 '), verjuchte ich vergebens, 
fie von dem Nuten der Pocenimpfung zu überzeugen. Aber im 
Sahre 1835 famen die Wocen und verminderten ihre Zahl fait 
um die Hälfte, während fie, wie anftefend fie auch waren, und 
wie Sehr auch die Kolofchen wünfchten, daß fie die Nufjen gleich- 

falls Hinmwegraffen möchten, doch nicht einen derfelben befielen. 

Fest Sahen fie ein, daß die Nuffen mehr und Beljeres wühten 
als fie, und jebt ftrömten fie auch, nachdem ihre eigenen Heil- 
mittel, Eis und Schnee und die Schamanenbejchwörungen, nichts 
geholfen hatten, in Scharen umd zum Teil aus weiten Ent- 
fernungen zu dem ruffifchen Doftor, damit er ihnen md ihren 
Kindern die Woden impfte. In einem Jahre wurden 250 Sto- 
(ofchen geimpft.“ — So wınde denn, wie Weniaminom meint, 
diefe Pocfenepidemie vom Jahre 1835, indem fie die Tlinfit von 
dem beiferen Wiffen der Weißen aufs augenscheinlichite überzeugte 
und ihr Vertrauen an die Macht der Schamanen erichütterte, ein 
Mendepunft in ihrer geiftigen Entwidelung. Wenn zunächit fich 
auch nur jehr wenige taufen ließen (bis zum Jahre 1859 waren 


1) Mac) Tichmenew kam Weniaminow erft im Jahre 1834 nad) Sitfa, 
und die Boden hevrfchten dafelbft von 1836— 1837. 
Tichmenew I, 298 Anm. u. 311.) 
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e3 nun zwanzig), jo legten fie Doch denen, die Sich taufen lafjen 
wollten, fein Hindernis in den Weg, und die Getanften wurden 
feineswegs aus der Gemeinschaft der iibrigen ausgeitoßen. Auch) 
darin, daß te gern den religiöjen Ceremonieen der Nufjen bei- 
wohnten und Durch ihr gutes Benehmen und die Vermeidung 
jegliher Störung ihre Ehrfurcht für diejelben bezeugten, jowie 
darin, Daß Jie mit Sntereffe den biblischen Erzählungen laufchten, 
glaubte Wentammow em veutliches Zeichen fiir die Hinmeigung 
der Eingeborenen zum Chriftentum zu jehen; Doch befiirchtete er, 
daß die Bejorgns, dur) die Annahme desselben gleich Den 
Alenten unter die Herrichaft der Auffen zu geraten, fie noch lange 
von einem folchen Schritte zurüdhalten wiirde 4. 

sm Sabre 1843 zählte man bereit3 102 Chriften umter den 
Solojichen und unter Diefen, was als bejonders bemerkenswert 
aufgeführt wird, zwei Schamanen. 1849 wırde eine Kirche für 
den Gottesdienjt in der Sprache der Eingeborenen- errichtet. Bes 
Jonders eifrig um Die Verbreitung des Chriftentums unter den 
Tlinfit war der Geijtliche Litwinzow bemüht, welcher im Laufe 
von fünf Sahren, von 1847—1852, abgejehen von den Kindern 
beiverlet Gejchlechts 150 Menjchen taufte, jodaß die Zahl ver 
chriitlichen Ktolojchen bis auf 350 Seelen ftieg. Doch zeigte die 
Dejebung der Kirche Durch Die Tlinfit während des Slampfes 
gegen Die. Nufjfen im Sabre 1855, daß die Ehrfurcht vor dem 
neuen Glauben nicht fehr groß war. Im Sahre 1860 wurden 
im ganzen 447 chriitliche Ilinfit gezählt und zwar 221 Männer 
und 226 Frauen ?). 

Eine bejondere Aufmerkffamfeit wiomete Weniaminotw ver 
Errichtung von Schulen. Nachdem er im Sabre 1840 unter 
dem Namen Innocenz zum Bilchof ernannt worden war, gründete 


ı), IS Beweis dafür, wie jehr der Einfluß der Nuffen auf die Ein- 
geborenen zugenommen hatte, wird auc) mitgeteilt, daß auf Zureden der erfteren 
im Sahre 1837 ein Häuptling der Stafhins, Kuatche, feinen zum Qode be- 
stimmten Sklaven die Freiheit gab. Er wurde hierfür auf den Vorfchlag der 
oberften VBerwaltung von dem Kaifer mit einem golddurchwebten Kaftan und 
einer Pelzmütse bejchentt. — (Tichmenew I, 299.) Su der Folge wurden mehr- 
fach die zum Opfertode auserjehenen Sklaven von den Nuffen losgefauft, bei 
welchen Handel die nur auf ihren Vorteil bedachten Tlinfit ficher nicht jchlecht 
wegfamen. — 

2, Tichmenew II, 262— 264. 
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er zunächht in dem folgenden Sahr ein Seminar, weiches 1842 
bereit3 23 Schüler, Kreolen und Eingeborene, zählte, aber im 
Sahre 1858 bet der Weberfiedelung des Bilchofs nach Iafutst 
dorthin verlegt wurde }). 

sm Sahre 1844 begann MWentaminow damit, die Kinder 
der Eingeborenen an einem beitimmten Tage in jener Haus- 
fapelle zu verfammeln und im Der chriftlichen Lehre zu unter- 
richten. Sein Beilpiel wurde von allen anderen Geijtlichen des 
Bezirkes nachgeahmt, und jo entitanden bet allen Sicchen und 
vielen Slapellen Schulen, in denen die Kinder dev Eingeborenen 
in der chriftlichen Neligion und meist auch im Lejen und Schreiben 
Unterweilung exhtelten 2). 

Außer Diefen geiftlichen Schulen gab es in den Stolonieen 
noc) Schulen, die hauptjächlich fiir die Beamten und Diener der 
Compagnie beitimmt waren und von der Stolonialverwaltung 
unterhalten wurden. Sn Neu-Archangel befanden Sich eine Siuaben- 
und eine Mädchenichule; exitere war bald nach Grimdung der 
Kieverlaffung, leßtere im Sahre 1839 errichtet worden. Aus 
diefen Schulen wurden die beiten Schüler auf Koften der Comes 
pagnie nad St. Vetersburg geihiet, um hier in verjchtedenen 
Künften und Gewerben ausgebildet zu werden. Um das Sahr 
1860 wurde noch eime bejondere Ktolonialichule fir die Kinder 
der Beamten der Compagnie eröffnet ?). 

Das jo in jtetem Aufblühen begriffene Miffiong- und Schul- 
wejen erlitt aber eine völlige Stodung, als im Sahre 1867 
Alasfıa an Die DBereinigten Staaten abgetreten wurde, — 
Die ruffischen Schulen in Sitfa wirrden gejchloffen, und jeitens 
der amerikanischen Negierung gejchah nichts für die Errichtung 
und Erhaltung von neuen. Exit 10 Jahre jpäter wurde dur 
die Initiative des Board of Home Miffions der Presbyterianitchen 
Kirche die Mifltonsthätigfeit im jüdöftlichen Alasfa wieder auf- 
genommen. | 

Den Anftoß Dazu gab die jeit einer Neihe von Sahren tn 
dem benachbarten britischen Gebiete erfolgreich betriebene Nilltons- 


!) Zichmenew I, 310; II, 252 u. 273. 
2) Tichmenew II, 271. 
?) Tichmenemw II, 274. 
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thätigfeit unter den Tichimffians. — Da Diefelbe bei dem leb- 
haften Berfehr der Stämme unter einander von großer DBe- 
deutung für Die Entwidelung der gefamten Indtanerbevölferung 
der Nordweitfüfte geworden tt, werden einige nähere Angaben 
dariber am Blabe fein. 

Die Nifltionsthätigkeitt in Brittiich » Columbia begann, ab- 
geliehen von eigen Bemühungen Fathofifcher Millionäre, die 
feinen bejonderen Erfolg gehabt zu haben fcheinen, im Jahre 1857, 
als Wir. Duncan, ein Schüler des Highbury College in London, 
ausgejandt von der Churh Nifftonary Society, jene Wirkfams 
feit in Fort Simpfon, dem unter den Tihimfftans errrichteten 
Handelspoiten der Hudjon-Bai-Kompagnie, eröffitete. In Anfange 
hatte er freilich mit großen Schwierigfeiten zu fämpfen, Doch ge= 
lang es jeinen unausgejeßten Bemühungen, namentlich nachdem 
ex fich einige Fertigkeit im Gebrauche der Tichimfftanipracje au- 
geeignet hatte, Die argwöhnifchen Bedenken der Eingeborenen zu 
beichwichtigen und fie von feinen umergennüßigen Beitrebungen 
zu überzeugen. Bereits im Herbit des Sahres 1858 hatte ex 
die jelbjtfüchtige Natur der Indianer joweit überwunden, daß er 
bei dem Bau eines neuen Schulhaufes durch freiwillige Beiträge 
und Hülfeleiftungen von ihrer Seite unteritüßt wırde. Als er 
dann in dem neuen Gebäude nit dem Unterricht begann, zählte 
er etwa 100 Kinder und 50 Exrwachjene als Schüler. — Der 
Winter brachte jedod) neue Kämpfe. Nur ein Teil dev Tichimfltans 
war willens, den Schamanenfeiten zu entjagen, ein andrer, und 
an ihrer Spite der erfte Häuptling, bejtand auf der Feier der 
jelben und verlangte von Duncan, daß er während diejer Zeit 
fee Schule hielte. — Schließlich ftegte jedoh Duncans Be- 
Harrlichkeit über alle Schwierigkeiten, und um das Sahr 1861 
fonnte er endlich einen lange gehegten Blan zur Ausführung 
bringen, von dem er mit Necht die größten Erfolge erwartete. 
Er hatte nämlich die Erfahrung gemacht, daß die Kachbarichaft 
des Forts für das Wohl der Sndianerniederlaflung von großem 
Nachteil war und auch feine eigene Wirfjamfeit jchiver be= 
einträchtigte. — Die Indianer blieben Dadurch den Berjuchungen 
der Branntweinhändler ausgejeßt, waren Zeugen des zügellofen 
Lebens, das auf manchen das Fort befuchenden Schiffen herrichte, 
und Hatten auch bejtändig das Beijpiel der heioniichen Nachbars 
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ftämme vor Augen, durch das fie an ihre alten Traditionen und 
Gebräuche erinnert wurden. Dimcan bejchloß deshalb, die ihm 
ergebene Gemeinde an einen anderen Ort zu führen, und als ge 
eignetiten hierzu erfor er nach längerer, jorgfältiger Prüfung 
einen Pla, Meetla-Statla oder Metla-stah genannt, !) der an 
einem engen Kanal zwifchen der Tichimffian-Halbinjel und einem 
Kleinen Eiland, etwa 20 km jüdlich von Fort Simpjon, gelegen 
war. An diefer Stelle Hatte das alte Dorf dev Tihimffians 
geftanden; aber al& der Boten der Hudfon-Bai-Compagnie der 
engen und fir Segeljchiffe unbequemen Einfahrt wegen nicht hier, 
fondern weiter nordwärts, errichtet worden war, hatten auch Die 
Sndianer ihre Wohnfige dorthin verlegt. Doc waren fie jelber 
mit dem Wechfel nicht zufrieden und bejtärkten Duncan in vem 
Entichluffe, fie in ihre alte Heimat zurädzuführen, welche vor 
ihrer jegigen wefentliche Vorzüge bejaß, namentlich eine geräumige 
und gejchiiste Strandfläche fin ihre Canoes und größere Streden 
anbanfähigen Landes. 

Die Ueberfiedelung unter Duncans Führung gejtaltete ich 
zu einem vollftändigen Bruch mit der Vergangenheit für alle 
diejenigen, die daran teilnahmen. Diejelben mußten ich vers 
pflichten, den heidnischen Gebräuchen gänzlich zu entjagen und 
fich den Anordnungen Duncanz in allen Stücken zu fügen. Em 
jeder hatte fein Haus jelbft zu bauen, aber nicht nach dem ge- 
wöhnfichen Mufter der Indianerhäufer, jondern nad) Art euro- 
päticher Wohngebäude. Das nötige Bauholz wırde von auker- 
halb herbei gefchafit, die Schindeln aber für die Dächer mußten 
die Smdianer felbft anfertigen. — An Stelle der indiantichen 
Kleidung trat die eiropäifche. — Der Shmubß, welcher gemwöhn- 
(ic) in einem Indianevdorf Herjcht, war hier nicht zu jehen; 
streng hielt Duncan auf Neinlichkeit. Fir fremde Stämme, 
welche die neue Kolonie des Handels wegen befuchten, wurden 
beiondere Baulichfeiten hergerichtet, damit die Säfte nicht durch 
ihre Unfanberfeit die Wohnungen dev Kolonisten verumreinigten. 
Nach) der Entfernung der Bejucher wurden danı Die von ihnen 
innegehabten Näume einer gründlichen Reinigung und Ylus- 


) Auf den britiichen Admirafitätsfarten Metlah-Catlah gefchrieben, bei 
Scott „Metsla:Kahtsla.“ 
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räucherung unterzogen. — Eine uniformierte Poltzet jorgte für 
die Aufrechterhaltung der Ordnung. Zur Beftreitung der Ber: 
waltungsfojten wurde eine Abgabe eingeführt, die in Geld, Woll- 
decken oder gewerblichen Erzeugniffen bejtand. Außerdem waren 
die Erwachjenen zur Arbeitsleiftung bei gemeinmüßigen Witer- 
nehmungen, wie beim Bau der Straßen, verpflichtet. Neben 
feiner geiftlichen und Unterrichtsthätigfeit Lehrte Duncan Die 
Indianer verschiedene Handiverfe, bejorgte die gejchäftlichen und 
faufmännischen Unternehmungen, wirkte als Arzt, Baumteijter umd. 
Schiedsrichter und leitete die Berwaltung des Ortes mit jolchen 
Erfolge, daß er die Smdtanerntederlaffung zu einem Weufterdort 
an der ganzen Sitte erhob, und daß jein Name dafelbit überall, 
jelbft unter den entlegensten Stämmen der Tlinfit, befannt ift. — 
Bon den Gouvernenv Douglas wırde Duncan zum Friedeng- 
richter ernannt, und ihm dadurch auch eine Autorität gegemitber 
den weigen Händlern und. Goldjuchern gegeben, der er zum 
Schube jeimer Gemeinde bedurfte uch wurden unter Ar 
erfennung jeiner Derdienite die Behörden von jeiten der Ne- 
gterung angewiefen, thn im jeinen Bejtrebungen zu unters 
jtüßen )). 

sn Sahre 1878 bejaß Metlafatla einen eıyenen Schoner, 
der regelmäßige Handelsfahrten nach Victoria unternahm, ein all- 
gemeines Warenhaus, ein Kaufhaus fir die fremden Indianer, 
eine GSeifenfabrif, eine Schmiede, eine Sägemühle, ein Schulhaus, 
welches etiva 4000 Dollars foftete, ein großes Gebäude fir öffent- 
liche Verfammlungen, Gerichtsfigungen und zur Aufnahme von 
Fremden, ein Milfionshaus, eine Kirche, eine Wollenfabrif, eine 
Seil- und Bwirnfabrif, eine Gerberei, eine Schuhiwarenfabrif 
und vieles andere ?). | 

Die Bevölferung zählte 800 bis 1000 Seelen. Gegen 
150 Kinder beiderlei Geschlechts, in jauberer und netter Kleidung, 
wurden „in der Schule unterrichtet. Im der unter Leitung 
Duncans von den Smdtanern jelbjt aufgeführten, Ichönen Kixcche 
war fir 1200 Berjonen PBlat. ev. Collinfon und Dejjen 
Frau unterjtügten Duncan bei feiner Arbeit; auch der Bılchof 


) Bol. Mayne 307 bis 348; Macfie 476 bis 485. 
2) Morris 72. 
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von Neu =Laledonien, Dr. Ridley, hatte dafelbft feinen Sit 
genommen ?). 

Die Erfolge Duncans vegten die Miffionsthätigfeit auch an 
anderen Orten in Britiich - Columbia an. Sp wurde die durch) 
Dıncans Weggang erledigte Stelle in Fort Simpfon dırcch Nev. 
Crosby bejegt, über dejjen Wirkjamfeit ebenfalls günftige Zeugniffe 
vorliegen ?). 

Von Britijch - Columbia pflanzte fi) die Bewegung, wie 
bereit erwähnt worden ift, auf das benachbarte Alaska fort. 
sm Frühjahr 1876 waren 9 Tichimffian- Indianer aus Fort 
Simpjon nad) Fort Wrangell in Masfa gekommen, um hier für 
den Militärpoften Holz zu hauen. Während ihres Aufenthalts 
feierten fie nach ihrer Gewohnheit den Sonntag regelmäßig durch 
einen Gottesdienst, wobei fie von dem Kommandanten der Station 
durch Gewährung eines geeigneten Raumes und Beichaffung von 
_ Gejangbüchern umnterftügt wurden. Ws fie dann im Herbit 
wieder hHeimfehren wollten, wirde der Führer diefer Indianer, 
namens Clah, auch Me Kay genannt, vermocht zuriicdzubleiben 
und eine Schule zu eröffnen, die nicht nur von Kindern, fondern 
auch von Erwachjenen eifrigjt bejucht wurde. Die Lernbegier 
diejev Leute beiwog einen Soldaten des Forts in einem Briefe 
an den Generalmajor Howard den Wunfch auszusprechen, daß 
irgend eine Genofjenschaft fich ihrer annehmen und einen ge- 
eigneten Lehrer jenden möchte. — Durch die Veröffentlichung 
diejes Briefes in allen Mijitonsblättern wurde dag allgemeine 
Snterefje fiir Alaska - Miffionen gewecdt. Noch im Sahre 1877 
unternahm dann ein Mifltonspvediger, Dr. Sheldon Jacfon, im 
Auftrage des Presbyterianiichen Board of Home Mifftions eine 
Drientierungsveife in das jüdöftliche Mlasfa, begleitet von einer 
Nifftionärin, Mıs. Me Farland, welche jogleich die Leitung der 
Schule in Wrangell übernahm. Im folgenden Jahre wınde da- 
jelbjt noch ein. Mädchenheim, das Me Farland Home, gegründet, 


!) Anderson, (Alexander), Report”of the Inspector of fisheries for 
British Columbia for the year 1879. — Infolge von Verumeinigung mit den 
vorgejetsten geiftlichen Behörden follte Duncan im Jahre 1882 von feinem Plate 
entfernt werden, aber die sudianer wollten den neuen Bifchof nicht in die Kirche 
laffen umd behielten Duncan mit Gewalt zurüd. 

2) Morris 72. 


Kraufe, Tlinfit-Indianer, 


DD 
DD 


898 13. Kapitel. 


um zu verhindern, daß die Mädchen von ihren eigenen Eltern 
an die Goldfucher und Händler verkauft würden. Im Sahre 1882 
beherbergte das Me TFarland Home, das zujammen mit der 
Schule im Jahre 1879 in eimem neuen zweiltöcdigen Gebäude 
untergebracht worden war, 30 HZöglinge, während die von einem 
Fräulein Dunbar geleitete Schule Dircchichnittlich von 60 Kindern 
täglich bejucht wurde. Auch eine Kirche war im Jahre 1879 
vollendet worden; al3 Geiftlicher fungierte jeit 1878 Nev. ©. 9. 
Young. — Für die Kinder der zahlreichen fremden Indianer 
wırde von Nev. Dr. Eorlies eine Schule am Strande abgehalten ; 
die Erwachjenen wurden dann von GCorlies und Young noch am 
Abend unterrichtet. Im Sahre 1878 war auch eine Schule in 
Sitfa eröffnet worden, jedoch bejtand Ddiefelbe nun wenige Monate. 
1880 wurde fie aber unter Leitung einer Frau Dlinda Auftin 
wieder eröffnet und in das alte rufftische Hoipital itbergefiedelt. 
Durch die Unterjtügung der Stapitäne Beardslee und Glaß, welche 
das in den Gewällern des jüpöftlihen Mlasfa ftationierte 
amerifantsche Kriegsichift befehligten, erlangte diefe Schule bald 
eine große Bedeutung; Kapitän Glaß führte jogar nebjt einer 
Reihe anderer zwedmäßiger Mabregeln den Schulzwang für Die 
Sudianerfinder von 5 bi8 19 Jahren ein. Um den Gejundheits- 
zuftand in dem Sndtanerdorf zu befjern, ordnete er zuerft eine 
gründliche Neinigung defjelben an; jedes Haus mußte geweißt 
und ringsum mit Abzugsgräben verjehen werden. Zur befjeren 
Kontrole erhielt dann jedes derjelben eine Nummter, und durch 
eine genaue Zählung wurde die Zahl aller Infaffen, der Er- 
wachjenen jowohl wie der Kinder, feitgeftellt. Ferner mußte 
jedes Kind eine Blechmarfe um ven Hals tragen, auf welcher 
die Nummer des Haufes md feine eigene angegeben war. Wenn 
fih nun während der Schulitunden ein Kind auf der Straße be- 
fand, jo hatte dev indianische Boliziit die Marke desjelben nach- 
zujehen und davon Anzeige zu machen; desgleichen konnte auch 
der Lehrer jeden Tag leicht ausfindig machen, daß die und Die 
Nummern von den und den Häufjern fehlten. Am folgenden 
Tage wurde dann der Hansälteite vorgefordert, um fiir dag 
Nichtericheinen des indes in der Schule Nechenfchaft zu geben, 
und, wenn dag Kind ohne genigenden Grund gefehlt hatte, mit 
einer Buße von einer wollenen Dede oder durch Gefängnis von 
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einem Tage beitraft. Wenige Beitrafungen follen genügt haben, 
um alle Kinder in die Schule zu befommen, wodurch fich die 
Durhichnittszahl der täglich die Schule bejuchenden Kinder auf 
230 bis 250 erhöhte. — Mit Unterftüsung des Kapitän Olaf 
wurde auch das alte ruffiihe Hospital in eine Erziehungsanftalt 
umgewandelt, welche den Namen Sheldon Sadjon-Inititut erhielt. 
Der Bau jowie die Einrichtung des Gartens waren größtenteils 
durch) Die indianischen HZöglinge felbjt ausgeführt worden. — 
Auch Die alte von Etolin errichtete Iutherifche Kapelle, welche 
jeit der Mebergabe des Landes an die Vereinigten Staaten ver- 
(alien dageftanden Hatte und halb verfallen war, wurde von der 
Million erworben. Als dann im Jahre 1882 das alte Hofpital 
während einer falten Winternacht völlig durch Teuer zeutört 
wurde, erbaute man alsbald aus dem Ertrage von Sammlungen, 
die in den dftlichen Staaten veranjtaltet wurden, ein neues „In- 
dustrial Home for boys“ in GSitfa, welches für die Aufnahme 
von 100 Zöglingen eingerichtet wurde. 

Inzwischen war auch unter anderen Stämmen der Tlinfit 
die Miffionsthätigfeit begonnen worden. Auf Betrieb von Jadjon, 
der zu diefem Zwecke mehrmals das jüddjtliche Alaska Dereifte, wurde 
zunächt im Jahre 1880 in Tichilfut, der Faktorei der Nord-WXeit- 
Handelsgejellichaft, von der Frau des Händlers Dieinfon, der 
öfters erwähnten Tichimffian = Indianerin, eine Schule eröffnet, 
deren Leitung im folgenden Jahre nad) Errihtung von Wohn- 
und Schulgebäude einem presbyterianiichen Geiftlihen, Rev. 
Willard, übertragen wurde. Nach dem Miffionsbericht zählte 
die Schule im Winter von 1881 bis 1882 Jiebenzig Schüler. 
Eine befondere Schule wurde noch in dem Tichilfat-Dorf Klofwan, 
zunächft in einem von den Indianern zu diefem Ziwvede gelichenen 
Haufe, eingerichtet, in der ein Halbblutindianer, namens Paul, 
und feine in Fort Wrangell erzogene indianiche Frau gegen 
60 Kinder unterrichteten. Gleichfalls im Anflug an eine Faf- 
tovei der Nordweit - Handelsgejellichaft wırde in Gaudefan, dent 
Dorfe der Hunas am Croß-Sunde, im Jahre 1880 unter 
Leitung eines Mr. Styles eine Schule eröffnet; zufolge eines 
Berichtes vom März 1882 wınde diejelbe von SO Schülern 
bejucht. — Sm Sommer 1881 hielt Rev. Dr. Corlies in eimem 
am Tafı- Fluß oberhalb jeiner Mündung gelegenen iicher- 
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dorfe der Tafus eine Schule ab; im folgenden Jahre ver- 
(egte er diejelbe unter die bei Suneaucity entjtandene Nieder- 
lafjung Desjelden Stammes. Noch jei erwähnt, daß im 
Sahre 1881 im Auftrage desjelben presbyterianiichen Board of 
Home Milfions Mr. Chapman eine Schule in Haufan, unter 
den den Süden der Prince of Wales-Injel bewohnenden Hatdag, 
den Kaiganıs, exöffnete. Nachdem dann im nächiten Sommer 
Schule, Kirche und Miffionsgebäude errichtet worden waren, 
übernahm Rev. Gould die Leitung der Station. — 


HRR: 


III 


Frau Dikinfon. Na einer Photographie. 


Der presbyterianifchen Kirche tt jedoch das Millionsfeld 
im jiodftlichen Alasfa nicht ganz allein überlaffen worden; in 
Sitfa wird von der ruffiichen Regierung noch ein Priester unter- 
halten, und die Jogenannten SKreolen, d. h. Abkümmlinge vor 
Nuffen und leuten, jowie-ein Teil der Indianer befennen fich 
zur griechiich-fathofiichen Neligton. In Wrangell endlich ift auch 
eine römifch-fatholische Milton gegründet und eine Fatholiiche 
Kirche erbaut worden. 
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Hier ift das Verhältnis der beiden rivalifievenden Neligiong- 
gemeinschaften ein wenig erbauliches, und die Indianer, die bald 
die eine, bald die andere Kirche bejuchen, jcheinen ein Bergnügen 
darin zur finden, Durch unwahre Ausfagen die Feindichaft zu ver 
größern. Beffer fteht es in Sitfa, da der jebige ruffische Prieiter 
die Profelytenmacherei einiger jeiner Vorgänger, welche durch ein 
Gejchent von einem neuen Hemde mit einem voten Kreuz manche 
Indianer dazu veranlaßten, fi) 2 bi 3 mal taufen zu lafjen, 
gänzlich aufgegeben Hat. Doc übt auch ohnedem Die reiche 
Prachtentfaltung des griechiichen Kultus auf das dafür bejonders 
empfängliche Gemüt des Indianers einen bedeutenden Eindrud 
aus, jo daß die Zahl der fich äußerlich zur vuffischen Sticche be= 
fennenden Eingeborenen eine ziemlich große ilt. Fiir diefe war 
e3 auch ein deutlicher Beweis für die Meberlegenheit dev ruffiichen 
Kirche, dab als die presbyterianische Miffionsjchule im Winter 1882 
vollftändig niederbrannte, Das hart daneben befindliche und jtart 
‚gefährdete Haus des ruffiichen Briefters unverjehrt blieb. 

Die presbpterianischen Miffionen wırden zunächit ohne 
Staatsunterftigung errichtet und unterhalten; im Sahre 1882 
ift dann aber die Bewilligung von 50000 Dollar für Unter- 
richtszwede in Alasfa beim Kongreß beantragt worden. 

Nach der vorftehenden größtenteils den Berichten der 
Miliionäre jeldft entnommenen Schilderung der Miffionsthätigfeit, 
winden fich die Ausfichten fir eine weitere Civilifatton der Tlinfit 
ziemlich günftig geftalten, wenn nicht diefe Berichte eine allzu 
optimiftifche Auffaffung verrieten und mitunter auch tendenziös 
gefärbt erjchtenen. Es ift wahr, daß die linfit-Indianer alt 
aller Orten die Errichtung von Miffionsftationen, namentlich von 
Schulen, begünftigen; aber jedem Unbefangenen fan es nicht 
zweifelhaft fein, daß fehr felbftfüchtige Motive, vor. allem das 
Streben, e8 dem weißen Mann gleich zu thun, die Triebfedern 
ihrer Geneigtheit find. Es wird im allgemeinen nicht jchwer, 
den Indianer zu überreden, am Sonntage die Arbeit ruhen zu 
(affen, namentlich nicht, wenn, wie e8 gefchah, zufällig fich er- 
eignende Unglücsfälle, wie das Umschlagen eines Canoes am 
Sonntage, als Strafe Gottes für die unterlaffene Sabbathfeier 
hingeftellt werden. An den Tagen der Filchzlige jedoch, Des 
Hering und Lachsfanges, wo jeder BZeitverfuft Kahrungsjorgen 
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int Gefolge haben fonnte, wırrden die Mahnungen derjenigen 
Nilfionäre, die thörichter Weife auch dann die Einstellung der 
Arbeit verlangten, nicht beachtet. 

Es befriedigt die Eitelfeit des Indianer, am Sonntag in 
feftlihem Staat, womöglich mit weißer Wäjche und hohem Hut, 
in die Kirche zu gehen. Mit jcheinbarer Andacht hört er Die 
Bredigt am, Die er gar nicht oder Doch nur jehr unvollfommen 
versteht, wobei er jedoch das unbejtimmte Gefühl hat, ein ver- 
dienjtliches Werk zu tun. Wie aber für jede andere Dienjt- 
feiftung, jo erwartet er auch hierfür feine Belohnung, und Des= 
halb war es durchaus der indianischen Auffallung entiprechenn, 
als die Tiehilfats, nachdem fte ein halbes Jahr lang die Kirche 
bejucht und ihre Kinder in die Schule gejchtet Hatten, nun zu 
dem Millionär gingen und fich dariiber beichwerten, daß jie noch) 
immer nicht für ihre Srömmigfert belohnt worden wären und 
nicht wie die Tichimfftans Bretter zum Bau von neuen Häufern 
erhalten hätten. 

Was nun Die bisherigen Erfolge der Miffionsthätigfeit 
anlangt, jo find Diejelben wenig bedeutend. Die Sitfas, denen 
doch bereits unter der rujfischen Herrichaft das Evangelium ges 
predigt wırrde und durch Männer von jo hervorragender Tüchtig- 
feit, wie e8 der Wriefter Wentaminorw war, Stehen jet in dem 
allerichlechteften Nufe. Hier wie anderwärts ijt der gute Ein- 
fuß, welchen die Lehren Der chriftlichen Kirche hätten ausiiben 
fünnen, Durch die jchäplichen Folgen einer umvermittelten Be- 
riihrung mit der Civiltfation und des Verkehrs mit gewaltthätigen 
und die Nechte der Eingeborenen mißachtenden Weißen mehr als 
ausgeglichen worden. : 

Ein großes Hindernis für die Livilifationsbeitrebungen 
bilden auch die Lebensgewohnheiten der Indianer. Hat der 
Miffionär während des Winters bei einem Leidlich regelmäßigen 
Schul- und Stirchenbejuch einige Erfolge erzielt, jo muß er ge- 
wärtig jein, Daß Diejelben während de3 Sommers, wenn die 
Drtsinfaffen fie) zur Jagd und zum Filchfang zeritreuen, wieder 
verloren gehen. Hierzu kommt, daß die die Milltonsthätigfeit 
ausübenden Berjonen üfters für ihr Amt wenig geeignet jind 
und ohne VBerftändnis des indianischen Charafter3 und Der 
indianischen Gebräuche Jih mit rein äußerlichen Erfolgen bes 
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gnügen. Die wenigften haben fich ernjtlich darum bemüht, Die 
Sprache der Eingeborenen zu erlernen; Die meisten begnügen -Jic) 
mit dem armfeligen Iargon, dem Tiehinuf (Chenvof), der all 
gemeinen Handelsiprache an der Nordweitkiifte, von dem Columbia= 
Tluffe nordwärts bis zum Alexander = Archipel, welche wohl 
für die Zwece des Handels ausreicht, aber ganz unzulänglich 
ift, wenn e8 gilt, veligiöfe und moralijche Begriffe auszudriiden. — 

Sp geringen Erfolg auch bisher Die Giviltfationsbeitrebungen 
unter den Tlinfit gehabt haben, jo find diejelben doc) nicht aug- 
fichtslos, vorausgefeßt, daß jie vernünftig und fyftematijch bes 
trieben werden. Sedenfalls find bei den Tlinfit und den anderen 
Sndianervölfern der Nordweitfiite, namentlich den Haidas und 
den Tihimffians, günftigere Bedingungen für ein endliches Ges 
fingen vorhanden, al3 bei den nomadiichen Sägervölfern des 
Smern. Zunächit find die erjteren jeit alter Zeit im Winter 
wenigstens in feften Anfiedlungen vereinigt; auc) den Fılchfang 
im Sommer betreiben fie in großen Gefellihaften. Einer Aenderung 
ihrer Lebensweie find fie nicht durchaus abgeneigt; itbevall wird 
bereits der Kartoffelbau in größerem oder geringerem Umfange 
betrieben. erner fliehen Ddieje Indianer vor der Annäherung 
der Weißen nicht zurii; im Gegenteil verlafjen fie ihre Wohnz- 
fie, um fich in der Nähe dev Handelspoiten, der Lachsfang- 
anftalten und der Goldwäjchereien anzufiedelt, oder wo jonit 
fich ihnen Gelegenheit zu leichtem Exrwerbe bietet. — Gerade Die 
den Neifenden wenig angenehm berührenden Sharaktereigenichaften 
des Ilinfit, feine ftarf ausgebildete Gewinnfucht, fein Ehrgeiz und 
feine Mißgunft, find e8, welche möglicheweije die Grundlage für 
einen gedeihlichen Fortfchritt werden könnten, indent fie dazır bei- 
tragen, die angeborene Trägheit zu überwindet. 

Die Ungunft der Elimatifchen und der Bodenverhältniiie 
bietet Gewähr, daß die Eingeborenen vor einem ungleichen Wett- 
fampfe mit weißen Einwanderern auf lange Zeit hinaus bewahrt 
bleiben werden, wenn nicht etwa veichere Goldfunde einen jtärfeven 
Bufluß von Goldfuchern herbeiführen jollten. — Andrerjeits tt 
die materielle Lage der Bevölkerung nicht ungünftig; ein Kot- 
ftand ift faum jemals zu befürchten; auch it es nicht nötig, Die 
Lebensgewohnheiten der Eingeborenen gänzlich zu verändern und 
neue Erwerbszweige einzuführen, jondern nur die längjt beitehen=- 
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den und den natirkichen Hülfsquellen des Landes entjprechenden, 
nämlich Stichfang und Handel, zu fürdern und weiter zu ent- 
wiceln. Aber die Aufgabe, die eingeborene Bevölkerung Der 
Sivikijation entgegenzuführen, jollte nicht einzelnen Niüffions- 
gefellfchaften überlafjen bleiben, welche fie von einem eimjeitigen 
und beichränften Standpunfte aus zu Llöjen beitrebt find, Jondern 
Sache des Staates müßte es fein, feite Einrichtungen zu Fchaffen, 
unter deren Schuße eine langjame md natürliche Kortentiwidelung 
ftattfinden fünnte. Das Shyitem der Nejervationen und Indianer- 
agenten freilich dürfte hier noch weniger am PBlabe fein, als in 
dem übrigen Gebiete der Union, wojelbjt es jehr wenig be- 
friedigende Früchte getragen hat. — 


IE Kansiealk 
Die Sprache der Tlinkit. 


Das Alphabet der Ilinkit-Sprade. — Ausiprahe der Konfonanten. — Dialel- 

tifche Verfehiedenheiten. — Literatur über die Tlinfit-Spracde. — Das Sub- 

ftantivum. — Die Pronomina. — Das Berbum. — Das Adjektivum. — 
Zahlen. — Zeitrechnung. — Wörterverzeihnis. — Sprachproben. 


Allgemeines. 


Das Alphabet dev Tlinfit-Sprache enthält nad den gejants 
melten en folgende Laute: 
die Vofale: a, e, 1, 0, u, 
den Umlaut ü und die Diphthonge au und ai, 
ferner die Konfonanten g, k, h, ch, kw—=q,l,m, n, 
r, d,.t, ts=2, s, sch, tsch, w, k#=x, 

Bwifchen a und o eriftiert ein Laut, der dem jehwedischen 
& entfpricht und auch durch dasselbe Zeichen wiedergegeben worden 
ift. — Die Laute b, p, £ fehlen vollitändig, 1, m, 0, kw, ks 
treten niemals im Anlaute auf, abgejehen von einzelnen zweifel- 
haften Wörtern. 

Befondere Schwierigkeiten macht die Ausfprache von k, mit 
welchem Laute die Ilinfit-Wörter am häufigiten beginnen. Heilt 
wird es tief aus der Kehle geitoßen, während die Zunge fi 
gegen die Zähne des Unterkiefers preßt; auch verjchmilzt es nicht 
völlig mit dem nachfolgenden Vokal, jodaß es gleichjam eine 
Silbe fiir fich darftellt. 

Weniaminomw giebt drei verjchiedene Arten der Ausjpradje 


346 14. Kapitel. 


von k und t an, für die er auch bejondere Zeichen einführt. — 
Da ich diefe Berschtedenheiten jedoch jchwer definieren laffen und 
auch für unjfer Ohr faum wahrnehmbar find, jo Habe ich mich 
mit einem Heichen begnügt. — Auch dem t geht ein Dunkler 
Kehllaut vorher, weshalb es jehr Häufig, wie unfere eigenen Auf- 
zeichnungen und die anderer ergeben, mit k verwechjelt wird 2). 

s am Anfang und Ende der Silben tft immer jcharf; wir 
geben e8 durch ss. — ch entjpricht unjerem ch in Nacht, auch 
am Anfang der Wörter. — sch und tsch jtehen für die ent- 
Iprechenden Laute im Deutjchen; nur bei vorhergehendem d wird 
sch etwas weicher, beinahe wie das franzöfiiche j ausgeiprochen, 
jo in dscha-dschi, kadschin und anderen. 

w nähert fih in der Ausiprache dem englifchen w; Die 
Diphthonge au und ai treten nur in einigen vereinzelten Wür- 
tern auf. 

Die in dem folgenden Berzeichnis enthaltenen Wörter find 
mit wenigen Ausnahmen unter den Tichilfats gefammelt worden ; 
die unter den Hunas, Chutfinus und Sitfas gefammelten Wort- 
proben find durch ein beigefügtes H, Ch, oder S unterjchteden, 
doch find num die in dem Verzeichnis der Tichilfat-Wörter nicht 
enthaltenen oder von dem entjprechenden Tiehilfat - Wörtern ab- 
weichenden aufgenommen worden. — In wie weit fich der Tichil- 
fat-Dialeft von dem der übrigen Stämme unterjcheidet, läßt Tich 
nach dem von ums gefammelten Material nicht entjcheiven. Ein 
Vergleich mit den von Wentaminow, Wrangell und anderen unter 
den GSitfas gejammelten Wörtevverzeichnifien ?) würde ergeben, 
daß die Tichilfats öfters die jchwachen ftatt der itarfen Kon- 
jonanten gebrauchen; jo hörten wir Chtlingit, während We- 
niammmoiw Tlinkit jchreibt, ferner gedan, das von Lifianzky als 
keetan (engl. Schreibung ) gegeben wird. Doc ift es wohl 
möglich, daß diejer Unterschied nur in der verschiedenen Auffaffung 


ı) Nauhe Kehl- und Gurgellaute find für die Sprache charafteriftiich. 
Marhand jagt darüber in einer auch von Bufchmann citierten Stelle: „le g et 
le k, precedes ou suivis d’un 1, se prononcent avec un roulement, qui 
ne peut etre rendu par aucun signe de l’ecriture francaise et quil est 
me&me impossible d’imiter, si l’organe de la parole n’y a pas &te forme 
des l’enfance*, (Marchand I, 587.) 

>) Bgl. Buschmann: die Pima-Spracde und die Sprache der Kolofchen. 
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der zu verfchtedenen Nationalitäten gehörigen Beobachter be 
gründet ift, wie denn namentlich die von Engländern wieder- 
gegebenen indianifchen Worte oft 6iS zur Unfenntlichfeit von den 
durch das deutsche oder ruffische Ohr wahrgenommenen abweichen. 
Sedenfalls find aber die dialeftifchen DVerjchiedenheiten in der 
Tlinfit-Sprache, obwohl fie fiher vorhanden find, doc) jo gering, 
daß eine mühelofe VBerftändigung der einzelnen Stämme unter 
einander ftattfindet. 

Eine individuelle Berfchiedenheit in der Aussprache, die viel- 
(eicht auf eine dialeftifche zuriczufüiären ift, möge hier noch er- 
wähnt werden, nämlich die Neigung einzelner Individuen, jowohl 
Männer wie Frauen, den Laut n in 1 zu verwandelt, jtatt hin 
— Waffer, Fluß, hil zu jagen. Allgemeiner noch tft die Neigung 
bei der Wiedergabe der Worte einer fremden Sprache r durch 1 
zu erfeßen, jo wurde ftatt all right gewöhnlich all light ge- 
lagt, ferner leady jtatt ready. 

Wie fchon erwähnt wide, befißen wir eine Anzahl mehr 
oder minder ausführlicher Verzeichnifje von Tlinfit-Xörtern, unter 
denen das von Wentaminotw gegebene ), welches über 1000 
Wörter enthält, das ausführlichjte und zuverläffigite it. Eine 
größere Arbeit über die folojchifche Sprache hat Buldmann u 
den Abhandlungen der Akademie der Wiffenjchaften zu Berlin 
vom Jahre 1856 geliefert, in welcher fat alle bis zu dem ges 
nannten Jahre erfchtenenen Sprachproben benugt und fat voll- 
ftändig wieder abgedruckt find. Auf diefe Arbeit, im welcher 


1) Meniaminow: Bemerkungen über die folojhijche und fadiafifche Spracde 
u. f. w. St. Petersburg, Kaif. Afadem. dev Wiffenfchaften 1846. 
Die übrigen von Buchmann benutsten Sprachquellen find: 
Marchand: Voyage autour du monde. T. I, p. 587—591. 
Lisiansky: A voyage round the world, p. 329—337. 
Archaeologia americana, Vol. II, p. 571. 
Dawydow: Ziweimalige Reife der Seeoffiziere Chmwoftotw u. Datvydow. 
Bd. II, App. p. I-XU (ruffiich). 
Krufenftern: Wörterfammlungen aus den Spradhen einiger Völfer des 
öftlichen Aftens und der Nordweftfüfte von Amerika. 


Wrangell und Nofjow in Baer und Helmerfen I, ©. 271 bis 274. 


Einige nene Wörterverzeichniffe find im 1. Bande der Contributions to 
North American Ethnology mitgeteilt worden. 
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namentlich auch die Verwandtichaft der Folofchiichen Sprache mit 
anderen Sprachftämmen, zumal mit dem aztefifchen und athapas- 
fiichen unterfucht wird, wober der Autor zu dem Schluß fommt, 
daß das Kolofchtiche eimen durchaus jelbjtändigen Sprachtypus 
daritelle, verwerje ich die fich für den Gegenftand näher inter- 
eijierenden Leer; das folgende Verzeichnis enthält nur das von 
uns jelbjt gejammelte Material, das tro& feiner Unvolljtändigfeit 
doch in manchen Bunkten, auch in bezug auf den grammtattiichen 
Bau, nicht unwichtige Beiträge zur Stenntnis der Sprache liefern 
dürfte, 


Da3 Subitantivum. 


Charakfteriftiich ift die Neigung zur Bildung von zufanmen- 
gejegten Wörtern; ein Coneretum wird felten allein genannt, jon- 
dern gewöhnlich in Berbindung mit einem anderen, aus dem es 
entjtanden tjt, oder zu welchem es gehört, oder auch in VBerbin- 
dung mit einem bejißanzeigenden oder demonftrativen Bronomen. 
Sp wird allen Bezeichnungen für Teile des menjchlichen Körpers 
das Wort ki — Mensch) vorgefeßt 5. DB. kä-scha Kopf = 
Meenjchenfopf, kä-dschin Hand, kä-chlü Naje, kä-gük Ohr, 
kä-wak Auge. Auch der Schatten heit kä-tschichri, und das 
Weib kä-schät. Bei den Bezeichnungen für Körperteile der 
Tiere wird dü vorgejebt, fo dü-schä, dü-chlü, dü-gik, dü- 
wäk Kopf, Naje (beim Vogel „Schnabel“), Ihr, Auge eines 
Tieres. | 

Dei VBerwandtichaftsbezeichnung wird das Pronomen posses- 
sivum vorgejebt, jo ach-Iisch mein Vater, ach-tlä meine Mutter. 

Bei den Bezeichnungen für Gerätichaften jegt man gern das 
Material, aus dem fie gearbeitet find, oder die Figuren, mit 
denen fie bemalt find, oder endlich den Namen des Befibers 
voran, 3. B. tsäk-alchka Spieljtäbchen aus Sinochen, 

jeleh-tsik Schüffel mit den Symbolen des Naben, 
ichta-gau Trommel des Schamanen. 

Eine Beugung des Subjtanttvums jcheint nicht jtatt zur fin= 
den, auch die Mehrzahl ift wenigitens in den meisten Fällen von 
der Einzahl nicht verschteden ). — Die Bräpofitionen werden 


2) Bol. die gegenteilige Angabe Wentaminows bet Bufhmanı 1. c. 
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dem Subftantivinm nachgefeßt, jo Schitka-de, nad G©itta; 
Schitka-döch von, aus Sitfa; deki-je im Himmel, 


Die Bronomina, 


Die Pronomina personalia find: 
chrät id), 
wöe (üE) oder wöetsch (üstsch) dı, 
hu er, 
uhän wir, 
Lett, 
hasstu fie. 


Die Pronomina possessiva jind: 


ach mein; Beiipiel: ach-iisch mein Vater, 
1 dein ı-Iisch dein Vater, 

tu jein tu-lisch fein Vater, 
ha unjer ha-lisch unjer Vater, 
rı euer ri-Iisch euer Vater, 
hasstu ihr hasstu-üsch ihr Bater. 


Pronomina demonstrativa find: 
jatat Ddiefer diefes, ja in Zufammenjegungen; 
Beijpiel: ja-än diejes Yand, 
jutat jener jenes, ju oder juta in Zulammenjebungen ; 
Beiipiel: jüta-än jenes, das fremde Land. 
Pronomina und Adverbia interrogativa find: 
adütse wer, | 
chü-sse wie viele, 
tä-sse ag, 
güch-sse wo, 
gotk-sse wann. 
Beijpiel: 
Chü nä-sse Tschilkat - kön jereti, wie viele Stämme hat 
der Tschilkat-kön. 


Da3 Berbunt, 
Die folgende Tabelle giebt eine Meberficht von der Kon- 
iugation des Beitwortes, jo weit ic) diejelbe hat feititellen 
lafien: 
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Snfinitiv. franf fein atra ejjen fehen kaüsk wafchen 
Bräfens. 


1. Perf. Sing. 


2. " ” 
I " " 
In zelit 
2. " " 
> ” " 
Smp. 
1. Berj. Sing. 
2. [44 " 
DE NN ERDLN, 
Sut. 
1. Perf. Sing. 
2 [2 ” 
Lanseblur 
2 ”" ” 
Smperativ. 


chrät janik 


ı janik 


hü janık 
hä janik 
rı Janik 
hass janik 


k&-1-chronik 
k&-ha-chronik 


at-chro-ch(r)ä 


at-i-chrä 


hu-aträ 
at-u-chrä 
at-ı1-chrä 
hass atra 


at-chro- 


ch(r)agin 


at-ko-ch(r)a- 
chrä 


chrö-ssetin od. 
chrätsch chrö- 
ssetin 
i-ssetin oder 
woe£tsch-i- 
ssetin 


ri-ss(e)tin 


(chratsch) 
chro-chlatin 


koschi 


chro-daüts 


chro-daütsın 


rı-daütsın 


Aus diefer Tabelle wie aus den übrigen im Wörterverzeichnis 
zeritreuten Beijpielen geht hervor, daß die Pronomina perso- 
nalia nur in der 3. VBerjon Sing. und Blur. einfach vor die 
Snfinitivform gejeßt werden; Die Bronomina der 1. und 2, Ber- 
fon, alfjo chrät oder chratsch ich, wöe oder wöcßtsch du, uhän 
wir und ri ihr werden wohl bisweilen zur Berjtärfung gejeßt, 
im übrigen aber werden Ddieje Berfonen dadıch gebildet, daß im 
Singular chro oder chra für die 1., i für die 2, Berfon, im 
Plural ha oder u(?) für die 1. und ri oder ü für die 2. un- 
mittelbar vor den Verbalitamm und Hinter den objeftivischen Be- 
jtandteil treten, jo noch: 

tä chrä-duha fchlafen ich will, 
i-dschit-chro-atin ich gab dir (etwas ?), 


i-chrä-chäwüts dic) ich Frage, 
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Die Negation klech oder klelch tritt vor chrö, 1 u... w., 
wie klölch chrö-ssetin ich fehe nicht, 
chratsch klöch chro-ächtschk id) höre nicht, 

Klelch aträ chrä-duha ich will nicht effen (nicht efjen ich will). 

Fragende Formen werden durch Anhängung von ge an den 
Berbalftamm gebildet, jo 

ri-ssetin-ge jeht ihr? 
i-ächtsch-ge hörjt du? 

Eine häufige Umfchreibung der exjten und zweiten Perjon 
erfolgt durch das Pronomen possessivum in Verbindung mit 
tü Herz, Wefen, jo 

ach-tün renik ic) bin franf d. h. 
mein Herz it franf. 


nz Adjektivumt. 


Die Adjeftiva werden dem Subjtantivum nachgeitellt, jo 
schetl klen der große Löffel, oder der Löffel ült groß; schetl 
katsko der Feine Löffel, oder der Löffel ift Fein. Doch findet 
in wenigen Fällen auch eine Voranftellung itatt, }o 

ssiät ja-hin diefes Wafjer it falt, 

klöch retä ja-hin diejes Wafjer ift nicht warn. — 

katle-tsichu ja-tlek diefe Beeren find jauer, 

chlötsin üschtscha jtarfer Wind. 

Die entgegengejegte Eigenjchaft wird häufig durch Yoran- 
ftellung der Negation bezeichnet, jo 

jetälch fchwer; klelch-utälch Leicht, 

jechlikäts jharf; klelch-ulkäts tumpf. 

Bei den Farbebezeichnungen wird gewöhnlich, Doch nicht 
immer, das Wort jechati oder Echati hinzugefügt, welches etwa 
unserem „farbig“ entipricht. 

klatl-jechati gelb, 

rchän-&chati vot oder fenerfarben, 
tütsch-jechati jchwarz, 
tsik-jechati blau oder rauchfarben, 
tsü-jöchati grün oder grasfarben. 

Hierher gehört auch hin &chati naß, d. h. wajjerfarben oder 
wahjerähnlich. 
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Aehnliche Ableitungen von Subftantivis zeigen die Adjefktiva 

chrotl-irk-utalch leicht wie eine Feder, federleicht, 

kot-ırk-achat rund wie ein Ei, eirund, 

tultschan-irk-achat rund wie ein Sreiel. 

Der Höhere Grad einer Eigenschaft oder Thätigfeit wird 
durch janach oder anach, mehr ausgedrüct, der geringere durch 


kinchk weniger, 3. B. 


jedök tu-tläk du-anach-kolka 
der Sinabe ilt größer als jeine Schwelter. 


Zahlen. 


1 tlek, tlech 

2 dech 

3 notsk 

4 däch-un 

5 kedschin, kidschin 

6 kled-uschu 

7 dachat-uschu 

S naskat-üschu ' 

9 guschük 
10 tschinkat 
11 tschinkat-ka-tlöch 
12 tschinkat-ka-dech 
13 tschinkat-ka-notsk 
14 tschinkat-ka-dachün 
15 tschinkat-ka-k&dschin 


16 tschinkat-ka-kleduschu 


17 tschinkat-ka-dachatuschu 
18 tschinkat-ka-naskatuschu 
19 tschinkat-ka-guschuk 
20 tlek-kä od. dech-tschinkat 
21 tleka-ka-tlek, oder dech- 
tschin-kat-ka-tlech 

22 tleka-ka-dech 
30 notsk-tschinkat 
40 dachun-tschinkat 
50 kidschin-tschinkat 
60 kleduschu-tschinkat 
70 dachatuschu-tschinkat 
SO naskatuschu-tschinkat 
90 guschuk-tschinkat 

100 kidschin-kä 

200 tschinkat-kä. 


Die Zahl 5 ift offenbar von Hand, ka-dschin, abgeleitet. 
4 ericheint nach Schott al3 eine Verdoppelung von 2; die Zahlen 
6, 7 und 8 werden wohl richtig als 1, 2 und 3 -+ 5 gedeutet. 

Wenn die Vermuthung, daß kidschin Hand bedeutet, richtig 
it, jo liegt e3 nahe, fiir tschinkat die Bedeutung „2 Hände“ 
anzunehmen. Die Zahlen von 11 bis 19 find dann deutlich: 
10.211021, 21051110222 0 Sinai; 

tlek-kä, 20, bedeutet 1 Mann, d. i. 1O Finger und 10 Zehen. 
Fir tlek-kä wird auch dech-tschinkat, d.h. 2>< 10 gebraucht 
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und daraus 21 „dech-tschinkat-ka-tlech“ gebildet, neben der 
gewöhnlichen Form tleka-ka-tlek. !) 

Die Zehner von 30 bis 90 werden al8 3>x<10, 4><10 
u. ). w. gebildet; jo wenigjtens gejchah es bei den Tchilfats 
und Hunas. Die Sitfa - Indianer bildeten jedoch nach Wenia- 
minow dieje Zahlen in ganz anderer Wetje, nämlich 40, 60 und 
80 analog tlek-ka al3 2 Männer, 3 Männer und 4 Männer, 
tach-ka ?), nazk-e-ka und tachun-ka, Dagegen 30, 50, 70 
und 90 al8 20-10 tleka-ka-tschinkat, 

40 —- 10 tachka-ka-tschinkat, 
60 —+ 10 nazkeka-ka-tschinkat, 
80 —- 10 tachunka-ka-tschinkat. 

100 evjcheint überall als kidschin-ka, d. h. 5 Männer, 
200 al3 tschinkat-ka, d.h. 10 Männer. Höhere Zahlen wırrden 
ung nicht angegeben. 

tscha-tle-nach ka nur ein Manır oder ein einziger Mann 
und dach-nach ka zwei Männer fünnten zur Unterjcheidung 
von tlek-ka, zwanzig, und dech-ka, vierzig, dienen, Doc) jagt 
man auch dach-nach jodok, zwei Stıaben. 


Zeitrechnung. 

Das Jahr — täk = Winter — wiid in 10 Monate — 
dis — von verjchiedener Zeitdauer eingeteilt. Die Namen der- 
jelben mit den uns gegebenen Deutungen find: 

Aug. — Dftober 1. dis-klen, großer Monat, 


Jtovember 2. kokohä-dis, Schnee auf den Bergen, 
Dezentber 3. schenach-dis, der erfte Schnee füllt, 
Januar 4. tauwok-disse, die&änfe, tauwok, ziehenfort, 
Febritar 5. ssik-disse, der Bär, ssik, hat unge, 
März 6. hin-tänach-a-disse, der erjte Negen Fällt, 
April 7. k&räno-disse, die erjten Blumen erjcheinen, 
Mat 8. kachlat-ko-disse, weiße Blumen blühen, 
Sumt 9, ätkadächa-disse, dieVögellegen Eier,ätkata, 
Sul 10. rchät-disse, der Xachs, rchät, erjcheint. 


1) Bgl. Erman, Ztichr. f. Ethn. III, 215 bis 219. 5 
2) Na) Weniaminows Schreibung mit Weglaffnng. der zahlreichen dia= 
fritiichen Zeichen. 


ge n 99 
Kraufe, Ilinfit-Indianer, 2 
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Da die Benennungen von Naturerfcheinungen hergenommten 
find, die in dem ganzen Gebiet nicht gleichzeitig eintreffen, fo 
haben fte wohl nur lofale Bedeutung. Die obigen Namen wurden 
ung in Hüna mitgeteilt. Ber den Tichilfats hieß der zweite 
Monat, November, jekeri-kiech, d. 5. dunfle Tage; der dritte 
Dezember, red-kulch. 


Die Tage der Woche, sson-döchrat, werden genannt, exjter 
Tag, zweiter Tag u. S. w., aljio 


Montag tlek-jekerikat, Dienjtag dech-jekerikat. 


Uphabetiihes Wörterverzeichnis, 


Abend chäna. 

alle, jeder tschaltakat. 

Amulett der Schamanen tsäk-sset (S), (tsäk = Sinoden). 
Angeldaten für Heilbutten näch ($S). 


ssaksnäch (9), ( ssaks—Bogen). 
5 mit Neiherichnabel chläch näch (S), (chläch = 


Neiher. 
5 mit der Figur eines chtlingit näch (S), schetatsate 
Mannes näch (S). 
h mit der Figur eines tän näch (S), (tan = Seelömwe). 
Seelöwen 
Angit, Furcht k’rän 
anfommen: 
wir fommen bald in Deichu an uhan Deschü-de- jäidat kat- 
u-1-kuch. 


antworten, jagen: 


warum antworteft du mirnicht? tässe-ju klelch ach i-retan. 
anziehen: 


den Nocd anziehen käch-kidate. 
Arm kächek. 
Armband kiss (vgl. Nafenring). 
Armband, filbernes däna-kiss. 
Alche kaniit. 
auf, jteht auf (Smp.) ge-dän. 


aufjteigen: 
der Nauc) Steigt auf tsik kindejeün. 
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aufwärts, in die Höhe 
Auge (eines Menjchen) 
Auge (einer Kabe) 

zwei Augen (von einem Wurm) 
Augenbrauen 
Ausıuf der VBerwunderung 
Auszehrung 
ausziehen: 

den Nod ausziehen 
Art 
Art, Heine 
baden, braten 
Badpfanne 
baden: 

ich nehme ein Bad 


Baidare (TFell-Canoe) 
bald 
Ball 
Bart 
Baum (vgl. Tanne) 
gehe in den Wald 
Maitbaum 
Becher 
beendigen 
Deere 
dieje Beeren find jauer 
befinden, fein: 
wie befindeit du dich ? 
ich befinde mich wohl 
beide 
Bein (eines Menjchen) 
Bein (einer Kabe) 
Beil 
Beil (aus Stein) 
Beil (beim Canvebau gebraucht) 
bemalen: 
das Geficht bemalen 


kindatschün (H). 
kä-wak. 

du-wak. 

dech towak. 

kä-tse. 

a-jäch, a-jach kadän. 
sche-al-tuk (sche — Blut). 


kät-kidate. 
schinachauı. 
schenachojetti. 
kachr-känta. 
kachr-kant-räit. 


chtäk - ch(r)o - daüts 
wahchen). 

tschakuüch. 

jaidat 

kutschita. 

kä-chrattatsäje. 

ass. 

äss-kutu, äss-rü. 

tsissa-to-äss (tsissa — Segel). 

küka. 

renssennl. 

tlek(o). 

katle-tsichu ja-tlek. 


(vgl. 


uässe i-tl-eti ?(wiedein Herziit?) 
ka-den chro-denik. 

atsü. 

ka-chrüss, kä-chüss. 
du-dschin (vgl. Hand). 
schenagöje (vgl. Art). 

tajıs. 

chrutta. 


re-kot-tanä. 
23° 
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re-ulch-na-1-tsin. 


warum halt du dein Geficht tässe re-ril-chna. 


bemalt ? 
Berg 
DBeien 
Bett 
Beutel 
Blatt einer Pflanze 
blau (vgl. grün) 


Blei 

blind (vgl. taub) 

Dit 

Blut 

Bod aus Holz an der NRaud)- 
öffnung 

Bogen 

bohren 

Bohrer 

Doot 

Dorgen 


braun 


brechen 

bringen (Imp.) 
Brot 

Bruder 


Brülte 

Bruit 

Bichle 

Dad 

Dämmerung, die Nacht bricht 
herein. | 

Dampfboot 

Darm, Eingeweide dom Bären 


schiä, schiäch. 

chita. 

it, riet. 

käk, kak (S). 

ketkä, kajani. 

tsü, tsü-jechati. 

kröschk’üu (der blaue Heher). 

tsik-jechati (tsik = Naud)) (H). 

güch, güch-tech. 

chlküsch-tin. 

chetl-iku (chetl = Donner). 

sche. 

gan-echli (gän —= Naudhöff- 
nung). 

ssaks. 

anachakanatudl (kan —= Holz). 

tül-chru. 

andaiago. 

mu-hiss (wegen des Anlautes 
m zweifelhaft). Ä 

kachwech - kaheni (Tarbe der 
Deeren von Viburnum). 

kawowut. 

hatschät, haditı. 

schenetsa. 

ikik dein Bruder; ach-ik mein 
Bruder. 

(ka)-tlä (vgl. Mutter). 

kä-chretkä. 

kük. 

tsire-tu. 

rachinnä-ät. 


günten-jäk. 
tsik-nassi (tsik —= Bär). 
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Dede (wollene), Blantet 
dein 
dein Vater 

ift das dein Bater ? 
dein Name | 
Dieg 

was ilt dies hier? 
Docht 


Dolch, einfacher 

r „mit gejchnigtem 
Bürenkopf | 

Dolch, doppelter 

Dollar 

Donner 

Dorf, ferner jeder bewohnte Dit, 
auch ein Schiff 

DDEL: 
was ift das dort? 

dorthin od. weiterhin 

Don 

dumm 


durch 
durftig jein: 
ih bin duritig 
ich will Wafjer 
Ebbe 
Ebene | 
Eekpfeiler des Haujes 
ehemals, vor langer Heit 
Ei ' 
ein 
Eis 
bedeckt mit Eis, gefroren 
das Eis Schmilzt 
Eijen 


tli. 

i 

i lisch. 

i iisch schek£ju. 

i-ssarı (H). 

jataga, jädu. 

uässe dor ssagt jat-at. 

tsinä - katuchegje (tsina 
Lampe). 

tschü-chä-nät (S). 


chüts-tschü-cha-nät (S), (chüts 


== Balıkn)k 
sch&-käts-tschü-chä-nät (9). 
däna (vgl. Silber). 
chetl. 


an. 


uässe dor ssagt jut-at. 
ali-janache. 
wöß, wö-etsch (H). 
du-schä-ret-ich (du-schä 
fein Kopf). 
klelch ad-risku = nidht flug. 
digänach. 


scheküch-chrä-duha. 
hin-chra-duhä& (hin — Rafjer). 
ssun. 
schetsch kanako. 

gäts. 

chlira tätke. 

göt. | 

tlek, tlech. 

t’ich. 

wudli-t’ich. 

t’ich wulchlä. 

irkijöts (irk = Kupfer). 
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Eijenbahn 


"Ellbogen 
er 

er pt 
Erde 


erlöfden: 
das Feuer erliicht 
erit 
Erz, Meiltng 
efien 
ich efje 
du ift 
er ißt 
wir ejlen 
ihr eßt 
fie ejien 
der Knabe ißt 
dieje beiden Knaben efjen 
ih aß am Morgen 


ich) werde oder will ejjen 
ich effe und dur trinfit 
ich trinfe und du ift 


ih) Fan nicht efjen 
eier 
euer Vater 

it das euer Bater? 
füllen, einen Baum 

ich fälle einen Baum 


tak-cha gunten-jäk (gunten- 
jak = Dampfbont). 

ka-t’eischu. 

hu. 

hu aträ. 

chtlingit-äni(tlingit =Menfd,, 
an = Dorf —'Heimat:vder 
Menjchen). 


k’rchän rakanaltitsk. 

schichro-änach. 

ik-nätsch (ik = Supfer). 

at-chrä, aträ. 

at-chro-chrä, atrochä. 

at-i-chrä. 

hu-atchrä, hu-aträ. 

at-u-chrä. 

at-ii-chrä. 

hass-atchrä, hass aträ. 

jedök aträ. 

hass aträ dachnäch jedök. 

kechre at-chra-chägin oder 
atrachägin. 

at-ko-cha-chra. 

at-(ch)ro-chä ue-kua at-i-tana. 

at-(ch)ro-tana ue-kua at-i- 
ch(r)a. 

klelch at-(ch)ra chra-du-ha. 

ri. 

ri lisch. 

ri Iüsch schekeju ? 


äss (ch)ro-chänt. 


fahren in einem Canoe (vgl. kommen): 


wir fahren 

Sfettin führt jchneller 

Sfettin fährt langjamer, 
Familie 


u(h)an-tu-küch. 
Ssettin janäch haja-küch. 


Ssettin-kinchk haja-küch. 
jusniädi-danak. 
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fangen: 

ich fange (ein Tier) 
eder 

„ einer Ente 
Selsabhang, jteiler 
fern 


Serfe 
Tett, feftes 
„  flüifiges 
Teuer 
Feuerplaß 
finden: 
ih finde nicht meinen Hut 


jebt habe ich ihn gefunden 


Singer 
Daumen 
Zeigefinger 
Mittelfinger 
kleiner Finger 
inter: 
e3 it nicht finfter 
Finjternis 
Sud, Slukfiich 
Süchhafen 
Süchreufe 
Siichipeer (vgl. Yachsipeer) 
Sslamme 
Slafche, gläferne 
Sleiich) 
fliehen 
slinte 
Floffe wom Walfiich) 
lügel einer Ente 
Fuß 


Er arober 


chro-tli-schat. 

chötl. 

du-chötl. 

ketl (dasfelbe wie Hund). 

nalchle, (kl&ch-u-nachl& nicht 
weit, nahe). 

kä-chre-tak. 

atäje. 

ich. 

kän, k(r)chän. 


kän-dä. 


klech ka-chro-chaschi ach- 
tsäku. 
d& ka-chro-cha-schi oder 
de chro-ati-kochaschi. 
kä-tlak, ka-tlieki. 
kä-gusch. 
kä-djechre. 
kä-tlek-tin. 
kä-unek&tsch-erkre. 


klech kä-utsche-ket. 
ka-get. 

hin-takat. 

ht’ech. 

keit, chk&tchk. 

kat, tlakwä, klakwä. 
kän-stlüüt= Zunge des Feuer2. 
ingrischä. 

thr: 

wutaken. 

ü-na. 

ju-dschin. 

du-chitsch. 

hin. 

hin-tlen. 
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Fluß, Kleiner 
Slut 
fragen: 
ich frage dich 
rau (fiehe auch Weib) 
dieje Trau 
Freund: 
mein Freund 
Ssrüchte, auch Blütenfnojpen 
früh, am Morgen 
Frühling 
füllen, den Löffel füllen (vgl. voll) 
nut 
für Did) | 
Furcht oder in Furcht gejeßt 
Juß | 
„einer Sitte 
Jußpfad, Weg 
kleiner Tußpfad 
a 
Sußjohle (vgl. hohle Hand) 
Garten 
geben 
ich gab Dir 


Gebprens en 
wo bilt du geboren? 
wann bilt du geboren ? 
Gefäß zum Ausgießen des Dels 
gehen | 
er geht 
geh (Sup) 
geh fort! weg! 
Gehirn 
Seit 
gelb 
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hin-katsko. 
elkch. 


i-chra-chawüts (dic) ich frage). 
schau-wot. 
ju-schau-wot. 


_ ach-rüni. 


kekochwen. 


 kechre. 


täk-iit, täk-iiti (täk — Winter). 
tschetl-a-hik. 


a-wöe (wöE — Du). 

akulchrik. 

kä-chüss tächtle, 

du-chüss. 

de. 

de katsko. 

de klen. 

kächüss-täk-1eti. 

tar. 

kadjiti. 

i-dschit-rö-atin (heißt vielleicht: 
i-dschin-chrö-atin = id) 
gab Dir die Hand). 


kä-chüss. 


guch-sse ki-i-tstirin ? 
gotk-sse-ki-i-tstirin ? 
jelch-schä-ta (jelch 
nago. 

hu gut. 

nokte. 

djük. 

ka-schän (H). 

jek, tsige-kao. 
ts&chöng,klätl-jechati(H),(viel- 
leicht: erdfarben, klaätkt= Erde). 


Nabe). 
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genug 
Gelang 
Geichlecht 
wie viele Geichlechter hat der 
Tichtlfat-Stamm ? 
er hat jehs Geichlechter 
gejtern 
gejund fein: 
ich bin gejund, befinde mich 
wohl 
gewiß 
Gipfel 


glänzend 
glatt 
Sfeticher 
- - Settenmoräne 
End- und Mittelmoräne 
Glimmer 
Glimmeritein 
Glocke 
Gold 
Grab 
gran 
„  (möwenfarben) 
greifen: 
ich greife 
groß | 
großer Monat (Auguft und 
Dftober) 
großer Löffel 
groß, von einem Baume (vgl.lang) 
die Tanne it groß 
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kakuge. 
raschiri. 
na. 
chü nä-sse Tschilkat-kön jäk 
jereti. 


kleduschu na awı. 
tätke (tat — Nadit). 


ka-den chro-denik,chletsin ach 
tuü chrät —= ftarf mein Herz. 

kirkachä. 

schiä -scheki (schiä = Berg, 
deki — oben). 

katle-etscha. 

käsche-riktl. 

ssIt. 

ssit wanechüwo. 

ssit kachuwo. 

tatläk. 

te-tatläk. 

gau. 

gün, atu-te (te — Gtein). 

chedu. 

chlawüch. 

ketl’-di-jetsa, ketl-di-ji-jetsi. 


ach-kä-äch-kattı. 
tlen, k’tlen, ätlen. 
dis-tlen. 


schetl-klen. 
kuät. 
ssit jekulchk®. 


diefer Knabe ift größer als jedök tu-tläk du-anach-kolka. 


jeine Schweiter 
jeine Schweiter iit größer 
M, it größer ala W. 
Großvater 


tu-tläk du-anach-kolka. 
M. chlige, W. janach. 
(ach)-elch. 
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Großmutter 

Srube, in welcher die Filche auf- 
bewahrt werden 

grün 

gut 

gute Nacht 

guten Morgen 
jehr gut, am beiten 

Haar 


„ (einer Kate) 

„ Der Bergziege 
Haartracht der Frauen 
Hagel 
Hafen zum Lachsfang 
halb 


Halsband aus PBerlen 
Hammer 
Hand 

meine Hand 


hohle Hand 


rechte Hand, rechts 
finfe Hand, Links 
reich” deine Hand (Gruß) 


Handgelenf 
Handel, Taujch 
Handichuh 
hart 
Harzkuchen, zum Klauen verwandt 
Häuptling, Herr 
hauen 
Holz hauen 
Haus 
Schamanen=-Haus 
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(ach)-chlilchk(ü). 
atatl. 


tsü, tsü-jechati (H). 

jerk-&, juk’-e. 

Juk’-8-ri-tät. 

juk’-e-ri-tsu-tät. 

agan-reka. 

kä-scha-chawü, kä-scha- 
chau (H). 

du-chawü. 

dschenu chätı. 

scha-ka-ssit. 

kadätst. 

gichra, t’ichra. 

aschiü, aschiü-gu. 

naskat-uschü gau ka aschiü. 

ka-tleketschüchu. 

ssek&-kawüt (kawüt —= Perle). 

tachkl. 

kä-dschin. 

ach-tschin. 

kä-tschin-täk, kä-dschin-täk- 
ieti. 

schlin-nach-anach. 

tsat-nach-anach. 

hände-i-tschin (hande —= hier- 
der). 

kä-dschin-chlik’-itse. 

assech. 

tsäg. 

ret-Ich. 

takle-kocho, koch’. 

amkau, ä-niätı. 

chrut. 

gan chrut. 

hit. 

gau-hit (gau — Trommel). 
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Haut einer Ente 
heiraten: 
diefer Mann hat geheiratet 
heißen: 
wie heißt du? 
wie heißt das ? 
helfen 
Hilf ung (Imp.) 
Herbit 
Herz 
Herz, Welen (in BZujammenz- 
febungen) 
ich befinde mich wohl = mein 
Herz it gejund 
Herziweh 
heute 
hier, oder „gieb her“ 
hierher, nach hier zu 
Hilfe (vgl. Helfen) 
Himmel 
Hike 
hören 
holen 
Yo 
Hofen 
Hügel 
Hütte = Haus 
Sommerhütte aus Zweigen 
hungrig 
biit du Hungrig ? 
ich bin nicht hungrig 


Hut 
Hut aus Nindenfajern 
Hut, beim Tanzen benubt 
cylinderfürmiger Aufjab auf 
dem Hute 
ja 
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at-tugü. 
ju-ka Awo-scha. 


uässe-1-due-ssagt. 
uasse-düe-ssagt. 

küch-deschi. 

haiti-deschi. 

jess. 

ka-t’erch-e, kä-t’echk, ka-tu. 
tu. 


chletsin ach-tüü chrat. 


tachk-tsin. 

jidät. 

ha-de. 

hande. 

ha-it, köteschi. 

deki, güts-tu (güts = Volf). 

kot-är. 

achtschk. 

hatschat. 

gan, kan. 

kän, täl-tsich, tokatasch. 

gütsch. 

hit. 

tschäsch-hit. 

chadrän-uha. 

ii-dek-ränuha ? 

klelch atra chra-duha, klelch 
chra-dan-uha. 

tsäch, tsakü (9). 


' kässek tsäch (S). 


täch-chä chlach-k&t (S). 
schätä-küch (S). 


d. 
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ja wohl 
Sagd 
auf die Jagd gehen 
er geht jagen 
jagen 
wirst du jagen? 
San outer 
vor einem Jahr 
Sahreszeit 
jeder 


ich bin da 
ihr 


diejer Kinder ihr Vater 
immer 
innen, im Haufe 
Sniel 
Sunge, Kleiner 
Süngling 


fümpfen 
Kalifo 
falt 
es ijt falt 
diejes Waffer ift Falt 
diejes Wafler ift nicht Falt 
mir tft falt 
Kamm 
„ aus Stichbein 
Stanoe 
„ nad dem Hatda-Mufter 
Kalten, vieredfiger, aus Holz 
„ zum Ausfochen des Filchüls 
„  länglicher, mit Dedel 
„ für Handwerkszeug 
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hau. 

at-lu-un. 

at-lu-un kagot. 

hu-kagöet-atlu-un. 

at-lün-tsäeti. 

at-lündre-gi-krigüt ? 

täk. 

de tlek täk. 

jech-koha. 

stakät. 

chrät, chratsch, chra u. chro 
in den Berbalformen. 

chrat-ejäa, chrat-aje. 

ri, hasstu, ii in den Verbal- 
formen. 

ju achatku häss-tu fisch. 

tschatläaka (vgl. alles). 

nelch-acha. 

k’ehat, nu. 

ridda-kätsko (H). 


kassänı. 


kotlagau. 

kesch-chit, klirk-atl. 

kussiät. 

kussa-at. 

ssiät ja-hin. 

klech ssiät ja-hin. 

at-den ach-at-üni. 

chedu (dasjelbe wie Grab). 

gäk-chedu (H). 

Haida-jäk. 

gä-ke-ne, kä-ka-ne (9). 

tlakt. 

kük. 

chlitat aka-kük (chlita 
Mefjer). 
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faufen 
Kehlkopf 
Keffel 


Sette | 
Keule zum Töten dev Heilbutten 
„ mit Walftischfigur 
Kiefel, weißer Uuarzfiejel 
Kind 
diefe Frau hat jechs Kinder 


Kinn 
Slapper 
„ mit Feofchftgur 
klar | 
flein 
fleiner Löffel 
fleine Säge 
RB. ift Eleiner als M. 
flug, du bift flug 
Sinabe 
der Kuabe ift Flein 
die Knaben find franf 
Sinie 
Kniebänder an den Hofen 
Knochen | 
Amulett aus Knochen 
Knöchel 
fochen 
das Wafjer Focht 
Kochgeihirr aus Eiienbled) 
Kohle (vgl. Afche) 
fommen 
er fommt 
er fam gejtern 
das Dampfboot fommt nacı 
Gaudefan 
ich werde morgen kommen 


awüu. 

kä-chletüch. 

redölch, kötl (offenbar aus dem 
Nuffilchen). 

akäkerkı. 

k’chüss (8). 

kit-k’chüss kt Walfiih) (D- 

nich. | 

at-kretsku, achätku. 

ju-schau -wot klöduschu 
towätkri. 

kä-teja. 

tsch&-schüch. 

chichtsch tsch&-schüch. 

akä-u-chatsk. 

kätsko. 

schetl kätsko. 


_ chräscha kätsko. 


W. kussik& M. kinchk. 
at-kuk tsäeti, kotsch-I-reti. 
jedäk, jedäk, jodök, kessäne. 
jedäk katsko. 

kessäne janik. 

ka-ke-icha. 

tsikaduch. 

atsäke, tsäk. 

tsäk-sset. 

kä-sche-tüch. 

atsee, utliuk. 

hin utliuk. 

nassea. 

chudsi, kan-titi (kän = Feuer). 
hatkdatin. 

häde-anagut. 

hatuagüt tätke. 

günten-jäk Gau häde-anaküch 


(dab 


| häd&-koch-chra-güt sserkän.. 
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du wirt fommten 


wir werden kommen 
ihr werdet fommen 
fie werden fommen 
fomm (Smp.) 

ich will nicht fommen 


fomme ganz früh 
Kopf 
„ einer Klabe 
der Kopf (eines Bogels) ift 
oben rot 
Kopf eines Wurmes 
KRopfichmerz, mein Kopf tit frank 
Kopfihmuf aus gefriimmmten 
Holzitäben 
Korb, zumAusprefjen des Fiichölg 
„ aus Gederwurzeln 
Kugel (Flintenfugel) 
Kupfer 
Stralle einer State 
franf 
ic) bin Franf 


mein Herz it Franf 
du bilt frank 
ipir find Franf 
ihr jetd frank 
fie find franf 
die Knaben (oder Kinder) find 
franf 
ic) war gejtern Franf 
dur wirst frank fein 
wir werden franf jein 
bilt dur franf? 
Kreijel (Kinderipielzeug) 
lachen 
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hade-krigut, hade-kuch-ri- 
gut. 

hade-kuch-to-ät. 

hade-kuch-ri-ät. 

hade-ha-ko-ka-ät. 

hagü. 

klech ach-tu uässigu hatro- 
gute. 

tsuwäk kinnaen haguchön. 

kä-schä, käschi. 

du-schä. 

du-schä-kI chrän-echate. 


a-schä. 
ach-schän renik. 
atrakuü. 


käk’. 

kata-chük. 

atkata. 

ik arke 

du-chäk. 

renik, jenik (H), janik. 

chradrenik, chrät janik, chrat- 
renik. 

ach tüu-renik. 

ı janik. 

ha janik. 

ri janik. 

hass janik. 

kessane janik. 


chrät janik tätke. 
ke-1-chrenik. 
ke-ha-chrenik. 
1-renik’u-ge. 
tultschän. 
at-schük. 
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ich weine nicht, ich lache 


Lachshafen 

Lachsipeer 

lahm 

Lampe aus Stein 

Lampen-Docht 

Land im Gegenjat zu Wafjer = 
Erde, Boden 

Land, bewohntes, = Dorf 
das eigene Land, die Heimat 
das fremde Land 

lang, groß 

langjam 

laut 

leben: 
wo febft du? = wo bilt du? 
ich lebe fern von hier 

Lederichnur, geflochten oder einfach 

Lederitreifen (vgl. Sehnen) 

feicht, leicht wie eine Feder 


Reiter 
Licht 
Heber: 
ich liebe 
du liebit 
ich liebe — mein Herz begehrt 
Lippenpflod 
Lippenlöffel aus Holz 
Löffel, aus Holz oder Horn 
großer Löffel 
feiner Löffel 
Löffel aus Horn 
Löffel aus dem Horn des Berg- 
Ihafes 
Löffel aus Dlet 


367 
klech chro-käch, at-(ch)ro- 
schük. 
gichra, t’ichrä. 
klakwa. 
chlekätscht. 


tsinä, tsinä-jit. 
tsina katuchgje. 
tlekt, tlakt. 


an. 

ja-än. 

juta-än. 

jakuät, jekuat, jekutla. 
takenä. 

kinäch. 


güch-ss6-je i-reti ? 

nalchl& akch-je chro-dretige. 

chregotl. 

tassa. 

klelch utalch, chrotl-irk-u- 
talch. 

dset. 

k’ägan (agän = Sonne). 


chro-ssrän. 

j-ssrän. 

ach-tu wassigu. 

käk’(u). 

klü-u chren-täch-a, kentaga. 
schatl, schetl. 

schetl klen. 

schetl katsko. 

chlinst schetl, chlenöt-schetl. 
jets-schetl = blauer Löffel. 


gtichti-schetl (güch-töch — 
Dei). 
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Löffel mit Rabenfigur 
ee lltenaurae) 
großer Holzlöffel 

Luft 


machen | 
mache Teuer (Smp.) 

wer hat dies gemacht 

ih fanır Dies nicht machen 


Mädchen, Kleines 
Magen 
Mann 

jener Mann 
Maß, Bandınaf 
Maftbaum 


Matte, aus ederiwurzeln ge 
 flochten | 
Medizin 
Medizin zum Trinken 
Meer 
Mehl 
mehr (zur Bildung des SKom- 
parativs) 
mein 
Meikel 
Menjch 
Mefier 
Tajchenmefjer 
Steinmefjer 
Dolchmefjer, zwetipigig 
Meiling, Erz 
Metall 
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jelch-schetl. 
tschi-schetl. 
schin. 

koüchtsche. 


jenessne, a-ulch-jech. 

kän jenessne. 

a-dütse wu-ulchech je-at. 

klölch ute-jen-ka-ssa-ne-rit 
je-at. 

chat-kätsko. 

akitschäje. 

ka. 

ju-kä. 

ka = Mann. 

tsissa-to-äss (tsissa — Gegel, 
äss —= Baum). tsissa-wuchli 
Dnerholz im Boote für den 
Malt. 

tälch (S). 


nak’. 

ta-na näk. 
hin-choköä, etlkä. 
ssanstsa (vgl. Brot.) 
janäch. 


äch. 

t’1ja. 

chtlingit, t/lingit. 
chlita. 

kreschetagot chlita. 
tä-chlita. 

gulchlä, kuütla. 

ik. 


tök’-atl. 


Mdrier aus Holz zum Reiben kacho-ka-jet (9). 


des Tabafs 
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Mörier aus Stein 
Mofalfins 
Motat 
diejer Monat 
nächjter Monat 
zwei Monate 
Mond 
Halbınond 
Jeumond 
Mondfichel 
Morgen, früh | 
morgen, am nächjten Tage 
Mitte 
Mund eines Menjchen 
Mund einer Sabe 
Muicheln, eßbare 
Mufit 
Mutter 
meine Mutter 
nachher, jpäter, Hinter 
Nachmittag 
acht 
diefe Nacht 
vergangene Nacht 
Jaden 
Jtapdel 
Vagel 
Tagel am Finger 
Nahrung 
ame: 
mein ame 
dein Name 
jein Name 
Jarbe 
Jtale 
Taje einer abe 
Najenlöcher 
Nafenring (vgl. Armband) 


Kraufe, Tlinfitsindianer, 


te-kajet. 
akuschtetich. 
dis = Mond). 
ju-dis-kat. 
jadach-dis-kat. 
dech dis. 

dis. 

dis-schu (a-schiu —= halb). 
demtsakin ris-dis. 
dis-akije. 
tsü-tät, kechre. 
sserkän, ssirkan. 
matsich. 

kä-chä. 

du-chä. 

gätl. 

at-kaschı. 

atlı. 

ach-tlä. 

ait. 

jekeri-it. 

bare 

ja-tät. 

nis-tät. 
kä-sset’a. 
rıchetaun. 
kachu. 
kä-chräk’(u). 
docha-ät. 


ach-ssäri (H). 
i-ssäri (H). 
tu-ssari (H). 
tilch. 
kä-chlü, kä-chlük. 
du-chlü. 
kä-chlikütsch (H). 
chlek’o-kiss. 

24 
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naß wutatlak, hin-&chati. 
Jebel kondigetsk. 
effe: 
mein Neffe ach-kälchku. 
nein klek. 
eb kidät, digä. 
niejen kaltsicha. 
nicht klek, klelch. 
nichts, alles fort hütsch. 
Nordweiten tlakakäch. 
nur: 
nır ein Mann tschä-tlö-nach kä (H). 
oben (vgl. Himmel) deki, tlach-deki. 
Dberichenfel kä-chröts. 
Dinsventz 
öffne die Thür (Imp.) chrähät hedeschutan, 
chretschr - schüütän (H). 
die Thür ijt geöffnet chrähät’ at-schuwatän. 
Dhr beim Menjchen kä-gük. 
Dhr bei der take du-gük. 
jein Ohr | tu-gük. 
Dhrbommel gük-adschasch. 
Dhrring gük-ät. 
Ihrihmuf aus Wolle . gük-kätl. 
Dnfel: 
mein Ontel ach-käk. 
Djten chün. 
Panzer aus Leder chlüch-tschi-ne. 
desgl., aber länger kek-ke. 
Panzer aus hölzernen Stäben mönda. 
Baufe, Trommel gau, a-tau-wütsch, atauwutsch- 
arl. 
Schamanentrommel ichta-gau (S). 
Mepdizintrommel nak’-gau (S). 
Häuptlingstrommel ä-niati-gau (H). 
Perle kawüt. 


PBerlenrolle, von den Mädchen kawut-tschin (tschin — Zopf). 
im Haare getragen 
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Spfeifenfopf 
2 mit Robbenfigur 

Pfeil 
PBfriemenbohrer 
Biniel 
Boden 

Windpoden 
Pulver 
Bupille 
Dueedfilber 
Duelle - 
Naud) 
Nauchöffnung 
rauh 
rechts 
Negen 

e8 regnet, Negen füllt 
Regenbogen 
Negentropfen 
Neif 
veinlich 
Riff 
Rinde 
rot 


Auder, für den Feitgebrauc) 
üden 
rund 


Sad 
Säge 
fleine Süge 
jagen: 
was jagit du? 
lage fein Wort 
Salz 
lalzig: 


kstä-ket (S). 

tsäch-ta-ket. 

tschunet. 

ke-na (8). 

kuchrita, kü-chita (S). 

kuän. 

kuän-retki. 

aktugäne. 

kä-wak tagetse. 

glucheni. 

gun (dafjelbe wie Gold). 

tsik. 

gan. 

kassich-ach. 

tsumgussi. 

ssim. 

ssügi dagiüssitän. 

ketschanagat. 

kokatach. 

kokändlichon. 

chlulch-tük. 

hin-akidji, scheltläch. 

achläche. 

rehän,rchän-£chati (k’rchän = 
Feuer). 

uu-tsä-ga. 

kä-techr. 

tultschan -ir-kachat, einem 
Kreifel ähnlich, got-Ir-kachat, 
einem Ei ähnlich. 

guelch. 

chräscha. 

chräscha kätsko. 


uässe-chra-ri-ka. 
klöch-uässe-chra-ri-ka-rek. 
el-kechük. 


= chliet). 
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diefe Lachje find Jalzig 
Sand 

feiner Sand 
oalene 

diefe Beeren find jauer 
Schaber zum Abjchaben des Fett? 
Schachtel für Beeren 
Schamane 
Ichärfen, Jchleifen 
Iharf 
Schatten 
Schaufel mit Adlerkopf 


Schaufel zum Herausnehmen der 
heißen Steine bei der Bereittung 
des Fiihölz. 

Schienbein 

Ihlafen: 
ich jchlafe _ 
du jchläfit 

ichläafit du? gehit du Schlafen ? 
nein, ich Ichlafe nicht 
ih bin Schläftig 
dur biit Schläfrig 

Ichlafen gehen 
ich gehe jchlafen 

Ichlagen 

Ichlecht 

Schleifitein, auch als Amulett 

alte Beiı> 

Ihließ die Thür 

Schlinge fir Mirmelttere 


Schlitten 

Ihmubig 

Schnabel einer Ente 
Schnabel eines Alfen 
Schnee 
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chlietl ja-rchät. 

chle-u. | 

chle-u kassake. 

katle-tsichu. 

katle-tsichu ja-tlek. 

krischa. 

chlakt (S). 

icht’a. 

jachitl. 

jechli-kats. 

kä-tschichri. 

tschäk-schin (tschäk —= Abler, 
schras — wnifelk 


tachlınä. 


kä-chriss. 


di-chrö-t& chrät (H). 
wöetsch-di-k’ri-ta (H). 
di-kr’-i-t4-ge (H), 1-tä-ge. 
klek, klelch chro-tä. 
tä-chrä-duha = Schlafen ich will. 
tä-k’-1-duha = Ichlafen du willit. 
nachto-chrech-ta. 

dek-kota. 

awogöch. 

tlekuschk&, chla-käss = Tabu. 
jin-na. 


at-schitan. 

ssalk-tässa (ssalk = Mıtrmel- 
herelass — Sehne). 

ritagit. 

tschechu, le 

du-chlü —= Nafe. 

rchek-chlü-u (S). 

kled. 
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Schnee fällt, es fchneit 


fchmelgender Schnee 
Schneejchuhe: 
Schneewajjer 
Tchneiden 

Ichnell 

Ihn 

Schraube 
Schraubenzieher 
Schreien 

Scüffel 


kled areckadän, kled 
dagiussitän. 

kanik. 

jadschi. 

kled-hine. 


kajäch,nachasch ‚kreschetagot 


towassijek. 

ssik-gu, klelch-uschku. 
kassit. 

una-kachetscha. 

käch. 

tsık. 


h mit Nabenfopf 
R „ Mömenkopf 
„ „ Robbenfopf 
5 „ Biberfigur tsikedi-tsik (S). 
Schüfjel aus Horn chlinst-tsik (S). 
Schüffel mit jchrägen Wänden schü-chön-ka-tä-ä-tsik (S). 
Schüfjel aus Hol tsegeschewu-tsik. 
(ange Holzihüfjel in Schild- kechla, kälch-la (S). 


jeleh-tsik (S). 
käch-tsik (S). 
tsä-tsik (9). 


form 

Schüffel aus Birfenrinde at-tägi-tsik (S). 
Schulter kä-chrikscha. 
Schwanz einer SKaße du-chdlit. 
jchwarz tütsch, tütsch-jechati (H). 
jhwer jetalch. 
Schweiter: 

meine Schweiter ach-tläk. 


Schwimmblafe für Angelleinen Kits. 
Schwimmer in Geftalt eines käts-hiss. 


Bogels 
See äch, ä, äk’u. 
Segel tsissa. 
GSegelleine tsissa-kajekaje. 
Segelitange tsissa-jatsäke. 
nenet:; Stamm: tin. 


chratsch-chrö-sse-tin, chratsch- 


ich ehe, ich Jah (®) 
chra-chla-tin (H). 
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dur fiehlt 
ich jehe nicht 
jeht ihr diefen Adler ? 
ftieh! (Smp.) 
Sehne, auch „Zwirn“ 
Sehnen vom Nenntier 
Seife 
jein (Bron.) 
fein Vater 
Seitenbalfen de Haufes 
fie (Bron.) 
fie efien 
Silber 
Silberitift, von ven Mädchen in 
der Unterlippe getragen 
Sfelett 
Sffave 
jogleich 
Sohle 
Sohn: 
mein Sohn 
Sommer 


Sonne 
die Sonne ift aufgegangen 
die Sonne 1jt untergegangen 
die Sonne brennt heiß 
die Sonnenstrahlen verbrennen 
mein Geficht 
jpäter 
meiden: 
ic) Äpreche 
du Sprichit zu mir 
warım |prichft dir nicht zu mir ? 
Stab mit Lachsfigur 
Stäbchenfpiel 
Stäbchen aus Hol 
Stäbchen aus Knochen 
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woetsch-ak®&-1-sse-tin. 
klelch chro-sse-tin. 
ri-ss(e)-tin-ge ju-tschäk. 
akakoschi, kösch!. 
täss, 

wotsig-tässi. 

üdsch, ütsa. 

tu 

tu-lsch. 

chrangejet. 

hass, ha. 

hass-atraä. 

däna. 

kä-nüch. 


kuchage. 
küchu. 

rıdat. 
kä-chüss-täk. 


ach-rit. 
kotän. 


agan. 


 kenachich agan. 


denachenchich agan. 
agan tache. 
agäan-tscheach-chräka-üssigan. 


sslitsa. 


chratsch chro-cha-tän. 
woetsch ach-i-re-tän. 
tässe-ju klelch ach i-re-tän ? 
(ch)rät-u-tsaka. 

alchka, katök-kitscha. 
ssaks-alchkä. 

tsäk-alchka. 


Die Sprache der Tlinfit. 


8% 
Si 
DU 


Stäbchen, durch einen roten Jing nak’-alchkä. 


gezeichnet 
Stange mit Nägeln fi den 
Heringsfang 
itarf 
Staub 
Stein 
„ weißer (Marmor?) 
Iterben 
alle Menschen müfjen fterben 


fein Vater ftarb vor einem Jahr 
die Effter ftarb vor einigen 
Tagen 

Stern 

Sternjchnuppe 

still, fer ftrll! 

Stimm 

Straud) 

Streitaxt aus Stein 


: „ Knochen 
ftreiten, fiehe fümpfen. 
Stroh zum Flechten 
itromab 
Stuhl 
ftummt 


jtumpf 
Sturm 


Sidwind 
Sumpf 
Tabak 
Tag 
Tageslicht 
Tante: 

meine Tante 


jau-chitla. 


chletsin. 

tusk, kötlt. 

te, tä. 

itsch. 

ran-na-nän, kög-kana. 

tschaltakat chtlingit kög- 
kana. 

tu-iisch wüuund de klek’ täk. 

tserkene wuuna tlira tatke. 


kotrarennehä. 

ajekata. 

chla-käss (fiehe: {chledt). 

kä-käk. 

uöts. 

ket’-tı (der Stein jelbjt = tsü- 
üta, der hößerne Stiel — 
a-ssak-ti). 

tsäk ket’-u. 


schät. 
hinik. 
karkadschet. 
chliüch-ssch-tank. 
klelch-ulkats. 
chletsin üchtscha = ftarfer 
Wind. 
gelch-schä. 
katli-hini-ge. 
käntsch. 
jekerl, ik1-J6. 


kia. 


ach-ät. 


376 


tanzen 
Tanzichürze 
tapfer 

taub 


Thal 
TIhau 
Tier, männliches 
„  weibliches 
Thon 
Thür 
thun, machen 
gethan, gemacht 
tief 
Tijch 
Tiichtuch 
toben, wütend werden 
Tochter: 
meine Tochter 
tot (vgl. fterben) 
die Öänfemutter ift tot (Spiel 
der Stinder) 
Totenhaus, Alchenhaus 
totfranf, im Sterben Tiegen 
träge 
träumen: 
was träumteit Dur vergangene 
acht? 
ich träumte gar nichts 
tragen 
Tragriemen, jchmaler, iiber die 
DBruft 
„ breiter, um den Kopf 
Trinfbecher 
trinfen 
Wafjer trinken 
trunfen, betrunfen 
troden 
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atlech. 

nachet. 

tlitsinitu. 

chkütl-achtschk (achtschk — 
hören). 

schiä-näch (schiä —= Berg). 

kokascha-chätl. 

käa. 

schitsch. 

tsa, tse. 

chra-wülch, chra-hät. 

jenassni. 

jeussn®. 

kadlän. 

käch-ato-chroat. 

käch-ato-chroat kakädschı. 

kchän. 


ach-ssi. 
wuüuna, üunä. 
t3-wok-tlä uuna. 


katakede. 
dek-köna. 
autska. 


tässe I-redschün nis-tät. 


klelch tässe chro-adschün. 
awalja. 
ehrian. 


ka-kancha. 

gucha. 

ta-näch. 

hin-tanä. 

kanoschü. 

uchüt, üwuchuk, uscheketl. 


Die Sprade der Tlinfit. 317 


Trommel, fiehe Baute. 
Tropfen (vgl. Reif) 
überall 

über dem Teuer 
übermorgen 


Uhr 

und 

unjer 

unter 

Vater 

Bater unfer (im Gebet) 


it das dein Vater? 
it dag euer Bater ? 
verbrennen: 
meine Hand ijt verbrannt 
Verbrennung 
vergiften 
Bergnügen 
verrückt 
veritehen (vgl. Flug). 
er versteht zu fümpfen 
er veriteht zur jagen 
violett 
Vogel 
Bolksitamm 
voll 
vor 
vorgeitern 
Vormittag 
Mage 


Wand 
Wange 
wann ? 
Wappenpfahl 
warm, heiß 


kakaästscha. 

tschaltakat = alle, jeder. 

kän ra-jek. 

sserkän tlırä, sserkän-tlira- 
kaäde. 

jekeri-kweri, gau. 

kä. 

hä. 

atagi. 

isch, Tisch. 

uhän ha isch oder ha-isch- 
tlin — unfer großer Vater. 

i-ıisch schekeju ? 

ri-Iisch schek&ju ? 


ach-tschin wudekrecht. 
aikane. 

hich. 

atschıuk. 

tedla-kuschkä, tlika-kuschke. 


kotlagäu tsäeti. 

at-lün tsäeti. 

tsu-go-a-tätse. 

tsütsk, tsetsı, 

na. 

schau-hik. 

schichöa. 

tlirä tätke. 

jekeri-schukuät. 

jetächli-at (H), (jetälch = 
ihwer). 

ada-häti. 

kä-woschkä. 

gotk-sse ? 

kü-ti-ga. 

jet’ä, ret’ä, kot/är. 
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e3 it warm innen (im Haufe) 
ener(?) Waller ift warın 
diefes Wafjer ift nicht warn 


warum? wa3? 


wahchen, den Körper 

r Die Hände 

" das Geficht 

ich wafche das Gelicht 

ich walche die Hände (?) 

ich Habe mein Geficht gewafchen 
ich Habe meine Hand gewaschen 
haft du dein Geficht gewaschen? 
halt du deine Hand gewaschen? 
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jet’a nelch. 

ret’a r1-hin. 

klech ret’ä ja-hin. 
tässe, tässowe, uasse. 
täk-kodanuts. 
dschin-kaüts. 
achin-kaüts. 
re(k)-koda-üts. 
schek-koda-uts. 
rech-ada-utsin. 
de-dschin-rach-ada-ütsin. 
de-re(k)-ri-da-ütsin-ge. 
tschin-ri-da-ütsin-ge. 


Waffer 
das Waffer fällt 


hin — Ship. 

ja-kuchliküch hin wüulchla 
(vgl. das Ei Ichmilzt). 

hin üüta. 

chräss, wultichräss. 


das Waffer jteigt 
Waflerfall, Steomfchnelle 
Weg, fiehe Fußpfad. 
Weib, Jiehe auch Frau 
jein(?) Weib 
weic) ; 
wernen: 
was weint dır? 
weiß 
weit, jiehe fern. 


ka-schät. 
du-schät. 
käsche-rötlen. 
käch —= Schreien. 
tässow& 1-e-käch. 


kled = Schnee. 


Wellen, im jüßen Wafler hät. 
DE inelteere chrachasch, tit. 
Sturzwellen chratlik. 

wenig jekugenk. 

weniger kinchk. 

wer adütse. 

werfen at-chik. 
ich werfe chratsch-at-(ch)ro-chik. 
dur wirft woetsch-at-i-jachik. 

Weiten dekI-nachet. 


wie (Snt.) uässe, 
wie befindeltdudich? wiegehtespdir? uässe -i-tü-eti? uässe I-reti ? 
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wie heißt dur? was ift dein Name? 
wie heißt das hier? 
wie heißt das dort? 
ipieder 
Wimper 
windig, der Wind weht 
Windihus an der Rauhöffnung 
Winter 
wir 
Wirbelwind 
- wirklich, in der That 
Deleiw. ‘+ 

ich weiß 

ih weiß nicht 


vo ? 
Woche 
Wolfe 
Wolle (der Bergziege) 
wollen: 
was willit du? 
Wunde 
Wırzel, einer Pflanze 
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uässe i-düe-ssäkt? (H). 
uässe dor-ssäkt jutat? 
uässe dor-ssäkt jatat? 
tsüg. 

kä-uchleträni. 
arö-üteti. 
gän-elchl. 

take 0000 

uhän, ha. 
jelch-wuörsche. 
tlach-eka. 


chra-ssı-kü. 

klach chra-ssikü, klek chra- 
ssikü. 

güch-sse. 

ssondächrät. 

güts. 

gadli. 


tassow& towassıku (H). 
chrächek. 
ak’e. 


„ der Fichte, als Tlechtmaterial chrat kassatuk. 


diefelbe, geipalten 
zählen 
Zahn 
Bahnschmerz, mein Zahn it franf 
Bange 
gehen 
der große Zeh 
zerbrochen 
inf 
gopf 


Bunge 
Bweig 
zwischen 


chrat-kau. 

dat-tau. 

kä-üch. 

ach-üch renik. 

klat-tä. 

kä-chüss-tlek’e. 

kä-chuss-küuschi. 

utlik. 

jekejets-kätl (vgl. Eifen). 

tschin (tachret-tschin = Yaar- 
Ihmuef aus Dentalten). 

kä-tluüt. 

aschiri. 

achkrak. 
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Eigennamen. 
Männer. | 
Auktelchnik (ein Schamane), joll bedeuten „Niemand befiimmert 
fich um jeine Federn“. 
Chlunat. 
Dach-kä-isch — zwei Männer Vater. 
Düte (ein Sklave). 
Dan-e-wäk — Gilberauge. 
Gytsch-kalsche-isch = Bater de8 Gytsch-kalsche. 
Jelch-hagu — Nabenfnocen. 
Jölch-kuchu = NRabenjflave. 
Jelch-telch — Nabenholz (telch — Stien). 
Kaschgue. 
Kasko. 
Kaskoe. 
Kä-uschti (ein Sinabe). 
Kin-tü-kä. 
Kita. 
Kitschk. 
Koltsün (ein Gunana). 
Kudowän. 
Sach-a-hän. 
Schartritsch oder Tschartritsch. 
Schedla-kä. 
Ssettin. 
Tandegek. 
Udechrä. 
Uscha (ein Sffave). 
grauen. 
Ratschenitla. 
Kaskoe. 
Sket-t. 
Chtlingit tsäri = Bolfesname. | 
(Die Namen der Gefchlechter und Stämme fiehe im 3. Kapitel.) 
MytHiihe VBerjonen und Völfernamen. 

Kanuga, mythiiche PBerion, Felfen am Deje-Fiorde. 
Schä-kä-nä-ri oder schkä-tä-hin-äri, müthiihe Berjon auf 

einem Wappenpfahl. 
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Gunakadöt, fabelhaftes Seeungehener. 
Küschta-köng, Fichottervolf. 
Dö-ki-na, Benennung der Hatvas. 
Gtinana, Benennung der Indianer des Innern, die ich jelbit 

„Ke-jik‘ nennen jollen. 
Tsugschan, Benennung fiir die Iechiani 
Waschten-kön — Wafhington-Voft, Benennung fir Ameritaner. 
Güts-ta-kön = Volk aus den Wolfen, Benennung für alle 

eigen. 

Dorrenlan or). 
Klokwän. 
Gaudek’-än. 
Neltüschk’-än. 
Stachäti-äni. 
An-gün. 
Ta-n-äni (ta — die weißen Lachie). 
Katkwaltu. 
Jendestäke. 
Chlülchägu. 
Chlachaik. 
Chlowäk. 
Tsenta-ka-hini. 
Tagisch. 
Berge. 

Gelch. 
Geissen. 
Schäkdelchki. 
Gelch-lak. 
Komdsche hitkehe. 2 
Dschenu-tsche = Niden der Bergziege. 
Krischa — Säge, Schaber. 
Kotäss, die baumloje Hochebene, Wafjericheide. 


Zager- und Fifhpläße, Klippen, Sandbänfeu..w 

Dochrägu, Bappelplat eu — Bappel). 

T'schatschöcha-chrägu —= Kopf einer Heilbutte (ein Felsvor- 
iprung), tschätsch — Heilbutte, schä — Kopf. 

Schichagu. 


382 14. Kapitel. 


Täjeis-schaku, Chrat-chägu —= Ladhjsplab (chrät — roter 
Lada). 

Schä-schi-chrataku. 

Klechanü. 

Hoklen-tschuka-nü, feljiger Borjprung, mit einer Feftung ver- 
glichen. 

Deje-chrä. 

Jölch-ta-ka-chräss. 

Anuk. 

Hutschi datüchku. 

Doktuschka = EN 

Sseatigün. 

De-schun = Ende des Weges (oder halber Weg ?). 

Dachlakohöja. 

Ta-hit —= Steinhaus. 

Tandschechkun. 

Scheltsäk. 

Kötl-rächie = Hundegeheul. 

Jälch-äti. 

Kaschejik. 

Kadaschischkon. 

SIEIELR. 

Altsäne. 

Chlachätsch. 

Chütsinu-ü, Bäreninjel (chüts = Bär, nu = Siel). 

Dachlatsüg. 

Jachlanissa. 

Inteje. 

Kötl-di-käte, Möweninjel (ketl-dii = Möwen). 

Kataglıne. 

Nechräje. 

Schikosseän. 

Schikuk. 


Meeresbuchten und anschließende Thäler. 
Dachanäch. 
Naächkuü. 
Dejs-ssänke, Deje-ssälke — nahe bei Deje. 
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Deje. 
L’chtinige. 
Jeochlitta. 


Tfiüfje und Thäler (hm = Th). 


Ch’katse-hin. 
Gatachage-hin. 
Jölch-hni = Nabenflup. 
Jölchta-katska-hin. 
Kanadäriı-hin. 
Kaltseka-hin. 
Kochtahu-hini. 
Krota-hini. 

Natage-hin. 

'Ta-hini — Lahsfluß (ta — weiber Lach3). 
Tak-hin. 
Tatschants-hini. 
Tislin-hin. 
Tschilkat-hin. . 
Tokäskeisschenaeh-iind 1 gfeine Gebirgsbäch. 
Schkä-tärıi-hin. 
Sseltat-hin. 
Tlach-ka-hiniku. 
Hakoltseje-hin. 
Ssergoit. 

Jökeäch. 

Chraälch, wildes Bergwafler. 
Katschadölch. 

Altscch. 

Kuwakantesse. 
Katse-daje. 

Kutenige£. 

Saksaßja. 

Anman. 

Tsirku. 

Ssidrajık. 

Katla kuchra. 


383 


384 14. Kapitel. 
Schludt. 
Jölch-li-tä-j;e — Nabenjchlafitätte. 
Seen. 


Dana-äku —= Gilberjee (däna — Silber, & = |©ee). 


Kerdschlige. 
Kussö-ä — |chmaler ©ee. 


Tagisch-4j8 —= See bei Tagild). 


Tahiniwud.' 
Tutsches — jhwarzer See? 


Schütlüchroä (joll bedeuten: „613 zum Nande gefüllt“). 
Öletidher. 


Näch-gel-ssit. 
Tsi-kach-kuene-ssit | 
Ai-kach-ku6ne-ssit J 
Ssit-kaje. 
L’kada-ssetsk. 
Jawüchl = G&letiherthor. 


— Blaubeeren-Öleticher. 


Ssaksa-&ja, Bogengletfcher (ssaks —= der Bogen). 
Pflanzen. 


Chamaecyparis Nutkaensis 
Lamb. 
Thuja gigantea Nutt. 


Picea alba Lk. 


Picea Sitchensis Carr. 
Tsuga Pattoniana Engelm. 
Tsuga Mertensiana Bong. 
Pinus contorta Doug]. 
Abies subalpina Engelm. 
Salıx sp. 

Betula papyracea Ait. 
Pirus rivularıis Doug]. 
Sorbus sambucifolia Cham. 
Acer glabrum Tor. 

Alnus incana Willd. 


chläch (der Baft wud, die Wurzel‘ 
rchät). 

ti (von der vorigen nicht immer 
unterjchteden). 

Gunänä äss, weil diefer Baum 
nr jenjeits der Bälle, im Lande 
der Gunanas, fich findet. 

ssit (die Zapfen heißen tsutsane). 

tsech. 

ijin, jin. 

tlaj, chlatl. 

kuchröt. 

tschätl. 

at-tägi. 

käk, käk-wütsi, chrachk. 

kaltschanet (die Früchte käk). 


chralkre. 


keschisch. 


Die Sprache der Tlinfit. 


Juniperus communis 
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jechtätsi®. 


Fatsia horrida Benth. et Hook. ächta. 


Ribes lacustre Poir. 


Ribes laxiflorum Pursh. u. sp. 


Rubus Idaeus L. 

Rubus sp. 

Sambucus racemosa L. 

Shepherdia canadensis Nutt. 

Viburnum acerifolium L. 

Cornus canadensis L. 

Vacceinium ovalifolıum Sm. 
u. derw. 


Vaccinium uliginosum ı. veriw. 


Amelanchier ovalıs Ser. 

Betula glandulosa Mich. 

Arctostaphylus uva ursi 

Vaccinium Vitis Idaea L. 

Fritillaria camtschatcensis 
Finh. 

Heracleum lanatum Mich. 


Anemone multifida Poir. 


Geum strietum 
Empetrum nigrum 
Ledum palustre 


Lupinus sp., Wurzel 
Hedysarum sp. 

Rhodiola rosea 
Sanguisorba canadensis L. 
Arnica cordifolia Hook. 
Valeriana sp. 

Epilobium angustifolum L. 
Allium sp. 

Veratrum sp. 

Caltha palustris 


Kraufe, Winfitsindianer, 


kaneltsuk, kaneltsäk. 
chrach&wu, tlachet. 
tlakwede. 

tütsch-tlekü = jhwarze Deere. 


jetl-wütsi. 


hoklen. 

kachwöch, kachwech-wütsi. 
gaikachit. 

kanatä, kanatäa wütsi. 


tsik-häg, tsik’achk. 
gawäk. 

tlejiss. 

tinch. 

negüun. 
tlachkidsche. 


sanadt od. ganet, die Blätter 
und Blattitiele; chkük oder 
küch, die Blütenjchäfte. 

ssatl gedschne — Fuß de3 
Erdeichhörnchen?. 

koch-sche-hisse. 

hidli wütsi. 

ssek-scheltin , ssetsch-katle- 
tsin. 

kantak. 

gach-tsäsi. 

ssäg-näk’ (Speije zum ssäg). 

scha-kats-hedi. 

ankanägu (Medizinpflanze). 

l’tschani-na(u)k 

chokanagu 

jelch-täche (Habengerud)). 

tsiksch, tsaksch. 

atagueke. 
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Polygonatum sp. 
Gras, langes 

„  furzes, Najen 
Schacdtelhalm 


Tarı, Aspidium sp. 

Polypodium vulgare 

Bürlapp, Lycopodium clava- 
tum L. 

Slechten, Parmelia vulpina 


Stieta pulmonaria 
Tang, Fucus vesieulosus 


Ulva 
Polyporus sp. 
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tlachkwahinte. 

schükan, tschukän, ssüg. 

tlachetse. 

tanachräta-tsäje, tanakachda- 
tsäje. 

jeleh-koatl. 

ssätsch. 

gaukanssig, gwo-kantsije 
(sig — Gürtel). 

tsöchüne, ssechröni (H) (vgl. 
gelb). 

assakar&schi, katenekache- 
schi. 

täheste. 

tätsch. 

ass takadlı. 


Tiere 


stedermang 


Bär, Ursus ferox 
„  Ursus americanus 

Hund 

Fuchs 

Wolf 

Luchs 

Kabe 

Nearder 

Ftchotter 


Hermelin 

Mint 

Eichhörnchen 

fliegende Eichhörnchen 
Pilamratte, Fiber zibethieus 
öiejel, Spermophilus Parryi 


tsik-e-di tän —= Biber - ©ee- 
(öwe (de3 Gebijjes wegen). 

chüts, hüts. 

tsik. 

ketl. 

nakatse. 

gütsch. 

käg. 

düsch. 

üch. 

küschta, kleniküchu,, tlenı- 
küchu. 

dä. 

nukschejän. 

kanaltsäk. 

kukäkinok. 

tsinn. 

ssalk, ssätl. 


Erdeichhörnchen, Tamias striata ssalkütsa. 


Opigmaus 


kakäk. 
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Maus 
Hafe 
Stachelichwein, Erethizon 
Nferd 
Nenntier 
Elentier 
Hirich, columbiicher 
Bergztege 
Bergichaf 
Nobbe 
Seelöwe 
Delphin 
Walfiich, Zahnwal 
Wdler, Haliaetus 
„ jung 
Habicht, Astur atricapillus 
Weihe, Circus hudsonicus 
Uhu, Bubo virginianus 
Schneeeule 
Nabe 


Dohle, Corvus caurinus 

Kuhvogel, Scolecophagus fer- 
rugineus 

Effter, Pica hudsonica. 

Blauheher, Cyanoeitta Stelleri 

Alpenlerche, Eremophila cor- 
nuta 

Sronenammer, Zonotrichia 
coronata 

Spornammer, Centrophanes 
lapponica 

Schwalbe, Hirundo 

Kolibri, Selasphorus rufus 

Seidenschwanz, Bombyeilla 

Baumläufer, Certhia 

Meife, Parus 
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kuts-in. 

k’äch, gäch. 

ratlakatsch. 

kudän. 

wo-tsig. 

tsüsk. 

kookän, tschitlitsän. 

dschenu. 

towe. 

ssäch, tsä. 

tän. 

tschitsch. 

kit. 

tschäk. 

tschäk-jets ((hwarzer Adler). 

kedschük, ki-dschük. 

kröch, krechk. 

tsisk’. 

käk. 

jeleh (bei den Tichtmiftan 
Pkach }. 

jelchli, kleiner Nabe. 

Gunanä jelchh. 


tserkene, tserkeni. 
kreschk’ (vgl. blau). 
chä-katsits-kuä, kawach-tütli. 


Döschü -tahi, d. h. Häuptling 
von Däschu, nach feinem Nurfe 
„schu-tahi“. 


hüts-tätsi, joll die Schwarze Stehle 


vom Bären erhalten haben. 
käschelatetl. 
takat-kija. 
hunkä., 
äss-kantschädschi. 
ka-tü, Mannesherz. 
35* 


ur) 
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Eisvogel, Ceryle Haleyon tlachanets. 

Specht, Picus kan-dä-ta-kuk (kän = Hohk, 
kük = flopfen). 

Schneehuhn, Lagopus albus  chretsowä. 

MWaldduhn, Canace obscura nuük’t. 

n Canace canadensis kächk’, käk’. 

Kranich dülch, duchlik. 

Neiher chläch, tläch. 

Wafjerichnepfe, Tringa, verich. ajahıja, aja-hia. 

Arten 

Bfuhlichnepfe, GallinagoWilsoni guts-retüchli. 

Zöffelente, Anas elypeata L. kin. 

Storfente, Anas boschas L.  kendetschunet, kindatschünst 
(H), (kindatschün aufwärts, 
weil fie gleich in die Höhe 
fliegt). 

Brillenente, Oidemia perspicil- gäch, käch, tütsch gach. 

lata 


Trauerente, Oidemia sp. kitsch-kawü. 
Stlangente, Clangula albeola bitschiü er Anlaut b ift 
‘ zweifelhaft). 


Kragenente, Anas historionica tsutsk (vielleicht nur Bogel). 
Cisente, Harelda glacialis ja-d-una, ja-A-une (nach ihrem 
Schrei). 
Sügetautcher, Mergus serrator L. hönik-gächu. 
„  Mergus americanus jewochran, jiwochrän. . 


Sans, Anser täawok. 

Eistaucher, Colymbus glacialisL. kä-git. 

Kormoran jo-uk, jük’. 

Möwe, verich. Arten ketl-jadi, kötl-di (junge Hunde) 
käch. 

Schwan gokl. 

Lummme ssavön. 

„ Brachyrhamphus mar- tschi. 
moratus 


PBapageitaucher, Lunda arctica chrik, rchök. 
(Die meisten Eleineven Vögel haben feinen bejonderen Nanten, fie 
werden allgemein „tsütsk“ oder „kakandaüschen“ genannt.) 
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Froid 

Kaulgquappe 

Hering 

Kmrhahn (Cottus sp.) 
Lachs, Hafenlachs 
weißer Lachs 
roter Lach3 


” 


" 


Stint,ThaeichthyspacificusGir. 


„  Blennius sp. 
Heilbutte 
Haiti) 
Tintenfiich 


Schnede, Limax sp. 

Wellhorn, Buceinum (?) 

Kreifelfchnede, Pachypoma 
gibberosum Chemn. 


Bahnjchnede, Dentalium sp. 
Küäferichnecde, Chiton Stelleri 
Midd. 
Chiton tunicata 
Wood 
Muschel, Mytilus edulis L. 
ehbare Muscheln: 
Cardium Nuttali Conr. 
Saxidomus squalidus Desh. 
1. ı. 
Tafchenfvebs, Lithodes sp. 
Cancer Sp. 
n Cancer sp. 
Käfer, Cychrus longicollis 
Lina sp. 


n 


n 


Schmetterling 
Libelle 
Heunjchrede 
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chichtsch. 

düsch. 

jau. 

usrk’, uerk’ch. 

k’rlük, k'tlük. 

ta. 

rchät, chrät, getrodnet 
(Iukola). 

ssag. 

chlüt, hinichlüt. 

tschätsch. 

tüss. 

näk-näku, näku. 

tluk’o. 

tlalchk’u. 

tächr’ -anüchu, die ©chliep- 
deckel, tachr’-ü-tEje, zur Ber- 
zierung der hölzernen Geräte 
verwandt. 

tachre. 

schau, jelch-schau. 


za 
„gat 


kü. 
jak. 


alkätsk. 
gätl. 


krech, k’ech. 

tsalım. 

chrätle-kotla-tlak. 

ass-kotuiktschä (ass — Baum). 

agan-schamötsi (agan 
Sonne). 

klelch-lü. 

kascheschräu. 

kuk’-ana. 
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Diene kondoschaje. 

Spinne kassestän, katsestän. 
Laus wöchüts. 

Wurm nöt. 


Eingeweidewiürmer im Stachel achräni (eine Lieblingsipeife). 
Ichwein 
(Die Tlinfit glauben, daß diejelben aus den im Herbit verzehrten 
Brombeeren entjteheıt.) 


Lied, 
Dul-chlün ke-ut dultsijak jäati-jelch 
ani-tüch-sch& jawatuk tul-chlu-wu-kä 
aschtsch-itich-chi chlüt aut ti gük än kant dakin 
hi, ha-hi, ha-ha-ha 
hi, ha-hi, ha-ha. 
Jeko-i-chri ki-ssä-tä jüt jati-jelch iko-i-chri 
ka-tu-ko-äch hin-det-ka-at dak-tet-kä-at. 
Ungefährer Inhalt: 
Der Nabe ladet alle Tiere zur Nacht ein, aber am Miorgen 
will er fie töten. Da fliehen fie, die einen in das Wafjer, die _ 
anderen in ven Wald, 


Stlagelied, 
Hä-äni ssigü nak jentsikit ach tlä he 
nachat-awu ach-tlä h& naschat da 
dacha keragotsk 
hi-je 
Tu-äni ssagü-rcha jentsigit-ta (u. f. w.) 
Ungefährer Subhalt: 
Wie Schön 1jt umnfere Heimat. Meine Mutter fliegt weg wie 
eine Seder (1. f. w.). 


Das Vater unjer, 
von Frau Dieinfon ins Tlinfit überjebt. 
Hä isch-tlin dekich-je ireti, tulchk&un i-ssäri; 
ı-anakörnetin hade-krö-gok; nalch k&k-ja 
tlingitänekä u& de-ki-jach; nagatirik hach &r atnati 
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ja-jekri hach achranniti, ssok anaschkedüju 
unnösta i-dschituan tuskariat ade-kanaschkude 
ju-autuska hau-ischik-äne&a. 

at-schli-hat-jinst änak än kad-tun-näksa 
chrönds klet-takocha chatlöchsch hatluschkeja 
schadach. uo& käian nekönetin ka-i-chletsin 
ka-i-kachtuschin tschatläkan. 


Anhang. 


Verzeichnis der benubten Litteratur, 


Sn das nachfolgende Verzeichnis find bis auf einige mit 
einem Stern bezeichnete Ausnahmen nur diejenigen Schriften auf- 
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Af-fon 102, 116. 
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Anadyrsf 184. 
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Chatham, Schiff 34, 35. 
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Chilcoot, j. Tiilfut. 
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Chuznom f. Chütfini. 
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De-firna 303. 
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Dionyfische Nedoute 109. 
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Slaf, Kapitän 338, 339. 
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Stletiher-Bat 77, 83. 
GodoYy, Friedensfürft 33. 
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Golomwin 69. 

Gore, Kapitän 25. 
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Grewingf 31. 

Gualle, Franz, j. Galt. 
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Guife, Kapitän 27. 
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Hagemeifter, Kapitän 56, 57, 58. 
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Heceta, Brumo 21. 

Hemlodtanne, j. Tsuga Mertensiana. 
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Hufnoff, j. Chutfinu. 
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Sufutat 263, 264, 285. 
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Safutat$ 33, 
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Sakıtat-Stamm, |. Safütat-Fön. 
Safutsf 333. 
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Scta 283, 288, 291, 295. 
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Selb 164, 183, 
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Selh-Geichlecht 112. 
Selhfuchu 134, 136, 137. 


Sendeftäfe 100, 102, 116, 117, 136. 


Sermaf, Schiff 47. 
Sfnou 100, 114. 
Schaf 40, 98, 100, 159. 


54, 63, 160, 186, 324, 
329, 330. 
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KRagontan 46, 112, 11 
Kajakl-Fnjel 19, 324. 
Kaigan, Hafen 114, 305. 
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340. 
Kafa 288. 
Kafan-in 41. 
Kafe, |. Kef. 


3, 114, 122. 


Kafrnau und Kafnaut 46, 113, 114, 118, 


Kaldo 41. 

Kalgt 152. 

Kaliuga, |. Kaluga. 

Kalmia glauca 298. 

Kaluga 96, 142. 

Kalufchen, j. Kolojchen. 
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Kamtfchatfa 16, 17, 18, 20, 25. 
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155, 180, 181, 188, 211, 227, 228, 


253 — 268, 281, 


Sliamna-See 326, 329. 
Smilajaby 227. 

Sndianer-Fluß 47, 50, 108. 
Indian river, f. Sndianer- Fluß. 
Industrial home for boys 339. 
Sunocenz, Biichof, f. Weniaminow. 
Sunmuits 324. 

Soajaf 329, 330. 

Sohnftone 35, 94, 132. 
Sphigenie, Schiff 31. 

Srfutst 64, 330. 


SsfütFluf 11. 


Ssmailow, Geraffim 40, 97, 98, 143, 
144, 148, 159, 186, 183, 211, 227. 

Sur 266. 

Sufola 17. 

Ssulon 7,9, 78,90, 8, 100210 
191,194, 327. 

Sufon-Seen 8. 

Suneaueity 4, 10, 72, 79, 102, 103, 
190, 340. 

Suvenalt 329. 
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326, 328, 


Kamtjchatkiihe Expedition, 

15—20. 
Kanada-Balfanı 85. 
Känäs-enu 105, 190. 
Stantaf 158. 
Kanuga 271. 
Kanuf 112, 259, 260, 261, 266. 
Kanuk-hin 260. 
Kap Croß 76. 

„ Slattery 4. 
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„ Sorm238. 

„» Margarita 22. 

» Northumberland 94. 

„ St. Elins 16, 323, 

„ St. Hermogenes 16. 

„ Spencer 66, 99, 100, 104, 189. 

Sudling 19. 

argopot 39. 
Kafan-Bat 7, 10. 
Kaihim 129, 234. 
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Kafchtoe 254. 

Kasfo 136, 137. 

Katharina, Schiff 47. 

Katfwaltu 100, 102, 116, 117. 

Ratlian 72, 73, 106. 

Kıhatafchi 234, 237. 

Kechen 308%. 

Kehk-Stamm, j. Kekch-fön. 

Kf, Ort und Sufel 46, 94, 108, 109, 
113, 114. 

Kef-Straße 45, 80. 

Köfch-fon 108, 113, 120, 121. 

Kefg- und Kefou-ufel. j. KEH. 

Kekous, j. Kels. 

Katz 108, 120, 121. 

Kefu, j. Kef. 

Kefu-fuan, |. Kefch-fon. 

Kenai, Volk, 186, 325, 326, 327. 

Kenai=-Halbinjel 328. 

Kenaifcher Meerbufen. j. Coof3 Julet. 

Kenaizen, |. Kenat. 

Kenasnow, Kenasnu und Kensasn’hu, 
j. Känas-mü. 

Kenayer, |. Kenat. 

Kendried, Fohn 31. 

Kentaga 143, |. aud) Kaluga. 

Khekhusthöän, |. Kekch-Fön. 

Khoosnahoo-Stamm, j. Chüts-ta Fon. 

Kijer, Kijefi 268, 291. 

Killisnoo, f. Känds-mü. 

Killisnu, Handelsftation. 6, 71, 1%. 

Kinai, f. Kenat. 

King, Kapitän 25, 26. 

King George, Schiff 27. 

Kirchenlehrer, die heiligen drei, Schiff 40, 
329. 

Kiffhif-See 326. 

Kitchuginfi 254, 258. 

Kitfhronghinzfi, j. Kitchuginft. 

Kit-ssi-naka 312. 

Kittlit 60. 

Klawal-Stamm, f. Chlä-mät-fön. 

Klofwan 8, 100, 102, 113, 117, 131, 
132, 158, 195, 239, 295, 299, 301, 
339. 
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Klucquan, |. Klökwan. 

Klughuggue, |. Chlül-hagu. 

Klufwan 109, 119. 

K’nai’a-khotä’na, f. Kenat. 

Koch 56. 

König Georgs II. Archipel 76. 

König Georgs Sund-Compagnie 27, 30. 

Königin Charlotte Fufeln 21, 27, 29, 
31, 32, 35, 185, 201, 257, 308. 

Königin Charlotte-Sund 34. 

Kolibri, j. Selasphorus rufus. 

Koliufchen und Koljufchen j. Kolojhen. 

Kolojchen 40, 41, 52, 60, 63, 96, 97, 
142, 186, 323, |. aud) Tlinfit. 

Kolofhen-Fluß, j. Sndianer-Fluß. 

KRolojchen-Straßen 57. 

Koltichanen 326, 327. 

Konäger, f. Konjagen. 

Konjagen 54, 57, 92, 97, 186, 825. 

Konlan 323, |. auch) Gumana. 

Konftantinowsfiihe Nedoute 53. 

Kootznahoo, j. Chütfismüu. 

Kootnahoo Snlet 76. 

Kooyan |. Kujus. 

Kooyou=Stamm, |. Kujusfön. 

KRotleana-Bat 107. 

Kotlian 51. 

Kotebue 59, 60, 155, 160. 

Koudefau, j. Gaudefan. 

Konfontan, |. Kagontan. 

Krasnasryba 18. 

Kreiffer, Schiff 246. 

Kerenitsyn 152. 

Kreolen 55, 63, 66, 107, 333. 

Kronftadt 58. 59. 

Krotfoi, Schiff 142. 

Krufenftern 347. 

Krufenfternfche Expedition 46. 

Krufow-Snfel 7, 22, 76. 

Ku-Snfel, j. Kuprianow- nel. 

Kuathe 332. 

Kuckan, Michael 68. 

Kudta 288. 

Kudu 152. 

Küftaf, |. Kadiak. 
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Ku-jı 312. 

Kuju-Fnfel, f. Kuprianoiw-nfel. 

Kuju-fön 109, 113, 114, 120, 121. 

Kujus 46, 121. 

Küfü 305. 

Kumana, f. Gunana. 

Kupferfluß 19, 53, 78, 80, 99, 186, 
211, 212, 313, 323, 324, 325, 327. 

Kuprianomw 64, 65. 

Kuprianow-Snfel 76, 108, 109, 132. 

Kurilen, Bezirk der 63, 65. 

Kufchta-Volf 272—275. 
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Kufchtafant 273. 
Kufchtaliute 285. 

Kusfow 45, 54, 100. 
Kufjoa 9, 197. 

Küt 312. 

Kutfwutlu, f. Katkwaltu. 
Kutufow, Schiff 56. 
Kuzgatuli 255. 

Kuzno und Kuznow, |. Chüutjisnü. 
Kwai-o-guns-o-lung 309. 
Kwo-tsing, j. Dentalien. 


L, 


Labouchere-Bat 102. 

Lach3-Arten 91, 175. 

Lahsfonjervenfabrifen 71, 107,111,213. 

Lamanon 25, 

Langsdorff 5l, 52, 84, 90, 96, 106, 
129, 132, 133, 141, 143, 216, 218, 
22 ae 

La Beroufe 23, 24, 25, 41, 133, 134, 
139, 144, 164, 176, 184, 187. 

Larionow 59. 

Ledjanow, Borgebirge 113, 118. 

Ledum palustre 298. 

Lefieps, Baron de 25. 

Lewajchorw 152. 

Lindeman-See 8. 

Kifiansty, Kapitän 46—50, 79, 143, 
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145, 160, 172, 203, 209, 212, 227, 
250, 278, 279. 

Lituja-Bat 23, 41, 42, 78, 134, 139, 
176, 184. 

Litwinzom 332. 

Lord 185. 

%outhan 115. 

Lowrie, Kapitän 27. 

gütfe 55, 60-63, 113, 135, 136, 
144, 149, 161, 162, 172, 185, 187, 
212, 216, 220, 222, 227, 245, 248, 
254, 257, 259, 323. 

Ltua, Meerbufen, f. Lituja. 

Lufojchen 18. 

Lynn-Kanal 35, 37, 77, 80, 81, 88, 
102,.297.8397. 


MM. 


Macao 14, 26, 27. 

Me Farland 337. 

Me Farland Home 337, 338. 

Pacfie 303. 

Me Kay 337. 

Madenzie, Fluß 78, 8. 

Me Loughlin 68. 

Macrocystispyrifera Ag. 88, 157,179. 

Mahony 115, 323. 

Makjutow 69. 

Maldonado, Lorenzo Ferrer de 15,22, 33. 

Marchand, Etienne 32, 140, 143, 144, 
146, 180. 
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Marchantia 298. 

Margarita, Sujel 21. 

Marih-See 194. 

Martinez, Ejtevan 32. 

Maffachufetts, Hiftorifche Gefellichaft in 
322. 

Matlafatla, j. Metlasfatla. 

Maurella 149. 

Mayıe 318. 

Meares 27, 28, 31, 32. 

Mediwiednifow 44, 45. 

Metla-fah, j. Metla-fatla. 

Metlasfatla 275, 335, 336. 
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Mertens 60. 
Middendorff 304. 
Mi-hla 320. 
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Monterey 21, 34. 
Morris, William Gouverneur 7, 157. 
Müller, Mar 130. 
Muramiew 58, 60. 
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Kafutjati 292. 

Nanof 56, 51. 

Nardosmia palmata 299. 

Näaß-Fluf 81, 111, 263, 267, 276, 314, 
518. 

Nass-schaki-jelch 267. 

Kaufchket, Naufchketl 61, 142, 330. 

Nehaunees, j. Niharnies. 

Kesfil-ftlas 314— 316. 

Reltüfhf’-an 105, 118. 

Kephrit 201. 

Nereocystis Lütkeana 298. 

Neu-Arcchangel 47, 50, 54, 55, 60, 61, 
63, 65, 67, 70, 333, |. aud) Sitfa. 

Neu-hußland 43. 


Neu-Spanten 15. 

Kewa, Schiff 46—49, 56. 

Nerv York Herald 225. 

Nicotiana 'pulverulenta Reush. 307. 

Kiharnies 194, 323. 

Noo-hlem 320. 

Kordweit - Handelsgefellichaft (North 
West Trading Company) 3, 6, 
102, 105, 189, 199, 339. 

Norfoll-Sund 29, 30, 32,46,89,140,144. 

Nofjow 246. 

Kntatlgat 327. 

Keutfa, Sund und Hafen 21, 22, 27, 
28, 31, 32, 34, 184. 

Kutka, Schiff 27, 28. 


D, 


Obfervations-Budht 77. 

Ocdotst 18, 20, 39, 330. 

Delfifch, j. Thaleichthys pacificus. 
Old Sitka, j. Mt-Sitfa. 

Dlga, Schiff 42, 44. 

D-non=nis-toy 109. 


| Oxdhitis 298, 


Oregon 73, 152. 

Dferstiihe Nedoute 108. 
Osmorhyza brevistyla 298. 
Dfprey, Schiff 73. 

Ovis montana Cuv. 89, 182, 205. 


BP. 


Pachypomagibberosum 185, 204,205. | Pinart 254. 


Pallas 16. 

Panax horridum 299, f. Fatsıa horrida. 

Parmelia vulpina 199. 

Paul, ruffifcher Kaifer 43. 

Paul, Mijfionär, 339. 

Perez, Juan 21, 22. 

Peril-Straße 4, 6, 52, 76, 77, 92. 

Petroff 99, 115. 

Petropamlosf 56. 

Phenir, Schiff 330. 

Pica hudsonica Bp. 90. 

Picea Sitchensis Carr. 84, 85, 170, 
171, 198, 298, 299. 


Pinus canadensis 298. 
Pinus contorta Dougl. 85. 
Pinus inops 298. 
Pinus Mertensiana, |. Tsuga Mer- 
tensiana. 
Pinus Sitchensis, f. Picea Sitchensis. 
Pirus rivularis Dougl. 86. 
Point Gambier 108. 
„ Parker 94. 
„  Whaley 94. 
Polyporus sp. 145. 
Poole 307, 309. 
Port Althorp 35. 


414 


Port Cambden 94. 
„  Eonchufion 35. 38. 
„ desrancais23, f. auch Lituja-Baui. 
„ Etcdhes 325. 
„ Houghton 109. 
„ DMulgrave 28, 29, 164. 
„ Steward 109. 
„ Zomwnsend 4, 10, 108. 
Rortland 8, 4, 7, 10, 73, 98, 190, 244. 
Bortland-Ranal 31, 36, 77, 81, 111. 
Portlod, Nathaniel 27, 29, 30, 135, 
A0,0143 0149: 
Bortlod-Hafen 30. 
Bortoff, j. Purtom. 
Poftels 60. 
Potlatjc) 226. 
Prince Frederid-Sund 35, 38, 76. 
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Prince of Wales, Schiff 31. 

Prinze of Wales-Arcchipel 76. 

Prince of Wales-Fnfel 7, 21, 22, 76, 
88, 95, 109, 111, 112, 190, 303, 
307, 340. 

Prince Royal, Schiff 31. 

Prince Noyal-$nfel 31. 

Prinz Wilhelm-Sund 23, 27, 25, 30, 
31, 33, 35, AL, 44, 53, 328,. 328. 

Prompfchlennifs 20, 39, 43, 45, 55, 
61.463,00. 

Puget 35, 94. 

Puget-Sund 4, 10, 34, 89. 

Purtow 42. 

Pufchfarem 20. 

Pyrus sambucifolius, f. 
sambucifolius. 


Sorbus 


2, 


Dueen Charlotte, Schiff 27. 


| Onellen, heiße 68, 79, 108, 167. 


RR. 


Nabe, f. Corvus carnivorus u. SYeld). 
Nabengeichlecht, j. Felch-Gefchledht. 
Nadloff 304, 317. 324, 325, 326. 
Nenntier, f. Cervus tarandus. 
Nefanow 51, 325, 330. 

NKevilla Gigedo-Jufel 36, 76. 

Nevilla Gigedo-Kanal 94. 

Ribes lacustre Poir. 87. 

Ribes laxiflorum Pursh. 87. 

Ridley, Biihof 337. 


Nio de los Neyes 15, 31. 

Noblet 32. 

NRodwell, j. Juneaueity. 

Nodefeuil 57, 59, 114. 

Nofenberg 68. 

Noß 326. 

Koß, Kolonie 198. 

Rubus Nutkanus Lindl. 87. 

Nuffiich -Amerifanifche Compagnie 43, 
66, 67, 107, 189. 


©. 


Saginaw, Schiff 108. 

Salva 33. 

Samdans 103, 117. 

San Diego, Schiff 72. 

Sandwid-Fufeln 22, 23, 27, 28, 29, 
30, 34, 35, 46, 49. 

Sandwich Infulaner 25. 

San Francisco 1, 2, 3, 38, 103, 190. 

San Saecinto, |. Edgeeumbe. 

Sankt Blas, Schiff 21, 22. 


St. Clins, Berg 22, 23, 78, 83, 96, 
100. 

©&t. Elias, Kap 16, 42, 323. 

St. Lazarus, Archipel 15. 

St. Paul, Schiff 16. 

St. Peter, Schiff 16. 

St. Petersburg 65, 330, 333. 

Santa Eruz-nfel 25. 

Santiago, Schiff 21. 

Sarembo, Snfel.76. 
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Schabelsti 59, 162, 227, 293. 

Scha-nu-hä 312. 

Schelechof, j. Schelihow. 

Schelihow (im 1. Kapitel irrtümlich 
Schelechow), Gregor, 39, 40, 43, 97, 
324, 329. 

Schelihowiche Compagnie 

Schigliutu 259. 

Scitifen 20. 

Schitfa, Infel, j. Sitfa. 

Schitka-fön 106, 108, 113, 118. 

Scitfa:fuan und Schitkhafhoan, 1. 
Scitfa-fon. 

Scitfas, j. Sitfas. 

Schnjaga 97. 

Scooleraft 114, 119, 121. 

Scott 352. | 

Schulze, Paul 3, 4, 190. 

Schütlichroa, f. Lindeman-See. 

Schukassaka 211. 

Schumagin-njeln 184. 

Schmatfa 8. 

Schwefelguellen j. Quellen. 

Sciurus hudsonicus Pall. 89. 

Seott 119, 121. 

Scouler 114. 

“ Seutsfon 106, 119, f. aud) Chüts-ta- 
fon. 

Sebafja 321. 

Secatgquonays 194. 

Seeotter, Schiff 27. 

Selasphorus rufus Gm. 91. 

Seniavin 60. 

Seymour-Kanal 109. 

Shafes 162. 

Sheldon Zadjon-Fuftitut 339. 

Shepherdia canadensis Nutt. 87. 

Sıalia aretica Swains 151. 

Si-him-e-na 323. 

Silber-Bat 108. 

Sım-ha-lait 320. 

Simpjon, George, 64, 67, 68, 114, 
162, 163, 167, 194, 247, 248, 318, 
321, 323. 

Sitcha, j. Sitka. 


40, 48. 
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Sitfa 70, 107 fg. 

Sitfa-Ardhipel, j. Merander Archipel. 

Sitfa-Bai 44. 

Sitfa-TFichte, f. Picea Sitchensis. 

Sitfa-ndianer, j. Sitfas. 

Sitfa-Stamm, f. Scitfa-fön. 

Sitfas 7, 44 fg., 108 fg. 

Siwafches, j. Sjetwajches. 

Ska-dul 309. 

Ska-ga, Schamanen der Hatdas 308; 
Tanz der Hatdas 309. 

Ska-rut 309. 

Sfina-Fluß 318, 320. 

Slatfa Trawa 13. 

Smofet 109. 

Sofolow 330. 

Solide, Schiff 32. 

Sonora, Schiff 21. 

Sorbus sambucifolia Cham. 
Schl. 86, 298. 

Spermophilus Parryi Rich. 89. 

Spiraea Aruncus 298. 

Ssag, |. Thaleichthys pacificus Gir. 

Sfanadh, j. Sfangsha. 

Sfang-ha, Sfangha=fon 111, 
120. 

Sfeimajches 97. 

Sfergoit 9. 

Sfetlin=fisjafh 314—316. 

Stadhin und Stahin, j. Stak-hin. 

Stahiner, |. Stafhins. 

Stafhin, Ort 46,.54, 81, 114, 120. 

Stafhin-Fluß 66, 71, 81, 109, 111, 
190, 194, 213. 

Staf-hin-fon 114, 120. 

Stafhins 67, 68, 107—111, 121, 
131, 162, 222, 244, 257, 279, 322, 
332. 

Staphylinus pediculus 284. 

Steller, Georg Wilhelm 16, 184. 

Stephens-Pafjage 35, 46, 76, 109. 

Sterfa 18. 

Stil Judians, j. Gunanas. 

Stideen, Stifeen, Stifein, Stifine und 
Stydine, j. Staf-hin und Stafhins. 
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Styles, Miffionär 6, 339. 
Sucdoi-Ranal 76, 81. 
Sund der Verunglüdten 92. 


Tabaf, wilder 158, 307. 
Zabu-Hütte 210. 

Taco, Tacoo, 
Tagiih 194. 
Tahit 317. 
Tahfo-See 194. 
Taifenud-Tadhtujadh 41. 
Tafanfu 292. 

Takijek’ 291. 
Tafoo-Stamm, |. Tafu-fön. 
Tafu, Ort 46, 113, 114. 


Tafu-Bucht 10, 72, 77, 81, 83, 108. 


Tafu-Fluß Sl, 103, 339. 
Tafu-Hafen 103. 
Tafu-fon 103, 113, 116. 


Tafus 67, 103, 111, 116, 117, 194, 


340. 
Tangaß, j. Tungaf. 
Taxodium sempervirens 298. 
Tebenfom 68. 
Tehänin’-Kutchin’ 326. 
Tekijek’ 291, 292. 
Tekina, f. De-ki-na. 
Tefinu 259. 
Teredo 85. 


Thaleichthys pacificus Gir. 91, 177, 


186, 192, 263, 237, 307, 316. 


Thuja gigantea Nutt. 85, 170, 179, 


298, 307. 
Thuja excelsa, j. Th. gigantea. 
Tichmenew 115, 116, 118, 120, 308. 
Tinne 100, 323, 325, 327. 
Zipping 27. 
Tiehint 9. 
Zlinfit, Name 295, 296. 
Inaina, j. Kenat. 
Tohis 26, 165, 212. 
ZTolmie 114. 
Tomanamwas, f. Totem. 
Zongarfje, Tongasu. TZongaf, |. TZungäß. 


Tacos, f. Tafıu u. Tafıs. 
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Sundowns, j. Samdans. 
Sutil und Mericana, Schiff 33. 
Swan 308. 


zT, 


ZTongas-Snfel 111. 

Totem 130, 131, 308. 

Fichartritih 8, 70, 113, 134, 156, 
143, 152, 162, 166, 240. 

Tichafant, j. Tichaffin. 

Tichaffin 114, 303. 

Tichilchat, f. Tichilfat. 

Sfchilfat, Ort 40, 46, 54, 114, 117, 
208, 287, Sf. au Klofwan. 

Tihilkat-Budht 43. 

Tichilfat-Deden 199, 225, 226. 

Tichilfat- Fluß 8, 40, 80, 98, 100, 
175, 192, 195. 

Zichilfat- Gebiet 82, 83, 177. 

Tichilfat-Fndianer, f. Tichilfats. 

Tichilfat-fön 97, 100, 102, 113, 116. 

Tichilfat-Stamm, j. Tichilfat-fön. 

Tichilfats 4, 70, 73, 80, 96, 98, 100, 
103, 106, 111, 113, 116, 131, 134, 
136, 143, 146, 147,150, 158.122 
185, 186, 187, 190, 191,.194,195, 
199, 211, 220, 221, 239, 240, 252, 
263, 269, 295, 300, 301, 323, 327, 
342, 346. 

Tichilfut, Handelsftation 4, 5, 190, 231, 
245, 254, 287, 339. 

Tichilfüt, Ort 100, 102, 116. 

Tihilfüt-See 100 

Tichilfuts 195, 

Tipilfät 99. 

Tfehimffian-Halbinfel 317, 318, 335. 
Tichimffians 81, 133, 199, 275, 302, 
307, 309, 317320, 334, 385, 337, 
342, 348. 

Tiehinfitane 32, 146, f. Norfolf-Sund. 

Tiehinuf 97, 348. 

Zidirifow 16, 19. 

Zichiftaform 60. 

Tichiftych, Infel 286. 

Zichitfchaner, j. Tichilfats. 
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Tihitichatgtuß,, j. Lichilfat- Fluß. Tsuga Mertensiana Bong. 84, 298, 
Zichitfchagoew-Snjel 6, 76, 104. 299. 
Tihugatihen 41, 50, 53, 98, 186, | Tsuga Pattoniana Engelm. 85. 
187, 325, 326, 328. Tsuklis, f. Dentalien. 
Tichugatskifcher Meerbufen, |. Prinz | Tjusfa 98. 
Wilhelm-Sum. Ztymat, j. Kenat. 
Tichuftichen 3, 184. Zumgarfe, j. Tungaf. 
Tsenta-ka-hini 104, 116. Zungaß 111, 114, 120, 121. 
Tfimpfean, Tiimjhian, Zfimfean, | Tungaß-fön 120. 
Tfimfchean, j. Tichimffians. Zun Öhaafe, j. Tungaß. 
N, 
Ugaladhmut, Sprache 325. Urbanow 45, 46, 108. 
Ugalachmuten, Ugaläk’ müt und Uga- | Ursus americanus 88, 181, 190. 
lentjen, |. Ugalenzen. Ursus arctos 181. 190. 
Ugalenzen 88, 99, 186, 323, 324, 326. | Ursus cinereus Desm. 88, 181, 190. 
Unalajchfa 63, 64, 331. Umarow 53. 
U, 
Vaccinium-Xtrten 86, 87. Bancouver=nfel 4, 7, 21, 22, 318. 


Banceouver 19, 34—38, 42, 71, 76, | Viburnum acerifolium L. 87. 
77, 83, 89, 92, 94, 95, 100, 109, | Bictoria 4, 7, 73, 106, 306, 321, 336. 


132, 141, 158, 161, 248. Bielfraß 88, 191. 
35, 
Wafhingtoen, Schiff 31. | Wingbam-3 snfel 19. 
Wajhington Territory 108. Whymper 192. 


Wentaminow, Swan 64—66, 95— 97,99, | Wojewodgfomw 69. 
112—114,139,143,150,152,161,163, Wolf, amerifanifher Händler 52. 
181,211,215,216,218,220, 221,232, | ®orf, Sohn 308. 
234,235,237—239, 246,248,251,253 | Wrangell, Baron von 60, 63, 64, 66, 
— 257,259—261,263,266—268,270,| 82, 99, 107, 184, Kor 187, 323, 
271,281,281,282, 284,236,291,303, | 8324, 325, 326, 327, 330. 
399395, 330—8333, 342, 345, 347. | Wrangell, Ort 7, 10, 50, 110,7151; 


Werman 115. 147, 213 ‚931, 299, 337, 340, ]. 
Whidbey 35, 37, 38, 94, 100, 158. auch Fort re. 
Wiatka, Fluß 18. Wrangell-Fnfel 76, 109. 
Willard, Nev. 4, 339. Wrangell-Straße 76. 
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Daktag-Dörfer | 


HYondeftuf, |. Zendeftäfe, 
a 
Yakutat | i. Zafutat. 


Young, Nev. 338. 
Biejel 89, 183, 191, f. a. Spermophilus Parryi. 
Bultana 46, 114. 


Kraufe, Ilinfit-Indianer, 27 


ya IE 
Hausgeräte der Tlinkit, 
1. Lange Holzichüffel, kalchla, 1/ , nat. Größe 
2. und 3. Pfeifenföpfe, kstä-ket, En ” 
4. Hölzernes Gefäß, kä-kä-ne, ar Hal T 
5. Hornjchüffel mit Adlergeficht, chlinet-tsik, » nm 
6. Slatte Hornfchüffel, Ye „ Z 
7.0.8. Holzfhüffeln mit Biberfopf, tsikedi-tsik, Yo v» nu 
9. Holzichüffel in Nobbengeftalt, tsa-tsik, Yon nm 
10. Lippenpflod aus Holz, klü-ü-chren-tacha, %, » 
11. und 12. Hölzerne Löffel, schetl, I ER ee} 
13. Korb aus Stroh und Cederwurzeln ge- 
flochten, kätä-chuük, een » on oben gejehen) 
14. Mefjer, chlita, ae 
15. Schmaler Hornlöffel, chlinet-schatl, U Pe, " 
16. Pinfel, kü-chita, PEN 
Zatel ae 
viihereigeräte, 
1. Stange mit Nägeln für den Heringsfang, chitla. 
2. FSüchhafen für Lachs und Ssag, tichrä. 
3. Derjelbe, unteres Ende. 
4. Forellenfpeer, tlakwa. 
5. Lacsipeer, kat. 
6. Net für den Ssag-Fang, dig-ha. 
7. Fiichreufe aus Tannenholzftäben für den Ssag-yang, chkötchk,. %.=1m. 


Erklärung der Tafeln, 
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5. Angelhafen für Heilbutten, nach (nad) yfiansky). 

9. Hölzerner Bod, auf, welchem die Lachfe ausgenommen werden. 

10. Halbmondförmiges Meffer mit höfgernem Griff zum Aufichnetden der Lachie. 
11. Keufe zum Töten der Heilbutten. 


Züfel- ILI. 
Die Bereitung des Fiichals, 


sn dem Halb im Sande eingegrabenen Canoe werden die Sifhe mittelft 
heißer Steine gekocht. Linfs im Vordergrunde ift das Holzfener, in welchem 
die Steine erhitt werden, rechts fteht der mit einer hölzernen Schaufel verfehene 
‚sudianer, welcher das Einlegen der heißen und Herausnehmen der abgefühlten 
Steine beforgt. Lebtere werden von der hinter dem Canoe hodenden Srau auf 
dem Holzrofte abgefpült. — Jr Hintergrunde vechts ift eine Frau mit dem 
Umfchöpfen des Filhöls befcehäftigt, Yinfs bereitet ein sudianerpaar das Mahl 
vor, fürs welches einige auf einem hölzernen Stab aufgefpiefte Side am Feuer 
geröftet werden. — Jin Hintergrumde vechts und in der Mitte fieht man ferner 
die Gruben, atatl, in welchen die Fifche aufbewahrt werden. Vor dent Canoe 
liegen einige Geräte: 1) die Holzzange, mit iwelcher die heißen Steine aus dem 
Feuer genommen werden, 2) ein hölzerner Löffel, schin, 3) die hölzerne 
Schaufel, tachüna, mittelft welcher die Steine zum Abfpilen auf den über 
dem Canoe befindlichen hölzernen Noft gelegt werden, 4) ein Stüd Cederrinde 
kotana, weldes zum Sammeln der Delfchicht dient. — Von den bierfantigei 
Kiften, tlakt, werden die größeren für das Spülwafjer, die Heineren für das 
Fuhöl bemutt; die geflochtenen Körbe Hinter der Mitte des Canoes dienen zum 
Ausprefjen des Filchöls. 


Zoe IV 

Panzer, Dolce und verichiedene Geräte, 
1. Bruftpanzer aus hölzernen Stäben, uönda, ca. 1/,, nat. Größe 
2. 2ederpanzer, chlücht-tsching, lg > 
3—6 Stäbe aus Holz oder Knochen für Fuchsfallen, zum 

Selthalten des Abzuges | Den Re R, 
7. Bemaltes Ruder zum Gebraud) bei Feftlichfeiten, witsa-ga „ Yı; » 
8. Mefjer mit gefchnittem Holzgriff chlita, lea Mr; $ 
9. Dolchmefjer mit Bärenfopf, chüts tschüchanat I BE 
10. Doppeldold) „ 1 „ „ 


11. Dolchmefjer mit Vogelfopf und eingelegtem Perlmutter „ Y/,  „ 
12. Ein fleineres Dolchmefjer mit DVogelkopf, ee 
13. Stab aus Bambusrohr und gefchnittem, obeven Holzteil, 

zum Gebrauch bei Feftlichkeiten a ee 2 


420 Anhang. 


Die auf Tafel I und IV abgebildeten Gegenftände entftanımen fämtlich 
der von uns mitgebrachten ethuologischen Sammlung, deren auf die Tlinfit be- 
züglicher Teil größtenteils in den Befi des Mujeums für BVölferfunde in 
Hamburg übergegangen ift. Die Abbildungen find nad) Photographieen a- 
gefertigt, welche der DVorfteher des genannten Mufenms, Herr C. W. Lüiders, 
freimdlichft hat aufnehmen laffen. Nur die Nummern 1, 2 und 16 auf Tafel I 
und 8 und 11 auf Tafel IT find direft nad) den im naturhiftorifchen Mufenmt 
in Bremen befindlichen Originalen gezeichnet, welche von der Direktion gütigft 
zum Abzeichnen überlaffen wurden. 


Drud von D3far Bonde in Altenburg. 
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